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Bibelüberfegung! — fiehe da das nenefle Stu⸗ 
dium der Mode, Streitigkeiten über Dogmatik und 
fombolifche Buͤcher, Gottlob! etwas vorüber: fo lang 
und lang die Bibel erläutert; warum nicht endlich 
auch nen üuberfeßen? Neue Religion haben wir uns 


» {don halb ausgemacht und erfunden, warum nicht 
auch eine neue Bibel diefer neuen Wofler « Religion 


gemäß ? 
Dazu bat Kennikot nun ja endlid die Lesarten 

gefammlets oder vielmehr Europa mit Geld und 

gleiß für ihn — warum follen wir nun eben jezt 


noch unmittelbar vor dem Druc auf das Geſammlete 


warten? Als wenn wir die Bibel nicht ohne Kenni⸗ 
fot verftünden und überfeßen Eönnten! Wohlan! und 


üfiehe da ein Geiſt falfcher Weiſſagung gieng aus und 


überfeßte, und machte Rumor, und brachte zufams 
men Geld und Gut — und bintennah war das 
Volk der Ungelehrten eben fo klug: ja um ein gut 
Theil dummer — | 
Wer geglaubt hat, daß man die Bibel allbereits 
verftehe und mehr als verftebe: der lefe dies Werk, 
Es handelt, damit ich ben Zitel kurz erkläre, von 
nichts, als dem erften Sapitel des erfien Buchs 
Moſes. Ein Eleiner Anfangsverfuh, an dem man 
aber, was noch dahinten jey, ahne und rathe., Wenn 
man eben por der Schwelle ſo erſchrecklich geftraus 
belt, werm felbft vor dem Kingange Dede bieng, 
die noch niemand wegzuzieben ſich nur träumen laſe 
fen — man denke, was im Keiligthum fey ? 


. ; a8 . 
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Wem ih mit diefem Anfange auf niebr als eine 
Meife gegen die Stirn fahre: der fahre ſuruͤck, aber 
feße fi) wieder und Tefe — Und wenn er mid 
nichts weniger ald Schwärmer und falfhen Anklaͤger 
findet, fo lafle er fich die Sache gemeiner Noth zu 
Herzen gehen, und wuͤnſche, daß fich erft ein Fürft 
erbarme, Bibelerklärung und Bibelerklärer zu fchafs 
fen: Ueberfeßung und Ueberfeßer werben ſich fobann 
genug finden! Wenn faft jeder Auskehricht aus eis 
nem Mebenfach ber Literatur einer befondern Anſtalt 
und Akademie. gewürdigt worden — was brauchts 
die Bibel? das alte thoͤrichte Buch! die abgefchabte 
glaubs und nußlofe Urkunde des ausfchmweifenden Mors 
genlandes! — 

Lies weiter, Leſer! und du wirft feben ! | 

Wirfſt du aber die ganze Schrift weg, weil bins 
ter bem prächtigen Zrugstitel von nichts als dem 
alten Mofes die Mede feyn follte, fo voirf! wir find 
gefchiedene Leute. Weder Mofes, glaube ih, noch 
ih, haben an dir verloren. Ä 


Vorrede des Heransgebers, 


Dem nachfolgenden Werke des verewigten Her 
ders glaubt der Herausgeber eitie kurze Geſchichte 
ſeiner Entſtehung und Schickſale, ſo weit er ſie au⸗ 
thentiſch geben kann, vorſetzen zu ſollen. 

Der Verfaſſer hatte bereits ſeit 1767 durch ver⸗ 
ſchiedene kritiſche, philoſophiſche und aeſthetiſche Schrif⸗ 
ten ſeinen literariſchen Ruhm begruͤndet, als er 1774 
mit ber aͤlteſten Urkunde des Menſchenge⸗ 
ſchlechtes zum erftenmal * als theolögifcher Schrifts 
fteller auftrat, und mit Inhalt und Schreibart derſel⸗ 
ben ein allgemeines Auffehen und die widerfprechends 
ſten Urtheile über ſich erregte. Die Hauptidee diefes 
Werkes, die Enträthfelung der Schoͤpfungsurkunde, 
hatte ex ſchon als Juͤngling entdeckt, and fie kommt, 
im Mefentlichen, bereits im allererften noch vorhan⸗ 
benen Entwurf dazu vor, dei er Thon zu Mige, 
noch vor 1769, fchrieb **, Zwar iſt in beinfelben 
noch ein etwelcher, body der lejte Kampf feiner frelern 
Anfihten mit ben Begriffen ber damaligen Dogma⸗ 
tik unverkennbar; was er aber darinn von ben einzig⸗ 
tihtigen Grundſaͤtzen ber interpretation orientalifcher 
Poeſien, zumal ihrer älteften Reſte, jagt, beweiſet, 
daß ei den individuellen Charakter derfelben 
— — — — — — — — — 

’ if zweener Brüder Jeſu erſchienen erſt im folgenden 


“ Einige Fragmente deſſelben ſi nd in den Anhang zum aeiten 
Bande Chiefer Ausgabe) eingeruͤckt. 
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ſchon zu dieſer Zeit, wo noch wenige deutſchel Exege⸗ 
ten ihn geahnet haben moͤgen, hell erkannte und be⸗ 
reits auf dem Pfade war, deſſen Ziel er ſpaͤter ſo 
ruͤhmlich erreichte, ihn, mehr als noch je geſchehen 
war, für fein-und folgende Zeitalter aufzuklaͤren, und 
dieſem wichtigen Studium, fo wie alle den reichen 
Folgen, bie es für Religion, Dichtung und Philos 
fopbie des Abendlandes hat, einen neuen Schwung, 
eine ganz neue fruchtbarere Wendung zu geben. Eine 
Seereiſe von Riga nach Nantes im Jahr 1769, wo 
er Öfters die Tagwerdung auf dem Meere bemerken 
konnte, erweiterte ohne Zweifel ſeine Ideen, und 
ſchaͤrfte noch mehr ſein reges Gefuͤhl fuͤr Naturſchoͤn⸗ 
heiten, wovon ſo viele der beredteſten Stellen ſeines 
VBuches zeugen. In Strasburg, und ſpaͤter in Buͤ⸗ 
| ckeburg „, wohin ihm der ehrwuͤrdige Heyne jedes 
begehrte Huͤlfsmittel von der göttingifhen Univers 
ſitaͤtsbibliothek uͤberſandte, arbeitete er mit dem un⸗ 
verdroſſenſten Fleiße daruͤber, durchlas und excerpir⸗ 
te, was er von alten und neuen Quellen uͤber 
religioͤſe Ideen und ihre Symbole, die gottesdienſt⸗ 
lichen Gebraͤuche aller alten und neuen Voͤlker Aſiens, 
Aegyptens und. Griechenlandes nur immer auffin⸗ 
den konnte, um orientaliſche Denkmaͤler aus Zeit 
und Ort ihres Urſprungs erklaͤren zu koͤn⸗ 
nen * 











’. ‚Hätten * noch poetiſche Seelen: waͤren wir noch die menſch⸗ 
»lichen Juͤngllnge, die in der Kindheit der Welt, unwiſſend 
„einer aus ſtummen, todten Lettern gelernten Weisheit, uns 
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Mehreremale fieng er die Ausarbeitung an: balb 
in Form von Briefen an‘ Freunde und Freundinnen 
(Min, Agathokles, Palimon, Eufebius), bald 
in freien Dialogen zwifchen diefen und einem Brami⸗ 
nen, bald im fchlichten Lehrton. Bon all ;diefen Ente 
würfen find Mefte vorhanden — überzeugende. SBes 
weife, daß dieſes Buch nicht „ein Merk der bloßen 
„Phantafie*, (mie ed neulidy jemand nannte), {ons 
bern eines gelehrten Fleißes und vieljährigen Mache 
denkens gewefen ſey. Da bie Schreibart in den früs 








„zerſtreut in Büchergedanfen und Gefellfchaftständeleien und 
„politiihe Mühfeligteiten, mit freier, offener Seele lebendige 
„Accente, und den Geift, den bildervolfen, dichtenden Geift 
„in diefen Accenten hören koͤnnten: wären wir noch Eins der 
„horchenden verfammelten Ehre, deren Neugierde nod an 
„feinen Unterricht gewöhnt war, als von einen Propheten, _ 
„don einem Dichter, von einem heiligen Welten mit Tönen 
„der Harfe und Toͤnen eines göttlichen Geiangs zu neuen’ 
„Wahrheiten erhoben zu werden: o fo würde ich Fein Wort 
„öerlieren: Ich würde fagen: Horcht dem Liede der Schoͤ— 
„pfung und des Sabbaths! und jeder wuͤrde hoͤren — ein 
„Lied voll alter, bildervoller, erhabener Dichtkunft ! einen mor⸗ 

„genlaͤndiſchen Geſang, der im Geiſt und in der Sprache den 
„Ton der Engel toͤnet! Hohe Accente der Tonkunſt — fieben 
„prächtige Chöre! “ — 

„Jezt find wir aus diefer Morgenröthe,der Welt hinaus ‚ 
„und in dem bedrängten gefchäftigen Tage, in dem wit ung 
„umberitoßen, tönt die Stimme diefer frühen Dichtfunft nur 
„noch matt und verworren: die Kuft und unfer Ohr find bes 
„taubt: unfere Seele mit ganz andern Eindrüden erfüllet: 
„wir wien nicht, was wir von fernher hören — wohl! fo 
„laſſet ung verſuchen zu ſehen.“ can einer Handſchrift 
des Verfaſſers.) 


? 
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hern Entwuͤrfen * viel ebeher und tegelmäßiger, auch 
ber Vortrag weniger polemifh ift, als in ber ges 
druckten Ausgabe, fo wären fie vielleicht ſchon von 
barum befler, wenigſtens gelaffener ald biefe, von ben 
Gelehrten aufgenommen worden, 

So trug er lange dieſe Ideen — Lieblingskinder 
feiner Muſe! — in feiner Seele herum; jede feiner 
Vorarbeiten zu dieſem Werk und fein ganzer Ton bes 
welfet, "wie fehr es ihn angelegen war, fie nicht bloß 
a8 gelehrte Meinung, für ben Weiz gelehrter 
Neugierde, ſondern als eine Sache der Religion und 
der Wahrheit, als einen eben fo erfreuenben als bes 
lehrenden Ruͤckblick in das Kindheitsalter. des menfch: 
lichen Geiftes für Geift und Gemüth der Leſer gleich 
lebendig, gleich anziehend, erleuchtend und errodrs 
. mend vorzutragen. Da er fie endlich für ven Druck 
ſchrieb, da konnte bem Reichthum feiner Ideen, ber 
Fülle feiner Empfindung die Sprache kaum nach⸗ 
kommen — er ſchuf fi eine neue, die, oft voll 
Kraft und Wohlklang, oft durch Gebrängtheit hart 
und dunkel, von einigen, obne feinen Geift, ſehr 
ungluͤcklich nachgeahmt, von ihm felbfl aber in feinen 
DE nennen . EEE — — — — 

*Im Anbang zum zweiten Bande (Num. 1.) iſt einer derſel⸗ 
ben (ungefähr 1772 oder 1773 geſchrieben) beigefügt? theils 
weil er fuͤr viele faßlicher, und wegen gaͤnzlicher Auslaſſuns 
kritiſcher Eroͤrterungen angenehmer, andern auch darum inter⸗ 

‚effant fepn dürfte, weil die Vergleichung mit dem groͤßer 

Werke zeigt, wie bes Verf. Ideen ſich in der Folge immer 

mehr entwideltens fo daß ich, . wenn ntan- ihn gelefen Haben 

wird, die Billigung der Leſer für die Einrücung deffelben 5 

erhalten. hoffe 
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fpätern Schriften wieder verlaffen wurde, Die Hers 
ausgabe fiel in eine Zeit, wo allzuſtrenge Arbeit und 
bittere Erfahrungen von ter Eiferſucht einiger Ger 
lehrten feine Geſundheit angegriffen hatten; einige 
heftige Stellen des Buches fcheinen durch dieſe Miß⸗ 
ſtimmung veranlaßt zu ſeyn. 

Sie erſchien, die ältefte Urkunde * ...... wie 
wurde fie in feinem Vaterlande aufgenommen ? 














* Zu Dftern 1774. — Er fchrieb davon in benfelbigen Tage an 
Heren Hofrath Heyne: 

„Nur lauter Abzeichnungen und gußſtapfen mehr eines 
„Ganges zu Entdeckungen als Entdeckungen ſelbſt: vielleicht 
„doll einzelner Fehler und noch mehr, voll anſcheinender Nichts 
„unterfheidungen des Einzelnen, was fih abed in ben folgens 
„den Theilen (ed fol noch 4 Heben) fo aufflären wird, wie 
„ein Nebelfternwöltgen. Meinen Namen, weiß ich gewiß, 
„wird niemand nennen, als wenn er tabelt: das gilt mie 
„aber gleih: wenn auch das ganze Gewaͤchs untergeht und 
„bringt nur Frucht für andere.“ — — 

„Ueber die Urkunde in Ihren Händen fage ich nichts, weil 
„ih zuviel fagen und bitten müßte. Der Ausleger alter gries 
„chiſcher und Inteinifcher Autoren und noch mehr der Lehrer. 
„der Kunft Hat fein Inneres Auge an eine ganz andere, ſchaͤr⸗ 

nftre, gemiffere, feinere und [hönere Behandlung . 
„gewöhnt als Hier, bei dem dlteften Kindheitsſtuͤck des menfchs 
„lien Gefchlechts, vorkommen kann, Die Windeln und was 
„wit dahin thun, find nicht ſchoͤn; ein Kind iſts auch nicht: 
„in ihm aber liegt Keim zu allem Leben, mithin zu aller 
„Schönheit, Daß das Buch nicht zu den Huets und Bous 
»langers und Puffendorfs gehöre, hoffe ich, wird ber 
„Anblick zeigen. Ste thun mir aber Außerftes Unrecht, wenn 
»Ste mich Far Cine Stelle oder Wort eingenommen, 
„oder zur Empfindlichkeit eingenommen glauben. Ich habe 
ned nach dem Drutk noch gar nicht Fefen mögen, * 
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Von einigen als Meteor angeſtaunt; von andern 
als ein neuer Stern, den Orient fuͤr das Abendland 
zu erleuchten, freudig bewillkommt; als Wiederhall 
eigener froher Empfindungen im Morgen der Ju⸗ 
gend, als das noch unverwirrte Auge zum erſtenmal 
die Herrlichkeit des Tempels der Natur bewunderte, 
von vielen mit Sympathie geliebt, und wer dieſe 
Toͤne des Morgenlandes aus Herders Munde einmal 
liebte, liebte ſie immer und nach vielen Jahren noch 


* An Herrn Hamann in Königsberg: 

„— Ein Theil wird über das Buch ſchreien, ein anderer 
„Theil es aus altem Vorurtheil anftaunen, was Fümmerte 
„mih? Das Walzenforn darinn muß erjterben, wenn es Frucht - 
„bringen foll, das andere it Schlaube, Hülfe, Unrath, Erbe, 
„unter dem es wächst — denn wahrlih, vor Gott! allein 
„dazu hab’ iche gefchriehen . . Glauben Sie.mir, lies 
„ber, alter Freund, daß ich feit dem Druck das Buch kaum 
„wieder anfehen koͤnnen. Wiederholt indeffen, das Innere 
„deſſelben habe ich der Wahrheit Gottes geichrieben, der nach 
„ hundert Verwandlungen aud mein Buch fegnen wird, Keim 
„und Morgenröthe zur neuen Geſchichte und Philofos 
„phie des Menfchengeihlehts zu werben, auf daB Gottes 
„Ruhm beftehe. Glauben Eie, mein lieber. Freund, ed wird 
„einft werden, daß die Offenbarung und Religion Got: 
„tes, ftatt daß fie jest Kritik und Politik iſt, ſimple 
„Gefhichte und Weisheit unfered Gefchlechted werde. Die 
„magere Bibel wird alle Tieben MWiffenfchaften der alten und 
‚„taufend der neuen Welt, wie die fetten Kühe Pharaons, in 
„ſich ſchlucken — bis ein Tag kommt, ber durch Facta und 
„Acta alles entfiegelt. Gluͤcklich, von fern dazu vorbereitet, 
„verfündigt, beigetragen zu haben! Sch bin num Einmal 
„ber Wiſſenſchaften Diener, aber treulich will ich ihnen bier 


„nen, 
Mehreres hierüber wird ſich feiner Zeit in den Briefen des 


Verfaſſers finden, 
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gleich. Das Leben der Darſtellung in feinen Natura 

gemaͤhlden, die dichterifche Vegeifterung, tie wie ein 
Teuesftrom das ganze Werk durdläuft, und mit wuns 
derbarem Zauber jeden gefühloollen Leſer indie hei⸗ 
tern Tage der Urwelt hinführt, die reine Ehrfurcht 
und der Adel der Empfindung für die Hoheit der 
Dffenbarung, der tiefe Blick, womit ver Verfaſſer 
in den erflen Geſchichten des Mienfchengefchledytes die 
Grundzüge feiner Natur und feiner Schidfale ents 
dedt, die umverzagte Freimuͤthigkeit, womit er gegen 
eingewurzelte Vorurtheile feiner (und unferer!) Zeit, 
welche einſt die Nachwelt dafür erkennen wird, als 
ächter Zeuge der Wahrheit auftritt, und der Meichs 
thum von Gelehrfamkeit, der, nicht aus prahlenden 
Citaten dem gemeinen Kefer, fondern aus der Ber 
handlung des Ganzen und mancher einzelnen Anfpies 
lungen dem Kenner einleuchtet — alles. pied machte 
diefed Werk zur damaligen Zeit zum Einzigen feiner 
Art, und berechtigte zu den fhönften Hoffnungen auf 
die Früchte. des zeifern Alters feines Urheberd. Die 
Geiftreichften der Nation waren unter denen, die es 
ſo beurtheilten: Maͤnner, deren freier Geiſt ſich in 
kein Syſtem von Meinungen oder irgend eine auss 
ſchließende Form des Vortrages hatte einfchrauben 
Iaffen. An Sünglinge, unverdorben durch falfche Ems 
pfindelei und pedantifche Buchſtaͤbelei, hatte der Ver⸗ 
faſſer ſeine Rede vorzuͤglich gerichtet: fie traf auf fie, 
wedend, erhebend, erfreuend manches aufſtrebende 
Gemuͤth, dem er Gotted Offenbarung in einem freis 


= 


ern, fröhlihern Lichte zeigte, als Söotfiter ihr 
gegeben hatten *, 

Andere hingegen befeufzten das Buch: als eine 
Verirrung des ſonſt fo geiftreihen Verfaflerd; von 
den Fritifchen Gerichten wurde es allgemein ald ein 
Irrlicht heftig und nicht mit zaͤrtlicher Auswahl der 
Waffen beſtritten. Man barf es nur anfehen und 
fi des damals, befonders in ber theologifchen Lite⸗ 
ratur, herrſchenden Tones erinnern, um ſich darüber 
nicht zu befremden. Schon der Zufaß des Titels: 
„eine nach Sahrhunderten enthüllte heilige Schrift «:; 
noch mehr der Inhalt: die Wärme, womit er zu 
einer Zeit, da man ſich iminer mehr zur Herabſetzung 
der hoben: Ideen von Offenbarungen Gottes an bie 
Maenſchheit, ald unerträglich mit gewiſſen prätenbirs 
ten Rechten der. Vernunft, hinneigte — von eben 
diefen und von jenen ehrwuͤrdigen Meften der Urwelt 
‚* Gin damals auf dem Lande lebender Geiſtlicher (J. K. H — ls 

von Zuͤrch), ein kraftvoller Juͤngling von unverdorbenem Ge⸗ 

fühl und den herrfichiten Anlagen des’ Geiſtes und Herzens, 

. (nen. in ‚einem. angefehenen theologifhen Amt in Deutfelomd) 

war einer ber erften, ber ed wagte, eine Gchutzrede für, 
ditefte Urkunde zu ſchreiben Cim deutſchen Merkur, B. XTII 
©. 203’ff. ), Den Eindruck, den fie auf dad Gemüth eines um 
gelehrten Landmanns machte, beichreibt Hein. Boßhard 

Cein Bager aus dem Canton Zuͤrch,) in feiner eigenen 2 

benshefchreibung. (Winterthur 1804, ©. 71.) = 93. Geo 

"Hamann bewilllommte den Entdeder in Christiani Zachaet 

Telonarehae Prolegomena zu bee neueften Auslegung ber As 

teften Urkunde bes menſchlichen Beihlechtd (1774, 4.) Ele 

dius (in den fämmtlichen Merten be Wandsbecker Bothen, 

Th. I, © 57.) u. a. m. 
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ſchrieb; die muthigen Angriffe auf verſchledene, den 
Ausländern abgeborgte Lieblingsmeinungen dev Zeit 
in Religion, Geſchichte, Philofophie und Politik, die 
man zur Denkart der Nation zu machen fuchte: feine 
Beftreitung einzelner Behauptungen verfchiedener bei 
Leben ſchon beinahe kanoniſirter Gelehrtenz feine eis 
gene Ideen fiber orientaliſche Poeſie, welche bie ganze 
feitherige theologifhe Auslegungsart derſelben auf 
einmal und für immer Danieberwarf ‚ fa manches ges 
liebte Vorurtheil über Matur und Gefchichte des 
menfchlichen Geiſtes zerſtreute, fo viele neue Anſich⸗ 
ten und Auffhlüffe daruͤber verhießz — endlich ber 
fenrige, empfindungsvolle, oft vegellofe Styl des 
Verſaſſers, der gegen das Falt »granitätifche Phlegma 
{0 fonderbar auffiel, welches man damals für ben bes 
fen Ton bes theologiſchen Vorirags ſo wie dieſe 
Gemuͤthsſtimmung ſelbſt für die einzig richtige bei 
ſolchen Unterſuchungen und für das fiherfte Präfers 
vativ gegen die ſo ſehr gefürchtete Influenza der 
Schwaͤrmerei zu halten. pflegtes alles dies ließ 
zum voraus erwarten, daß dem kaum dreißigjaͤh⸗ 
rigen Autor ein ſo unfanftes Ruͤtteln aus dem 
Schlummer hergebrachter Vegriffe, eine ſo verhees 
rende Invaſion in das ſo wohl geebnete Gebiet dey 
Dogmatik, der Exegefe und beiläufig der Philoſoe 
phie, ein fo ſtoͤrender Querfirich durch den Weg, 
den man bie Religkon und Xheglogie führen wollte, 
ſchwerlich verziehen werden wuͤrde « Die Erware 


® Ginige der. gemechten Borwärfe mögen, a Ar in Gelciete 
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tung. täufchte and): nicht. Zwar bat man ben allzus 


gedraͤngken Styl in einzelnen Stellen des erfien 


Bandes nicht mit Unrecht getabelt, und einige feis 
ner Citaten aus Irenaͤus und Jablonski unhaltbar 


gefunden: aber gegen den Hauptgedanken des Bus 


— — 


. . 
. 


ches 


des Buches und. der damaligen Kritif gehörig, bier in der 
Note ftehen: „er wolle, hieß ed, die Vernunft unterdräden 
„und bei Auslegung der Bibel einzig das Gefühl gelten Taf: 
‚nfen;,er verwerfe alles neben fib; er verfehmähe die großen 


“ 





."„Auftlärungen der. neuern Phyſik und meine, neben feiner 


„Grflärung der, Schöpfung Adams (1 Moſe 2.) könne man 
Hallers Yhoſiologie entbehren; er wolle die aite Allegorien⸗ 
ꝓſucht, die Zahlentaͤndelei, die Myſtik, die Kabbala, den 


. „ganzen Kram des Gnoſticismus, und mit dem allem eine 


„neue Barbarei zurüdführen fein. Buch fey eine verwirrte 
Nhapſodie, ohne allen logiſchen Zuſammenhang geſchrieben, 
zehn bloßes Werk‘ der Phantaſie; er verfühte die Juͤnglinge 
sm Schwaͤrmerel u. dgl.“ Das. if ſummatiſch, was da⸗ 
mals geſagt wurde. 
Noch ſeit Herders Tode wurde in einem gewiſen hiſtoriſch 
kritiſchen Aufſatz, "pie aͤlteſte Urkunde „prophetiſch, ſogar 


ro ,apokatpptifch” genannt, „von einer unverkennbaren Ders 


{' 


wandtſchaft des Verf... mit den Gnoftifern “ defprochen,, und 
er beſchuldigt, „er habe ein Schreckensſyſtem in der Theolo⸗ 


„gie einführen wollen!“ O der deutſchen Kritik! Prophetiſch 
und apokalyptiſch ſind alſo beſchimyfende Beinamen, und Kat 


man nicht eben geklagt, daß fie das leztere nicht ſey? Sol—⸗ 
cher Tadel ſagt nichts wenn man jhn wie vom Dreifuß 
herunter fpricht, als ſtuͤnde Herder weit unter dem Deut: 
‚Heiler, ſo erregt er Unwillen, und wenn er mit eben fo uns 
beſtimmtem Lgbe:vermifcht wird, fo tft ſelbſt das Lob wibrig. 


Adraſtea! ſchuͤtze den Schlaf des göttlichen Sängers, . 


Der, begeiitert von dir, heilige Worte gezurnt! 
Halte‘ die Luft und rein von Narrentheidung und Halblob, 
und‘ den Boden. von einbrechendem Neſſelgeſtraͤuchh 

CSlamer Sqmidt. ) 
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ches viel zu viel barans geſchloſſen, denn wenn aud 
ber leztere Tadel ganz richtig ſeyn follte, fo leidet 
diefer, die Dentung der Urkunde felbft und die Des 
duction vieler aegyptifchen und morgenländifchen Mes 
ligtonsbegriffe aus dem Schöpfungsbilde nicht’ das 
minbefte dabei, und wie ſchwer find bei fo weits 
greifenden gelehrten Unterfuhungen Ueberſehen Yols 
her Art für die gelehrteften Schriftfteller auszuwei⸗ 
den? Wenn ein junger -feuriger Mann in der 
Freude der Entdeckung bie und da zu rafch ſchließt 
oder einzelne Säge zu weit ausbehnt, fo wird ein 
billiger Lefer dem. nicht nad ſchulgerechtem Schritt 
einhergehenden Genie dieſes, gegen die Vortreflich⸗ 
keiten des Ganzen, gern uͤberſehen und ſelbſt hier⸗ 
inn Belehrung finden! Platons Phaͤdrus, iſt er 
dem Kenner und Liebhaber ſeines Geiſtes darum 
weniger werth, weil er eine Jagendſchrift des dich⸗ 
terifchen Weiſen war? 

Stoff genug hätte der WVerfaffer gehabt, waͤre 
er freitluftig gemefen, den Krieg anzüfangen und 
auf lange bin fortzufeßen, und doch wohl mit ofs 
fenbarer Ugberlegenheit des Witzes und ber Bered⸗ 
ſamkeit. Seine Ideen waͤren dadurch früher in Um⸗ 
lauf gekommen und es einigen andern * nicht jo 
liht geworden, feine Hauptideen ſich zuzueignen 
und davon Lob zu erholen, ohne feiner mit einem 
Wort zu gedenken. Die Vertheidigung wäre um 

* Damals und ſpaͤter. — S, Briefe über d. Stud, d. Cheol. 


zt Brief, 
Herderi Werke z. Nei. m. Theol. V. b 
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ſo leichter geweſen, da offenbar manches minen 
ſtanden, halb verſtanden, oder auf einen Sinn ges 
deutet wurde, an den er niemals gedacht hatte; ® 
mit wenig Worten hätte er diefes erläutern, ande⸗ 
res deutlicher ſagen, oder kleine literariſche Verſe⸗ 
ben berichtigen Edunen. Ex ſah aber voraus, daß 
der Federkriege Fein Ende feyn würde, antwortete 
ger nichts, und überließ es der Zeit, bie Früchte 
‚feiner Arbeit zur Meife zu bringen. Sein Wert 
blieb, die Stimmen aus ben Buſche verballten. 
Defterd aufgefordert zu einer. Umarbeitung oder 
Sortfeßung der Urkunde Tonnte er ſich nie dazu 
entfchließen, oder wenn auch, fo fehlte ihm bie 
Zeit. „Ich denfe an das große Geſchwirr (ſchrieb 
„er 1781 an Mendelsfohn:) das infonderheit 
„son B. aus mir über dieſes Buch, bei dem ber 
„eigentliche Zweck nur noch immer bei mir ift, ſo 
„viel zum Theil gewiß unnoͤthige und ungeredhte 
„Händel und böfen Leumund gemadht hat. Das 
„»mancherlei Unangenehme, das ich darüber infonders 
mbeit muͤndlich erfahren, bewog mich, das Bud auf 
»Sahre zu vergeffen, um Einmal mit neuem Ges 
„müth und ohne Spuren der Bitterkeit daran zu 
„gehen, und es kurz und gut, wenigſtens da id 
Anwendung auf den alten Mofes beftritts daß er die Nach 
richten aus ber Urwelt zu bloßen Mährchen und Sagen her 


abſetze; wogegen er fich deutlich erklärt im 1. Band, dem 1. 
Dach, Cap. 3, „Plan der Urkunde“ u, dgl. m, 





— xvu — 


„wollte, zu enden, u. f. f.“ Doch ſprach er ſpaͤ⸗ 
ter oft davon, und es lag ihm tief am Kerzen, 
etwas MWorzigliches und Vollkommenes zu geben: 
„Bei der Umarbeitung ‚ber Urkunde will ih mid 
„legitiimiren.* Fand er ein glückliches Belege zus 
feinen biftorifchen Mefultaten, fo fagte er heiter 
und zufriedens „das fol mir zur Urkunde dienen! * 
Er war mit feinen Ideen daruͤber meift im Meinen, 
und wünfchte fih oft zur Vollendung und Ausar⸗ 
beitung derfelben einige ruhige Monate in der göts 
tingifhen Bibliothek: „wie will ich dieſe brauchen, 
„um mein Werk zu vollenden! Sch muß meiner 
„Gedanfen und Ideen los werden — ich verliere . 
„fo viele und fie gerftören mich endlich.“ Er wollte 
fie von allem Polemifhen und Sremdartigen reinis_ 
gen, bie jugendliche Schreibart verbeflern, die Ideen 
berichtigen, durch eine Menge neugefunbener Belege 
noch) mehr begruͤnden, und einige Theile von neuen 
Inhalt beifügen *. Einfach und ſchoͤn, ſchoͤn — 
denn die Reize ſeines Geiſtes verwelkten nie! — 
bereichert mit den Ideen ſeiner reifern Jahre, mit 
milder Begeiſterung, wuͤrde er fein Werk hinge⸗ 
ſtellt haben: ac daß es nicht gefchehen follte! 


mn use 











“Daß er die Hauptidee ſtillſchweigend zuruͤckgenommen babe, 
wie einige vermeinten, darinn irrt man fin ©. Geiſt d. 
Ebr. Poeſie I. 48 u. a Philoſophie dee Geſchichte II. 317. 
„ea laͤßt ſich ihr ſchlechterdings nichts entgegenfenen“, fagte 
und fchrieb er vft noch in feinen fpätern Jahren. Geine 
Ideen über die folgenden helle der Urkunde finden fich sum 
Theil, obwohl nur kurz angezeigt, im erſten Theil ber ebräls 

b 7) 
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»So viel von der Geſchichte dieſes Werkes — 
des. originellſten vieleicht, das fein Geiſt hervor⸗. 
brachte! womit er feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn: 
in ber Theologie und in der Erklärung. des ehr⸗ 
würdigen Buches eröffnete, welches fein erſtes Lehrs: 
buch, die Freude feiner Kindheit war, und es bie 
in fein Alter blieb, der Bibel, für welde er auch 
bier die hoͤchſte Verehrung und Siebe ohne Ruͤck⸗ 
halt aͤußert *. Es iſt nicht des Herausgebers Sa⸗ 
che, dieſes Vuch zu pertheidigen. Philoſophiſchen! 
und theologiſchen Meinungen, die noch jezt ihre: 


Freunde haben, während ihr Ungrund von andern 


immer mehr aufgedeckt mird, fährt es fo ſcharf 
vor die Stirne, daß — aus biefer und verfchiedes - 
nen andern Urfachen, die man zur Zeit nicht gerne | 


nennen mag — eine ganz vorurtheiläfreie Wuͤrdi⸗ 


{hen Poeſie. An Hamann ſchrieb er 1784: „Die Philo⸗ 
„ſophie der Geſchichte enthalte im Grunde nichts ale 
—„das Refultat des erftien Theils der Urkunde, nur auf ans 
- „dern Wegen. * 
* Wie voll fein Gemäth damals von ber Herrlichkeit derſelben 
war, beweiſet unter anderm der Schluß ber oben angeführten 
, Stelle eines Briefed an Hamann von 1774. In fpdtern 
gJahren ſchrieb er an einen jungen Geiftlihen in ®., der ihn 
für ‚Anlegung einer theologiihen Handbibliothek um Rath 
. gefragt hatte: „Haben Sie, m. Ch. eine fo Eindlihe, ic 
„möchte fagen, angebohrne Freude. an der Bibel, ale ich has 
‚- „be: wie Klein wird Ihre Bibliothek werden! Nur der Bi⸗ 
„bel zu lieb ward ich Theolog, und ich erinnere mich meiner 
‚ Kindheitsjahre, in denen ich Hieb, ben Prediger, Jeſajas 
„und bie Evangelien las, wie ich Fein Buch fonft auf der 
„Welt gelefen habe und leien werde, Mein ganzes Leben 
„entw‘ ik mir nur, mad mie meine Kindheit fagtg, 


N 


⸗ 
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ung vielleicht auch jezt noch nicht erwartet werben 
af. Miele achtungswerthe Schriften dber orientas 
iſche Poeſie und die Urgefhichte find feither ges 
hrieben und manches Dunkle in diefer Wiſſenſchaft 
och weiter aufgeklärt worden: aber diefes Merk 
ed erfindenten Gented wird bleiben auf die Nach⸗ 
velt; die Samenkörner großer Ideen und wichtiger 
iftorifcher Aufſchluͤſſe über die ältefte Melt, über 
ie Kindheit und frühefte Bildung unferes Geſchlech⸗ 
ed, bie darinn liegen, werben einft geprüft und 
utwickelt werden und Früchte bringen. 

Sch babe ed nicht gewagt, etwas darinn abzus 
ürzen® um fo weniger, da ber enafle Zufammens 
yong alles zu einem ungertrennlichen Ganzen bindet, 
Selbſt das Polemifhe (wo ich nur einige harte 
Stellen und Ausdruͤcke, gewiß im Sinn des Vers 
affers, wegſchnitt;) iſt unterrichtend, denn, wie ein 
efhäßtes Blatt ſagt: „eine Reihe herrlicher Ans 
‚fihten erzeugte fich bei Herder und Leſſing mits 
‚ten unter dem temporellen Zufaß der Controvers.“ 
Shen fo wenig mochte ich die zuweilen allzugebrängte 
Schreibert durch Uebertragung in ein fließenderes 
Deutfh * unkenntlih machen; fie bat eine Friſche 
md, fo zu reben,. einen Drientaliömus, ber, bet 
ee geringfien Weränderung leidetz jedem Autor 
leibe feine -Phyfiognomie. Wenn gleich ein nicht 
nuchzuahmendes Mufter, fo ift doch— ſein Styl in 
MOL EEE U 


” Wovon ich zwei handfchriftliche Verſuche von andern Verfaſ⸗ 
ſern vor mir habe. 


. W 
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| 
dieſem Buch eine Probe, wie Eräftig, vollhaltig 
und empfindungsvoll bie deutſche Sprache gemacht | 
. werben koͤnne. Im zweiten Theile bat er fchon | 
viele Härten verloren, und es kommen in biefem 
Stellen vor, bie an Majeftät und Wohlklang au | 
den ſchoͤnſten gehören, bie je in unferer Sprade 
geſchrieben wurden. Dbgleih der Verfaſſer dieſe 
Manier bald ſelbſt wieder verließ, ſo hatte ſie doch 
für einmal dad Verdienſt, einem andern Extrem | 
ſehr wirkſam entgegen gearbeitet zu haben — dem ' 
Schleppenden, welches durch die wolfifhe Phis 
loſophir⸗ Methode, durch die vielen Ueberfeßungen, ' 
. befonders aus dem Franzöfifchen, vielleicht auch Durd 
die Menge gebructter Predigten, in die Sprache ges 
fommen war, und von vielen, die im aͤngſtlichen 
Beftreben, deutlich zu ſeyn, matt und weitſchweifig 
ſchrieben, für die wahre Schönheit ber Sprache, 
und ja aud für das Schibboleth der Anti⸗Schwaͤr⸗ 
merei gehalten wurde, Energie, Schwung und Em 
pfindung war der hervorſtechende Charakter feiner, 
frühern, Eleganz: und . Würde der feiner fpätern , 
Schreibart *. Der große und wohlthaͤtige Einfluß, 
den Herder ſchon von Anfang feiner Schriftſtellerei 
bis an ſein Ende auf die beniſche Sprache hatte, 
iſt noch nicht unterſucht. 
Dem zweiten Bande habe ich aus den frühern | 


ö r ñ— 
Ya jener iſt, wie mir vorfömmt, der zweite Band ber Urs 


kunde, in legterer die Vhiteſephie der Veſcuchte, ſein Mel⸗ 
ſterſtuͤck. 
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Entwuͤrfen einige Stagmente beigefügt, bie theits 
erläuternde Zufäße, theils deutlichere Darftellungen 
feines Sinnes, theild Ergänzungen enthalten; forge 
föltig aber die Jahrzahl diefer Reſte unterfucht und 
beigefügt. Gewöhnlich ließ Herder beim erften Ents 
wurf feiner Arbeiten der Feder freien Lauf; * 
ſpaͤter, oft exrft nach mehrern Sahren, wenn er das 
Manufeript zum Drud fertigte, berichtigte und 
moderirte er den erfien Text mit dem Tälteflen 
Sleiße **. Man rechnet auch nun wieder fo fcharf 
und bitter mit dem Verfaſſer, daß die moͤglichſte 
Vorſicht nöthig ift, jeder feiner noch nie gebructen 
Schriften, wo möglih, dad Jahr beizufchreiben‘ 
in dem. er fie verfaßte, am ben Leſer in den rech⸗ 
ten Standpunkt ihrer Beurtheilung zu feßen, und 
den geliebten Verſtorbenen gegen Vorwürfe, bi 
felbft fein Herz berühren follen, zu verwahren ***, 

Die ältefle Urkunde bleibe alfo, fo wie fie aus 
Lade⸗ Saupt entfprang — eine —— ſeiner 

common. 


* Dieſes mag einige getabelte Stellen in den perfepolitanifchen 
Briefen erklären, die ebenfalls nur erfter Entwurf und nad 
einer Spur, die ich. habe, fchon im Jahr 1798 geſchrieben 

‘ waren. 

” Der Herausgeber gedachte erſt eine Fleine Abhandlung, wo 
er den Sinn des Verfaſſers noch kuͤrzer faſſen und mit ſei⸗ 
nen eigenen Anmerkungen begleiten wollte, dem Anhang bei⸗ 
zufügen; aber der Raum geſtattete es nicht. Adams ers 
ſtes Erwachen wuͤrde er dieſes aͤlteſte Poem betitelt und 
ſeine Gruͤnde edalur augegeben haben. 
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Ingendkraſt aus der Zeit, wo ſein Geiſt den ein 
hohen Schwung -in das Allerheiligfle der Menſch 
beit nahm, und für das Verſtaͤndniß ber ef 
Worte, die der menfchliche Geiſt ausfprah, der dk 
teften ovientalifchen Poefie, der Wiege nf 
Religion und Wiſſenſchaft, ein Licht auffteckte, wel 
ches von da an nicht nur die beutfche Literatur m 
den Iehrreichften Anſichten In das heilige Buch for 
‚wohl als überall in die Geſchichte der erſten eu 
dung ber Menfchheit, wo der Grundftoff aller ihre 
Begriffe, Hoffnungen und Neigungen gelegt wur 
de, mehr, als Feine andere Mation fie hat, - 
cherte: fondern in ihm felbft und durch ihn in mans 
dem geiftvollen Sohn des Vaterlandes bie ſchin⸗ 
ſten Fruͤchte der Philoſophie und Dichtung erzeugte, 
‘und an biefem hervorgebrochenen Morgenſtrahl zut 
Reife brachte. Wahrlich! 


Oux oy’ aus Ob rose nanerau * ' 
| Schaffhauſen, I. Junius 1806. 
Johann Georg Müller, 


N —— 


* Tliad. 5, 185. 
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| Pe Sinn oder Unfinn der Schulen. 


| Ron Des + Carted, Keplers und Newtons Zeis 
ten bat ed jedem Pbilofophen: gebührt , eine neue 
Welt zu fchaffen, und jedem Theologphilofophen,' 
den alten Mofes zum neuen Schuͤler diefes neuen 
—* zu machen, zum kindiſchen,“' lehrbegierigſten 
Knaben jeder Metaphyſik, Phyſik und neuer Künfte, 
Bibeln und Weltgeſchichten, Philoſophien und phi⸗ 
kfopbifie Hiftorien, Phyſiken und Dogmatifen find 
havon voll: bie! berühmteften und thoͤrichtſten "Nas 
men unter und "neben einander * da ſteht bit. 
——— 





»Rodhert Fludd und Des⸗Cartes, Newton und. Jakob —* oo 


Burner und Whiſton und Leibniz und Silberſchlag und Swe⸗ 
denborg und Vombaſt Aureolus von Hohenheim und alle im 
Grunde auf Einem Wege. Ein kleines Megifter derer, die - 
ih mit ber Physica Sacra befaſſet, hehe vor Scheuchrers 


keins! 
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kleine, Enke, föslichte Dffentarung im Text w 
ein abgeriſſenes Ufer, und vom Ufer hinab, ein 
Suͤndfluth Noten, Erklärungen, Auslegungen 
Auslegungen ber Auslegungen — Unſinn! 

Wems zu hart duͤnkt, der fage, in welchem S 
ſtem aller Syſteme Über Moſes er Aufihluß nn 
Befriedigung gefunden? Welches ohne Ausnahm 
mit Herz und Sinn gefagt, fein Syſtem fey? Jede 
Aufrihtige wird zweifeln, flammeln, ber Lehrlin 
Muͤhe haben, fie alle nur nach der Reihe ſich 3 
denken, herzunennen, und — am Ende bat er dud 





Das iſt nun gewiß nicht etwa Schade für di 
Kapitel, fondern wahrlich für den menfchlihen Ve 
‚fand und für die Offenbarung. Wenn ſich bier fi 
viel edle, ſcharfſinnige Leute fo vielfach unnüg ba 
ſchaͤftigen muͤſſen — was hätten fie in alle der Zei 
in jebem andern Fach nicht beffers gethan? warum 
mußten fie fih an fol eine Schöpfungsfolter ma 
den? ja wie weit mag biefe Schöpfungsfolter fi 
auch fernerhin verfpannt und verfhraubt haben! Un 
. wenn fich die größten Geifter des menfchlichen G 
ſchlechts fo entſetzlich daran irrten, fo heillos barübeı 
traͤumten — was muß am ganzen Stuͤck ſeyn? ja, 

muß an der ganzen fhönen Auslegungskunſt dei 








Bilderbibel, in der auch alles im Gefhmad diefer Bilder if! 
es Könnte aber hloß in Abſicht auf dies erfte Kapitel ber Bi 
bei noch ſiebenſach vermehrt werden. 
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kheologen ſeyn, nach dieſer erſten vortreflichen Pro⸗ 
e? „Ich oͤfnete die Bibel, ſpricht der Freigeiſt, 
wollte mich unterrichte — eine Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte, die goͤttlich ſeyn ſollte, und die mir aͤußerſt 
kindi ſch vorkam: ic traute mir nicht: ſah hinun⸗ 
ter, was ſie nach allen Auslegungsregeln der Theo⸗ 
togen bedeute? Himmel und Erde — nicht 
‚Himmel und Erde, aber wohl Firfierne und Plar 
neten, Chaos, ewige Materie, Empyreum; Licht: - 
— alles in der Welt, nur nit Licht; Nufterfcheis 
nung, Schehinah, feuerfpeiender Verg, das erſt⸗ 
‚geborne Sch weiß nicht was? Beſtaͤtigung der gu⸗ 
ten Engel, Woͤlkchen, das ſich Treisrund drehte, 
‚gefprengte Kometenatmofphäre — mags auch ge⸗ 
ſprengte Kanone und zerriſſenen Schuh bedeuten: 
das Raͤthſel, die Wachsnaſe, intereſſirt mich nicht 
mehr. Ich wollte mich doch auch dem heiligen 
‚Tempel von Offenbarung nahen — and ſiehe, eben 
‚vorm Eingang ein! Räthfelfphinz, oder vielmehr 
ein lauter Drache, der aus neunnndneunzig Mas 
‚hen Unfinn bellet — mag wer da will, gehn und: 
ihn fragen.” J 
Und da kommen nun Theologen, Bibel und all’ 
hre Priesteraft von Auslegung in ein fchönes Licht! 
Bie weife alle ihre Regeln: „ja beim Sinne, Zus 
ſawmenhange,. Wortverſtande, Sinne der Zeit, | 
‚des Orts, des Verfaſſers zu bleiben ! nichts porzus * 
‚faffen und vorzubauen, in die Bibel ja nicht philo⸗ 5 





r 
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„ſophiſchen Stein und chymiſchen Tigel einbringen 
„ober ihn darinn finden zu wollen.“ Schöne Geſetze, 
taufendmal wieberholt bewiefen und geprebigt — unt 
angewandt? beim erften Blatte dev Bibel? daß, we 


jegliches Wort zehnfahen Sinn oder Unfinn haben 
kann, im ganzen Stuͤck gar Fein Sinn, wenigſtens 


fein Dienfchenverfland mehr bleibt. Jede Parthel 
muß unterfchieben, deuten, Räthfel, myſtiſchen und 


phyſiſchen Unverſtand dichten, wo kein Verſtand 


mehr iſt — Theologen, wo ſind Auslegungsregeln, 
oder wo iſt helle klare Offenbarung? Das 
Kapitel iſt eine Wand, wo jedes Sonntagskind ſeine 
Traͤume, aber ein Andrer nichts gewahr wird — 


lebe wohl, Zauberwand, und alle Brillen, ſie a 


ſchauen! Xrug oder Raͤthſel — dad Stüd ift ver 
Toren! Ä | 

Iſts nicht, fo trete jemand auf, dere habe, derd 
auslegen koͤnne, und — id will nicht ſagen, der 


Freigeiſt — allein der ehrliche, verftändige Zefer 


werde befriedigt, Daß jedem Worte. Sinn, dem Zur 
fommenbhang Ehre. bleibe: überall Geift des Drient 


wehe, und doch ber ſchlichte Kopf des Occidents du 


mit. nicht übertäubt fey: daß Gott in jeder Sylbe 
würdig fpreche, und Menſchen jede Sylbe nothdrin⸗ 
gend- verſtehen und fuͤhlen — ihr Bibliotheken, 
Spoͤtter und Retter! Erklaͤrer und Verunzierer! 
‚Vertheidigeg und. Neuverberber, wo ift der? Ich 
ſochte nach, wo ich konnte, ſuchte nach mit Fleiß, 


2. .n . . 
[| . . 
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rw 7) 


v. 


—*8X .- - J “ 
Bir > oe ann / 


am. 
Treue und Gottes⸗Beglerde — heiliges Orakel 
Gottes, da ſtehſt du! ein Graͤuel der Verwuͤſtung, 
und tauſend Menſchenſchaͤbel um dich her. 

Wer iſts, dem man in unſerm Jahrhundert die 
Phyſik Gottes, auch mit al eurer menſchlichen Deus 
tungögabe verbrämt, vorlege, und er nicht, ale 
Phyſik, das flachſte Hirngeſpinſt, Systeme du 
monde, Philosophie de PUnivers genannt, vor⸗ 
ziehe? „Erbe fängtan, und Erde fhon da! — Mit 
„Waſſer und Sturm bedeckt, eb fi) der Schöpfer 
„gezeigt hat! Licht — drei Tage vor der Sonne! 
„Himmel — das fchöne Dach, zwifchen Waffern und 

„MWaffern, ein Meergewölbe und Gegenthenter der 
„Erde! Erde, trocenes Land, Blumen und Kraͤu⸗ 
„ter — noch. ohne Sonne! Berg und Thal, alfo 
„Erdumfchwung — noch ohne Sonne! Endlich kommt 
nfie, wie auf unfern Kirchengewoͤlben, mit Mond’ 
„und Stern. begleitet, und nun Fiſche und Vögel, 
„Thiere und Menſchen — In eben dem Fachwerk — 
„mit eben der Proportion — von Tagen, Tagar⸗ 
„beit, Namennennung und Ermuͤdung Gottes — ® 
ih mag nicht fortfahren, kein Wort des Klugen und 
Unflugen wiederholen, was längft darüber gefagt iſt, 
aber — Phyſik gegen Phyſik gefeßt — ihr Bur⸗ 
nets, Whiſtons, Cluvers, Patriks, Silberſchlags 
und hundert eurer Mitbruͤder, wen habt ihr mit 
Traͤumen und Hypotheſen, Atomen, Kraͤften, Feu⸗ 
ertheilchen und Kometenatmoſphaͤren durch alle ſechs 


Tage hindurch gejagt und gegeiffelt — wen habt Thr 
. überzeugt? wer von euch (ich will nicht fagen, be 
Anslegungsregeln und dem Sinne des Morgenlana 
des, nur dem Sinne feiner Zeit gemäß,) bat 
fein Syftem dahin geflellt und es gilt! Gaͤlte 


alſo, daß nicht jeder neue Traͤumer ſeine Grille er⸗ 
ſinnen, ſie mit leichter Muͤhe in Moſes bringen und 





mit noch leichterer ein voriges Hirngeſpinſt zu Bo⸗ 


den rennen koͤnnte? Und wenn das ſo bleibt und 
ewig bleiben wird — wuͤſte, leer, Finſterniß nnd 
webende Sturm⸗ und Rittergeiſter auf der Oberflaͤ⸗ 
che der Gewaͤſſer! — und wenn denn nun unſere ehr⸗ 
lichen Retter, die Stackhouſe, Lilienthale, Nieuwen⸗ 


tyts u. fe w. nachraͤngen, wie fie koͤnnten, die Semm⸗ 


ler ſammleten, die Ueberſetzer überſetzten: jeder neue 
Bibelengel, der auch einmal fein phyſiſches Kolles 
gium gehört, erfaͤnde und thäte dazu — unfere Welts 
biftorien ſchwoͤllen vor ihrer Stirne immer dicker mit 
Kosmogpnien s Geweih von hundert Enden — lauter 
Arbeit der Danaiden, — die Bücher fchwellen! die 
Ritters und Luftfchlöffer vermehren ſich! wer. wird 
fie endlich alle nur tennen und durchtraben koͤnnen? — 
und alles ohne Sinn, ohne Haltung am Text und 
unter feinen Gliedern! Armer menfchlicher Verſtand, 
fo ſcharfſinnig, ſo dichtend, fo arbeitfem, und fo 
jaͤmmerlich erlegen — wer wollte dich nicht beklagen ? 

Noch mehr, glaube ih, beklagen, wenn man die 
Wirkungen betrachtet, die dns in unſerm fo aufges 


| 


— 9 — 


klaͤrten Phyſik⸗ Jahrhunderte von Jugend auf macht. 
Da hoͤrt der Lehrling in einer Stunde von Schoͤpfung 
der Erde, auf ewige Pfeiler gegruͤndet, wie „Gott 
„aus den Wohnungen der alten Nacht Licht hervor⸗ 
„ruft, das Zeichen, bie Offenbarung und die uns - 
»durchdringlichſte Decke feines Thrones, den Him⸗ 
„ntel aus Waſſer woͤlbt, die Erde auf Tiefen lagert, 
„bie Sonne und Mond zu Lichtern der Erde, und 
„Fiſch und Vögel, -Thier und Menfchen eben fo 
„einfältig paralleliſirt“ — das Alles in Mofes, 
Hiob, und den Propheten die berrlichfte, erhabenfte 
Phyfit Gottes! — Und hört die andere Stunde 
darauf, daß alle dad nichts minder ald wahr 
ſey. „Man habe die Erde laͤngſt mit vielem Pompe 
„gemeffen und gewogen; aus dem all eines Apfels 
„das ganze Geheimniß ihres und aller Eckſteine der 
„Welt * gefunden, Der Weg zum Sande des Lichts 
„und zur Wohnung der Sinfterniß fey nicht bloß- 
„entdecht, fondern in loco ergriffen auf Erden "*, 
„ber Lichtſtrahl getheilt, in ihm alle Zauberpfeile des 
„Schönen ertappet; das Feuer des Himmels, kuͤh⸗ 
„ner und ungeflrafter ald Prometheus entwandt, in. 
„eine Glaskugel und Handvoll Salpeterflaub verbors. 
„gen — man fünne nicht bloß, wie Gott, donnern 
„und blißen auf Erden ***, fondern fey ihm, durch 





+ Hiob 38, 6. 
9.24, 19, 20, 
“.. 34, 45° 


„ein Aſchegeſchoͤpf, durch ein zerbreihliches Glas in 
„feinen Himmel geftiegenz Tünftlicher, ald Daͤdalus 
„Melten und Sonnen umflogen, Himmel auf bie 
„Erde gefenft und ihn gezählt und gemeſſen auf Er⸗ 
„den *&. Der Knabe hört in einer Stunde von jer 
nen Gewölben zroifhen Waſſern und Waffern, auf 
denen Gott wandelt; und in der andern, daß Alle 
das — Luft fey, nichts mehr! „die habe der 
„Menſch, wie alle ihre Winde ımd Diener, längft bes 
»ätoungen, Tönne fie prefien und wägen und aus 
„ihrer Stelle vertreiben, auf einer Saite taufend 
„feine Tritte der unfichtbar in ihr wandelnden Har⸗ 
„monie, und alle Schwebungen und Bebungen ihres 
„leifeften Fluges zählen — fey feiner Mutter, Erde, 
„bis ans Herz und Fingemweide gekommen; habe mit 
„einem grauen Stein das ganze Uhrwerk ihres Pulfes 
pentdeckt, durch ein mechaniſches Reiben dad Seil 
. gefunden, an dem fie um die Gonne wandelt, alle 
„ihre Kinder, Pflanzen und Vögel und Thiere und | 
„Menſchen, gewiß anders gezählt und gemuftert, ges 
» heert und begattet, als da ber einfältige Mofes“ | 
— Das «les im epifchen Zone unferer neuen Akade⸗ 
miften, der Kontenelle und Maupertuis, vorgetragen, 
auf Stelzen profaifcher Dichtung, ald Dffenbaruns 
gen bed menfhlidhen Geiſtes — was läßt aus 
dieſen Volumes von Memoires ſich für ein präcdtiger 





*NHlob 38, 33. 
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Anti- Hiob * machen! Auf Zahl, Erfahruug, Des 
monftration, und was man nur will, gefichert! Mo⸗ 
fe8 und Maupertuis, Fontenelle und Jeſaias — wer 
wird einen Augenblic anſtehen, zu waͤhlen? — So 
liegt jezt alles! des Tons oder vielmehr des Kon⸗ 
traſts von Toͤnen find unſere verſchiedenen Willens 
ſchaften und die Bildung eines Menſchen in ihnen 
voll! Wer nichts mehr von der Naturlehre und new⸗ 
toniſchen Philoſophie weiß, als Voltaire, weiß ges 
nug, um des armen Suͤnders, Moſes, aufs grim⸗ 
migſte zu ſpotten, aber die Bluͤthe des menſchlichen 
Geiſtes, die Entdeckungen der lezten Jahrhunderte, 
mit allen Namen, wie ein Alphabet auf der Zunge 
zu haben. Kind und Knabe hoͤrts von Jugend auf: 
ja es muß, wie die Sache unſchicklich jezt liegt, ſein 
erſter, herrſchender Eindruck werden — Unſeliger 
ſaͤgender Doppeleindruck! Phyſik Gottes und der 
Menſchen in der groͤßten Divergenz! Der alte Offen⸗ 
barer des Orients durch ſo viele muͤhſame Muͤhſelig⸗ 
keiten, Hypotheſen, Dichtungen, Verzerrungen und 
Traͤume kaum und kaum gerettet, — daß es nie⸗ 
mand glaubt: und der menſchliche Erfahrungs» und 
Dffenbarungsgeift auf feinem hoͤchſten Gipfel! die 
Lobſtimme des Jahrhunderts ſeine Sirene — kann 


* — Rieemwenw⸗ und andere Werke dieſer Art find 

meiftens dem phyſiſchen heil nach gut oder vortreflih: dem 
theologiſchen und zumal Auslegungstheif nach erbaͤrmlich. Sie⸗ 
de die halbhundert Phyſikotheologien u. ſ. w. 
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die Ehrfurcht gegen die älteflen Bücher, In denen 
man nichts, als ein altes veraltetes Bildermaͤhrchen 
einfältiger Zeiten rettet, einen gefährlicheren Feind 
haben? Und der erſte Jugendeindruck bleibt! alle ſpaͤ⸗ 
tern Schatten mühjamer, Falter, erzwungener Rets 
tung und Demonſtration Tonnen ihn nicht vertreiben ? 
"Und wenn er ſich, den Scheine nad, auf alles, was 
Vernunft, Erfahrung, Demonftration ift, ſtuͤtzen zu 
koͤnnen glaubt? fich alfo zum Voraus an jeder Rets 
tung edelt, die ihm das Gegentheil lehre? — 
Schwarze, zweifelhafte Schatten der Phyſik Gottes 
und der Menfhen, fo werden in euch Veraͤchter und 
Unglänbige auf immer gebildet! 

Zur Erholung alfo und zum Gegenſpiele muß 
man nun die frohlockenden Demonſtrationen unſerer 
halbtauſend Lehr⸗ und Ruhmbuͤcher uͤber dieſe wi⸗ 
drige, zweifliche Sache leſen, „welch ein unwider⸗ 

»leglicher Beweis der Offenbarung es ſey, ſolche 
»Phyfit und Metaphyſik aus dem Verſtande Got⸗ 
„tes gu haben! In welcher Blindheit und Naht 
„immerhin dad menſchliche Geſchlecht geweſen und 
„ewig hätte feyn mäflen! Selten und Scythen, 
 „Wethiopier-und Indier, Araber und Perfer, Chals 
„bier und Griechen — wie unwiſſend alle über ben 
„pbilofophifchen Urfprung der Dinge! Zerduſcht und 
„Hermes, Orpheus und Pythagoras, Plato und 
„summus Aristoteles, Zeno und Thales — wie elend 
„ſie erbauet! aber Wir! Wir! Aus den Kammern 
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„des göttlichen Raths ſelbſt, aus dem Archiv und 
„Laboratorium der Schöpfung ein phyſiſches und 
„metaphyſiſches Kollegium von — ſechs Werktagen. 
„Wie göttlich! auffchließend, als es Fein Menſch 
„hätte erfinnen Finnen! Anders ſchaffen, anders ofs 
„fenbaren konnte Gott auch nicht! die Welt in ihrer 
eo» Unwiffenheit Iaffen, noch taufendmal weniger: denn 
„fiehe einmal! (und nun zieht ein jeber feinen Troͤ⸗ 
„fler hervor!) wie herrlich und genau dieſe Philos 
„fophie Gottes eben nad den neneften Entdeddungen 
„des Jahrhunderts — ordentlich ein Kollegium Des⸗ 
„Sarted, Newtons, oder wie ih (Burnet! Whi⸗ 
„fon! Eluver! Silberſchlag!) die Collegia diefer 
„herren nur etwas rüce, und fie dem Norte Gots 
„tes, das Wort Gottes aber defto mehr nach ihnen 
„zu bequeinen babe: — Des s Carted und Newton 
„und ich und Gott haben alfo mir weniger Ausnahs 
sme die Melt ganz gleich, gefchaffen? hätte er fie 
mau anders ſchaffen? mit anderer Entbedlung ben 
„menfhlihen Verftand verwirren koͤnnen? Ermu fe 
„te, und mußte und hats und darum iſt ume 
n»fere Religion“ — — Gonderbare Leute! er 
mußte und durft's nit, weil es euer Deps Cara 
ted und ihr ja Eonntet?, ‚er durft s nicht und 
mußte, damit ihr eisen Beweis der Offenbarung 
hättet? Und ihr habt. einen Beweis, weil eure.und 
Des⸗Cartes Schöpferweisheit Probflein der Goͤtt⸗ 

lichen, der allein und wahrhaftig Soͤmlichen iſt? Alſo 
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Des⸗Cartes, oder welcher Traͤumer mit ſeinem 
Traume Probſtein Gottes! hoͤchſter Beweis fuͤr 
bie Nothwendigbeit, Wahrheit, unlaͤu g⸗ 
bare Uebernatur einer Offenbarung? 
— kaud equidem invideo, miror magis! 

Drum wuͤrken aud alle bie Beweiſe der Dffenbas 
zung fo viel! die beffern werden mit ihnen verachs 
tet, daß faſt jeder ſchon am Titel genug bit, 


I. Zuerft füge m mir, mein Rieber! wo in einem 
Worte diefes Stuͤcks Sinn und Abfiht zur Phys 
fit fey? weißt du num ein Haarbreit näher, was 
Licht iſt? nachdem du gehoͤrt haſt „Gott ſprach, 
. k8 werde Lichei® — Was Himmel, nachdem du 


E Weißt, er fey am zweiten Tage, Mond und Sonne? 


weil ſie zwei Tage ſpaͤter, gerade einen Tag hinter 
Gras, Kraut und Baum erfchaffen worden? Vom 
Ynfange bis zum Ende alſo, wo iſt die mindeſte Une. 
lage, dich in eine Experimentenſtube, in ein chymi⸗ 
ſches Laboratorium, mit ben Werkzeugen und ber 
Sprache deines Jahrhunderts ausgeruͤſtet, nur einen 
Augenblick führen zu wollen? Daß' bie dies Stuͤck 
einige Namen irdiſcher Dinge, wie du-fiehft, ganzer 
Ä finntigen Dinge nenut, dir einen Otbis pietus in 
Ordnung giebt: in Einer Ordnung mußte es feyn — 
dh fiehſt, daß dieſe ein Tageregiſter, die ſimpelſte 
iſt; 3 dir ‚eine als ſinnliche au ht zu geben, dich 
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eben damit von phyſi ſcher und metaphyſiſcher Gruͤhe⸗ 
lei abzuhalten — was fuͤr Phyſik ſolch Namenregi⸗ 
ſter? und Phyſik Gottes ein Regiſter in der Pro⸗ 
portion und Ordnung? Endlich tiefe Metaphyſik der 
Schöpfung Gottes in der Ordnung von ſechs Tagen, 
da je nad jedem wohl demonftrirten Paragraphen 
deiner Metaphyſik vor Gott Fein Tag -*, kein 


Raum, kein Zeitenwechfel feyn fol? Der jübifie 


Moſes alfo iſts nicht, der deinen Kopf in bie. warme 
Werkſtaͤtte gaͤhrender Schoͤpfung hineinſpalten wol⸗ 
len: er laͤßt dich in freiem Anſehen ganzer Geſchoͤpfe, 
thut auf die Ehre, ein Phyſiker und Metaphyſiker 


deines Jahrhunderts zu ſeyn vbllig Verzicht! Sp 


wollte Sch ſchließen! 
— Metaphufit **, * 
— — Wie Gott die Ewigkeit einſt einſam durchgedacht / 


Warum einſt und nicht eh' er eine Welt gemacht? 
Wie Ewig ward zur Zeit? wie ſich die weiten Kreiſe 


| . Der anfangsloſen Dau'r gehemmt in ihrer Reiſe? — 


und wie das kluge oder unkluge Zeug mehr heiße, 
das metaphufifch über bie Schöpfung der Welt gefragt 








. Man fche noch eines ber neneften Caſtigatoren ber Bibel zum 
heiligen Sinne ber Wolfiſch⸗Baumgartenſchen Philoſophie ſo⸗ 
genannte Sqhdrfungsseſchichte: Kölner theol unterſ. Th. 2, 
&t. X, ı 7 3 

” ©. wiederum die unendliche Menge Dogmatiter methodo 
Wolfii mathematica, .und das Gapitel de ejeatione In allen 
Metaphyſiken methodo Mosis theolegica behandelt: ein Heer 
Polemilen: Strektſchriften zwiſchen Wolf und der Bibel: Ems 
piehlungsihriften Wolfe zur Bibel u. f. w. 
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Des⸗Cartes, oder welcher Träumer mit feinem 
Traume Probſtein Gottes! hoͤchſter Beweis fuͤr 
bie Nothwendigbeit, Wahrheit, unlaͤug— 
bare Uebernatur einer Offenbarung? 


— Kaud equidem invideo, miror magis! 


Drum wuͤrken auch alle die Beweiſe ber Dffenbas ' 


zung fo viel! die beffern werden mit ihnen verach⸗ 
tet, daß faſt jeder ſchon am Titel genug bit, 





I. Zuerſt ſage m mir, mein Lieber! wo in einem 
Worte dieſes Stuͤcks Sinn und Abſicht zur Phys 
ſik ſey? weißt du nun ein Haarbreit naͤher, was 
‚Richt iſt? nachdem du gehoͤrt haft „Gott ſprach, 
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. 28 werde Licht!“ — Was Hinmel, nachdem du 


> weißt, er fey am zweiten Tage, Mond und Sonne? 


weil fie zwei Tage fpäter, gerade einen Tag hinter 


Gras, Kraut und Baum erfchaffen worden? Vom 


Anfange bis zum Ende alfo ‚ wo ift die mindefle Ans. 


Tage, dich in eine Experimentenſtube, in ein chymi⸗ 
ſches Laboratorium, mit den Werkzeugen und ber 
Sprache deines Jahrhunderts ausgeräftet, nur einen 
Augenblick fuͤhren zu wollen? Daß' bie dies Stuͤck 
einige Namen irdiſcher Dinge, wie du ſiehſt, ganzer 
finnlichen Dinge nenut, dir einen Otbis pictus im 
Ordnung giebt: in Einer Ordnung mußte es ſeyn — 


dh fiehſt, daß dieſe ein Tageregiſter, bie ſimpelſte 


iſt; dir nice als finnliche u cht zu geben, did 
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eben Bart von phyſi ſcher und metaphyſiſcher Gruͤbe⸗ 
lei abzuhalten — was fuͤr Phyſik ſolch Namenregi⸗ 
ſter? und Phyſik Gottes ein Regiſter in der Pro⸗ 
portion und Ordnung? Endlich tiefe Metaphyſik der 
Schöpfung Gottes in der Ordnung von ſechs Tagen, 
da je nach jedem wohl demonſtrirten Paragraphen 
deiner Metaphyſik vor Gott Fein Tag-*, Fein 


Raum, Tein Zeitenwechſel feyn fol? Der jabiſche 


Moſes alſo iſts nicht, der deinen Kopf in die warme 
Werkſtaͤtte gaͤhrender Schoͤpfung hineinſpalten wol⸗ 
len: er laͤßt dich in freiem Anſehen ganzer Geſchoͤpfe, 
thut auf die Ehre, ein Phyſiker und Metaphyſũker 


deines Jahrhunderts zu ſeyn, völlig VBerziht! So 


wollte Ich fliegen! 
— Metaphufit **, . 
— — Die Gott die Ewigkeit einſt einſam durchgedacht/ 
Warum einſt und nicht eh’ er eine Welt gemacht? 
Wie Ewig ward zur Zeit? wie fich die weiten Kreife 


Der anfangsloſen Dau'r gehemmt in ihrer Meife? —“ 


und wie das kluge oder unkluge Zeug mehr heiße, 
das metaphufifch über die Schoͤpfung der Welt gefragt 








* Man fehe nom eines ber neueſten Caſtigatoren der Bibel zum 
heiligen Sinne der Wolfiſch⸗Baumgartenſchen Philofephie ſo⸗ 
genannte Schopfungsgeſchichte: Toͤllners theol Unterf, 2. % 
St. X. 

w &, wiederum die unendliche Menge Dogmatiten mahodo 
Wolfii mathematica, und das Gapitel de ejeatione In allen 


Metaphyſiken methodo Mosis theologica behandelt: ein Heer 


Polemiten: Streitfchriften zwiſchen Wolf und der Bibel: Ems 
piehlungsichriften Wolfe zur Bibel u. ſ. w. 
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worden — wo zu allem Ein Wort Aufſchluß in die⸗ 
fem planen Texte? 

— „Im Anfange ſchuf Gott!“ aber auch alle 
myſtiſche Deuteleien in bie Morte hineingelegt, bie 

man will — haſt bu nun mehr Metaphyſik über die 
Begriffe „Anfang! ſchuf! Zeit: Ewigkeit! 
„Unding! Werde!“ als wenn du fie richt gehoͤ⸗ 
ret haͤtteſt? Wer ſieht nicht fe Verſtdaß eben mit 
ihnen der dunkelſte Vorhans zum ur n- „Am Uns 
fange ſchuf Gott!“ Siehe! alles, was bir auf 
deine Kragen „wie ward Anfang ?. wie. begreif” ichs, 
daß er fhuf!* zu Theil wird. „Was ift die Welt? 
„was war fie in, ihrem Anbeginn ? wie warb-fie «? 
„Im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde!" fü 
Melt felbft Fein Wort? „Die Erde war wüfte und 
leer!“ Für metaphyſi ſches Ding und Unding ſelbſt 
kein Wort! Kein Begrif! (ich zweifle, ob ihn je⸗ 
mand babe?) „Gott ſchuf und die Erde war.“ 
Worauf‘ ? worauf fteht die große Schildkroͤte? Mor 
ſes kehrt alle dem den Ruͤcken zu, laͤßt dich mit of⸗ 
fenem Munde, und noch thuſt du ihm die Ehre an, 
all deine Metaphyſik feiner fhlichten, planen Urkunde | 

anzuhängen! Lieber ein Ariftoteles ewiger Erde, und 
du thuſt ihm wahrhaftig nicht mehr Unrecht! 

II. Wie alſo Moſes ohne Phyſik und Me 
taphofit, eben fo weiß ich nicht, warum ſich nicht. 
Phyſik und Raupen € ohne Mofes behefen könnte, 

‚ went 











ons bem Verſtande Gottes, um Newtond und 
Leibniz Phyſik und Metaphyſik darnach zu kaſtigiren 
— ich wuͤßte nicht, was uͤber den theoſophiſchen Un⸗ 


ſinn ginge? Habens da die weiſeſten Theologen nicht 


eben am ſorgfaͤltigſten geſagt, wie wenig man in der 
Bibel Offenbarungen unſerer Grillen, und Taſchen⸗ 


ſpielereien zu ſuchen und zu finden habe? haben fie 
nicht Gehäge genug um den Berg gezogen, bie Ro⸗ 


bert Fludds und Jakob Boͤhme und Linder des 
Steins der Weifen ind alle ihe Vieh und Heerde 


davon abzuhalten? Iſt ein Philoſoph mit feinen 


Grillen nur um ein Haar von Mobert Fludd unters 


fhieden, wenn er dieſe — nicht bloß in Moſes 
trägt — fondern gar dem Verſtande Öottes uns- 
terfhiebt, und fie, wenn fie auf der Erde keinen 
Cars finden, mit Göttlichkeit ſtempelt — was fehle- 
dem Inſektenſtolz, daß er nicht Käfterung werbde?- 
Und welch Infekt, das über Mofes gebrütet, bat- 


nicht immer etwas davon empfunden ? 


Können wir in unferm ſchwachen Gefäß der: 
Menfchheit nur Einen Gedanken denken, wie Gott: 


ihn denkt! Eine Sache fehen und erkennen, wie 


ber unendliche, allmächtige Schöpfer fie fieht — und 
hun alle Dinge in ihrem Innerften, in ihrem Ur⸗ 
quell! das Werde, die Entſtehung diefer Schds 


Pfung, aller Welten! ihre Verbindung, Ends 
weh, Dafenn, wie Gott fie entwarf, zu ſchaffen 


| 
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„ fleht bas i in Moſes, oder — Salllit in Ketten und 
Banden!“ als wenn nicht ganz verſchiedene Sachen — 
unausſsgemacht, was, und von welchem Werth? in 
Galilaͤi und Mofes ftehen koͤnnten! Fand biefer 
für gut, ein Gemaͤhlde der Schoͤpfung nah feinem 
Sinn in Ordnung und Tagwerke zu ftellen — wars | 
um follts nicht jedem unferer Zeit VBefliffenen frei 
ſtehen, Welten und Sonnen zu fhaffen und zu dich⸗ 
ten, wie er wolle! Menfchlicher Verftand mag für 
den menfchlichen Verftand arbeiten, von ihm, wenn 
er irret, wieder zerarbeitet werden — daß aber alle 
biefe Spinnenweben einem uralten Heiligthum anges 
haͤnget und daffelbe damit überfponnen werben muͤſſe, 
‘on dem fie fo viel Haltung haben dürften, als am 
julianifchen oder gregorianifchen Kalender — daß bier 
fer Kalender endlicy gar ewiges Urbild und Fachwerk 
werde, in das jedes neue Syſtem neuer Worte ſich 
fiopfe — ihr Götter und Menfhen, was kann dars 
aus erfolgen, ald ewige Zerftümmelung dieſer Urkun⸗ 
de, und zugleich gewaltfamfte, graufamfte Uns 
terdrüdung des menſchlichen Geiſtes? So 
hoch der Himmel über der Erbe: fo hoch, aber aud 
fo verfhieden, duldend und alumfaflend wird Gots 
tes Syſtem Über jedem menſchlichen Gewebe‘ 
bleibenz was ifts denn, daß diefe Ameife und Erd⸗ 
ſchwalbe am Himmel niften und bauen will? und daß 
fie gar nicht anders als da bauen folle! 

1. Endlich aber gar Phyſik und Metaphyſi w 
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von welchemn Umfange! wo findet man fie nicht, wo 
man fie kaum ſuchte! und wie viel bat fie zu aller 
Zeit geſchadet! 

Seit man Einmal died Stud aus unferer Welt, 
aus dem Horizont menfchliher Kenntniſſe in bie 
Ewigkeit göttlicher Schöpfungsgebanken feßte — bie 
Himmelsdecke weggeriffen, bie unfern Blick umzir⸗ 
ten und ſichern ſollte — wohin iſt man nicht geivet? ' 
was hat man nicht gefehen? Das unbegveifliche ewige 
leere Chaos, den Urfprung und die Materie allen 
Wefen! die ganze Schöpfung des Ungeſchaffenen! 
große Wuͤſtenraͤume der Ewigkeit vor der Melt ! 
Sollten fie Yeer fern? Nichts weniger! Da Elohim, 
Satane, MWeltenregierer und Weltenbekrieger, Aeo⸗ 
nen uͤber Aeonen — wie bat man fie geſtellt und 
geordnet! wie viel ſchauderhaften Aberglauben und Uns 
fin erbrütet I und wohin haben fich nicht diefe fublie 
men Maͤhrchen verbreitet! wie Yange ſich erhalten 
ie viel infonberheit morgenländifhe Religionen mit: 
Gränel und Sqreden erfuͤllt, unzaͤhlige menſchliche 
Seelen verwuͤſtet — Wer weiß und ihnen nachge⸗ 
ſpuͤret, wird ſchaudern — und woher alles, als weil 
man ſich uͤber Nichtſeyn und Schoͤpſung in die Ewige 
keit hinein an die Stelle Gottes dachte. “ 

Glaubt man, daß ünfere infonderheit geiftliche 
Metaphyſik ſchon des Wahns und der Schlacken 
von Theoſophie ganz frei ſey? Nichts als Etwas 
gedacht ð iſt vielleicht die beſte Erklaͤrung des Uns 
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heſchloß und ſchuf — Kanns eine frechere Verkennung 
fein felbft und Verſuchung des Allerhöcften geben, | 
Dffenbarung in ſolchem Sinne zu erwarten, zu for⸗ 
dern, darauf zu troßen, damit, und meiftend mit 
feinen Grillen götterlich verbrämt, armfelig zu prah⸗ 
Ien! „Daß wir wiſſen, fo ſprechen die feligen Götter 
„im Olymp! nach menfchlicher Phyſik und Metaphy⸗ 
„tik heißt die Sache fo; nach göttlicher- aber alſo !e* 

Kann man fi einen heibnifcheren, poͤbelhafteren 
Wahn denken, und body verfolge und zergliedere man 


hart den Begrif vieler Träumer — Was foll ihnen 


Gott in diefem Stuͤck anderd geben und gegeben 
haben, als „genetifhen Aufſchluß der Abgründe der 
„Schöpfung, wie Er ihn fich dachte, Er Weſen dars 
maus 309, in welcher Drdnung! — Bi in das 


„Innerſte feinee Werkftätte, ins Seyn und Nidts 


„feyn! ins göttliche Wie? Wann? und Woher des 


„Weltalls — worüber je menfchliher Sinn ımb | 
Trugſinn gegrübelt — darüber lichthelle Apoka⸗ 


Aypſe, metaphyſiſch⸗phyſiſches Drakel zum Ger, 
Ibrauch und zur Einſchmelzung ihrer Syſteme uf 
„Kompendien“ — Das erwarten? darüber. jauchzen?% 
daher troßen und beweifen fie — fie wiflen, wie ' 
Gott weiß, und Gott mußte es fie wohl fo willen. 
laffen — fonderbare Verwirrung der Begriffe! und 


— 








eBekanntermaſſen oͤftere Ausdrüde im Homer und von dftern | 
Griechen. | | 
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das nicht begreifen? Unſere metaphyſtfchen Beweiſe 
find alle ja — auf dies große Nichts gebauet* 

So woͤlbt man hohle Zöpfe, und Köpfe, aus 
denen zumal in ben großen, gemölbten Gebäuden 
noch oft fo viel — Leerſinn! ſchallet. — Elend, 
wenns die ganze erfte Form des Denkens wird, und 
wie kanns beinahe anders werben? Wir find aus bey 
anfchaulichen, lebendigen Melt hinaus, ftehen mit 
Ohr und Auge an ben großen Röhren der Meta⸗ 
phyſik, der „Ewigkeit. bes Undings, dem großen 
„Zwecke der befien Welt im Auge des hoͤchſten Got⸗ 
„ted unter allen möglichen Welten“ — und dieſer 
„ganze Wortwirbel & la Mosaique eingekleidet — 
wer ſollte ihn nicht verehren? wer ſich nicht damit 
beinahe außer der Welt auf dem Throne Gottes ſelbſt 
ſuhent Offenbarung, Meiaphyſi k Gottes u. J w. 





fs su Vebhafte Behauptung, daß aller phof che 
und metaphyſiſche Kram, dieſem ehrwuͤrdigen Ur⸗ 
ſtuͤcke angeſtrichen, Schande und Suͤnde ſey, Schan⸗ 
de der menſchlichen Vernunft, und Suͤnde gegen die 
einfaͤltige, unverwirrte Offenbarung Gottes? Und 
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* Wir haben ſelbſt einen großen metaphyſiſchen Dichter dieſes 
ſchwarzen Nichts der Schöpfung, woraus alles geſchaffen iſt: 


Kreuz. Die meiſten ſeiner Gedichte und ſeine letzten kleinen 


metaphyſiſchen Schriftchen koͤnnte man mit einem Wort „Ver⸗ 
irrungen ins Nichts, damit es Etwas werde!“ nennen, und 
in dieſem Betracht ſind ſie in ihrer Art einzig⸗ 


Sn 
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iſts zu ſchleunige und lebhafte Erwartung, daß anf 
tig wenigftens Feine Bibel mit diefem Moraſte 


von Anmerkungen und KRosmopdien uͤberſchwemmt 
feyn, und den ankommenden Fremdling vielleicht auf 





fmmer verwirren und abſchrecken werde? Laſſet die 
Phyſiker ſpinnen und die Metaphyſiker traͤumen; 


warum aber ihre Geſpinnſte vor dieſer Pforte, die 


ans nicht ehrwuͤrdig genug ſeyn ſollte? Vielmehr, 


wollen fie ſich dahin anſchmiegen, Ausleger Gottes, 


bedenkt, daß es nicht euer ſey, was ihr ausleget, 
daß Treue und Ehrfurcht ſchon alle ſolche Zumiſchung 
menſchlicher Grillen, viel mehr die Umformung des 


Worts Gottes nach ihnen verſage, daß es der albern⸗ 


ſte Reſt ſcholaſtiſcher Zeiten ſey, allen eigenen Lehren 


zuwider Theoſophien zu dulden, die den Wortver⸗ 
Fand‘ wegnehnien, allen Zuſammenhang verwirren, 


die heilige Stimme Gottes aus dem Morgenlande zum 
dumpfen Kathederton unſerer Schulen hinabſtimmen, 
der Jugend Mißbildung und Verfuͤhrung! den Ler⸗ 
nenden unnuͤtze Beſchwerde! jedem Klugen aͤrgerliche 
Worheit! dem Worte Gottes Fäfkerung und Vers 


| achtung! N 





| 
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I. . 
Vereinzelung der Begriffe. 





Alſo aus den dumpfen Lehrſtuben des Abendlan⸗ 
des in die freiere Luft des Orients hinaus, wo dies 
Stuͤck gegeben worden, und damit wir nicht aus dem 
Zuſammenhange reimen, und uns an jedem Wort, 
was wir wollen, traͤumen: laſſet uns die vornehm⸗ 
ſten Begriffe, die wir hier antreffen werden, zuerſt 
als Inſeln umſchiffen, und ihre Bedeutung aus dem 
Morgenlande ſichern. | 

Um Anfange fhuf Gott Himmel und 
Erde — wer Eann ſich bei dem einfältig erhabenen 
Anfange über das Wort Anfang metaphufifch, chros. 
nologiſch und Fabbaliftifh den Kopf brechen and Zeit- 
und Ewigkeit fcheiden wollen! Wer aus dem „ſchuf“ 
über Nichts und Seyn ſtreiten, und aus „Elohim 
„IhuF“ tiefe myſtiſche Beweiſe ergruͤbeln? — Sci⸗ 
„entififhe Gedankenwelt, den metaphyſi ſchen Werk⸗ 
vzeug der Schoͤpfung, Chaos, Fixſterne und Plane⸗ 
„ten, den gi minel der Seligen? * — „aimmel 











* &, Wucherers hist. creat. 'observ, 'physic. illustr. Ainsworth⸗ | 
Pattik, Whifton, Cluver und was man ihnen oft noch Ess 
aerg geantwortet, . 
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„und Erde!“ was iſt offenbarer*, als dies weite 
vorliegende Weltall! Wenn ich auf eine freie Ebene 
oder auf eine Hoͤhe der Schoͤpfung trete — uͤberall 


. am,'über, unter mir Erde und Himmel! Höhen 
und Tiefen der Schöpfung! der ganze Bezirk des 


menfchlichen Auges, feined Reichs, feiner Welt 


2 ich hebe mein Aug’ auf und fehe 
und fieh! der Herr ift überall | 


Wenn ed Meermänner gäbe, von denen: die Fa⸗ 
bei fo oft fpricht — der Abgrundmohner, ber nichts, 


als feine naffe Welt und den durchdaͤmmernden Him⸗ 
mel Eennet, erbübe fein Haupt über die Wafler — 
das Meer unter ihm rollend, hoch über ihm das blaue, 
fhöne, hellere Himmelsmeer — wie würde er feinen 


Gott umfaflender nennen können, ald Gott bes 


Himmels und Meers? Ein Seefahrer, ein in 
Ungewittern Verlorner, wie feinen Gott mit dem 
treffendften Nothanſpruche nennen, ald Gott ber 
Ungemwitter dort: droben, und der Abgründe 
unten? — daß find jeßt die beiden Sphären, in denen 
feine Menſchheit, eingefhloffen , leidet — das Welt: 


“all feiner Noth. Wer fih nun in die Zeit des eins 


fältigen, - finnlihen Morgenländers hinausfeßt, der 
das Univerfum wirklich fo ganz innerhalb Hims 
mels und Erden fühlte; noch von feinen Welts 
gebäuden und Planetenbrüdern gehört, fucht er Gott 





*. Schon Maimonides Meinung und der finple Verftand aller 
Epruchftellen, 
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wirklich auf dem Throne des Himmels den er mit 
welchem Glanz! in welcher Unermeßlichkeit! mit wel⸗ 
. her Majeſtaͤt mahlet; er kniet mit tauſend anderm 


- 


’ 


Gewürm auf der niedrigen Erbe, wohnt in ſeiner 


Leimhuͤtte, ift von Erde und wird zu Erde — ein 
Erde: Menfh — die ganze Seele im Blicke! das 


ganze Weltall in feiner Seele, wie kann er ruͤhren⸗ 
der beten, ald „Gott Himmels und Erden!“ 


: „aller Kinder in Himmel und auf Erden!" 
. Keine Zufammenfaffung ift in der Bibel gewoͤhn⸗ 
licher, finnlihgrößer, und jedem Kinde verſtaͤndli⸗ 
cher, als dieſe — der weiteſte, blaue Hoxizont 


x. 


des Menfchen,, wenn er Feine metaphyfi iſchen, oder 


aſtronomiſchen Welten kennet. Pindariſcherhabene 


| Anſicht und Pfoste des ganzen eblen Tempels Pieter 
| Dffenbarung ” 


Laſſet uns alfo auch mit dem Anfange gleich den 


| Parallelismus, Höhen und Ziefen, Himmel, 
. und Erbe, ber- in ber Urfprarhe grundaus lieget, 
, im Sinne behalten. Alles. iſt bei un auf dieſen 


wor: 


| Keligion- und Wiſſ enfehaft! Seife und Körperlebre,. 
das droben wirkt auf Erden: dad irdiſche eilt bins 


auf. gen Himmel: die Eintheilung fügt und belebt 











* Or. Ui 5. MpXommuR ) Epyas TCwrE 
un Ian may 
“6, ‚Saumgattend n notiones superi et inferi unter ©, B. Mi⸗ 
chaelis. 
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ihre Syſteme und Poeſien: ihr Blick von Erde zu 
Himmel! son Himmel zu Erde! — —_ 
ur Die Erde war — wäß und leer — 
. Somderhaue Einblick in die erſte Schoͤpfung! 
“und es war finſter auf der Tiefe. 

Ein einfältiger Naturmenfch denkt und ſieht ni ht 
außer Erd’ und Himmel hinaus (und wer fieht weis 
ter?) was bat er alfo für ältere und tiefere Bilder, 
als „Diefer Himmel! als diefe Erde?* „Vor dem Die 
„Himmel altern! "vor dem die Säulen der Erbe 
‚wanken, Berge verwefen* — nichts Eonnte nad 
morgenländifchen Lieblingsbegriffen Über die ewige, 
imermeßliche Dauer gehen *. Was iſt aͤlter, als dieſe 
Weltſaͤulen, bie Berge? wer war, ehe Berge was 
ven und Erde ward? Wer weiß, wo ihr Eckſtein, 
ihr Srundftein liegt? Sinnbilder und Yundgruben 
des Gwigen, Ewigfeften, Immerwaͤhrenden bis in 
die Wurzeln der Sprache, und Daraus denn die meis 
fen erhabenen Bilder in Hiob, David und den Pros 
pheten, von ber Ewigkeit, Allmaht, ewigen 
Treue Gottes, fie über-alle Zeitälter hinaus mit 
Veraſtaͤrke und Erbenfeſte zu fuͤhlen. 

.Uraͤlteſte Erdf eſte iſt alſo einem Morgenlaͤnder 
ein willkommener Begrif, auf den er, wie auf ſi chern 
v S. Pſ. 90, 2. M. 102, 26728. Hiob 9, 5. 6. Mich. 6, 4 


dazu die hollaͤnd. Commentatoren, Schultens ad Iob. ingl. 
Oriꝶ. Hebr. L. I.,9, 8. n. X. Ali⸗ben⸗ Abi-⸗Kalebs Ger 


dichte edit. Gerard Euiper Leid, 1745, Ged. 2. 8. 25. u. ſ. m 








— 
X 


Boben, bie Schöpfung bauet: Wuͤſte und leere und 
dunkle Nacht auf berfelben nicht minder. Iſt jes 
mals Wuͤſte, Verheerung, Einſamkeit, Dunkel, 
Mitternacht fchauderhaft und gräßlich gefchildert wors 
den, fo im Morgenlande *., Die Naht, in die der 
fluchende Hiob feine Geburtsftunde verwuͤnſcht: das 
Reich ber oͤden Dunkelheit und Schatten, in das ee 
fi Durch fanften Tod hineinſeufzet: die Abgründe 
und Fluthen des wuͤſten, wilden Meeres, noch mehr 
die Verwuͤſtung, die faft alle Propheten einft ihrem’ 
Lande mahlen — ic) glaube, Tein norbifcher Chaos 
dichter wird diefe Befchreibungen übertreffen koͤnnen; 
vielleicht mehrere Muͤhe und Unkoſten der Bilder 
bäufen, aber ohne Eindrud der Morgenländer, deren 
Gefühl fih nur in große Maffen, Licht und das 
ſchwaͤrzeſte Dunkel theilet. 

Der Erdanfang oder das Reich vor der Sa 
pfung war ihnen Zufeminenfeßung all diefer wüften 
Schauergefühle: Nacht, weite Leere, Dunkel—⸗ 
heit,_braufenber, regellofer Abgrund, und 
— was dem ganzen Nachtgemaͤhlde Leben, Haltung 
und durchfahrende Wirkung giebt, auf ihm Liegt 
und webt ber [haurende Rachtgeiſt. Wer 
jemals auf dem wuͤſten Meltmeere, mit Nacht und 
Zodesfurdt umhuͤllet, auf Morgenröthe gehoft, wird . 
diefe Scene gefühlt haben — Geift des Hime 


*G. Lowth de sacr. poes. Prael. 9, Scheid. ad cantic. Hisk, 
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mels! Hauch Gottes! wie er ſich von droben her 
ſenkt, die Fluthen durchwuͤhlt, emporwebt: wo er 
wandelt, webt himmliſche Gegenwart: und alles iſt 
Schauer! Alle Dichter der Natur haben Bilder da⸗ 


von gegeben: * die morgenlaͤndiſchen Dichter wieder 


am ſtaͤrkſten — was iſts, was ihre Natur bis zum 
Leben, zum Gefühl, der Gottesnaͤhe, zum Glauben 
und Empfinden in Wirkfamkeit feßt, als Hauch 


Gottes, webender Wind, rauſchender Sturm, dad 


Säufeln der Lüfte: 


— es hieß fie wehen und ranfchen 
Der Ewige! 
Wo fie wehen und raufchen, 
Iſt er, der Ewige! 


Die Fabel jenes Milden, zalß e er . den prächtigen 
„bimmelan blühenden Baum mit Koͤnigskrone und 
„weiten Gipfel ſahe: er ftand und flaunte — ploͤtz⸗ 
„lich fuhr ein Luftſchauer durch den Wipfel: es raufcht, 
„fpricht, lebt: Gottheit ift gegenwärtig — der Wil: 
„de fank nieder und betetes* Das ift die Geſchichte 
des Gefühls aller Menſchen. Bewegung in der 
Natur ift Kraft, ift Seele, ift Geiſt, ift 
MWeben und Leben des Himmels, Mer wan⸗ 
delt um mid? wer fpricht ? wer wirft? „Schatten 
„ber Väter! Stimmen der Väter finds, * fpricht 
ein Volk **. v Hauch der Schoͤpfung, Seele der Na⸗ 


— — * * 











- * Homer, gie, Klopſtock, Oſſian. 
* Hflien, 
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‚ter, Allbelebung, * fpricht ein anderes. Es iſt 
Gott, der wandelnde, nahe, innignahe Gott, ſpricht 
der gottfuͤhlende Morgenlaͤnder! Er kommt in den 
Lüften, | 

— Die um mid wehn; 

Kuͤhle auf mein Antlitz gießen; 

In den wunderbaren Luͤften 
Kommt ſichtbar 
| Der Unendlihe! Nahe! — 
Geift Gottes alfo auf den Waffern wes 
bend! Es haucht gleihfam Geift über alle vorige 
‚Biler, fie Alle zu einem Nachtganzen belebend! — 


J 


Wir find durch die Nachtfcene und Die wehende 
Kuft Gottes ſchon auf die Nähe des Schoͤpfers be⸗ 
reitet — wie anders aber ſeine Erſcheinung! 

Gott ſprach: Sep Licht! 

und 's war Licht. I 
Ein Heide, gewiß nicht fuͤr dieſe Urkunde zum 
Voraus eingenommen, hat die erhabene Simplicitaͤt 
des Ausdrucks bewundert: tiefer im Sinn und im 
Zufommenhange, wie mehr hätte er bewundern koͤn⸗ 
nen? Auf die vorige Beſchreibung, wo aud der 
Ausdruck mit Nacht und Wogen kämpft, zumal auf 
den braufendften Schauer des Nachtwindes unmittels 
bar folgend — melde Stille! welch' erhabene er | 


— Sep Licht! 
und 's war Licht! 
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Mit einem Machtwort, ſo kurz, ſo ſanft, 
iſt alle vorige ſchreckliche Dunkelheit weg! im Ange: 
fihte der alten Nacht glänzt Strahl der Gottheit! 
Wie ahmt der Ausdruck der Sache felbft nad: 


— Sep Licht! 
und 's war Licht! 


ein aufbrechender Lichtſtrahl! als unmittelbar im An⸗ 
ſchaun und Gefühl deſſelben gebildet! — nur gleich— 
fam Zudung eines fanften Wortes, wie Bildes. Ends 
lich, welche ſchoͤne, holde Dffenbarung der Gott: 
beit — Vorher ewige Nacht, Abgrund und Schauer: 
ein webender Sturm! aber der gern war noch nicht 
im Sturme — jeßt: 


Sey Licht! 
und ’8 ward Licht! 


Giorie! fanfte, holde, herrliche Erſcheinung Gottes 
in der Natur: Laſſet ung bei dem lieblichen Bilde etz 
was weilen, und und in jenen Aufgang feßen, der 
‚ganz mit Gefühl der Gottesklarheit umbüllt ſcheint! 
Unſerm Philofophen ift Gott ein metaphyſiſches 
. Etwas, ein hoher Mer, von bem ers erhaben fühlt, 
nichts fagen und denken zu koͤnnen: die Deiſten⸗Re⸗ 
Yigion * fchnräher auf die Einfältigen, die fi den 
Gott, zu dem fie beten — dem fie fich anvertrauen, 
‚ber fie hervorgebracht und jeden Augenblid mächtig 

” ers 
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8S. Hume's natuͤrl. Geſch. der Religion: De In Nature T. II. 
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erhaͤlt, wenn ſie den ſich als Etwas, wohl gar im 
Bilde, im Gleichniß gedenken muͤſſen — aber wenn 
Bild, Gleichniß ſeyn ſoll, wenns die ſinnliche, an⸗ 
daͤchtige, oder wie jene Herren es nennen, aberglaͤu⸗ 
biſche Menſchheit ſo noͤthig hat — in der ganzen 
Natur der Weſen, welch ſchoͤneres, herrlicheres, all⸗ 
erfreuenderes Bild der Offenbarung Gottes, als — 
Licht! Und ſiehe es iſt das ewige Symbol der 
Gottheit im Morgenlande. 

Will ſich der Orient das Majeſtaͤtiſche, Herrliche, 
zugleich das Unbegreifliche, Unanſchauliche, Unzugaͤng⸗ 
liche ſeines Weſens denken! Licht iſt ſein Kleid! 
Glanz, unanſchaubarer Glanz, wie ein gewebtes Dun⸗ 
kel um ſeinen Thron! Jehovah iſt Licht und im 
Lichte wohnend. 

Soll feine plöglihe Aligegenma-' ; das Durch⸗ 
dringende, Allerforfchende feines Himmelsauges: fein ° 
Strahl bis in ‚die Abgründe des Herzens und bew 
Hölle gefchildert werden: Licht! IE wie Lichtſtrahl, 
und im Lichtftrahl da, „geht vor mir vorüber, durch⸗ 
„blißt meine Gebeine, ift droben in ber Köhe und 
sunten in der tiefften Hölle!“ 

Das Allbelebende feiner Macht; fein erauis 
ckender fliller Einfluß, feine allerwaͤrmende, alla 
erjengende Güte — foll fie in Herz und Seele ges 
goffen werden: es iſt allerwärmenber, allbelebender 
Lichtſtrom! „Heil und: Seligkeit unter den Fluͤ⸗ 

derders Werke uxe, u Theot. Vs — € 


sgeln. ser Sonne: erauielenber Than vom Blick ber 
oMorgenröthe * — Lichtvater, Gott!“ 

Endlich das Zeilige, Reine, Alllautere 
feiner Subftanz! das ganz von allem Irdiſchen Ents 
fernte, an feinem Weſen Unvermifhte, Uns 

gleichbare mit allen Geſchoͤpfen! bie Schechinah. 
und Keblah im Gebete, die mein Auge weckt und 
niederſchlaͤgt zur Erde — das Bild alles Unſ chul⸗ 


u digen, Öuten, Freudigen, Heitern in der. 


Natur — Gegenden des Lichts, die reinfte Se 
| Tigkeit des Himmels — wie tief, wie fern find 
wir alte, cimmeriſche Abend s und Tordlänter, alle 
diefe ſuͤßen, hoͤchſten, richtigſten und reinſten Bilder 
der Gottheit von Jugend auf ſo zu fühlen, wie fie 
der urfprünglide Morgenländer fühlte! Freilich, 
wenn ſich noch der feinfle, unkörperlihfte Deift fein 
Feinſtes in der Matur „Gedanke!“ denken will: 
Li Hiſt raht — da geht er auf! da bricht die Wahr: 
heit an! da wirds wie belle in der Seele! Alle 
— — — 

s Mas der Anblick bes Lichts den Ungluͤdſeligen (en, bavon 
haben "au bie Sriehen fo finnlihe und tührende Stellen. 
Alle homeriſche Geſaͤnge belebt gleichſam Tag und Morgens 
roͤthe, und jene klagende Elektra bei Soholles, und Iphi⸗ 


genia bei Euripides 
w Dass ayvov Mol YaS 











w.n 


Isomosog np Ws Mo 

wornug ev’ Iaman dag. etc. i 

K’ ux eri ma Qus 
u) un vods Peyyog etc, 








— 358 — 


Weisheit, Erfahrung, Wiſſenſchaft wird Er⸗ 
leuchtung, wird Klarheit: alle Rege des Herzens, 
Fener, Wärme: je reiner dad Licht, je Yauterer 
die Wärme des Herzens: je deutlicher das Bild — 
aber das iſt doch alles nur todte6 Bild, WiE einer 
fhinen Vergleihung — wenns Leben, Anſchaun, 
unnittelbares Gefühl der allmirkenden Gottheit ſeyn 
fonnte. Der bier in meinem Haupte aufgeht, ber 
mich erleuchtet! den idy bier in meinem Kerzen wärs 
mend und fchlagend fühle, ift Gott! hier das Goͤtt⸗ 
liche im AUntliß des Menfchen. Das Licht auf feiner 
Stirne, der Glanz, die Wonne feines Auges, was 
auf dieſer Jugendwange lacht, beitert, gluͤhet, erz 
wirmet — Licht bed Antlißes, Glanz bes Unfichts 
haren, Gott! Was dort in der ganzen Natur lacht, 
und lebt, Ideen giebt, frohlocket, exzeuget, wärs 
me — iſt Licht, iſt Gott! Weld ein Wunder 
am und ein Licht ſtrahl! Ohne ihn die ganze Schoͤ⸗ 
Yung Naht, Tod, Kluft, von Erde zu Himmel. 
Orab und Abgrund, oder vielmehr, mehr als alle das 


„— wuͤſte und ler A 
„Finſterniß auf der Tiefe 
„Unruhe auf fluthenden Meeren,““ 


Ein Lichtſtrahl kommt! woher? aus welcher Tiefe? 
tie ſchnell! wie_fein! urplöglih da — und welde, 
neue Welt mit Einem neuen Sinn für alle 
Sinne! — Farben und Geftalten! alles befommt 
Umriß, Kleid, neues Daſeyn — — bie Blume Plöge 


. 


lich in die Herrlichkeit einer Königinn gekleidet, 
wundert und freut fich ihres neuen Brautſchmucks — 
alles erregt, erhitzt, erwaͤrmet — die Traube ſchim⸗ 
mert in Morgenroth und Kraft des Himmel — 
das Erdenrund wandelt durch Einen Lichtſtrahl (herr⸗ 
liches Bild des Morgenlandes! *), „wie Thon von 





„Gepräge", plößlih alle Geſtalt ‘ 
— und fieht in Strahlen mannichfalt 
im Brautſchmuck! — | 4 


Welch Wunder Gottes, ein Lichtſtrahl! wie. er und 


ſoo weit außer und felbft, bis an die Räume und Ent 


ben der Schöpfung, unb mit welcher Genauigkeit 
hinauswirft, . oder vielmehr, wie. er alle Dinge, 
Wilder, die ganze Geflalt der Schöpfung auf Eins 
mal in unfere Seele ſammlet! Welcher unſe— 
ver Allwiſſer, der's begreife, wie Kichtftrahl, Bild, 
Bild in der Seele und dies Bild Idee, Gen 
danke, mit bem er doch fo wicht gemein hat! und: 
biefee Gedanke Licht, Heiterkeit, Wärme, Thätige 
keit, Entſchluß, ‚Wonnegefühl im Gerzen, Strom 
der Goͤttlichkeit und Schöpferkvaft durch die ganze Nasi 
tur werde? Ein Lichtſtrahl Alle dag‘, der fo weit’her 
tommt, ber in feinem Kanale ja dies alles nicht mits 
‚bringt, der, wie ihr meint, und ja beweifet, fo me⸗ 
chaniſch faͤllt, mahlt und wirket. — Wenn je bie 
| Wunderkraft Gottes, I Daſeyn und finnlichfte , ticfe 
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Wirkung zerglicbert werben koͤnnte — aber wie wer⸗ 
Jens nie! Mögen das Licht meflei und fpalten, in 
hm Karben und Zauberfünfte finden, damit brennen 
ind zerfiören, in Stern und Sonne fteigen — große 
kntdeckungen des menfchlichen Forfhungsgeiftes und 
yo irgend Etwas ein goͤttliches Kreditiv feiner Recht⸗ 
näßigkeit und Würde — Gefühl ift Etwas ans 
ers! Empfindung Gottes in biefem feinem erſten 
ingebornen Rinde, dem reinften Ausfluß feines Wer ' 
Ins, dem entzüdenden Strom, ber. fi durch alle 
Dhöpfung, durch Herzen und Seelen unerforſchlich 
rgeußt, Drgan der Gottheit im Weltall 


hail holy light! of-spring of- heav'n first- botn 
er of th’ dterhal ooeternal hoam 

may J express thee umblam’d? since God is light 
and never but in unapproached light 

dwelt from eternity — dwelt then in thee! 


Ein Blinder, der das Drgan der Schoͤpfung wieder 
kommt *, zeigt bie Wunder des Geſichts, bie wir 
rrachten, oder nicht kennen: jede Macht ind jeder 
Morgen follte fie und nei zeigen: alle feinere Sees 
en fühlen fie taufendfach mannichfaltiger und inniger, 
18 fie befchrieben werben Eönnen tim Orient ift alle 
Religion, Weisheit und Kraft und Hera 
jensghte in Licht und Feuer Gottes verweht 
- bier alfo die feine, untpeilbare faſt einſylbige 
Quelle? - ' 


‚© Eheſelden⸗ Minder in Smiths vytt um 
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Gott ſprach: Sep Licht 
und 's war Licht! — 

Wer Luſt hat, der mag ſich hiebey nun das E 
des Orpheus und der Egypter gedenken und ſich au 
alle die tiefen Fragen einlaſſen, „wie heller oder dun 
„teler dies Licht, als das Werk des vierten Tages 
„bie Sonne, geweſen? obs vom Elementarfeuer ber 
„gekommen, ehe dad Elementarfeuer da war? und iı 
„welcher Geftalt? ob als Schechinah, oder als Glanz: 
„Eörper, Luftphaͤnomen, Irrwiſch, wandernde Feuer: 
„theilhen ed erfchienen, wie fi bewegt? u„.d. gl.“ 
ober wohl gar nad) der ungluͤcklichen Erfit ng de 






neueſten Ueberfeßers * annehmen, daß Gott bier im 


N 


m Glut ausgebrochen feyn koͤnne, und hin und wieder 
‚ „feuerfpeiende Berge" (da erſt am dritten Tage, 


Antliß der Schöpfung erfhien,. wie jener hoͤlliſche 
Thuͤrhuͤter den Satan ankuͤndigt 
— im dampfenden Nebel! 

— ihn fah fein Auge | 
“unter ben Augen — Nur eilt ein fflavifcher Herold 
‚gegen die Seuergebirge, die ſtets mit Strömen und Flammen 
Satand Aufunft dem Abgrund in allen Gegenden Eund thun. 


— Rurz, daß Gott hier wohl „mit unterirdiſcher 





was Land und Gebirge beißt, erfhaffen worden) 
» ſich aus dem Meer erhoben hätten, wie bergleice 


noch im Anfange unferes Jahrhunderts im Ars 


„relago gefchehen ift“ und ja auch damals hat geſche 


— —— — — —— 


* Michaelis Bibel, Anmerk. fuͤr Ungelehrte, S. 6. 








| — 39 — oo. 
ben köͤnnen. Weiß mein Leſer einen Einfall, ber 
mehr wider Zufammenhang, Würde, Sinn und Vers 
ſtand Tiefe, mehr ohne Gefühl ber Lichtnatur, ber 
Einfalt, Hoheit und Goͤttlichkeit in diefer Erſchei⸗ 
ng, allem Gefühl des Orients entgegen liefe, fo’ 
feße er ihn bieher, und was ich gefchrieben, fey ums 
fonft! . 
Aber der fehönfte Orientalismus iſt noch uͤbrig: 
Bott ſahe, Daß das Licht gut war, 
und Gott unterfchied zwiſchen Licht und Dunkel 


und Gott nannte dad Licht Tag 
und die Finfternig Nacht — 


zugleich die bickfte Wolke Über den Auslegern! Alle 
zͤhlen ab, „wozu das Sicht wohl babe gut feyn koͤn⸗ 
„nen? zu Verbünnungen bes Chaos, zu Gaͤhrungen 
„if w. Gott ſahe, heißt: er habe es ſchon zuvor 
„gefehen, daß es fo nuͤtzlich, proposito suo con- 
„gruens, ſehn würde.“ Moſes habe aud) bier zeigen 
‚wollen, „wie Gott nit nur mächtig, fondern auch 
weiſe fey und habe ſehen koͤnnen ».“ Er unters | 
ſhieds; umd da unterfcheidet der Eine Kaufe nach fo 
diel Zeit, Ort, Urfah und Arten ers unterfchieden : 
der andere, er habe ihm, „da feine Qualitäten ſchon 
„durch feine Natur beſtimmt geweſen, nur ein ſchoͤnes 
»Gehaͤge auf der Erde geſetzt, ſchon damals (ehe 
„Sonn und Umſchwung war) ſehen wollen, wie 
„Kiht und Finſterniß neben einander ließen **,® Er 
* „ igaelis Anmerf, für nugelehtte S. 6, | 
| ” eben ba, ©; 7. 
| 





naunnte, b. i. wollte, daß Adam ed. nennen follte, and 
nannts alfo, ehe diefer da war, in feine Seele. Er 
nannts, d. i. „er babe ſchon damals ſehr artig bes 
‚„fimmet, daß die leuchtende Hälfte Eünftig für die 
„Menfhen Tag, und die befchattete für fie Nacht 
»ſeyn follte, ja er laſſe ſich herab, ihnen, wenn er 
„mit Menfchen rede, den Namen Zag und Nacht 
„zu geben *.* Und all ihr artigen, kalten Umſchrei⸗ 
ber fühlt nichts von dem innern orientalifhen Sy m⸗ 
bol des Guten, was im Lichte tagt? nichts von 
ber rührenden Freude, die Gott felbft gleichſam 
bei Erblickung dieſes feines erften holden Kindes fühs 
let? nichts von ber Künftlerfiärke, bie darinn 
liegt, daß er unterſchied, feſt ſetzte, nannte! 

— Eiswolke vor ihren Augen! 
Mas für feüheres, einfältigered Sinnbild giebts 
von Gut und Boͤſe, ald Licht und Dunkel — 
in ber ganzen Welt und im Morgenlande! Man 
denke ſich ein ſpaͤteres umirrendes Leben erſter Zel⸗ 
tenwohner und unbefannter Weltbuͤrger — Die Nacht 
bricht an: „da regen fich alle wilde Zhiere, und Die 
„jungen Loͤwen brüllen nah Raub. Die Nacıt bricht 
„an, Grauen und Schrecfenstöne in ‚deinen Ohren: 

„von den Höhen ber Berge lauret dad Schwerdt auf 
„dicht Feinde des Lichts ftehen auf, erwuͤrgen den 
„Gerechten und Armen: die Leuchten deines Zelts era 


. - > BETT" 











* Michaelis Anmerk. für Ungelehrte, & 7. 8. 
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„loͤſchen: Gott hat die dein Licht geraubt; verloren! 
„Heffe auf Licht und ed komme dir Dunkel, muͤſſeſt 
„nie ſehen bie Wimpern dee Morgenröthe“ — fo 
im Buch Hiob, in Pfalmen, Propheten und allen 
morgenländifhen Dichtern unzählige Stellen. Man 
fülle fih die Einbildung mehr oder minder mit allen 
Finſternißſchrecken des Orients — Einoͤden, Abgruͤn⸗ 
de, wilde Xhiere, Räuber, Verwünfhungen, Zaus 
bereien, Unholde, Unthaten unter dem Vorhange 
der Macht: man denke fich das allgemeine Gefühl, 
das Hirt und Wanderer, Weib und Kind von Ju⸗ 
gend auf fühltes fehe dad Klare, Allheitere, Gott⸗ 
ähnliche des fchönen Tages in feinem meiten Hori⸗ 
jonte dagegen — melde Symbole natürlicher, im 
Herzen aller Menfchen natürlicher, als „Licht gut! 
»Finſterniß boͤſe!“ Alle Erzählungen und Mährs 
hen des Aberglaubens, Schauders, Schreckens, alle 
Thaten der Sünde und Unmenfchheit — was nehmen 
fie fo natürlich zur Decke, als den Mantel der Naht! 
wo find die meiften der. Art entfprungen? wo erhals 
ten fie ſich? wo werden fie am liebften erzählt und 
fortgebreitet, als in Finfterniß und-Dämmerung *? 


L r 











Auch In der Nahahmung des Dichters: wo läßt Shakeſpear 
feine graͤßlichſte, ſchrecklichſte Unthaten und Erinnerungen dar⸗ 
an geſchehen, als in einer Mitternacht Macbeths, Hamlets, 
Lears, Nichards, Othellos? Und was weiß der Nacht⸗ und 
Chaosmahler Milton, der Angelo unter den Dichtern, in iht 
zu ſchaffen! 
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Der Game alles Boͤſen und Unannehmlichen tft fo, 
wie fein natürliches Bild, Finſterniß: das ift der 
herrſchende Ausdruck der heiligen Schriften in allen 
Jahrtauſenden: der Urſprung des ſo weit verbreite⸗ 
ten Aberglaubens zweier Grundweſen — mich duͤnkt, 
der ewige Same ſo mancher Suͤnd⸗ und Nachtmei⸗ 
nungen in dem Herzen aller Welt. 

Gott ſahe, daß das Licht gut wars wie 
konnts natuͤrlicher und einfaͤltiger ausgedruͤckt wer⸗ 
den, ſein Wohlbehagen an dieſem erſten Ge⸗ 
ſchoͤpf ſeines Weſens, dem Urſprunge und Urbilde 


alles Guten in der Welt? Lieblich glaͤnzte es gleich⸗ 


ſam in ſein Antlitz wieder, wie ein freudiges Auge, 


eine lachende Wange, eine liebliche Ausſicht jedweden 


unmittelbar anlacht und heitert. Er freute ſich, nach 
einer ſo menſchlichen Empfindung uͤber die Schoͤne der 
Erſcheinung: unterſchieds: das heißt, ſonderts und 
behielts, und endlich, nach der Weiſe aller Kuͤnſtler 
‚und Werkvollender, nannt? er“s. | 

Da finds ja in Orient fo herrſchende Idiotiſmen: 
‚nennen und vollenden: nennen und für fein. 
erkenen: nennen und fi der Sache ewig rühs 
men und freuen. —. was foll ich Stellen anfühs 
zen? bie zum Xheil in jeder Sprache find, zum 
Theil aus fo vielen Namengebungen in der Bibel ung 


| 


| 


befannt ſeyn folten? Wer nennt ſich öfter als Gott? 


und bei wen ift fein Name höherer Ruhm, Zus 


eignung und Vollendung? , 


| 


Ewig ifts alfo auch von diefem Werke der höchfte 
Lobfpruch Gottes gewefen, daß er Schöpfer des _ 
Lichts * fey, der die Miorgenröthe aus Mebel und 
Nacht bervorreißt, der den erſten Blißftrahl des 
Lichts ſchlaͤgt. Alle Bilder und Allegorien hierüber 
drücken nody immer das Schnelle, Urploͤtzliche 
aus: das Hervorbringen deffelben ift in den Wurzeln 
der Sprache große Kunftarbeit: und fein Erfcheinen 
das Urbild aller Pracht, Heiterfeit und Naturwonne 
— gon welchem allen wir durdy Meberfeßung und 
Umfchreibung fo wenig fühlen! - I 

Daß endlich bei dem Schluſſe des Tagewerks: fo 
warb Abend, fo ward Morgenz woher anders, 
ald weil urfprünglic im Morgenlande, wie bei allen, 
uralten Völkern vom Abende gerechnet ward? und 
warum vom Ubende gerechnet, als weil ja eben nach 
dieſer Urkunde die alte Nacht cher als der erfte 
Morgenftrahl der Welt war — was gebt man 
im Kreiſe? 


Wir kommen an ein Tagwerk, was den meiften 
Auslegern viele Mühe gemacht hat — 





*S. Propheten und Palmen und was über bie Etymologien 
der Lichtbenennungen Schultens in den Origg C. 1. 2. Io, 
u. ſ. w. philofophiret. Häufige Stellen im Koran: Ali⸗ Ben 
Talebs Gedichte 2, 21. u. ſ. w. 
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Gott ſprach: 

„Sey Ausbreitung zwifhen Waffern und Waſſern, 

„und fie ſey Abſcheidung zwifhen Waſſern und Waſſern, 

„und Gott machte die Ausbreitung " 

„und abfchledete zwiſchen den Waſſern übers 

„und unter derſelben. Es ward alſo.“ 
An den Wort Ausbreitung, ſtoße man fi noch 
nicht: es foll, wie man fieht, nichts ald Die Iuftige 
Höhe und Weite * zu allen Seiten zwifchen Erbe 
und Himmel bezeihnen — bei den Morgenländern 


ein Schauplaß der größeften Bilder: „Co hoch der 


a.) 


„Himmel von der Erde: fo fern der Morgen von 


»⸗Abend: “ oder bei Hiob jenes allweite Viermaas: 
mböber ald der Hinmel, tiefer denn ber Abs 


„geund, länger als die Erbe, breiter als das 


„Mer — Allen Naturdichtern ein natürliches 


Maas der Höhe, Tiefe und Weite — aber wie 
ift bier die Entftehung beffelben, ald Tagwerk? 
Mich duͤnkt, fehr natürlich und fortgehend. Am 
erften Tage noch die ganze Erde mit Waſſern bes 
deckt, nur von dem Fichte Gottes beglänzt: jezt ſchafft 
Sott Weite, bünnern, leerern Raum, Sons 
derung zwifchen Waſſern und Waffern, das iſt, 
als hübe er die obere lichte Waſſerflaͤche himmelan: 
zwiſchen inne wird allweiter freier Luftraum: oben 
fließt ein blaues Meer, beißt Himmel: unten ein 
dunkleres, beißt noch der alte Ocean — die mitt» 


en 








"8 Yindars ann mit. Eik u Oryam. 
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lere Weite iſt alſo gleichſam aus Glanzwaſſer, 
aus Feuchte und Licht geſponnen und gewoͤlbet. | 

Schönes Bild der werdenden Atmofphire! Was 
find bie finnlihen Erfahrangen und Phänomene Luſt 
und Himmels, ald — Waffer und Lie? Wie lange 
baben felbft unfere Demonftranten die Himmelsblaͤue 
aus folhem Glanzgewebe durchfallender Sonnenſtrah⸗ 
len zwiſchen den daͤmmernden Luftraͤumen erklaͤrt? 
Ließen ſich nicht eben ſo wohl oder ſo uͤbel die vor⸗ 
nehmſten Eigenſchaften der Luft, Fluͤſſigkeit und Ela⸗ 
ſticitaͤt, Feinheit und Schwere daher erklären? Und, 
nochmals gefragt, bem finnlihen Gefühl, was 
find alle Erſcheinungen in ihr, als bie in einem 
leihtern, lichtern, verdünneten Wafferraume! 

Der Himmel, der droben fließt, was tft er, klar 
oder wolkicht, dem menſchlichen Auge, als ein höhes 
zer Dcean. Wenn er blau daher fließt, oder wenn 
die Wolken an ihm, wie Wellen .oder Schläuche. zies 
ben — fiehe ihn auf einem um dich allweiten Meer - 
an: ſiehe ihn fih mit feinen ziehenden Wellen etwa 
in diefem ruhigen Meere fpiegeln — ber Blidd wird 
gleichfam im boppelten Ocean fhwimmend. „ Welte 
„meer unten, und welch ein blaueres, veinered Welt⸗ 
vmeer oben!“ : 

Endlich dad Wunder des Negend! daß unſicht⸗ 
bar Duͤnſte hinaufſteigen, ſchwimmen, in Schlaͤuche 
geſammlet ‚und fo ſonderbar, ſchnell oder langſam, 
karg oder wit Ueberfluß ausgedruͤckt wexyden — Wun⸗ 


ber für ſinnliche Augen! Wir haben ber Luft 
men von Kräften gegeben, Dünfte einzuſauge 
zu tragen, nieberzufchlagen, die aber nichts. mehr a 
Untereinanderordnung mit andern Erſcheinungen fin 
oder bloße Namen. Die Rüftfanuner diefer ar 
senden Maſchinen bleibt immer fo unerforſchlich, 

fie maͤchtig und fein iſt: wir find niht um ein H 
weiter, als wenn wir unmittelbar fagten, “Co 
Hiſts, der Tropfen ſammlet, bereitet und ausfenber: 









„Wer bat dem Platzregen feinen Lauf ausgetheilet? 
„Und den Weg den Blitzen und Donner? 
„Daß es regnet aufs Land, da niemand iſt, 
„In der Einoͤde ohne Menſchen. 
„Daß er fuͤllet die Cineden und Wildniſſe 

„und machet, daß Gras waͤchſet. | 
„Mer ift des Regens Vater? 
FR Ber bat bie Tropfen bes Thaues erzeugt u. ſ. w. J 


Und wenn wir dies Phaͤnomen nun in die Beduͤrf⸗ 
niffe der Menfchen, zumal im Morgenlande, einfüh: 
zen — bier darbt ein durflendes Yand: Mann und 
> Weibrund Kind und Vieh und Garten und Erde 
lechzet: Auf der Erde ift alles Waſſer der Erquickung 
verfieget.. Uber fiehe! droben iſt ein anderer Dcean : 
der Vater im Himmel hat Waſſer des Troſtes, wenn 
feine Kinder im Staube ſchmachten. Wie er fon 
feine Schlaͤuche vorführeti wie fi ſchon die Wol⸗ 
kenwellen fammlen und bereiten! bald wird er fie uns 
tern Fuß nehmen — fie auch zu und herabfenden — 
Himmel! wie träntft du, wenn Alles danieden 
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„vor dem Throne Salomo ein Meer von Glas, 
„unter den Füßen Gottes ein Kryflall“ ober lieber 
ein Eißmeer erfhienen u. ſ. w. und ſonach wirds 
glei artig, „wie die Donnerpferde Gottes auf dies 
„fen Eiss Glas⸗ oder Kryfiallmeere, dem Fußbo⸗ 
„den Gottes, traben und flampfen, Gott Stuͤcke 
„Eis zu Hagel zertrümmeres fein Feuer fie zu Res 
„genguffen ſchmelze — dergleichen Kunftftäcke mehr, 
„die wir zur andern Zeit unterfuchen wollen. * 

„Mofes fieht ferner den Fußboden Gotted. alB 
„Sapphir, als Himmelsheitre: aber Doch ſey's nicht 
„Sapphir, fondern lieber Glas von Sapphirfarbe.* 

Die gemeine Meinung nehme zwar die Himmels⸗ 
weite für ein Zelt, unter dem Gott wohne, worüber 
ber Verf. höhnet, (uns iſt nie diefe gemeine Mei⸗ 
zung vorgefommen, wohl aber „Himmelszelt von 
„Gott für Menfhen aufgefpannt, auf Berge und 
»Himmelsſaͤulen gegründet, an ben Enden der Erde 
Inbefeffigt, unter dem Menfhen wohnen“ —- dig 
folhes tft aus unzaͤhlichen Stellen des Drientd una 
laͤugbar.) Die Aimmelsweite (Rakia) komme nicht 
von „Ausbreiten, ſondern von plätten, duͤnn 
„bammern her“ (ein Wurzelchen, gegen, welches 
wir gleich ein anderes finden werden!) „und ſo haͤt⸗ 
„ten die ſiebenzig es wohl mit Feſte, Firma— 
„ment, Mesallglätte u. rk w. ziemlich gut 
züberfeßt — aber —“ | 

Herders Werkes. Rel. u. Zheat. Ve; J : 5 


\ 
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Hhimmliſchen Waſſergefilde der Scholaſtiker bis ans 
»Empyreum herauf; (dergleihen Scholaſtiker es 
Gottlob noch giebt:) „dies große Dach, die Feſte 
»(seeewus), das niedere Firmament, und das obe⸗ 
„te, in dem die Planeten ihren Lauf haben“ — bei 
keiner dieſer fhönen Dollmetfhungen halte ich mid) 
auf, als bei der neneften unter allen *, „baß Gott 
» fi) zwiſchen Waſſern und Waſſern — einen Fuß⸗ 

„boden geſchaffen, in dem die Vögel des Himmels 
»fliegen‘ 

„Fußboden, in dem die Voͤgel des Himmels flies 
„gen.“ ich glaube, die Eine Ungereimtheit hätte den 
Erfinder diefes Taͤfelwerks fchrecken ſollen. Voͤgel 
im Fußboden Gottes wären doch nicht getaͤfelte, ein⸗ 
gelegte Arbeit? 

Aber der Erfinder dieſer neuen Auslegung hat 
dieſen neuen Fund mit zu viel Wichtigkeit und Um⸗ 
fange vorgetragen — der Nachfolger zu geſchweigen 
— daß mans fo mit zwei Worten abfinden koͤnnte. 
Alſo mehr. 

Sn einer Abhandlung „vom Glas der Ebraͤer,“ 
in der fonberbare Dinge gemiſcht find, wird. anges 
führt, „daß Ebräer und Araber ihre Fußböden gern 
/ymit Glas, gleichſam zu Meeren gemacht: daß alſo 
J por 

















*. D. Micaelig de vitro Hebraeor, Comment, Sac, sol. 
t. IV. Lowth 1. 172. ff. AUnmerk. für Ungelehrte, &, g. \ 
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„vor den Throne Salomo ein Meer von Glas, 
„unter den Süßen Gottes ein Krpflall“ oder lieber 
ein Eismeer erfchienen u. ſ. w. und ſonach wirds 
gleich artig, „wie bie Donnerpferde Gottes auf dies 
„fem Eiss Glas⸗ oder Kryfiallmeere, dem Fußbos 
„ben Gottes, traben und flampfen, Gott Stuͤcke 
„Eis zu Hagel zertrümmeres fein Feuer fie zu Res 
„gengüuften ſchmelze — dergleichen Kunſtſtuͤcke mehr, 
„die wir zur andern Zeit unterfuchen wollen. * 

„Mofes fieht ferner. ven Fußboden Gottes ald 
„Sapphir, als Himmelsheitre: aber doch ſey's nicht 
„Sappbir, fondern lieber Glas von Sapphirfarbe.* 

Die gemeine Meinung nehme zwar die Himmels—⸗ 
weite für ein Zelt, unter dem Gott wohne, worüber 
ber Verf. hoͤhnet, (uns ift nie diefe gemeine Mei⸗ 
nung vorgefommen, wohl aber „Himmelszelt von 
„Gott für Menfchen aufgefpannt, auf Berge und 
„Himmeldfäulen gegründet, an ben Enden der Erde 
„befeffigt, unter dem Menfchen wohnen“ —- dg 
folhes tft aus unzaͤhlichen Stellen des Orients una 
Uugbar.) Die Aimmelsweite (Rakia) komme nicht 
von „ AUusbreiten, fondern von plätten, duͤnn 
„bammern ber* (ein Wurzelchen, gegen, welches 
wir gleich ein anderes finden werden!) „und fo häts 
„ten die fiebenzig es wohl mit Tefle, Firma 
„ment, Mesallglätte u. La w. ziemlich gut 
vuͤberſeßt — aber —“ | 

Herders Wertes. Rel. u. Zheal. Ve; . . 8 
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„Sodann wäre Mofes ein Unwiffender, der 4 
„nen dichten Kryſtallhimmel geglaubt — welches 
„wohl feyn könnte, weil Er zufammt Puthagoradf 
„ber auch fo mas gelehrt, bei den Egyptern in : 
„Schule gegangen: aber fo wäre er doch ein che 
„ſchlechter Philoſoph, und feine göttliche Autoritoͤl 

"„fodann fehr zweifelhaft,“ (Hier begreife ich fchog 
‚wenig. Diefe Schöpfungs » Urkunde ſo gewiß von 
Mofes? er in Ubf::" .uffie [das hat der Ber; 
deutlich genug anderg.>o gefagt} — er in Abfıdk 
auf feine Schöpfungsoffenbarung bei den Egyptern 
wie Pythagoras in Abſicht der ſeinen, in die —*— 
gegangen? endlich gar ſetne goͤttliche Autoritaͤt 
‘in Zweifel, wenn er ein Bild vom Kryſtallhim 
mel gebraucht? Alſo Hiob, David , die Propheten, 
Johannes, die das und noch mehr gebraucht, darur 
von zweifelhafter göttliher Autorität? — Wi 
gefagt, die Verbindung und Folgerung biefer Si a 
ift mir zu body. ) | 
Aber auch die Egypter haben keinen ſo yaͤßli⸗ 
„hen Irrthum haben koͤnnen:« was der Verf 
wohl bemeifen koͤnnte, — „wenn er nicht. lieber 

„bloß aus einer Wurzel und ein paar Stellen der 
» Wurzel nach Guffets Methode philologifiven duͤrſte, 
„daß Rakia hier auch die unterften Wolken bebeus 
„ten koͤnne, von denen doch Mofes wohl vom 
„Gipfel der arabifchen Berge her wußte, daß fi ie 
nich J und glasdicht ſeyn.“ und wer and 
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hne "Gipfel arabiſcher Berge jemals unterſte Wol⸗ 
en für kryſtall⸗ und glasdicht gehalten, muß der 
Berf, wiſſen.) 

Und nun die neue Entdeckung, daß Rakia 
nterfte Wolfen bedeutet. Weil der Fußboden 
hortes, ben Ezechiel fahe, „Rakia, und weil Ras 
ta auch) treren, ftampfen heißet — Rakia alfo 
der Fußboden Gottes, ben er mit feinen Füßen 
flampfet, auf dem feine 9. the fahren, und das fey 
nun Fein größerer phufifherr Jerthum, als fein 
Thron, fein Fußfhemel.* (Nur fein Kryſtall⸗ 
immel wäre unverzeihlich!) 

VUnd nun ſtroͤmen aus der kleinen Quelle, die eine 
Rıbelfpiße bedeckt, die großen Folgerungen: „wie 
artig, wenn nun Gott befiehlt, daß ſich die Wol⸗ 
‚ten zum Fußboden feines Throns unterwerfen folls 
‚ten? wie artig aber: daß, da er mit Menfchen redet, 
er diefen feinen Fußboden Himmel! Höhe nens 
‚net, So fey, mas bei und groß und ımendlih, bei 
Gott Elein und niebrig — wie bei Cicero im Traus 

me Scipios fhön zu lefen * u. ſ. f. Ä 

»Alſo Rakia auf Einmal niedere Bolten: 
wenn aber Mofes in diefe niedere Wolken Sonne, 
Mond und Sterne feßt: fo rede ev optiſch: das 
habe nichts zu ſagen.“ (Der Kryſtallhimmel vorher J 
ar nicht optiſch: der hatte fo viel zu fagen: und 
ie Vögek des Himmels, die in diefen Yußboden 
D 2 


d 
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fliegen, find aud) optiſch! "ie wir vermuthet ‚el 
gelegte Arbeit!) 

„Die Wafler über dem Fußboden alfo.die een 
„then, in denen Gott fährt: bie unter dem Fußbo 
„den niedere Wolken: Eurz Atmofphäre* — un 
nun befommt. Miofes Komplimente über. Kompli 
mente, „daß er von einer Atwoſphaͤre unferer Erd 
F gewußt, fie ja bei dem Schoͤpfungsbau nicht ver 
„geflen, um fo mehr nicht vergeffen, da der Mon! 
„sielleicht Feine Atmofphäre habe* — worüber eit 
anderer ald Mofes, Tobias Mayer, wieder Rom 
plimente befommt, und fo geht das Ding zu Ende 

_ Und von weldem Theile aus follen wir alfo dicft 
Geftalt erſt oder lezt betrachten, um den Beweis u 
ſeres „Fußbobens und nicht Fußbodens, Kroftull 
‚„bimmels und ja nit Kryſtallhimmels, zu finden 
Gott hat einen „Ölasboden unter fi, auf dem ei 
„Wagen und Pferde ftampfen und. Eis abſchlagen:“ 
er bat aber in Moſes ja Feinen unter fih, denn da 
war auf arabifchen Bergen und in Egypten gewefen, 
und wußte ja, daß der Mond vielleicht Feine Arımoı 
fphäre habe, fo gut wie Mayer. Der Fußboden 
ben. Ezechiel ſiehet, und aud wie in Mofes Yan 
beißt, ift zwar Glas oder Eis: aber bei Diofes der 
Fußboden Rakia nit Glas oder Eis, weil Raks 
mir Füßen treten, flampfen bedeutet u. ſ. w. w 
will, reime dieſe Saͤtze. 

1. Einmal it immer gewiß, (Glas⸗Kryſtall⸗ 


— 5z8 — 


bem, wo bie Thiere gingen, garnicht gebraucht: 
alſo die Anfuͤhrung dieſer Stelle das ſonderbarſte 
quid pro quo. Der Thron jenes Himmelskoͤniges 
hatte ja eben eine andere Rakia, als niedere Wolken. 

3. Alſo die ganze Hypotheſe ohne die geringſte 
Yutorität einer Stelle: bier dem Zuſammenhange 
Mofes völlig voiderfpreihend — ja endlid dad Wur⸗ 
zelchen (Rakah) ſelbſt — unſicher und hieher nicht 
gehörig. Wie, wenn Rakia gar nicht davon, ſondern 
don einem andern Wort herfäme, dahin es näch ber 
Analogie weit mehr gehört, das im allen morgenläns 
diſchen Dialeften gewöhnlich iſt, und und die ganze 
Werbung des Himmels, wie fie Mofes, wie 
fie der Koran beſchreibt, worauf fic fo viel Schilder 
tungen allein beziehen, auf bie einfättigfte Weiſe 
mahler? Es iſt das Stammwort Rakak in allen 
Dialekten gebräuchli, Dünnen, verbännen tie - 
rer flhfjigen Sache, Nebel, Rauch, Speichel: 
davon nun gleich ein bünn ausgebreitetes 
Waffer, (mie Blatt, Pergament, wie eine Schar - 
les die Mebenbegriffe des Glaͤnzens, der Bewegung 
dabei — ) wie Fann man ben Himmel etymologifcher. 
ſchildern? in fanftes Ausdehnen und Ausbreiten 
bes Waſſers: fich gleichſam fondernd, fpinnend, abs 
tröpfelnd ; und um denn nun fort’zu etymologifiven, 
leuchtendes, duͤnnes Blatt, glänzend, dad fid) oben 
laͤuert, baranf Engel, wie der Koran fagt, fehrele. 
ben, und das am jüngftien Tage zuſammengewickelt 
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| werben fol — ich führe die Mebenbedeutungen Kto 

zum ſchoͤnen Widerfpiel des Stampfend und Eis⸗ 
abfchlagens und Blitzeausſchlagens an: ohne Scherz 
aber iſt die Hauptbedeutung zu fichtbar, als daß fie 
Fußboden ſeyn Fönnte, der’ fo lange aus der Bibel 
weggeblieben ift, und ficherlich noch wegbleiben kann. 





3. 


Auch unter dem Simmel fließen die Waſſer zuſammen 
und es erſcheine Land. | 
Es ward alfo. 


Man fieht, ber ſinnliche Plan geht fort: wie der 
Himmel aus Waſſer und in Waſſer erhoben; ſo 
wird nunmehr ſein Gegenbild, die Erde, gelaͤutert. 
Das Meer ſinkt in ſeine Tiefe! Landesboͤhe geht 
wie ein Berg hervor: | 


Und Gott nannte das Land: Erbe, 
die zufammengefloffenen Waſſer: Meer. 
Und Bott fah, daß es gut war... 


Unfere Sprache bleibt in Sinnlickeit bes Seen 
ſatzes zuruͤck: 
Himmel — Site: 
Erde — Niedrung, Boden: 
Fußboden Gottes und der Menſchen, wenn 
. man will — davon aber hier nichte ftehet. 
„Wie nun die Erde aufgeränmet und .emporges 
„hoben ‚worden, ob durch Natur s Mittel? durch 
„Wunder? duch Erdbeben! durch unterirdiſches 


| 
| 
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„Feuer? # 0 mein einfaͤltiger Moſes weiß davon 
nichts — er iſt Fein Phyſiker und Metaphyſiker: 
auch würde ed aus dem Anſchaun des finnlihen- Vils 
des weichen, dems genug iſt: Gott ſprach und es 
geſchah. 
Auch daß hier das Kleine ber menfchlichen Erbe 
vorgeftellt werben foll #* „wie Hein dem Cchöpfer 
„bie Dinge vorfommen, bie und fo groß find — 
„die Meinung fey, daß, was eigentlich der Natur ber 
vSache nach und in den Augen des Alles uͤberſehen⸗ 
vden Gottes nur trockene Flecken und Eindaͤmmun⸗ 
„gen find, die ihm, wie unſere Teiche, vorkommen, 
„das beflimme ex fchon damals, daß e8 den Sterblichen 
„unter dem. großkliigenten Namen Erbe und Ocean 
„bekannt werden follte —“ Die Meinung wäre, als 
Anmerkung für Ungelehrte, erbaulich: bieber aber 
ungehoͤrig. Himmelhoͤhe! Erbdeniedrigfeit 
iſt Parallele, wie Gott das Licht nannte, nennet 
er Meer und Erde. Iſts Meer, ſo kann ers nicht 
anders als Meer nennen: iſt Erde aus Meer entſtan⸗ 
den, ſo muß fie ans Meer hervorgehen — ich febe 
ſtatt Demuthanmerkungen nur Einfalt, Kürze, erhas 
bene Mahrbeit. - | 
Auch iſts nah dem Bildern und Begriffen der 
Morgenländer wahrlich Feine fo niedrige Sache, die. 
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. werden fol — id führe die Nebenbebentungen bloß 
‚ zum ſchönen Widerfpiel des Stampfens und Eis— 
abſchlagens und Blitzeausſchlagens an: ohne Scherz 
aber ift die Hauptbedeutung zu fihtbar, als daß fie 
Fußboden feyn Fönnte, der" fo lange aus der Vibel 
weggeblieben ift, und ſicherlich noch megbleiben kann. 


3. 


Auch unter dem Himmel fließen bie Waſſer sufenmen 
und es erſcheine Land. 
Es ward alſo. 


Man ſieht, der ſinnliche Plan geht fort: wie der 
Himmel aus Waſſer und in Waſſer erhoben; ſo 
wird nunmehr ſein Gegenbild, die Erde, gelaͤutert. 
Das Meer ſinkt in ſeine Tiefe! Landesboͤhe geht 
wie ein Berg hervor: 


Und Gott nannte das Land: Erde, 
die zuſammengefloſſenen Waſſer: Meer. 
Und Gott ſah, daß es gut war. 


Unſere Sprache bleibt in Sinnlichkeit des Gegen⸗ 
ſatzes zuruͤckf: 
| Himmel — Höhe! 
| Erde — Miedrung, Bodens. 
Fußboden Gottes und der Menfhen, wen 
man will — davon aber hier nichts ftebet. 
„Wie nun die Erde aufgeränmet und „emporges 

„hoben worden, ob durch Matur s Mittel? durch 
„Wunder? durch Erdbeben! durch unterirdiſches 
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»Feuer? * —® mein einfaͤltiger Moſes weiß davon 
nichts — er iſt Fein Phyſiker und Metaphyſiker: 
auch wuͤrde es aus dem Anſchaun des ſinnlichen Bil⸗ 
des weichen, dems genug iſt: Gott ſprach und es 
geſchah. 

Auch daß hier das Kleine der menfchlichen Erbe 
vorgeſtellt werben foll ** „wie Klein dem Cchöpfer 
„die Dinge vorkommen, bie uns fo groß find — 
„die Meinung fey, daß, was eigentlich der Natur ber 
„ Sache nach und in ben Augen des Alles uͤberſehen⸗ 
„den Gottes nur trockene Flecken und Eindaͤmmun⸗ 
„gen find, bie ihm, wie unfere Zeiche, vorkommen, 
„dns beflimme er ſchon Damals, daß e8 den Sterblichen 
„unter dem. großkliigehten Namen Erde und Ocean 
„bekannt werben follte —“ Die Meinung wäre, als 
Anmerkung für Ungelehrte, erbaulih: hieher aber 
ungehoͤrig. Himmelhoͤhe! Erbeniedrigfeit 
iſt Parallele, wie Gott das Licht nannte, nennet 
er Meer und Erde. Iſts Meer, ſo kann ers nicht 
anders als Meer nennen: iſt Erde aus Meer entſtan⸗ 
den, ſo muß ſie aus Meer hervorgehen — ich ſehe 
ſtatt Demuthanmerkungen nur Einfalt „ Kürze, erha⸗ 
bene Wahrheit. | 

Auch iſts nah den Bildern und Begriffen ber 
Morgenländer wahrlich Feine fo niedrige Sache, die 
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Schöpfung und Bildung ber Erde. „Der die Exbe 
feftgeftellet und fie an. bie Ufer des Meeres gelas 
„gert: der die. Berge feſtſtemmet auf ihr, als erha⸗ 
„bene Himmelsflügen, als vorragende Säulen: ber 
„Berge wieder im Zorn verfeßt, ebe fie es inne wers 


- -- — 


„den, und wäget ein Land aus feinem Orte, daß 


„feine Pfeile zittern. Der dem Meere den Lauf brad) 
„mit feinem Damm und feßt ihm Riegel und Thür, 


—— — 


„und ſprach: bis hieher ſollt du kommen und nicht 


„weiter! hie ſollen ſich legen deine ſtolzen Wellen? 
„dern, nach jenem praͤchtigen Pfalm, bie Erde mit 
„ihrer Fülle gehört, der Weltkreis und feine Be⸗ 
„wohner; denn er hat fie auf Meere gegründet, auf 


„Ströme befeftigt* — wahrlich mehr, als em Eins 


daͤmmer ber Erbflecken und Teiche! v 


Anch bleibts Kein foldes Wandern mehr, wie bie 


einfältigen , unbereiſten Hebraͤer gemnft, daß au 
jenfeitd ein großes Weltmeer ſey, aus dem bie Son: | 
ne aufs, wohin fie unrergehe, was alfo auch umſchifft 
werden koͤnne — fie hattens wahrlich nicht umfchlfftr : 


man fiehet aber, es war bei ihnen früheftes Bild, | 


ganze Genefe der Erde, „Wie ein Gebirge and ber 
„See hervorgegangen, alfo and Meer gelagert, ‚mit 
„Meer umufert, wie ein Es im Becher ſchwim⸗ 





»Daß Himmel und Erbe in Abficht auf Maas dee Dauers alſo 
wohl keine Steigerung fepn dürfte, wie uns ber Kernuögebee 
Lowths (S. 316. 317.) verfihert, 


* 
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„mend* — was Wunder, daß ihnen auch bahes, 
die Sonne auf > und untergehe u. f w. 


Aber denn alles eilt zur Veſmung, zur Be⸗ 
voͤlkerung. Erde kaum hervorgetreten : 


Und Gott ſprach 

Sproſſe die Erde zartes Kaaut 

und maͤnnliches Samen ſaͤendes Kraut 

Und Bäume, die Samen in ihnen ſelbſt haben. 
Und es geſchah alfo. 


Iſts nicht, als ob bier ſchon alle lebendige Pflan⸗ 
zengeſchlechte, zartes, jungfraͤuliches und hoͤ⸗ 
heres, Samen ſaͤendes Kraut und Fruchtbaͤu⸗ 
me erſchienen? — was aber nun freilich wohl nichts, 
als Anſicht ſinnlicher Unterſchiede, Geſtalten und Al⸗ 
ter werden ſoll. Wie ſehr die Morgenlaͤnder in die⸗ 
fer lebendigen Welt gruͤnender Kinder Gottes be⸗ 
fannt, und ihres Geiſtes voll, daß zumal ihr älteftes 
Xeben, ihre aͤlteſte Dichtkunſt und Denkart fo botas 
niſch, fo reich und fein unterfcheidend an Naturwoͤr⸗ 
tern gewefen — faft auf jedem Blatte ber Wibel 
macht das dem Ueberfeßer Mühe. Alſo auch bier 
nah dem Schluß der drei erften Tage, To bald in - 
der Schöpfung Raum ift — fiche fie b da. bevöltert ’ 
- belebt und begattet! 


D du, der Hervorbringer der Pflanzen! 

Der Erweder dürrer Gebeine aus dem Schdos ber Erde) = 
Er laͤſſet Gras wachfen dem Vieh 

Und Saas zu Nug des Menſchen! 


f [ 
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Daß Brod aus ber Erde keime 

und Wein erfreue des Menſchen Herz 

und ſchoͤn werde ſein Angeſicht von Oel 

und Brod des Menſchen Herz ſtaͤrke. 
Die Baͤume Jehovahs ſtehen voll Saft, 
Cedern Libanons, die der Herr gepflanzet. 


Pi 
Und Gott ſprach: | 
Werden Lichter in der Weite der Himmel 
Graͤnze zu machen. zwifhen Tag und Nacht 
und Zeichen für: zeiten, Zage und Jahre — 
welche einfältige Landnatur! was iſts, was der natuͤr⸗ 
liche Menſch an den Geſtirnen mehr wolle und brauche? 


Und ſeyn Lichter in der Weite des Himmels 
zu grleuchten die Erde — und ed ward. 


Wem in der Welt find bier nun Lichter „am Fuß⸗ 
. boden Gottes *, zu erleuchten die Erde“, ausftehs 
lich? eingewölbte Sonnen und Monde? Kronenleuch⸗ 

“ter wie in Mahomeds Himmel? Und wo bleibt ihr 
Lanf, ihre große mannichfaltige Bewegung eben in 
diefen Wuͤſten der Himmelsraͤume, dadurch fie 
Scheider des Tags und der Naht, Zeihen 
für Zeiten, Zage, Monate und Jahre — 
eben ihr Zweck nach diefer Urkunde, werben? Den 
Erfinder felbft drückt hier fein Fußboden, daß er 
fie auf einmal aus der Wolkenatmofphäre nimmt, 
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und in den höhern Himmel ſetzt, ber nun,alfo ohne 
Sang und Klang Fußboden wird — 


"Und Sott machte zwei große Lichter 
Das große Licht, König des Tages! 
Das Kleine Licht, Königinn der Nacht! 
Und die Sterne — 


Gehe bin, mein Refer, in die Ferne der Jahrtauſen⸗ 
de, da ber finnlihe Morgenländer, noch von keinen 
oftrongmifchen Rechnungen und Weltſyſtemen im 
Kopfe geftört, Himmel und Geftien ſahe: nimm eis 
nen unverborbenen ſühlbaren Juͤngling hinaus und 
zeige ihm 

die große Sonne, adnis des Tages, 


den kleinen Mond, Koͤniginn der Nacht 
und rings um ſie die Sterne — 


wie wird er ſtaunen und bewundern! Und welche Erd⸗ 
wuͤrmer nun, die hier in die große ſi nnlicdye Anſicht 
ihre aſtronomiſche Weisheit aus den Kompendien mis 


ſchen koͤnnen! 


Und Bott ſetzte fie in die Weite des Himmels 
zu feuchten der Erde, 

zu. bereichen über Tag und Nacht, 

zu fcheiden zwiſchen Licht und. Dunkel, 

and Gott ſahe, daß eg gut war. 


Da gehet ex hervor, ber lachende, glänzende Juͤng⸗ 
ling, wie ein „Bräutigam aus feiner Brautlammerz 
„wie ein Rieſe flolz feine Bahn fort ſchreitet! Won 
„Himmelsende zu Himmelsende fern Gang: allweit 
„berbreitet feine Strahlen und nichts bleibt ihnen 
uberborgen * — König bed Tages! Scheider zwis 
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Shen Licht und Dunkel! das große Auge dev Welt, 
Sonne! 

Und ba tritt fi e freundlich hinan, die Koͤniginn 
der Nacht, und die Geſpielinnen, Sterne, reihen ſich, 
ſie zu empfangen! Wie ſie die Schatten beglaͤnzt und 
ſilbert! und alles in den Zauber einer andern Welt 
daͤmmert! Ahnungen, Traͤume, Wuͤnſche aus dem 
Grunde der Seele! — das ſanfte kleine Licht, das 
die Nacht beherrſchet, und um ſie her — die Sterne! 

Unſere Sprache kommt hier mit ihrem veraͤnder⸗ 
ten Artikelgeſchlechte in den Weg — aber wer fuͤhlt 
nicht durch? welcher Dichter hat das nicht gefungen? * 

Wie einfältig groß **: „Gott feßte fie im Die 


„Himmelsraͤume.“ Er nahm die Sonne „fiehe, da 


„ſtehe sure und Mond, da ftebe du! — die Sterne 
umber: und Gott fahe, daß es gut war! 

Da ift nun das Morgenland gewohnt zu mahlen: 
„Er ruft die Sonne und [haft ben Mond, das Zahr 
darnach zu theilen. Er ſpricht zur Sonne, fo ges 
„bet fie nicht auf und verfiegelt die Sterne. Er iſts, 


„und das. GSiebengeftirn band und verbarg die Kam⸗ 


„mern des Güde. Meißeft du, wie der Himmel zu 








» Sumak.Sffian feinen Sonnens und Mondgeſang: die ſchonſten 


Varaphraſen dieſer Stelle. 

. > Man weiß, wie einige Üngeheuerbilder in Youngs und Ogil⸗ 
vies jüngftem Tage non Abreiffen der Sterne von der Him⸗ 
melskähne angeftannet worden! 


ber den Wagen am Himmel und Orion gemacht hat, 








„regieren iſt und Fannft ihn meiftern auf Erden“ — 
die erhabenen Stellen find unzaͤhlich! 

Und nun frage! „wie aus dem Lichte des erſten 
„Tages jezt Sonne wurde? ob Mond und Sonne 
„früher Yeuchtete, und. wie fie neben einander liefen? 
„man gebe Mittel an, wie das große Kreislicht fi 
„jest habe in Sonne ballen, oder Gott die Rinde, 
„den theatralifchen Sonnenfhirm babe wegnehmen 


„Einnen, damit die Sonne leuchtete auf Erden — 
„(die freilich jezt erſt gefchaffen, aber — fchon lange 


„da war: ſaͤmmtliche Himmelskoͤrper laͤngſt und freia 
„lich mit der Erde geſchaffen waren, aber jezt in 
„Brand geriethben.“) Und dann, wenn man etwa 
gar Enlers Briefe gelefen, rechne man aus”, „wie 
„lange der Hundſtern wohl habe feyn und feheinen 
„innen, ehe fein Licht auf die Erde gelanget ? und 
„wie gut, wenn Adam erft im dritten Sabre den 
„Hundftern gefehen? Und mie Moſes hier, ba er die 
„Sterne am. vierten Tage werben läßt, ins britte 


pund bundertfte Jahr ded Adams, ber noch nicht 


„war, hineinrechne?“ — Ich begreife von AU bem 
nichts. — 





. ur 5. | 
Aufrege das Waffen Lebende allerlet Artt - 
und in den Lufträumen des Himmels. fllege Gefieder allerlek 
’ | Art! 
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Wieder alfo Parallele beider Deeane, Luft und 
Waſſers! Da fliegen gleichſam auf Floßfedern die Fi⸗ 
ſche, und die Voͤgel ſchwimmen auf Fluͤgeln: jene 
und dieſe mit Schuppen und Federn, als Luftkleidern, 
gepanzert: beyder Element ein Waflerrenier! — Ges 
des Wort, das wir ausſtoßen; ein Hauch, ben wir 
athmen; ‘ein Schall, den wir hören, iſt, wies der 
‚Stein im Waffer erregt, Welle: unſer Leib eine 
Sammlung einathmender und duftender Gefäße: wir 
schwimmen unfichtbar- in einem Dcean. Daher Luft 
amd Waller, Himmel und Meer, Eis und der ober: 
ſte Sapphir bei-den Morgenlandern immer ein Spie 
Der Vergleichung! 

und Gott ſchuf die -Meerungeheuer 

und alles lebendige Kriechende des Maffers in feinen Arten 


und alles Gefieder der Luft in ſeinen Arten, 
und Gott ſahe, daß es gut war. 


Man habe die Einbildung mit Moeerungeheuern, den 





Leviathans und Waſſerſchlangen erfuͤllet — wer ken⸗ 


net alle Bewohner des Abgrundes der Waſſerwelt? 

welcher Rieſe iſt hinabgeſtiegen, und hat dies unent⸗ 

deckto Land und Heer gemeſſen, gezaͤhlt, geſondert! 

Wir kennen nur, die zu unferer Höhe, gleihfan an 

den Rand ihrer Atmofphäre, hinauffteigen, die hoͤch⸗ 
ſten Floßgefieder des Waſſers und wer weiß 

— was unten im Meer gehet? 

Biſt du in den Grund des Meers kommen | 

und haft in den Fußftapfen dee Tiefe gewandelt? 

des Todes Thore haben fih dir .eröfnet | 

und haft gefehen die Thore der Finſterniß — Ä 

| Der 





Der Reichthum unentdedter Welten und Weltenbe⸗ 
wohner ein Rahm des morgenlaͤndiſchen Schoͤpfers *, 

Die Vögel in der großen Wuͤſte des Himmels 
ebenfalls. — Da iſts Preis des Allvaters **, daß 
er „alle kenne, für alle forge, jedem Flug, Weg 
„und Futter bereitet, dem hohen Adler, und dem 
oträchzenden Raben, wenn feine Zungen zu Gott 
„rufen und fliegen irre, wenn fie nicht zu efien has 
„ben!* Auch bier haben Hiob, Propheten und Pfals 
men welche Bilder! die lebendige Naturgeſchichte 
wird nie poetifcher behandelt werden koͤnnen, als fie 
von ihnen behandelt ift. 

Dean fehe, wie fid) alles erfreut und befebet, Der 
fegnende Vater auf feinem Throne, die Heere Gefie⸗ 
der in den Himmelsraͤumen um ihn: die wimmelnde 
Waſſ erflaͤche unten! 

— Und Gott ſegnete ſie und ſprach 

Seyd fruchtbar und mehret euch 

Und fuͤllet das Waſſer in den Meeren 

Das Luftgefieder mannichfalte ſich auf Erden — 
Wie wird der Segen erfuͤllet! Was iſt mehrender, als 
der Fiſch im Waſſer? was wirbelt froher ſein Leben 
hin, als der freie Vogel der Luft! 

— Da ſitzen die Voͤgelein des Himmels 


Singen hervor unter den Aeſten. 
Da kriechts im Meer ohne Zahl, klein und groß! 
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Da gehen Säife und ber Wallfiſch, von bie gebildet, 
darinn zu fcherzen. 
Sie alle verlafen ſich auf dich 
Ahnen Speife zu geben; wenns Seit tft 
Du giebft, fie ſammlen! 
Du Öfneit deine Hand, ſie werden mit Gut gefättigt! * 
— großes feliges Reich des Allvaters! 


— — ——— 


6. 


Gott ſprach: 

Auch die Erde gebaͤre Lebendes allerlet Art 
Zahm und Wild und Gewäürm, allerlei Art: 
Und es ward, 


Großes Ward: bie wimmelnde gebarende Erde! 
„bier ein Klos ſich loswindend: ein Roß! dort ein 
„Hügel und bruͤllt — ein Loͤwe! bier wälzt fich ein 
 mÖebirge — Behemoth oder Elephant — dort das 
„Heer von Gewuͤrm und Inſekten: | 
| Frage das Vieh, das wird dichs lehren: — 

Daß des Herren Hand Das Alles gemacht | 
Daß in feiner Hand iſt die Seele alles deß, fo da lebet 
Und der Geiſt alles Fleifhes eines Jeglichen **. 
Wir fißen über das Alles nur unter dem Katheder: 
Bildern die Thiere in Büchern gemahlt, oder befuchen! 
fie in Kabinetten ausgeflopft: die fchönfte, vollkom⸗ 
menfte, reichfte Natur der Thiere ift gar nicht unfer 
Land — wir find alſo auch hier am m Abhange der le⸗ 
bendigen Schoͤpfung. 


⸗ 
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fie von dieſem menſchlichen Antlitz in taufend Spra⸗ 
chen herunter! offenbart ſich mit tauſend Winken, 
Regungen und Trieben nicht darinn, wie in einem 
Zauberſpiegel, die gegenwaͤrtige, aber verborgene 
Gottheit? So unnennbares Himmliſche im menſch⸗ 
lichen Auge: das Zuſammengeſetzte aller Zuͤge und 
Mienen — ſo zeichnet ſich die unanſchaubare Sonne 
im kleinen truͤben Waſſertropfen! die Gottheit in 
tine grobe Erdgeſtalt verſchattet! 

So in der ganzen geadelten Bauart nach Zwecken 
und Geſchlechten. Wie im Manne hier Ernſt, 
heitere Weisheit, edle, wirkſame, gehaltene Staͤr⸗ 
te, Aufrichtigkeit, Wahrheit glaͤnzt: dort 
im Weibe Natur und Weſen mit allen ſanften 
Empfindungen ber Öottheit, Liebe und Güte, . 
Barmherzigkeit und Milde, nährende 
Huld, und der Krone aller Tugenden und Ge⸗ 
ſihle, Scham und Unfhuld, vermählt ſcheint — 

BGott fhnf den Menihen, fein Bird 
Su feinem Gleichniſſe ſchuf er fies 
Er {uf fie zu Mann und Weibe! 

Abgrund des Alles und unſichtbare Diele bie 
menfhlihe Seele! Ein verborgener Engel im 
Menfhengewande! Gottes Bild! Weld ein Ueber⸗ 
irdiſches, immer Umerreichtes in feinem ganzen. Ers 
denleben! Gtoßer Plan und zuſammengeſchlungener | 
Knote! Iſt niemald da, wo er iſt! genießt nur im⸗ 
wer in Gedanken! Im tiefften Thale des Kummers 
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Die Gottheit beratbfchlaget — noch fehlafen bie 
Kräfte der neuen Schöpfung! — Diefe Geftalt im 
Wilde wäre ſodann innig unendlich ſchoͤner, und lebens 
der, ald Fluren, Kain? und Gebirg’ und Elyſium! 
innig fchöner und lebender, ald Fiſch und Vögel, 
Gewuͤrm und Thier aller Gattungen und Arten! — 
In ihn gleichfam bee Gedanke, die Schöpfung 
und Herrſchungsgabe des Unfihtbaren gefenkt! 
— vwie wuͤrde fein Blick! und That! Leben! 
Geſtalt! — Was wäre die ganze Natur gegen 
diefe menfchlihe Seele — rathſchlagend, wieer! — 
ſchaffend, herrſchend, das fichtbare Ebenbild der Gotts 
beit! 

Rathſchlag tft vollendet — 

Sott fhuf den Menfhen, fein Bild! 

Sum Gleichniß Gottes ſchuf er ihn; 

Er ſchuf fie — Eium Mann! und Ein Weib! 
Konnte in aller Welt mehr das Menſchengeſchoͤpf ges 
ehrt, und gleichfam vergättert werben, als durch diefe 
Pauſe! durch diefen Rathſchlag! durch Praͤgung zum 
Bilde Seiner! 

Gott ſchuf den Menſchen, fein Bild! 

Er ſchuf ihn zum Gleichniß Gottes 

einfaͤltig, edel und aufſchließend fuͤr die Natur des 
Menſchen! Siehe da ſeinen Koͤrper! die aufg J 
richtete, ſchoͤne, erhabene Geſtalt — nur 
Huͤlle und Bild der Seele! Schleier und Werk⸗ 
zeug der abgebildeten Gottheit. Wie ſpricht 
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hen, berrfchen und walten — Bilb Gottes, bed 
Unermübdliden, des Schöpfers! 

led Tugendgefuͤhl in Menfhen wel ein 
Strahl ver hoͤchſten Gottheit! Diefe innige Empfins 
tung von Drdnung, Rechtſchaffenheit, dar—⸗ 
nach und zu der all feine Natur gebauet iſt; bie er 
nicht verleßen Tann, ohne fich felbft und alles um 
ihn zu zerſtoͤren, ſtatt eines Goͤtterbildes Narr und 
Teufel fein Selbft und alles, was um ihn iſt, zu 
werden — alle die edlen und milden Triebe, wo⸗ 
durch fi Geſchlechter in einander, Vater und Mut⸗ 
ter und Kind und Freund Eins ift, und geriffers 
maßen das ganze Geſchlecht, daß ed Eins feyn kann 
und ſeyn wird, fuͤhlet — Gerechtigkeit, Wahre 
heit, Barmherzigkeit und Milde — Gotts 
beit! wie Eräftig und freundlich haft du dich im Men⸗ 
ſchen offenbaret! 

Das kann nun alles nicht mehr, als im Orient 
genannt werden. Staͤdtiſche, zum Staube gebuͤckte 
Menſchen, denen das Bild Gottes freilich oft nichts 
it, als Katechismusfrage, Abſtraktion des Syſtems“ 
ober eine einzige, oft wie uͤbertriebene unnuͤtze und 
unwuͤrdige Falte und Buͤckung der Seele — der 
Morgenlaͤnder, wie weit mehr im anſchaulichen Bilde 
und Gefuͤhl! Seine Verehrung der Gottheit in Al⸗ 
lem was groß, ſchoͤn, maͤchtig, liebreich, wunder⸗ 
bar iſt: fein natuͤrlicher Hang, edles Anſehn des 
Körpers, verborgenen Rathſchlag und Thaͤtigkeit ber 
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Seele, Uebermacht, Menſchenliebe und Geſchlechts⸗ 
ſegen, als Gottheit zu erkennen, in ſich wuͤrkend zu 
fühlen, feinen Gang durch die Welt unter Leitung 
‚des Unfichtbaren zu erfleben: fein Fliehen unnüßer 
Spekulationen und eingeferkerter Gefchäfte: fein eis 
niger Trieb Gott auf der Erbe, (ober im vers 
dorbenen Zuftande üver feine Mitbrüder) zu ſeyn: 
Starthalterund Naturkönig: ber Elohim 
Einer — vwfe könnt? ih jedes Wort der vorigen 
Entwickelung mit ben prädtigften Stellen belegen, 
in benen Abglanz Gottes firahlets in all ihrer Mes 
ligion, Wiſſenſchaft und Führung bes Lebens firös 
men Adern diefes Gefühle — aber wo Raum? wo 
Zeit? Alfo flatt Aller nur Einen Lobgeſang über 
diefen Götteradel ded Menfhen — und ich weiß 
nicht, ob je etwas Erhabeners unterm hoben beſtirn⸗ 
ten Himmel geſungen worden: 


Sn 


Here, unfer Herrſcher! wie herrlich iſt allweit dein Namel 
Du, deffen Loblieb dort droben ſchallet über den Himmeln, 
Und der fi hier den Mund des Saͤuglings zur Feſte berelta! 
Herr, wenn ich deine Himmel anfehe, deiner Finger Wer! 
Den Mond und Sterne, die du gemadt haft! 

Was ift der Menſch, daß du fein gedenfeft, 
Des Menihen Sohn, daß du dich alfo fein annimmſt. 

Raum haft du ihn etwas unter die Engel erniedert, 

Aber mit Ehre und Ehmud Wirft du ihn Frönen. 

Du Haft ihn zum Herrn geſetzt über deiner Hände Ber 
Alles haft du unter feine Füße gethan - 
Scharf’ und Ochſen und wilde Thiere, 
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den, herrſchen und walten — >10 Gottes, des 
Unermübdliden, des Schöpfers! 
Alles Tugendgefühl ins Menſchen wel ein 
Strahl der hoͤchſten Gottheit! Diefe innige Empfine 
tung von Drdnung, Rechtſchaffenheit, dar— 
nah und zu der all feine Natur gebauet iſt; bie er 


nit verlegen Tann, ohne fich felbft und alles um _- 


ihn zu zerſtoͤren, ſtatt eines Götterbildes Narr und 
‚Teufel fein Selbſt und alles, was um ihn iſt, zu 
werdeii — alle die eblen und milden. Triebe, wo⸗ 
durch ſich Geſchlechter in. einander, Water und Mut⸗ 
ter und Kind und Freund Eins ift, und geriffers 
maßen das ganze Geſchlecht, daß es Eins feyn kann 
und ſeyn wird, fuͤhlet — Gerechtigkeit, Wahr— | 
heit, Barmherzigkeit und Milde — Gotts 
heit! wie Eräftig und freundlich haſt du dich im Men⸗ 
hen offenbaret! | 

Ä Das kann hun alles nicht mehr, als im Orient 
zenannt werben, Staͤdtiſche, zum Staube gebuͤckte 
Menſchen, denen das Bild Gottes freilich oft nichts 
it, als Katechismusfrage, Abſtraktion des Syſtems“ 
oder eine einzige, oft wie uͤbertriebene unnuͤtze und 
unwuͤrdige Falte und Buͤckung ber Seele — ber 
Morgenländer , wie weit mehr im anſchaulichen Bilde 
und Gefühl! Seine Verehrung der Gottheit in Als 
lem, was groß, ſchoͤn, mächtig, liebreich, wunder 
bar iftz fein natuͤrlicher Hang, ebles Anſehn bes 
Koͤrpers, verborgenen Rathſchlag und Thaͤtigkeit der 
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Seele, Uebermacht, Menſchenliebe und Geſchlechts⸗ 
ſegen, als Gottheit zu erkennen, in ſich würfend zu 
fühlen, feinen Gang durch die Welt unter Leitung 
des Unfichtbaren zu erfleben: fein lichen unnüßer. 
Spekulationen und eingeferkerter Gefchäfte: fein eis 
niger Trieb Gott auf der Erbe, (ober im vers 
dorbenen Zuftande üver feine Mitbrüder) zu ſeyn: 
Stattbalterund Naturkönig: ber Elobin 
Einer — wie könnt ich jedes Wort der vorigen 
Entwickelung mit ben prädtigften Stellen belegen, 
in benen Abglanz Gottes ftrahletz in all ihrer Mes 
ligion, Wiſſenſchaft und Führung bes Lebens ſtroͤ⸗ 
men bern dieſes Gefühls — aber wo Raum? wo 
Zeit? Alfo flatt Aller nur Einen ‚Lobgefang über 
diefen Götteradel ded Menfhen — und ich weiß 
nicht, ob je etwas Erhabeners unterm hoben beftiens 
ten Himmel geſungen worden: | 


S 


Herr, unfer Herrſcher! wie herrlich iſt allweit bein Namd 
Du, deffen Loblied dort droben ſchallet über den Himmeln, 
Und der fich hier den Mund des Saͤuglings zur Feſte bereft@l 
‚Herr, wenn ich deine Himmel anfehe, deiner Singer Wer! 
Den Mond und Sterne, die du gemadt haft! 

Was iſt der Menſch, daß du fein gedenkeſt, 

Des Menfhen Sohn, daß du dich alfo fein annimmſt. 
Saum haft du ihn etwas unter die Engel erniedert, 
Aber mit Ehre und Ehmud Wirt du ihn Frönen. 

Du haft ihn zum Herrn gefegt über deiner Hände we 
Alles haft du unter feine Füße gethan 

Scharf’ und Ochfen und wilde Thiere, 
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Feldes wird er gefchaffen und bekommt Fein eigenes 
Tagewerk: Thier iſt er nad) der ganzen Materie feis 
ner Scherbe, „aus Erbe und zu Erbe!* bekommt 
Speife für diefe Scherbe.nur mit allem Thier der 
Erde, Gras und Kraut und Bäume — ja endlich 
wer fühlt bier nicht feine befte- Gottheit an Gedanken, 
Trieben und Thaten in welche grobe Muffe gefenft! 
das Bild Gottes in einem fhlehten Leimgepraͤge. 
Auch hier hieße es alſo: „Nach dieſem Rathſchluſſe 

„Gottes iſts noch nicht erfhienen, was wir einft 
„und ewig feyn werden,“ nur was wir bier feyn 
follten. | 


— Einige Augenblide hienieden därftiger als Engel, 
Aber mit Ehre und Schmud wirft du einſt ihn Frönen. 


Der Menfch, was hat er hier auf der Erde ans 
gerichtet? und was hat er je Geflecht auf Ges 
ſchlecht ausrichten follen? 

Das einzige Gefchöpf, was in ſolcher Forterbung 
der Gedanken wirft — was hat er gewirkt? was foll 
er wirfen? — bie Welt verwüflen? ewig im Kreiss 
Tauf gehen? fih im Walten fo oft ermatten? und 
nimmer willen, wozu er walte? wozu er Fünftig bes 
ſtimmt ſey? — 

Heiliger, perdedter Rathſchluß Gots 
tes „daß der Menſch werde! , Vieh und Thier ſchuf 
Gott rein weg: ihre Natur und Art wird dein Phis 
loſophen daher auch immer einfacher und zergliederli⸗ 
cher ſcheinen: die Natur des Menſchen iſt „Raths 


m 76 — 


ſchluß,“ und wirds, trotz hundert philoſophiſcher 
Syſteme und Zergliederungen, bleiben, 

Immer indeß Aufſchluß und Entwidelung ges 
ung, für das, was wir find, zu leben. Der befons 
dere Segen Gottes über das menſchliche Geſchlecht: 


Seyd fruchtbar und mehrer euch und füllet die Erde 
Und machet fie euch unterthan und herrſchet — 


offenbares Unterpfand in feiner auszeichnendſten Bluͤ⸗ 
the! Jede Thiergattung bat beinahe ihr Land und 
Klima, aber die Erde ift den Menſchenkin— 
bern gegeben. Ueberall iſt oder machen fie ſich 
Klima: füllen die Erte, haben fie durch welche Kunſt⸗ 
werke überall verändert, berrfchen über alle Thiere, 
gar über ſich ſelbſt. Welche weife und gute Ord—⸗ 
nung Gottes über die Fortpflanzung und. Vermeh⸗ 
zung, Leben und Tod, Miſchung und Verſchieden⸗ 
heit der Menſchen* — Was ſie ſind und nicht ſind? 
was in ihnen unterdruͤckt und nicht ausgerottet? wie 
weit gelenkt und nicht umgebildet werden koͤnne? ver⸗ 
ſchiedene Mittel und Kraͤfte dazu in verſchiedenen 
Zeiten — großer und tiefſter Rathſchluß 
Gottes, „das Menſchengeſchlecht, * . ber gewiß uͤber 


dieſe Zeit reichet. 
Und Gott ſahe an, was er gemacht hatte, 
und fi iehe da! es war alles ſehr aut. 





+6, Saßmilchs ‚göttliche Drdnung, Reimarus Betrachtungen 

a. dgl., deren Faßliches bis zum gemeinſten Unterricht hin⸗ 
unter, weit wusgehreiteter feyn ſollte, als es tft, N 
Fe — —. U 
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Feldes wird er geſchaffen und bekommt kein eigenes 
Tagewerk: Thier iſt er nach der ganzen Materie ſei⸗ 
ner Scherbe, „aus Erde und zu Erde!“ bekommt 
Speiſe fuͤr dieſe Scherbe nur mit allem Thier der 
Erde, Gras und Kraut und Baͤume — ja endlich 
wer fühlt hier nicht feine befte- Gottheit an Gedanken, 
Trieben und Thaten in welche grobe Maffe geſenkt! 
das Bild Gottes in einem fhlechten Leimgepräge. 
Auch bier hieße es alſo: „Mac dieſem Rathſchluſſe 
„Gottes iſts noch nicht erſchienen, was wir einſt 
„und ewig ſeyn werden,“ nur was wir bier ſeyn 
‚Sollten. | 
— Einige Nugenblide hienieden dürftiger als Engel, 
Aber mit Ehre und Schmud wirft du einit ihn Frönen. 

Der Menfh, was bat er bier auf der Erbe ans 
gerichtet? und was hat er je Geſchlecht auf Ges 
ſchlecht ausrichten follen ? 

Das einzige Gefchöpf, was in folder Forterbung 
der Gedanken wirft — was hat er gewirkt? was foll 
er wirken? — die Welt verwüften? ewig im Kreiss 
Tauf gehen? fih im Walten fo oft ermatten? und 
nimmer willen, wozu er walte? wozu er kuͤnftig be⸗ 
ſtimmt ſey? — 

Heiliger, perdeckter Rathſchluß Got—⸗ 
tes „daß der Menſch werde!, Vieh und Thier ſchuf 
Gott rein weg: ihre Natur und Art wird dem Phi⸗ 
loſophen daher auch immer .einfacher und zergliederli⸗ 
her fcheinen: die Natur des Menſchen ift „NRatbs 
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„ſchluß,“ und wirds, troß hundert philoſophiſches 
Syſteme und Zergliederungen, bleiben. 

Immer indeß Aufſchluß und Entwickelung ge⸗ 
nng, für Das, was wie find, zu leben. Der befons 


bere Segen Gottes über bad menſchliche Geflecht: 
Seyd fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde 
Und machet fie euch unterthban und herrſchet — 


offenbares Unterpfand in feiner auszeichnendften Bluͤ⸗ 
the! Jede Thiergattung bat beinahe ihr Land und 
Klima, aber die Erde iſt den Menſchenkin— 
bern gegeben. Ueberall ift oder maden fie ſich 
Klima: füllen die Erde, haben fie durch welche Kunſt⸗ 
werke überall verändert, berrfchen über alle Thiere, 
gar über ſich ſelbſt. Welche weife und gute Ord—⸗ 
nung Gottes über die Fortpflanzung und Vermeh⸗ 


rung, Keben und Tod, Miſchung und Verſchieden⸗ 


beit der Menfhen* — Was fie find und nicht find? 
was in ihnen unterdruͤckt und nicht ausgerottet? wie 
weit gelenkt und nicht umgebildet werden koͤnne? ver⸗ 
ſchiedene Mittel und Kraͤfte dazu in verſchiedenen 
Zeiten — großer und tiefſter Rathſchluß 
Gottes, „das Menſchengeſchlecht, * ber gewiß über 
dieſe Zeit reichet. - 

| Und Bott fahe an, was er gemacht hatte, 

. Und fiehe bat es war alles fehr gut. 

* S. Sůmilchs ‚göttliche Ordnung, Reimarus Betrachtungen 





u. dgl., deren Faßliches bis zum gemeinſten Unterricht hin⸗ 


unter, weit muögehreiteter feyn folfte, als ed tft, \ 


‘ 








AL 
BI oa n. 


Die vornehmſten Begriffe der Urkunde ſind ein⸗ 
zeln umſchiffet: der Verfaſſer wagts aber kaum, ſich 
den Beifall des herrſchenden Theils in dieſem Ge⸗ 
werbe zu verſprechen. Man hat in den neuern Zei⸗ 
ten eine gewiſſe morgenlaͤndiſche Mythologie ers 
fonnen * — auf bie man denn alles hinzuziehen trach⸗ 
tet: Alles, auch die natürlichften und göttlichften Vor⸗ 
fiellungsarten zum Fabelchen maht, zum’ Natio⸗ 
nalmährden aus Drient! Wo man denn Gelegens 
beit hat, bei jeder Wallfahrt die Welt mit einem 
neuen Gefpinfte morgenländifchen Pöbelwahnes, 
(worauf doch alles hinauslaͤuft!) zu taͤuſchen, viel 
Kenntnif des Drients felbft, bis zu feinen Ammen⸗ 


fiuben und geheimften Dertern jedesmal nen zu zeie - - 


gen! die berühmteften Erläuterungen ded neueften 
orientalifchen Geſchmacks find — Mähren ‚ oder 
ließen füch allemal leicht dazu machen, Eönnten auch dee 
Kürze wegen felbft auf dem Titel alfo heißen. 





* Eine: Leine Probe das Spimetron bes Herausgebers zu Lowth 
P. 186, fonft de Cherubis, de Joho, de vitra u. ſ. w. 
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Woraus ſich denn. ſogleich ein zweites Vorur⸗ 
theil erzenget, daß Orlent und Occident, wer weiß 
wie fern? von einander entfernt liege, die 
Sprache und Vorſtellungsart jenes dieſem daher ſo 
unverſtaͤndlich und faſt unerklaͤrlich ſey — Das Wort 

Gottes muͤſſe jedesmal in die laueſte Umfchreibung, 
ir das allgemeinfte Gewäfd von Wörterbühern auf 
gelöfet werden, wohin dann wieder der Modeftrom 

unſerer Zeit gebet. In kurzem wird bie ganze Bir 
bei zum Beſten der Ungelehrten und des gefunden 

Verſtandes die dünnefte und lauterſte deiftifche Waſ⸗ 

"ferbrühe werden, wo alle Bücher und Artikel fih 
ſo wiederholen, ald Wolfe Paragraphen. , 

Sch werde alfo ohne Zweifel vielen zu morgene 
laͤndiſch geſprochen, andern zu wetaphyſiſch und eners 
giſch interpretivt haben — denen ichs denn haben 
mag. Ohne Zweifel hätte ſich bei dieſem allumfaſ⸗ 
fenden Stuͤck fo viel eigene Mythologie erfinden, 

und fi die Einfalt deffelben in ein fo fraufes Ges. 
ſchwaͤtz unſerer beredten Philofophen umfchreiben laſ— 

ſen: ich babe ihm aber aus wahrer Ehrfurcht gegen 
den Urheber lieber feine Einfalt gelaffen, und babe 

Übrigens. viel andere Begriffe von der menſchlichen 
Seele, als daß ſie jedes Wort, jedes Bild, wovon 
ſie keine Katechismusdefinition geben koͤnnte, deswe⸗ 
gen nicht verſtuͤnde, und Woͤrterbuchsartikel der Art | 

brauchte. u 

Bilder warens: ich habe alſo auch nur Bilder 


| 


x 


nung, Ausmahlung aus? vüde die finpeln 
nadten Bilder ſelbſt, wie fie folgen, näher 
zufammen, was fieheft du? Nichts mehr, und, 
ninder als — Gemaͤhlde der Morgenröthe, 
Bild des werdenden Tages — fiehe das ber 
ganze Aufſchluß! — | 





Komm hinaus, Süngling, aufs freie Feld und 
merke. Die urältefte herrlichſte Dffenbas 
rung Gottes erfheint dir jeden Morgen 
als Thatſache, großes. Wert Gottes in ber 
Natur. . 

Himmel und Erbe! Siehe, wie fie noch zufanıs 
menvermifcht um ung liegen: Himmel auf der Erde! 
Erde zum Himmel erhoben 

Und bie Erde war wilte und leer, 

Zinfterniß auf ber Tiefe — 
Kannſt du dir auch in Worten der Urkunde mehr 
ſinnliche Schilderung des großen Rachtgrabes, des 
Mitternachtſchauers wie in unendlicher ſchwarzer Wuͤ⸗ 
ſte denken? — und nun fuͤhle den wehenden, durch⸗ 
wehenden Nachtgeiſt, auch noch den Schauer ber tief— 
fin Frühe vor Zagesanbruh, wie er Meer, Baum 
und alles durhnimmt — 

webender Geiſt Gottes auf der Tiefe? 
wer iſts, der nicht unmittelbar vor Tagesanbruch, 
von ihm ergriffen, wie Gott, wie eine kommende 


Regkraft der Matur athiae! — 
HOW i. Rel. u. Ticel. . 3 
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| Jahrhunderte und Zahrtaufende hindurch hat unents 
deckt bleiben koͤnnen, und man ſich in allen Ausle⸗ 
gungen, Rettungen, Dogmatiten und wo weiß id 
mehr? immer lieber fo unnüg quälte, ald man — 
ſich jedesmal bei einem verzogenen Gemählde, in einer‘ 
Kölle voll verroorfener Sibyllenblätter, wenn man fie 
‚wicht orbuen will, quälen, und unnuͤtz quälen muß 
— ich würde mich darüber vermwundern, wenn ich von 
Der mienfchlichen inertia, der Urfache aller unferer. 
Unwiflenbeiten, verjährten Vorurtheile und Tindis 
ſchen Syfteme, nicht ſehr hohe Begriffe hätte. Ich 
hoff's aud) von eben diefer edlen und nuͤhlichen Traͤg⸗ 
heitöfraft, daß, wenn mein Gefichtspunft, eben weil 
‚ er fo vielen Laufeng und Rennens überhebt, erſt Eins. 
- mal in Schwang fommt, er auch bleiben werde. Der 
ein aͤußerſt verzogenes Räthfel, woran fid 
Sahrhunderte durch fo viel Gehirne geübt, um — 
Thorheiten audzubräten, wer dies auf Einmal fafk 
fchweigend, durch bloßes Zuſammenruͤcken einiger 
Lettern augenſcheinlich auflöfet — es müßte arg feyn, 
wenn ber noch hartnädigen Widerſpruch fände, Auch 
am Widerfpruc oder Nichtwiderfprucd, ift mirs uns 
gelegen, ich erkläre und vette eine Jahrtauſende her 
verdunkelte und verunzierte Dffenbaru ng Gottes, 
- Und zwar rette ich fie Bloß dur Einfältigung und 
Entkleidung. Laß zu erſt, mein Lefer, alles Auf 
fermefentlihe 3. E. Tagwerke, Segen, Benen⸗ 
' nung, 
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x 


nung, Ausmahlung aus? vüde die ſimpeln 
nackten Bilder felbft, wie fie folgen, näher 
zufammen, was fieheft du? Nichts mehr und 
minder ald — Gemählde der Morgenröthe, 
Bild des werdenden Tages — fiche das ber 
ganze Aufſchluß! — 


Komm hinaus, Züngling, aufs freie Feld und 
merte. Die urältefie berrlihfte Dffenbas 
kung Gottes erfheint dir jeden Morgen 
als Thatfahe, großes Werk Gottes in ber 
Natur. | 

Himmel und Erde! Siehe, wie fie noch zuſam⸗ 
menvermifcht um und liegen: Himmel auf der Erde! 
Erde zum Himmel erhoben 

Und bie Erde war wuͤſte und leer, 

Fiuſterniß auf der Tiefe — 
Raunft du dir auch in Morten der Urkunde mehr 
ſinnliche Schilderung bed großen Rachtgrabes, des 
Mitternachtſchauers wie in unendlicher ſchwarzer Wuͤ⸗ 
ſte denken? — und nun fuͤhle den wehenden, durch⸗ 
wehenden Nachtgeiſt, auch noch den Schauer ber tiefa 
fin Frühe vor Tagesanbruch, wie er Meer, Baum 
und alles durchnimmt — | 

webender @eift Gottes auf der Tiefe! 
wer iſts, der nicht unmittelbar vor Tagesanbruch, 
von ihm ergriffen, wie Gott, wie eine Eommende . 


Regkraft der Matur athme? — 
berders Werke 3, Rel. u. Rural, V. 


⸗ 


fen! zu liegen auf der ganzen Natur! Alles lag in 


ſtill wird er eingeweiht der Tempel! Viellelcht die 


— — nd ſieh! da Gott! da der erſte Aacſratl! 
— Licht! 
und 's ie 


mit dem einſylbigſten Blitzworte ber Urkunde nicht 


‚einzuholen! * 


Und fiehe! diefe Entzuͤckung, dies unnennbare 
Morgengefühl, wies fheint alle Wefen zu ergreis 


Nacht und Dunkelr ‚ber webende Geift kam und berei⸗ 
tete was zu erharren — noch ruhen die Voͤgel, das 
Haupt unter die Fluͤgel geſenkt: die Stadtwelt, die 
vielleicht nienials Morgen geſehen, liegt begraben: 
ſelbſt die fruͤhe Lerche ſteigt noch nicht — die Natur 
ein harrembe dunkler Tempel Gottes — lebender 
Wind und — | 





— Licht! 
N i 6 ward LichtL 


Bluͤthe des Baums, die Blume, die Knoſpe fühlen! 
Lichtſtrahl! ein tönender Goldklang auf die. große 
Laute der Natur — die Lerche erwacht und ſchwingt 
fi) — wehe dem Fühllofen, der diefe Scene geſehn 
und Gott nicht gefühlt hat! Es iſt das Wild jenes. 





| Naturweiſen: wie fie „aufblidt die Morgenröthe und 


„die Enden ber Erde,“ das große ſchwarze Nachttuch 
* Brief as the Lightning i in the collied night 
that, in a spleen, unfolds both heav’n and earth 
‚and ere a man had power so say, Behold etc. 
Shakesp. Midsum. Night’s Dream. 





gend in der Gegend thaffet, — Mas find bie Zu⸗ 
berteppiche der Gluͤcklichſten gegen jenes allweite Na⸗ 
turgemählde ſelbſt? und ſiehe! bie ganze ſimpelſte Er⸗ 
Hirung der beſtrittenen und verzweifelten Stelle durch 
ine tägliche, thaͤtige, augenſcheinliche St 
luſtration der Natur 
— Weite ſich zwifhen Waſſern und Waſſern 
Und abſchelde ſich zwiſchen Waſſern und Waffen ' 
— Und Gott machte die Weitung 
Und ſchled zwiſchen Waflet drüben 
Und Waſſer brunten! 
Die Weite nannte Gott Himmel 
Bu eben ber Zeit, ba ſich broden ber Himmel 
Kutert und fondert — fiebe! fondert und laͤu⸗ 


tert fih nieden die Erde! Wie fie fi in lichte 


und dunkle Maflen tbeilet! wie ein großes Gebirge 
gleihfam entfchleiert fi erhebt! Nun unter Thau 
ind Morgenſtrahl bebluͤmt — die Roſe dfnet allmaͤh⸗ 
ig ihren Buſen und die Nachtvoiole ſchließt ihre dafs 
enden Kelche! Der fruͤhe Zephyr webt mit Bluͤthen 
p Samen um die jungen Pflanzenbraͤute umher, 

be ſich im Morgenthau ſpiegeln, und der junge 


Baum webt und fchauert und fühlet die Glieder im 


Norgenothem der erweckten Schöpfung! hier ihre erſte 
Temilie! — Es ift Fortgang im Gemählde, 
Segen bes Alloaters auf Pflanzen, Kräuter und 
Bäume unter dem Strahl der Morgenröthe — Gies 


k, ba ging bie Sonne auf! die herrlichfte Exfcheis 


ng der Natur! Flamme | Glorienantlitz! König! 
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welch Grauen, welche Nacht vertrieben! Wie ſie ſich 
dort immer mehr in ſchwarzen ungeheuren Welleg 
forthebet — Gott unterſchied zwiſchen Licht 
und Dunkel! und wie alſo bie beiden Maſſen im 
großen Unterfchiebe neben einander fichen! Der groß 
Unterſchied ift ſichtbar! Licht — Dunkel 
‚Died heißt Tag! jenes Nat! 

Kann ein veißenberct Wink auf diefe Scene der Na⸗ 
tur fenn? Seven Morgen ift beides neben eins. 
, ander feierlich ſichtbar. 

' Und fiehe, wie da num überall weit umher nad 
Zunahme des Taglichts bie Natur gleichfam webet! 


1 


den zarten Flor Kuft und Himmels da ſo 


ſichtbar ſpinnet! Alles vorher ein Grau ober, 
Schwarz! Himmel auf Erde, Erde zum Himmel — 
wie ſich die Graue nach allen Seiten umber weitet! 
ber Himmel hebt und höher! die dunkeln Wolken 
träufeln ab! nebeln! es iſt als ob da Licht und 
Waſſer kaͤmpfen! — 


Und da oben, wie ſchon die Blaͤue hervorgehet: 
ſich immer weiter woͤlbt und webet — Phaͤnomen, 


woran alle Schilderer der Morgenfruͤhe ihre groͤßte 
Kunſt ſehen — die allmaͤhlige Himmelhebung! 
die ſchwimmende Quftläuterung vom tiefſten Grau 
zur ſchoͤnſten, lachendſten Ölanzesbläue! der Mor 
genduft, ber um alle Wefen am meiften in der Fer⸗ 
ne, dem Bette Aurorens, ſchwimmt, in den fich das 

Ange fo bin verliert und fi gleichſam eine neue Ge 


\ 


| 
| 
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te! deine große Boſtimmung: hboͤre über bir den 
Rathſchluß Gottes, ſiehe That. — — 


— Da gehet aus der Menſch an feine Arbeit, vñ 
an ſein Acerwrr⸗ bis an den Abend — 


ſi amt — dichtet — waltet — naͤhret ſich — tab 
Auge. der Gottheit bleibt auf ihm ruhen 
Alles, was Gott gemacht hattel- "tt 
Siehe, ed war alles fehr gutl t j 
Vollendet! auch dies Morgengemaͤhlda vollendet! Mit 
‚welcher Simplicität, Naturfolge! Zuſammenordnung 
und Vertheilung! Pracht! Hoheit! angefangen und 
vollendet} — Auch der Verfaſſer, ders ſchrieb, konnte 
fein sronoe fagen.! , Aber er war nicht Verfaſſer! ihm 
erſchiens! ihm wards offenbart! lebt und webt dort 
‚jeden Morgen! — herrlichſte, alieſte, fimpel⸗ 
ſte Offenbatung Gottes! 


. 

Nun ſehen wir, warum Alle, die dies Ganze 
bisher ſinnlich oder vernuͤnftig vorſtellen wollen, ee 
unglücklich haben vorftellen müffen — weil ihnen Ges 
ſichtspunkt, Schluͤſſel zum Ganzen fehlte. Die Mah⸗ 
ker, die jedes Tagwerk befonders vorftellten — den 
großen Raphael * nicht ausgenommen! — was iſt 
daraus worden? Wie kann Gott vorgeſtellt werden, 
indem er das Licht ruft, den Himmel weitet, die Er⸗ 











* Er hat einige einzelne Tagwerte in feine fooenannen Bibel 
vgemahlt. 
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de vorgehen heißt, bie. Sonne: macht keanet — je⸗ 
besmal einzeln — wie kanns? Als ob Gott ſelbſt 
vor dem Chaos erſchrickt, als ob er angeſtrengt, ge⸗ 
waltſam und doch kindiſch arbeite! — oder ſeine Ru⸗ 
he, als ob fie zuſchauender Muͤſſiggang würde — 
muß ed nicht alfo werben? Das. große Gemählde 
Gottes, allweit wie Himmel und Erde, prächtig und 
ſchoͤn wie der Morgen, und eben durch feinen erhabes 
nen, flillen, unünterbrochenen Fortgang prächtig — 
wird zerriſſen, wird unterbrochen: der Unſichtbare, 
ber bier nirgemd erfcheint, als in That, ber immer 
ur 3 
Wiml und — 6 wird, 
W Gebent, fo ſtehets da, 
| ber . große Unvergleich bare, der nirgends in der 
Schöpfung iſt, wie er iſt, von dem alles nur als 
dunkler Abglanz ſtrahlet — ber wird als Menſch, 
ald grauer reis, als langſam ermatteter Arbeiter 
| vorgeſtellt! Eine Scene, die in der Natur taͤglich 
wiederkommt, aber nur immer einen Augenblick ſich 
iahlet und davon eilt — die wird unnatuͤrlich fixirt 
und auf einen Teppich geſammlet — was kann wer⸗ 
den? Der ſimple Morgenmahler iſt der einzige 
Mahler der Schoͤpfung: die drei erſten Tag— 
werke zuſammen — Ein großer, Fortgang! die 
drei andern and zufammen! jened ben Mora 
gen in tiefſter Ruhe; dies im zunehmenden 
praͤchtigſten Geraͤuſche und Schöpfungsfreus 
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te! deine gioße Boſtimmung: hbre über bir :den 
Rathſchluß Gottes, ſiehe That — — 


— Da gehet aus der Menfch an feine Arbeit, 
an ſein Ackerwerf bis an ben Abend. — 


finnt — dichtet — waltet — nähret ſich — dae 
Auge der Gottheit bleibt auf. ihm ruhen 
Alles, was Gott gemacht hatte!-  -:- x" we ’ 
‚ Siehe, es war alles fehr gut! 
Bollendet! auch dies Morgengemaͤhlde vollendet! Di 
welcher Simplicität, Matyrfolge! Zuſammenordnung 
und Vertheilung! Pracht! Hoheit! angefangen und 
vollendet? — Auch der Verfaffer, ders ſchrieb, Eonnte 
fein sromos fagen,! ‚Aber er war nicht Verfaffer! ihm 
erfchieng! ihm warb& offenbart! lebt und webt dort 
jeden Morgen! — herrlichſte, alieſte, fimpel⸗ 
fie Dffenbarung Gottes! | 





- Nun fehen wir, warum Ale, die dies Ganze 
bisher ſinnlich oder vernünftig vorftellen wollen, eö 
unglüclidy haben vorftellen muͤſſen — weil ihnen Ges 
fihtspunft, Schlüffel zum Ganzen fehlte. Die Mah⸗ 
ler, die jedes Tagwerk befonders vorflellten — den 
großen Raphael * nicht ausgenommen! — was iſt 
daraus worden? Wie kann Gott vorgeſtellt werben, 
indem er das Licht ruft, den Himmel weitet, bie Er— 








* &r hat einige einxlne Tagwerte in feine fogenannten Bibel 
.gemahlt. 
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de vorgehen heißt, die: Some macht kezuet — je⸗ 
desmal einzeln — wie kanns? Als ob Gott ſelbſt 
vor dem Chaos erſchrickt, als ab er angeſtrengt, ges 
waltfam und doch Eindifch, arbeite! — oder feine Rus 
be, als ob fie sufhauender Mäffiggang würde — 
muß ed nicht alfo werben? Das große Gemählde 
Gottes, allweit wie Himmel und Erde, prächtig und 
fhön wie der Morgen, und eben durch feinen erhabes 
nen, ftillen, ununterbrochenen Fortgang prächtig — 
wird: zerriſſen, wird unterbrochen : der Unfichtbare, 
der: bier nirgend erſcheint, als in what, 6 der immer 
ur 
Will und — 8 nd, 
rn Seat, fo ſtehets de, 

ber eroß⸗ Unvergleiäbare, der nirgends in ber 
Schöpfung tft, wie er iſt, von dem alles nur als 
dunkler Abglanz firablet — ber wird als Menſch, 
ald grauer Greis, als langſam ermatteter Arbeiter 
u vorgeſtellt! Eine Scene, die in der Natur taͤglich 
wiederkommt, aber nur immer einen Augenblick ſich 
mahlet und davon eilt — bie wird unnatürlich fixirt 
und auf einen Teppich geſammlet — was kann wer⸗ 
den? Der ſimple Morgenmahler iſt der einzige 
Mahler der Schoͤpfung: die drei erſten Tag⸗ 
werke zuſammen — Ein großer, Fortgang! die 
drei andern and zufammen‘ jenes ben Mors 
gen‘ in tieſſte Ruhez Died. im zunehmenden 
prächtigften Geräufhe und Schoͤpfungs freu⸗ 
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de# — das wäre Nacheiferung! und die Nachelfe⸗ 
rung bis zur Vollendung! Ein Gemaͤhlde, da ich in 
Entzuͤckung die Worte Moſes, natuͤrlich und noth⸗ 


gedrungen, ausriefe, fie in all? ihrer Erhabenheit zue _ 


Ueberſchrift gäbe ** — Mo ift ein Edler, der ſich 
an die erfte und ſchoͤnſte Offenbarung Gottes wage} 


— Tanch' in die Farben: Aurorens 
MahP: mic Shöpfungl 


Der Dichter, der eben fo zerriß und dann ausmahls 
tet, was er nicht mehr verſtand, wo Feine ganze 
Anficht mehr blieb, hat mit allem phufifchen und mes 
taphyſiſchen Farbenvorrath eben fo "unglücklich feyn 
müffen — Er mahlte jedesmal Lappen und ſchrieb 
Gefänge — mollte eine Lichtſtreife des Aufgangs in 
ein epifches Gebäude verlängern — Die Schöpfung 
ift freilich im jedem kleinſten unendlich und unergruͤnd⸗ 


— —we 











s Gemeinigliche Eintheilung der Landſchalteſtice: Natur in Ye 
be und in Bewegung. 


"ei einigen. Claude⸗Lorrains, glaube ib, müßte man ausru⸗ 
fen: ſiehe da hebt und weht fih Himmelweite, von Aurora 
gefponven. \ 


Ich fühl, ich fühl es, wie da Schöpfung lebt! 
Dort Morgen! id erwach'! hier Othem Gottes, webt 
Und lichtet meine Stirn, wie dort fih Himmtel hebt — 
”s San hat außer dem Englaͤnder, den Pope faft zu fehr vom 
fpottet hat, Blackmore on the Creation, noch ein italieniſches 
Heldengedicht über die Schöpfung nach den Tagwerken In er⸗ 
ſchrecklich viel Gefängen. Won wahrem Schöpfungs > und More 


Baeein find Klopſtock, Kleift, Geßner für uns ein edles 
ee J 


. 
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3 aber — wi; ber Morgenfänger, ber Lobel 
Pr Gottes in ber ganzen lebenden er— 
wachenden Natur, das. if der Dichter der 
© höpfung. | 
‚ . Und endlich: bie Phitofophen , Demonftranten, 
- Meiaphyſi ker, Phyſiker, Kosmopbiſten — vor die⸗ 
ſer lachenden Morgenroͤthe — aus dieſem fo ſimpeln 
Naturbilde — wer mag ſich deß eriunern? Ich habe 
mehr und beſſers zu ſagen. 


- 


$, 











. IV 
Unterricht unter der Morgenroͤthe. 


Es ift immer Gefchrei gewefen, Gott folle und 
müffe ſich alein durch die Natur offenbaren, De 
foldj ein großes Bud! fo tiefe, allverftändliche Spras 
he — von welder Evidenz! von welcher Lauterfeit 
und Macht aufs menfchliche Herz! — .der Katechis⸗ 
mus (d. i. die Bibel) lehrt Gott — aber die Kin⸗ 
der! Newton bie Weiſen! fagt der weifefte Sterblis 
de *, und wer wirds ihm nicht nachſagen? wer 
ſchwatzt nicht #* der andern Offenbarung Würde, 
Nuͤtzlichkeit, Nothdurft, Faßlichkeit u. ſ. w. ab, 
wenn ihn Würde, Allnuͤtzlich⸗ Allfaßlich⸗ und Ur 
ſpruͤnglichkeit der erſten, Gott in der Natur! 
wie er fagt, fo fättigt und blendet? | 

Wenn ich indeffen durch ein Faktum zeige, daß 
die erfle Offenbarung Gottes, die man am reichlich⸗ 


—— Br 








*Voltaire. 
»Man kennet die ewigen Entgegenſetzungen ber natuͤrlichen und 
geofienbarten. Religion, als- ob fie in ſiebenfachem Betracht 
- wefentlich unterſchieden, jene Jahrtaufende allein auf der Welt, 
hinreichend und wie man gar fagt, patriarchiſch: dieſe erft 
duch den Betrüger. Mofes zuerft dad Licht gefehen u. dgl, 
Selbſt in den beiten Büchern wird auf fo falſche Annehmun⸗ 
. gen gebaut; bie jest, glaube ich, wegfallen innen, wenn durch 
ein Faktum gezeigt wird, bie poſitive ift fo alt, als die Welt, 
diter als die natürfiche, dieſe nur durch jene entitanden u: f. w. 
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fien verfpottet Bat, nichts als Dffenbarung in be 
Natur war, und zwar im einfahften, ſchoͤ 
fien, faßlihfien, ordentlichſten, wiede 
kommendſten, eindrädlihftien Bilde, wi 
88 fich nur zwifhen Himmel und Erde findet — went 
ich zeige, daß zur Faſſung und Erreihung die 
fes Bildes eine Lehrmeifterfiimme dazu ge) 
kommen, zu ber im Unfange ber Zeit Nieman 
als Gott da war — wenn ich zeige, daß durch Die 
Stimme, durch biefen fimpeln Wint mehr Gutes 
in die Welt gefommen , fich feftgehalten und verbreis 
tet hat — als man auf irgend einem andern Wege, 
und felbſt auf diefem unbegreiflih! denken kann — 
welch ein Aufſchluß! wel eine Anfiht! O daß 
ich fie mit der Klarheit und Wärme und Schöpferss 
macht gebe, wie da mein Vorbild, die Morgenröthe, 
die große Offenbarung Gottes, mir vorleuchtet. 

Gott follte fih euh durch die Schöpfung 
offenbaren — aber was iſt Schöpfung? Gewuͤhl eins 
zelner, abgefonberter, ganzer Geſchoͤpfe; jedes für 
fi eine Welt: Teins mit dem andern zufammenhän- 
gend, Feind dem andern aͤhnlich: unzaͤhlich: alle ein 
wuͤſter, unorbentlicher Senfet, * wie die Sterne am 
Himmel 


u EShdane gen Himmel und at bie Sterne. 
Kannſt du fie zählen ? 








re 








* Auch bier bat, wie mehrmal, der große Prophet Manpertuis 
wider Willen geweifagt, daß, wies jest iſt, die Kette Nu 


€ 
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bie Hier durch einander geworfenen Kettern buchflabis 
ven? und was wirft bu nun aus der beflürmenben 
Rhapfodie aller Gefhöpfe deutlich Iefen? — 

Sch weiß wohl, daß du in deiner Zeit dagegen 
Mittel finden kannſt; abfondern, einzeln neh⸗ 
men, ergliebern — Blitz! Pflanze: Baum! 
Thier! Stein! Du haft Zeit, dir Fiſch⸗ und Wurm⸗ 
theologien genug zu machen und fie mit Nußen zu 
brauchen; denke aber, daß dus nicht die Situation 
aller und der früheften Welt war. So abzufondern,. 
langſam zu zergliedern,, einen VBernunfts oder Trug⸗ 
ſchluß zu verfolgen — Dazu hatten fie nicht Zeit, 
nicht Mittel und Werkzenge, nicht Abſtraktionsgabe 
und — nicht Luft und Muth Die ganze Schöpfung. 
webte lebendig vor ihren Augen, fie in dee Schoͤ⸗ 
yfung , weld) großer Tumult! Unendliches Chaos von 
Weſen, Kräften, Gekalten, Formen, wer Tan bich: 
theilen, wer kann dich fondern! Allein etwa der kalte 
Philoſoph, fein Zergliederungo⸗Meſſer in ber Hand. 

Wem iſts nicht gegangen... daß er bei einer Früh: 
lingsfeier, beim Anblick Einer aller Naturſcenen 
nicht allemal erlegen? Das Auge zerftreut und vers 
wirret fih an Farben, Dingen und Geflalten, fliegt, 
ſchwimmt zwifchen Himmel und Erde — wo ſind 
wir? maß denken. — was haben wir gedacht? Lind 








kurwefen eüe bie Praͤſidenten aller Akademien, gerciffene Nee 
turfette, Mengfel und Brodniß ſey — aber woher? hic Rıa- ; 
dus! — und wie dem abzuhelfen? — 

I J 


Een! Hände finfen! Haupt finkt! Augen, Sinn 
fterben! der Menſch, das Thier iſt todt! Wie: 
mand in der Welt wirds zum erſtenmal anders den 
Een, als — Menſch, Thier ift todt! wer folte wäh 
wen, daß er innerlich fortlebe? daß er wiebe: 
erwache? Und fiehe! er erwacht! Augen, Sion 
ihm wiedergegeben und neu geſtaͤrkt! Kraͤfte, Säfte 

Glieder wiedergegeben und neugeſtaͤrkt — der Menſch 
tfi.neugefhaffen, ifi neugeboren * 

— Mit der ganzen Schöpfung. Gottes nid 
Auders. Das Auge der Welt neigt fih und gebı 
unter: Farben ermatten und ſchwinden! Dinge blei 
hen und. ſchwinden! aller Schall ſtirbt im Abendge 
raͤuſch nieder — Stille! Top! Grab! Abgrund! 
Die Schoͤpfung wuͤſte und leer, 

Finſterniß auf der Tiefe, 

Nachtſchauder! . | 
Alber fie erwacht. Dort des Morgenſtrahl — giebt 
- Allem Leben, Wefen, Rege, Dafenn wieder — weı 
hätte es gedacht? wer das Auf⸗, das Wiederkommen 
der Sonne dort erwatet? Kein todtes Bild alſo mehr: 
es iſt die Sache felbfl. Go erwacht die Schoͤ— 
wine: fo if fie eia ſt erwacht! jo biſt du, q 

Menſch, 











S. in Hallers Phyſidlogie die ſchoͤne in aller philoſophiſchen 
Genauigkeit dichteriſche Beſchreibung bes Einſchlafens, und 
. lee Abdend uud Morgen. ſo viel Shilderungen des Dichter. 
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rroßen erleuchteten Schauplatz, "eine Flamme 
It, Allbelebung zwiſchen Himmel und Erde 
. bir zeigen:- fafle die ‚große Morgenlektion Gotr 
ganz! — 
Aufgebende Morgenroͤthe! Und ſehe, was 
u heute nicht faſſeſt, was div zum erſtenmale entrin⸗ 
et in diefen großen Strome — Die fanfte Rechtes! 
inn kommt morgen wieder! Hymnus der Schhe 
fung, Offenbarung Gottes, wer er ſey? — 
ſt taͤglicher Morgenfang! wiederholt fih! — 
vom Tann er unverſtaͤndlich bleiben? "wer ihn hören? 
md vergeffen? wer fein müde ‚werden und vor ihm: 
eblinden — liebliche, menſchliche ‚ ewige Lehre 
8 Schoͤpfers * 


— Jeden Morgen erzaͤhlen die Himmel die Ehre Gottes | 
und die Feſte verkündet feiner Hände. Werk, 
. Ein Tag fagts dem andern; ,- 
Die weihende Nacht fagts bem Fommenden Tage - — 


Iſt keine unverſtaͤndliche Sprache und Rede: 
In die ganze Welt toͤnet fie 
Bis an der Welt Ende toͤnt ihre Rede, Be 
Bis hin and Gezelt, ans Bette der Sonne — 


. Daß alles wäre nun fo von ber: Oberfläche wert: 
aber laſſet ung unfere graue Zeit verlaffen, ins Ju⸗ 
gendalter der Welt tiefer treten — wie mehrere Weiss 
heit! Macht! Gottheit! | 

Was für ein fchreckliches Wunder für einen Unges 
woͤhnten — Schlaf und Nacht! die. Knie wan⸗ 


4 


. ! - 


‘ 
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Een! Hände finfen! Haupt finkt! Mugen, Sinne, 
fterben! der Menſch, das Thier iſt todt! Nies 
mand in der Welt wirds zum erflenmal anders dens 
Een, ald — Menſch, Thier ift todt! wer folte waͤh⸗ 
wen, daß er,innerlich fortlebe? daß er wieder 
erwache? Und fiehe! er erwacht! Augen, Sinne 
ihm wiedergegeben und neu geſtaͤrkt! Kraͤfte, Säften 
Glieder wiedergegeben und neugeflärkt — ber Menſch 
iſt neugeſchaffen, ifi neugeboren * 

— Mir der ganzen Schöpfung. Gottes nich— 
Arders. Das Auge der Welt neigt ſich und geb, 
unter: Farben ermatten und ſchwinden! Dinge bleie 
hen und ſchwinden! aller Schall ſtirbt im Abendges 
raͤuſch nieder — Stille! Tod! Grab! Abgrund! 

Die Schöpfung wuͤſte und leer, 

Finſterniß auf der Tiefe, 

Nachtſchauder! 
Aber ſie erwacht. Dort der Morgenſtrahl — giebt 
Allem Leben, Weſen, Rege, Daſeyn wieder — wer 
haͤtte es gedacht? wer das Auf⸗, das Wiederkommen 
der Sonne dort erwatet? Kein todtes Bild alſo mehr: 
es iſt die Sache felbfl. So erwacht Die Schoͤ⸗ 
vſers: ſo iſt fie eiafl erwacht: fo biſt di, o 

L .. Menſch ⸗ 








ee — 





* S. in Hallers Phnfiologie die ſchoͤne in aller philoſophiſchen 
Genauigkeit dichteriſche Beſchreibung bes Einſchlafens, und 
aher Abend uud Morgen. fa viel Schilderungen der Dichter. ' 


| 
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Menſch, einſt erwacht — der Schoͤpfer lehrt dich durch 
That! durch jedesmal neue Sqopfung! durch 
Allmacht! 

Ein Menſchengeſchlcht i in ſeiner Kindheit iß oe 
der Menſch in feiner Kindheit — Sinne und Gy 
fuͤhl! Die ganze Welt liegt in ihm, wie die Bil⸗ 
der im ſehendgewordenen Blinden — alles um ihn 
At Segenwart.und Kraft! 

Der Gott, der Lehrer diefes Menſchen, fol: ihr 
dlehren, wodürch? nicht durch Schlüffe und Abs 
ſtraktionen, von denen er, wie kein Unmuͤndiger, 
weiß! Die und eben ermatten und hindern und erblin⸗ 
ben — allein durch Gegenwart und Kraft! 
Daß er auf Alles, mas um ihn iſt, woraufer fih 
wie ausgegoffen fühlt, allmaͤhlich geleitet und gelenkt 
werde! Daß ihm die. ganze Welt von Bildern, die 
fein Ange beflürmte pder beſtuͤrmen wuͤrde, in ſanf⸗ 
ter Ordnung vorrüde — und- ed fobann jebes in, 
feiner ganzen Gegenwart mit. Sinn und Kraft er⸗ 
ſaſſe — Himmel! für. diefen Unmündigen, für ben 
Blinden, ber feben lernt, welche weifere, väterlichere: 
Ordnung in Himmel und Erbe! Wie ihn der Nacht⸗ 
fhauer bereitet! nun ein fanfter Lichtſtrahl ihm 
dad Ange oͤfnet; er ſich nun Blaͤue des Himmels 
almahlig aus dem Grau entwoͤlken: jest die Erbe’ 
vorgehn ſieht — und nun bleibt fein Auge auf dem 
erfien Segen‘, der erfrifchenden Grafesgrüne ruhn, 


bis er gewapnet ift, Sonne zu eben, und Das 
Herders Werke z. Rel. u. Theol. V. 


Rebensgewähl aller Schöpfung zu empfinden. Es 
thäte mir leid, wenn man bies Bild nur ala Bild 
naͤhme. Nach aller Natur unferer Sinnlichkeit müßte 
fi) das Auge mit der Geele dem Unterricht Gottes 
alfo oͤfnen! ’ 

Die ganze Welt ein dunkles Geheimnißn 
Aufſchluß, erfte Sprache Gottes zu dieſem Geheim⸗ 
niß — Licht! Licht das allweite, feine, ſchnelle,“ 
wunderbare, eivig unergründlihe Organ ber fich den 
Menfchen offenbarenden Gottheit! | a 

Lang und immer iſts Spiel, Gefihtund Sees! 
le, Licht und Erkenntniß zu vergleihen: das! 
bloße Spiel bat gemacht, daß die wichtigften Lehrem! 
der Menfchheit, die Philoſophie des Anſchauens, 
der Evidenz, des Zeichens, der Erfahrung! 
noch fo tief in Nacht und Zweifel liegen *. Nach“ 
anfern Philofophen zu rechnen, follte nichts gewiß‘ 
ſeyn, ald was fie demon ſtriren — und was kanu 
man demonftriren? und was heißt demonftriren?t 
und wie viel kann das Demonftriren allein nur leh⸗ 
ren? und woher ift, was demonftrirt wird, von je-' 

ber da8 Ungewiſſe ſte geweſen? — wird das Uns! 
gewiſſeſte bleiben? — wer Eein geblendeter Philo⸗ 
ſoph tft, wird antworten: „weil alle Demonftration 
„nur Wortwechſ el, Verhaͤltniß gewiſſer Begriffe 


⸗ 








v Anfänge in Lamberts Podnsmenoage, Mendelſohns Evidenz, 
Beattie Untruͤglichkeit n. ſ. w. 
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infte, bie em Merſch u en 

om Throne Bottedt, 
Sep Licht! 

| und ’& mar Licht! 


| fteht mit einmal der Tempel der. Schöpfung ers 
ı 


hunde, Sprach⸗ 


et: durchs Medium dieſer Sprache wölbt ſich 
immel und Erde: die Sonne kommt: ſiehſt Alles, 
les! dich ſelbſt — .. 

— ft keine unverftändlihe Gprache, 
Keine eingeſchraͤnfte Volkesrede 
In die ganze Welt toͤnet ihr Schal = . 
In nur der Idealiſt (ein in fi). gezogener Pankt 
er Schoͤpfung, den es nur ſelten, ſpaͤt, und auf dem 
ſchſten Gipfel der Spekulation giebt, der an Nichts 
renzet! ) nur ber koͤnnte zweifeln! zweifeln, aber 
ie läugnen? fi ſich gegen ihre Einftrahlung erblinden 
nur immer ber Blinde und Thor! 

So lehrer Gott! durch Bilder! Sachen! 
—— die ganze Natur — mit wela 

r Kraft und Eindrang! „der uͤberall Wunder thut 
ue unerforſchliche Dinge! ee z 


— Er gehet vot mic über, che ichs gewahrt werde, 
Er verwandelt ſich, ehe ichs merke! 








* Einige Ideen hieruͤber find in Biſchof Berkleys vortreflichem Nick 
phron oder minute Philosopher hingeworfen, ber auch, glaube 
ih; deutſch überfegt, aber, wie oft die, beſten Bücher, unbe 
kannt iſt: da man jezt oft bei den befannteften ber Art fin 
gen müßte; warum fie hekannt ſind? 


/ 


/ 


iſt Sache! Dafeyn! Gegenwart! wer zeig 
. wer lehrt, ‚wer erklärt dieſe? — das Licht! Lich 
das Vorbild der allenthuͤllendſten Demonſtrati 


Begriffe bei Mangel dieſes Einen, und feinem X 


dadurch wir fehen lernen, und die unzählba 


» 


fühle. und anders handle? Heil uns, wenn ein P 
Yofoph einen folchen Beweis erfände — wir wä 


der! finds Bilder ? finds Sachen? träumt fie, o 
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Endlich immer ja nur ein Schattenſpiel gewi 
Begriffe unter ſich, nur fuͤr die Seele, die fe 
Oberflaͤche genug iſt, ſich an dem Schattenſpiel 
begnügen: aber aus Daſeyn fürs Daſeyn? Kraft u 
Wirkung für Herz und Sinne? daß niemand an 


alle in die nackte Wahrheit felbft verwandelt! 
Die fi enthüllende := "sfchliche Seele flieht B 


ifts außer ihr? und was heißt außer ihr? was bei 


Gottes! 
Wer die ſonderbaren Seherfahrungen ber Kind 
und Sehendwerbenden erwogen, dem Mangel 


grenzen oder völligen Unterfchiede zu andern Sinn 
nachgeſpuͤrt, die unendlichen Verſuche bemerkt ba 


Trugſchluͤſſe, wenn wir diefe gelernte Sehekunſt ni 
gerade in. dem Falle anwenden Tünnen — er wird be 
Geſichte eine eben fo weite, kuͤnſtlich gelernte, u 
zahlbar. combinirte, von den Sachen unterfchiedene 

Sprache entdecken, als das Gehoͤr nur. haben kann. 
Und wie unendlich ſchneller, feiner, weit hin verbreis 
teter, allumfaflender iſt diefe Lichtſprache! bie 
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2, 338. 
a Ar u DZ 
nfte, bie em Menſch AR en aA Sprache 
m Throne Gottes*. 
Sep Licht! | 
und 's war Licht! 
ſteht mit einmal der Tempel der Schöpfung ers 
et: durchs Medium diefer Sprache wölbt fid 
nmel und Erde: bie ‚Sonne kommts fiebft Alles, 
lest dich ſelbſt ·· 
— Iſt keine unverftändlidie Sprache, 
Keine eingefchränfte VWolfestede 
. Zu die ganze Welt tönet ihr Schal — 
nd nur ber Idealiſt Cein in ſich gezogener Punkt 
x Schöpfung, ben es nur felten, ſpaͤt, und auf dem 
bihften Gipfel der Spekulation giebt, der an Nichts, 
venzet!) nur ber Eönnte zweifeln! zweifeln, aber 
e laͤugnen? fi gegen Ihre Einftrahlung erblinben ® 
- nur immer ber Blinde und Thor! 

So lehrer Gott! dur Bilder! Sachen! 
Begebenheiten! die ganze Natur — mit wel⸗ 
pr Kraft und Eindrang! „der uͤberall Wunder thut! 
me unerforſchliche Dinge! en: 


— Ge gehet vor mir über, ehe ichs gewahrt werde, 
Er verwandelt ſich, ehe ichs merke! - 


- E12 BEER - “20 


* Einige Ideen hietäber find in Biſchof Berkleys vortreflichem Nick 
phron oder minute Philosopher hingeworfen, der auch, glaube 
ih, deutich überfent, aber, wie oft die. beften Bücher, unbe 
tannt iſt: da man jezt oft bei den befannteften ber Art fer 
gen müßte; warum fie bekannt find? 
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fin verfpottet Bat, nichts als Dffenbarung in ber 
Natur war, und zwar im einfahften, ſchön⸗ 
ſten, faßlihften, orbentlidhften, wieder ' 
tommendfter, eindrädlihfien Bilde, wie 
. €8 fich nur zwifchen Himmel und Erde findet — wenn 
id) zeige, baß zur Faffung und Erreihungbie 
ſes Bildes eine Lehrmeifterftiimme dazu ger 
kommen, zu ber im Anfange ber Zeit Niemand 
als Gott da war — wenn ich zeige, daß durch Diefe 
‚Stimme, durch diefen fimpeln Wink mehr Gutes 
. In bie Welt gekommen, ſich feftgehalten und verbreis 
tet hat — ald man auf irgend einem andern Wege, 
und felbft auf diefem unbegreiflih! denken kann — 
welch ein Aufſchluß! weld eine Anfiht! O daß 
ih fie mit der Klarheit und Wärme und Schöpferss 
macht gebe, wie da mein Vorbild, die Morgenroͤthe, | 
die große Dffenbarung Gottes, mir vorleuchtet. 

Gott folte fih euh durh die Schoͤpfung 
offenbaren — aber was iſt Schöpfung? Gewuͤhl eins 
zelner, abgefonberter, ganzer Geſchoͤpfe; jedes für 
fih eine Welt: keins mit dem andern zuſammenhaͤn⸗ 
gend, Feind dem andern ähnlich: unzaͤhlich: alle ein 
wüfter, unordentlicher Kaufe.* ‚ wie die Sterne am 
Himmel . 


— So gen Himmel und hle die armer. 
Saunft du fie zählen? 





Pa 


“Auch bier bat, wie mehrmal, ber aroße Prophet Maupertuis 
‚wider Willen geweiſfagt, daß, wies jezt iſt, die Kette Na⸗ 
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die hier durch einander geworfenen Lettern buchſtabi⸗ 
ren? und was wirſt du nun aus der beſtuͤrmenden 
Rhapſodie aller Geſchoͤpfe deutlich Iefen? — 

Ich weiß wohl, daß du in deiner Zeit dagegen 
Mittel finden kannſt; abſondern, einzeln neh⸗ 
men, 3ergliedgrn — BE! Pflanze! Baum! 
Thier! Stein! Du haft Zeit, dir Fiſch⸗ und Wurm⸗ 
theofogien genug zu machen und fie mit Nußen zu 
brauchen; denke aber, daß dus nit die Situation 
offer und der früheften Welt war. So abzufondern,. 
langſam zu zergliedern,, einen Vernunfts ober Trug⸗ 
ſchluß zu verfolgen — Dazu batten fie nicht Zeit, 
nicht Mittel und Werkzenge, nicht Abſtraktionsgabe 
und — nicht Luft und Muth. Die ganze Schöpfung‘ 
webte lebendig vor ihren Augen, fie in dee Schoͤe 
pfung, weld, großer Tumult! Unendliches Chaos von 
Weſen, Kräften, Gefalten, Formen, wer Tan dich: 
theilen, wer kann dich fondern! Allein etwa der kalte 
Philoſoph, fein Zergliederungs » Miefler in der Hand. 

Wem iſts nicht gegangen; daß er bei einer Fruͤh⸗ 
lingöfeier, beim Anslid Einer aller Naturſcenen 
richt allemal erlegen? Das Auge zerftreut und vers 
wirret ſich an Farben, Dingen und Geflalten, fliegt. 
ſchwimmt zmwifchen Himmel und Erde — wo find 
wir? was denken. — was haben wir gedacht? Und 








turwefen für die Dräffdenten aller Akademien, zerriſſene Vene 
turfette, Mengſel und Brodniß fey — aber woher? bie Rıa= 
Ss! — und: wie beim abzuhelfen? — 

1) 11 j 


bad And doch wir kalten, muͤſſi igen, feſt bei ber Stan⸗ 
ge haltenden. Denker ! | 
Für ven lebenden, wirkenden Naturmenfchen — 
was war nun da für ein Bild, Ordnung, Tehrs 
methode, die ihm bie Schöpfung unbetäußend und 
doch ganz, nad und nah und doch im Zu ſam⸗ 
menbange, mit Macht, Einwirküng, Luft! 
fürd Herz und ohne Blendung und Duͤſte⸗ 
rung bed Auges gebe — ſuche, Naturkündiger, ı 
zwifchen Himmel und Erbe ein anderes Bild, eine ı 
beſſere Drtnung und Folge, als diefe — Lehrme⸗ 
thode -Önttes! . i 
Aufgehende Morgenroͤthe! Siehe da die 
ganze Schoͤpfung im Anbruche! in der lieblichflen, ı 
mildeſten, ſchonendſten Succeffion! Jedes Ge⸗ 
maͤhlde nur einen Augenblick, aber welch Ge⸗ 
maͤhlde und welch anderm macht es Platz! Die 
größte Kunſt der Methode, su geben und zu ſpa⸗ 
zen, aAll maͤhlich weiter zu führen — wad hat 
fie fuͤr ein‘ einigers, herrlichers Vorbild, als dieſe 
Lehrmeihode Gottes! | 
Aufgehende Morgenrötbe! Nun bin ih 
vom Schlaf erwacht! neuerfchaffen! ‚neugeboren! Alle 
meine Kräfte durch den Schlaf geftärkt, zur Lehre 
tüchtig — wer ift, ber lehre? Siehe da ben erften 
Morgenſtrahl! — erſchrickſt? — dein Auge folgt dem 
Vieblichen Bilde — Folge! Es wird dich weit führen, 
von Himmel zur Erde, von Erde zu Himmel! Bald 
⸗ 


r’ 
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„Zu ſchaͤnden ihre eigene Leiber an ihnen ſelbſt! ihre 
„Meiber haben verwandelt u. ſ. w. beffelbengleichen 
„die Männer haben verlaffen u, ſ. w. voll alles Uns 
„gerechten, Hurerei, Schalkheit u. ſ. w.“ Bild Got⸗ 


tes! menſchliche Natur und philofophifche Zeit! hoͤche 


fie menfchliche Aufklärung: welches Geiſtes Kind bifl 


du dagegen? 


Edler, unverdorbener Füngling! Willt du die 
diefes Stuͤck, die Ältefte [chäßbarfte Urkunde, die wir 
befißen, erklären — mehr ale erflären — fuͤh⸗ 


len, barnad handeln! verlaß und verbrenn alle 


diefe Metaphyſiken und Kosmopdien: in der Mors 
genfuft webt der göttlihe Kommentar über 


das erfie Capitel des erfien Buchs Mofes! 


Und du einfältiges Kind, das gewiſſermaßen noch 
in jenen erſten Zeiten der Unſchuld und Gottesge⸗ 
fuͤhls lebt — bier unter den Roſen der Morgenroͤthe! 
da ward, wo Gott zuerft lehrte und feine Lehre ewig 
aufbewahrt wiſſen wollte Komm! fiehe und fühle‘ 
Gott! lebendige gluͤckliche Natur um did! edles Bild 
Sotted in dir und allen, die dir aleicy find — Nach 
dem Vorbilde Gottes foll diefe Religion, Moral 
und Naturweisheit die erfte lachende Morgenroͤthe 
deines Unterrichts und deiner Bildung werden! 





Een! Hände ſinken! Haupt finkt! Augen, Sinme 
fterben! der Menſch, das Thier iſt todt! Nie— 
mand in der Welt wirds zum erſtemnal anders den⸗ 
Een, als — Menſch, Thier iſt todt! mer ſollte waͤh⸗ 
wen, daß er,innerlich fortlebe? daß er wieder 
erwache? Und fiehe! ex erwacht! Augen, Sium 
ihm wiedergegeben und neu geſtaͤrkt! Kräfte, Säfte 
Glieder wiedergegeben und neugeſtaͤrkt — der Menſch 
tfi.neugefhaffen, iff neugeboren * 

— Mir der ganzen Schöpfung. Gottes nich 
Avders. Das Auge der Welt neigt fih und gebt 
unter: Karben ermatten und ſchwinden! Dinge bleis 
chen und ſchwinden! aller Schall ftirbt im Abendges 
xaͤuſch nieder — Stille! Tod! Grob! Abgrund! | 
Die Schöpfung wuͤſte und leer, | 


Finſterniß auf der Tiefe, 
Nagtſchaudet: 


40o0 Far 


Allem geben, —* Rege, Dafeyn wieder — wer 
hätte ed gedacht? wer dad Aufs, das Wiederkommen 
der Sonne dort erwatet? Kein todtes Bild alfo mehr: 
es ift bie Sache felbfl. So erwacht die Schoͤ⸗ 
vie“ ſo iſt fee tie ſt erwacht! ſo biſt du, o 
Menſch, 














SG. in Hallers Phypſidlogie die ſchoͤne in aller philoſophiſchen 
Genauigkeit dichteriſche Beſchreibung bed Einſchlafens, und 
üher Abend und Morgen. ſo viel Schiſderungen des Dichter. 
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fen werben, daß daB ein Kameel und das ein buntes 
Thor ſey. 

Alſo bliebe hier wohl gegen die Herren. Voltaire’s 
und Bolingbrocke nichts übrig, als daß phyſi ſch de⸗ 
monſtrirt werde, die Schöpfung habe mit aller Gott 
möglichen Muͤh und Allmacht ihrer innern Natur. 
und Art nah, fidy nicht anders und eher, und in 
andern Abſaͤtzen, als in ben feche entwickeln koͤnnen — 
„Richt gerade drei Tage eher als Sonne, fo lange 
„fey8 tm Kreis gelaufen! Wind’ gerade einen Tag 
„eber ald Luft: Himmel, als Erde: Sonne, Mond 
„und Sterne nad) befler Aüsrechnung in nicht mehr 
„und minder als Tagesfriſt“ — und da ſteht der 


Karrn noch in aͤrgerm Kothe. 


Wenn man nun noch hinzu denkt, daß dies Stuͤck 
morgenlaͤndiſch ſey — wie fie die Arbeit haſſen! ihre 
Goͤtter und Koͤnige kaum winken 

— und es wird! - 


Tauſend Engel und ſtille wartenbe Schafferbboten zu . 
ihren Dienſten: wie fie fo allgemein die Ruhe als 
Goͤtterfreude, Königdvorzug, hohe, himmliſche 
Seligkeit ſehen und hier Ihe Gott und König arbeis 
tet, ſechs Tage, wie ein Werfmann — | 
Endlich wie nun ald Bild betrachtet, die ſchoͤne, 
in Eins fortgehende Mörgenuntermweifung: zera 
flümmelt werde! — der Strom, ber vorhin jo mas 
jeſtaͤtiſch floß, in ſechs ‚Kleine Reviere gehemmet: 


. ‚ j 


Rebensgewähl aller Schöpfung zu empfinden. Es 
thäte mir leid, wenn man dies Bild uur ala Bit 
nahme. Nach aller Natur unferer Sinnlichkeit müßt 
ſich das Auge mit der Seele dem Unterricht Gotte 
alfo öfnen! Zu 
Die ganze Welt ein dunkles Geheimniß: 
Aufſchluß, erſte Sprache Gottes zu dieſem Gebeims 
niß — Licht! Licht das allweite, feine, fehnelle ‚I 
wunderbare, ewig unergründlihe Organ ber fi den. 
Menfchen offenbarenden Gottheit! 4 
Lang und immer iſts Spiel, Geſicht und S ee 
le, Licht und Erkenntniß zu vergleichen: dag 
bloße Spiel bat gemadjt, daß die wichtigften Lehrer 
ber Menfchheit, bie Philofophie des Anſchauens, 
ver Evidenz, ded Zeichens, der Erfahrungl 
noch fo tief in Macht und Zweifel liegen *. Nach 
anfern Philofophen zu rechnen, follte nichts gewißl 
| ſeyn, ald was ſie demon ſtriren — und was kanul 
man demonſtriren? und was heißt demonftriven 
und wie viel kann das Demonftriren allein nur Ichat 
ren? und woher ift, was demonftrirt wird, von jest 
ber das Ungewiſſeſte gewefen? — wird das Unst 
gewiflefte bleiben? — wer Kein geblendeter Philo⸗ 
ſoph ift, wird antworten: „weil alle Demonftration 
„nur Wortwechſ el, Verhaͤliniß gewiſſer Begriff 








* Anfänge in Lambertg Phänomenologie, Mendelfohns Evidenz, 
Beattie Untrüglichleit n. ſ. w. 
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nahe fuͤr Muͤhe hielt zu denken, fuͤr Strafe, daß 

ſeine Seele in den Koͤrper geſetzt waͤre, ihn zu be⸗ 
wegen: fuͤr hoͤchſte Seligkeit, ſich dem unthaͤtigen 
ruhigen Nichts zu naͤhern. Sind ſie nicht gleichſam 
mit ihren feinern Organen, in ihrem einfließenden 
Aether, wie ſchwimmende, aufgeloͤſte Geſchoͤpfe, die 
durch jeglichen Sinn nur Ruhe und Wolluſt einath⸗ 
men, auch ſelbſt mit den fuͤr uns groͤbern Sinnen, 
Geruch und Gefuͤhl, wie im Balſamgarten der Na⸗ 
tue leben? Ihr Geſchmack des Schönen in Kuͤnſten, 
Gebaͤuden, Gaͤrten, Lebensart geht dahin: ihr Reich 
der Todten und Freude des Himmels in Farben der 
Ruhe und Wolluſt gemahlet — koͤnnen den muͤh⸗ 
ſamen, unermuͤdlichen Nordlaͤnder (der doch auch bei 
ihnen ſo bald ermattet) nicht fuͤhlen, nicht begreifen: 
„mas hat der Menſch von aller feiner Mühe und 
„Arbeit, als — Mühe und denn nichts, der Tod — 
„dad iſt auch eitel und Kammer,“ Alle ihre Wifs 
fenfhaften und Begriffe, felbft Religionen haben alfo 
dahin den Weg genommen. Ihre Moral fpricht fo 
gerne von dem Abgezogenfeyn ber Seele von ber 
Erde: Reichthum und Ehre zu verachten: Geräufch 
zu fliehen; Ruhe zu fuchen, und ſich ind Nichts zu 
ſenken. Ihre Philoſophie, wie gern nimmt fie die 
Nichtigkeit und Flächtigkeit aller Dinge zum Huͤlf⸗ 
begrif — man fterbe, ehe man fie erlange: dies Les 
ben fen kurz, befchmerliche Reife zum Grabe: im 
Grabe nur Ruhe und Wohnung. Ihre Andacht, 


/ 
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Endlich immer ja nur ein Schattenſpiel gewi 
Begriffe unter ſich, nur für die Seele, die fei 
Oberflaͤche genug ift,“fih an dem Schattenfpiel 
begnügen: aber ans Dafeyn fürs Dafeyn? Kraft u 
Wirkung für Herz und Sinne? daß niemand ande 
fühle. und anders handle? Heil uns, wenn ein P 
loſoph einen folchen Beweis erfände — wir wär 
alle in die nackte Wahrheit ſelbſt verwandelt! | 
Die ſich enthüllende :4 aſchliche Seele ſieht Bi 
der! finds Bilder ? finds Sachen? träumt fie, od 
iſts außer ihr? und was heißt außer ihr? was heiß 
ift Sache! Dafeyn! Gegenwart! wer zei 
wer lehrt, ‚wer erklärt dieſe? — das Licht! vLi 
das Vorbild der allenthuͤllendſten Demonſtratio 
Gottes! 

Wer die ſonderbaren Seherfahrungen der Kin 
und Sehendwerdenden erwogen, dem Mangel b 
. Begriffe bei Mangel diefes Einen, und feinem A 
grenzen ober völligen Unterfchiede zu andern Sinn 
nachgeſpuͤrt, die unendlichen Verſuche bemerkt ba 
dadurch wir fehen lernen, und die unzaͤhlbar 
Trugſchluͤſſe, wenn wir diefe gelernte Sehekunſt ni 
gerade in. dem Falle anwenden koͤnnen — er wird de 
‚ Gefihte eine eben fo weite, tunftlich gelernte, u 
zahlbar. combinirte, von den Sachen unterfchieden 

Sprache entdecken, ald das Gchör nur. haben kann 
Und wie unendlich fehneller, feiner, weit hin verbrei 
teten, allumfaſſender iſt dieſe rigtf prache! bi 
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* F 838. 
a Ar u De 
Infte, bie em Menſch ade a Spraͤche 
om Throne Gottes*. 
Er 
Ä und ’s.mwar Richt! 
aſteht mit einmal der Tempel ber Schöpfung ers 
net: durchs Medium’ diefer. Spradye wölbt fi 
Imniel und Erde: die Sonne kommt; ſiehſt Alles, 
es! dich ſebbſt j·· 
— Iſt keine unverftändlihe Sprache, 
Keine eingeſchraͤnfte Vollesrede 
In die ganze Welt toͤnet ihr Schal m 

nd num ber Idealiſt (ein in ſich gezogener Punkt 
x Schöpfung, den es nur ſelten, ſpaͤt, und auf dem 
behften Gipfel ber Spekulation giebt, der an Nichts 
renzet!) nur ber Fönnte zweifeln! zweifeln, aber 
e laͤugnen? ſich gegen ihre Einftrahlung erblinben ® 
» nur immer ber Blinde und Thor! | 

So lehret Gott! durch Bilder! Sachen! 
Begebenheiten! die ganze Natur — mit wel⸗ 
ve Kraft und Eindrang! „ber übera] Wunder thut!! 
me unerforſchliche Dinge! — — 


— Gr gehet vor mir über, ehe ichs gewahr werde, 
Er verwandelt ſich, ehe ichs merte! - 


ES ZER Ur SER SE ER SER? 3 er... mer en oo. 








+ Ginige Ideen hieräber find in Biſchof Berkleys vortreffichem Alci⸗ 
phron öder minute Philosopher hingewotfen, ber andy, glaube 
ich, deutich überfeht, aber, wie oft die, beften Bücher, unbes 
tannt iſt: da man jest oft bei den befannteften ber Art fear 
gen müßte: werum fie hefannt find? 


⸗ 


Bu 2) Be 
u 
EB ; 
‚all⸗ Naturkraͤfte, feine Engel! alle Begebenbeite 
„der Welt, feine Wunder und Thaten! 
Sein iſt die Melt von , 
Boll alle Welt feiner -Herrlichfeit und Namens !“ 
So fahen ‚die älteften Morgenländer in dies groß 
Buch der Schöpfung. Nirgends eine einzelne Ge 
flalt, das todte Wild der Anbetung Gottes, abe 
überall wo Kraft firebt, wo Wirkung erfcheinet — 
da der alllebende Gott. Hiob, die Gefänge ber Erz 
päter find diefer Urkraft der Sprache und Stimm 
Gottes voll. | 
Und fo hier bie erfte Dffenbarung. Erim 

mer darinn ber Unfichtbare, Unnennbare! aber überal 
Naturkraͤfte, der ſchaffende Elohim! der jezt „dei 

„Licht ruft, es iſt da! der jezt den Himmel ausbrei 

Ztet allein und macht ihn feſt ohne Gehuͤlfen! de 
‚ „jest die Erde auf Tiefen lagert, jezt ſie mit Gi 
„Tegnet 
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Er will, fo gefbichtst 
Er gebeut, fo ſtehts da! * 
Veberall fihrbar und unfihtbar, allwirfen! 
mit der größten Ruhe fhaffend und in die farft 
Morgenfolge fein Schöpferswort verborgen — d 
ifts, den uns bie aͤlteſte und ewigfte Rell 
ion prebigt. | 
Je mehr wir und hun durd Abſtraktion kön 
den, Sinne abfondern und vertheilen, mit Erinne 
sung und Bernunftgefhäfte unfer ganzes Gefühl i 


U 
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Heine Faͤden anflöfen, bie nichts mehr ganz und rein 
uͤhlen — mtärlic muß damit, „biefer große Sinn 
‚Gottes, bed Allgracnwärtigen in der Welt® gen 
ihwächt und gefiumpft werden. Wir fprechen jezt 
pon causis primariis und secundariis, formeln alls 
gemeine Maturgefebe, aus deren Einem und in deren 
Eins wir Gott hinaus und hinein deinonftriren koͤn⸗ 
nen, ‚wie Mord in feine berühmte Flaſche; raifonnis 
ren Über Urſache und Wirkung, über das Wand des 
Wodurch? mit dem Dadurch! oder buchftabiren Gott 
höchftens aus einem abflrahirten Worte, aus einen 
einzelnen Gefchdpfe mit fo vieler Mühe; rechnen nach, 
ob auch wohl bei dem Bau der Weltfufteme hinter Mils 
lionen fiillen dafür, noch ein Fall dagegen uͤbrig blei⸗ 
be * — tappen alfo, vote jene gelehrten, zerftreuten, 
allgierigen Athenienfer „ob wir noch ihn fühlen und 
„finden koͤnnten!“ und leben endlich doch, mit huns 
derttaufend Schlüffen umringt, fühllos, chne Ans 
(haun, ohne Gott in ber Welt: ** Der Zus 
ftand der Menſchen wars nicht immer, „in dem wir 
‚leben! weben und find! Gottes unfichtbare Kraft 
‚und Gottheit in den Werken‘ “ Geſtalten, Inſeln, 


* S. inſonderheit Maupertnis Essai de Cosmoloxie die erſten 
Vorleſungen: Hume politiſche und phliloſophiſche Verſuche, wo 
der ganze Gott und ſein Daſeyn ein ſo abgezogenes, feines Spi⸗ 
ritusflaͤmmchen wird. 


” Man weiß, daß ber trübfinnige Paseal unabläffig dieſen on 
gefühlt und beklager. 
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Einzelnheiten verloren — alle nur Bilder, Worte, 
Kräfte, in Eins zufammenfließend — der fchaffende, 
allgegenmwärtige Gott} 

Nimm ein Kind in ben Hymnus ber Morger 
röthes du wirſt Erfolg ſehen. Die aͤlteſten ſtaͤrkſtem 
Kinder des Menſchengeſchlechts! — endlich gar die 
Erſtgebornen Gottes, denen ſich ihr Vater fo liebe 
reich offenbarte! wer Fan ſich in dieſe Urzeit der 
Schoͤpfungsreligion hinfuͤhlen, als Adam ward, da 
ſtand, ſahe, Gott uͤberall, ſich in ihm, ſich als fein 
Bild fühlte — heilige Momente der erfien Offenba⸗ 
zung. Es ift, ald ob ber Allanblick und die ganzel 
Stimme der Sphären, nah dem Sinne ded Mens, 
{chen gemilbert, ihm Geele oͤfnete, und Se undi 
Gebein erquickte! { 

Nun höreft du auch, wie väterlichliebreich Gottl 
zeiget, wintet, ſpricht und nennet: Wie er 
bie größten Sachen in die fimmpelften Worte prägt! t 
„das iſt Licht“ dad Tag, Naht! Himmel, Ers 
„de!“ bis er zulezt nicht mehr nennet, und fett de 
Sonnenblicke die Schöpfung nur mit Zumult füllet 
denn bie erfte ftille Schauers und Lernftunde iſt vor 
bei: die Srundfeften der menfchlichen Erkenntniß — 
Gottes Worte! find in die Seele des Kinds 
gegründet: Was hat man über „die Symbolik 
„Gottes“ * geträumt und gefpottet — und- wie 


.* Man fehe die Mahrchen de tahulis Coeli im Gafparelli, Die Aus 
mafungen der Nabbinen yon der Sprache Gottes u. ſ. w. 
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ſelbſt von Theölögen angefpannet warb — wehrt 
wenn bie Altefte Offenbarung und ihre erfle 
Verfaſſung und Ucherlieferung einen ſolchen, im mins 
deſten einen ſolchen Zweck gehabt hätte — das menfche 
liche Geſchlecht durch Vorſtellungen von Gott, ſeinem 
Befehl und Vorbilde zum Laſt vie h zu betruͤgen und 
hinabzu jochen — wehe! 

Wie frei und froh athmet Alles in unſerer Une 
Funde! Herrſchen, Walten, Leben, Wirken, Ges 
nießen, Gott der Erde ſeyn — das iſt Menfchens 
Thun und Weſen. 

Wo find hier noch Befehle zum f klaviſchen Acker⸗ 
bau, zur Tagesfrohne mit Weib, Kind und Vieh? 
Frei, wie im Garten Gottes, mit ben. Bruͤdern ei⸗ 
nes Tagewerks, den Geſchoͤpfen der Erde, fi vom 
Frucht: und Krautreiche zu nähren angewiefeh ! noch 
alſo laͤngſt vor dem Fluche 

„Dorn und Diſteln ſoll er dir tragen — — 

„Im Schweiße deines Angeſichts dein Brod eſſen — 
lange vorher! lange vorher, alſo vor der Klagezeit 
des Tagloͤhnerdienſtes, des Deſpotismus ſpaͤterer Gew 
ſell ſchaſten und Reiche, vor ben verfallenen Religio⸗ 
nen, der verdorbenern Moral, dem Zuſtande und Ge⸗ 
ſchmack ber Traͤgheit, ber i immer ſchon eine entnervte, 
niedergedruͤckte Seele, ſo wie einen erſchlafften Koͤr⸗ 
per und durch gewaltſame Bande hart angezogene 
Glieder der Geſellſchaft anzeigt, vor alle dieſer Hoͤlle 
der Traͤgheit, in bie wir jezt den Orient hineinmah⸗ 
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ger Munterleit, Thaͤtigkeit und Gottesadel — Non 
dem Geift webte und glühte das ganze Stuͤck bis auf 
Herz und innerfie Adern — fo unterrichtet 
Gott! . 

Welche ewige Feſte gegen Abgoͤtterei! Um 
glaub! und Aberglaube, und erhabendſte Weis 
beirfürUnfhuld, Zufriedenheit und Glüd: 
feligfeit des Menſchen! Wer hätte Gott fo 
erkannt, wenn er fidy nicht offenbaret hätte? — 
man fehe, wie Sahrtaufende „die Flügfien Völker zu 

„Narren worden, haben bie Herrlichkeit Gottes in 

„Bilder der VBergänglichkeit und des Abſcheues vers 
„wandelt, Wahrheit in Lüge und Ungerechtigkeit, 
„dem Gefhöpf mehr gedient, ald dem Schöpfer, find 
„in ihrem Dichten eitel worden und ibr unverſtaͤn⸗ 
„diges Herz iſt verfinſtert.“ Mer hätte die menſch⸗ 
lihe Sphäre von Beſtimmung und Gluͤckſe⸗ 
tigkeit, dem Standpunkt feiner ganzen Ausſicht 
über die Schöpfung fo fruͤh und einfältig und erha⸗ 
: ben und tief und allgenugfam gefunden? — Mar 
ſehe die Heiden an, wie „dieweil fie nicht geachtet 
„haben, daß fie Gott erfenneten, Sort fie auch das 
„bingegeben, in ihres Herzens Gelüfte, zu thun, 
„was nicht taugt.“ Ja man fehe nur an die Zeiten 
der hoͤchſten Aufklärung und Erleuchtung , wohn, zu 
welchem Zuſtande des Laſters und. Unglüds haben fie 
das Bild Gottes, die menfchliche Natur erniedrigt:* 


—— — — — —— 
»Ich fage dieſe Stellen nicht, ſondern Paulus Roͤm. 1, a1ff. 
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„Zu ſchaͤnden ihre eigene Leiber an ihnen ſelbſt! ihre 
„Meiber haben verwandelt u. f. w. bdeffelbengleichen 
„die Männer haben verlaffen u. f. w. voll alles Uns 
„gerechten, Hurerei, Schalfheit u. ſ. w.“ Bild Cote 
tes! menfchlihe Natur und philoſophiſche Zeit! hoͤch⸗ 
fie menfchliche Aufklaͤrung! welches Geiſtes Kind bift 
du dagegen ? | | 
Edler, unverdorbener Züngling! Willt du: bie 
diefes Stuͤck, die Altefte [häßbarfte Urkunde, die wir 
beißen, erflären — mehr als erklären — fühs 
len, darnah handeln! verlaß und verbrenn alle 
diefe Metaphyſiken und Kosmopdien ; in der Mors 
genluft webt der goͤttliche Kommentar über 
das erfte Eapitel des erſten Buchs Mofes! 
Und du einfältiges Kind, dad gewiflermaßen noch 
in jenen erften Zeiten der Unſchuld und Gottesge— 
fühls lebt — bier unter den Rofen der Morgenroͤthe! 
da ward, wo Gott zuerft lehrte und feine Lehre ewig 
aufbewahrt wiſſen wollte. Komm! fiehe und fühle‘ 
Gott! Iebendige glückliche Natur um dich! edles Bild 
Gottes in dir und allen, die dir gleich find — Nach 
dem Worbilde Gottes fol diefe Religion, Moral 
und Maturmeisheit die erfte lachende Morgenroͤthe 
deines Unterrichts und deiner Bildung werben! 
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V. 
Tagwerlte. 


di - — Ale —— —* 


.. Vongin bewunderte das „Gott ſprach und es 
„ward?“ aber warum bat Gott nicht immer für Lon⸗ 
gin fo erhaben gefprohen? Warum nicht bie ganze 
Schöpfung mit einem Gedanken? | 
Sechs ganze Tage, daß Gott wie ein Werk 
mann arbeiter, ſich ermäbet, befhaut, taflet, muß 
endlich gar ruhen, und.bie Ruhe ſchmeckt dem Er⸗ Ä 
matteten fo füß, daß er fie in einem Sreubenanfall | 
verewigt — wie fehr hat man ſich über das unwuͤr⸗ 
dige, unmetaphyſiſche Zeitmaaß mit metaphyſi ſcher 
Strenge gegleichſamt. 

Und doch iſts Fein Gleichſam! nach Gang und 
Sim offenbar Abſicht! Hauptabſicht! Jedes Ta⸗ 
gewerk und Tagesſchluß: jede Art des Werkangrifs 

„Gott machte!“ der Namennennung, Unterſcheidung, 
YAnfict , Künftlerfreude offenbar Hauptmerkmale: 
jedes ruhige Athemholen zwiſchen, bie lezte Haupt⸗ 

pauſe nach der Arbeit, das alles auf Ruhetag 
des Werkmanns hinaus läuft — der Schlußre⸗ 
frein jedes Tages und Aller ſieben — wer das nicht 
fuͤhlet im ganzen Laufe des Texts, dem muͤßte bewie⸗ 





fen werben, daß das ein Kameel und das ein buntes 
Thor ſey. 

Alſo bliebe hier wohl gegen die Herren Voltaire's 
und Bolingbrode nichts übrig, als daß phyſi ifch des 
monſtrirt werde, die Schöpfung habe mit allee Gott 
möglichen Muͤh und Allmacht ihrer innern Natur . 
und Urt nah, fidy nicht anders und eher, und in 
andern Abſaͤtzen, als in den ſechs entwickeln Eönnen — 
„Licht gerade drei Tage eher als Sonne, fo Tange 
„feys im Kreis gelaufen‘! Wind gerade einen Tag 
veher als Luft: Himmel, ald Erde: Sonne, Mond 
„und Sterne nad) befter Miöredinung 1 in hicht mehr 
„und minder ald Tagesfriſt“ — und da ſteht der 
Karrn noch in aͤrgerm Kothe. 


Wenn man nun noch hinzu denkt, daß dies Stuͤck 
morgenlaͤndiſch ſey — wie ſie die Arbeit haſſen! ihre 
Goͤtter und Koͤnige kaum winken 

— und es wird! - 


Tauſend Engel und ſtille wartende Shafferoboten z . 
ihren Dienften s wie fie jo allgemein die. Ruhe alt 
Ödtterfreude, Königdvorzug, hohe, himmliſche 
Seligkeit fehen and hier Ihe Gott und König arbeits 
tet, ſechs Zage, wie ein Werkmann — 

Endlich wie nun ald Bild betrachtet, die ſchoͤne, 
in Eins fortgehende Mörgenunterweifung: zera 
fümmelt werde! — der Strom, ber vorhin fo ma⸗ 
jeſtaͤtiſch floß, im ſechs kleine Reviere gehemmet: 


das große unabläffige Werbe eines Tages in ſechs 
Guckfenſtern vertheilt — 

Und doch iſts Gang, Sinn und Abſicht des 
Ganzen! . 

Alfo miß nur diefer Gang entwickelt werden, 
und die Abſicht wird ſich rechtfertigen, ſo ſimpel ſie 
auch ſcheine. Welcher Gang? welche Abſicht? als 
„ſechs Tage ſollt du arbeiten, am ſiebenten ruhen: 
„denn alſo hat Gott gearbeitet und geruher!“ Wer 
das im ganzen Stuͤcke nicht anerkennet, der muß kein 
Bild ſehen, keine Allegorie leſen, die etwas bedeute: 
denn deutlicher bedeuten mit jedein Worte und 
Zuge kann nichts! 


Es giebt Winke und Anblicke, auf die das Auge 
lange nicht faͤllt: wenns aber drauf faͤllt, die Decke 
weg iſt — nichts uͤberredender ſodann als dieſer Au⸗ 
genſchein! — Die Decken find unſere Kosmopdiften 
und Metaphyſiker der ſchwarzen Kunſt geweſen: ich 
ziehe ſie weg, und da die ſchoͤne Urkunde, Inſtitut 
der Arbeit und der Ruhe! als große, bedeu⸗ 
tende Allegorie Gottes! Laſſet uns die Sache in 
die warme Natur des Orients fuͤhren — zuerſt nach 
dem Lieblingsbegriffe unſerer Zeit! 

Wem war ein heilſameres Geſetz von Einthei⸗ 
Yung dev Tage in Ruhe und Arbeit noͤthig, als 
dem warmen, trägen Morgenländer? Ders ſchon beis ; 


! 





nahe für Mühe hielt zu denken, für Strafe , daß 

feine Seele in den Körper gefeßt wäre, ihn zu bes 
wegen: für hoͤchſte Seligkeit, ſich dem unthätigen 
ruhigen Nichts. zu nähern. Sind fie nicht gleichſam 
mit ihreg feinern Organen, in ihrem einflicßenden 
Xether, wie ſchwimmende, aufgelöste Geſchoͤpfe, die 
durch jeglicden Sinn nur Ruhe und Wolluft einaths 
men, auch felbit mit den für uns größeren Ginnen, 
Geruch und Gefühl, wie im Balſamgarten der Nas 
tur leben? Ihr Geſchmack des Schönen in Künften, 
Gebäuden, Gärten, Xebensart geht dahin: ihr Neid 
der Todten und Freute des Himmels in Yarben bei 
Ruhe und Wolluft gemahler — innen den mühs 
ſamen, unermüdlihen Nordländer (der doch aud) bei 
ihnen fo bald ermattet) nicht fühlen, nicht begreifen: 
„mad hat der Menfd, von aller feiner Mühe und 
„Arbeit, als — Mühe und denn nichts, der Tod — 
»das iſt au) eitel und Sammer,“ Alle ihre Wifs 
fenfchaften und Begriffe, felbft Religionen haben alfo 
dahin den Weg genommen. Ihre Moral ſpricht fo 
gerne von dem Abgezogenſeyn der Geele von ber 
Erde: Reichthum und Ehre zu verachten : Geraͤuſch 
zu fliehen: Ruhe zu ſuchen, und ſich ins Nichts zu 
ſenken. Ihre Philoſophie, wie gern nimmt ſie die 
Nichtigkeit und Fluͤchtigkeit aller Dinge zum Huͤlf⸗ 
begrif — man ſterbe, ehe man fie erlanges died Les 
ben fey kurz, befchmerliche Reife zum Grabe: im 
Grabe nur Ruhe und Wohnung. Ihre Andacht, 


/ 


wie ſehr firebt_fie, von Gott nichts zu. denken, der 
Unbegreiflihe! der Hoͤchſte! bei deſſen Gedanken ſich 
bie Seele verliert und ermattet. Ihr Gebet eine 
Art Hingebung, Verſchwindung der Gedanken: ihr 
Vertrauen auf Gott, ihr ſanftes Verlaſſen aufs Schick: 
ſal — welcher Europder kann ſich von der Mefignas 
tion faſt Begriffe machen, davon man bei ihnen auch 
im menſchlichen allgemeine Beiſpiele findet! Sanft 
betaͤubt ſeyn, ſich auf einer ſanften Schwinge von 
Traͤumen wiegen — das will ihre fein organiſirte, 
milder elaſtiſche Seele — am Vuſen der Wolluſt, 
in der Schatten des Paradieſes athmen — 
Das nun auf ihre Berufgeſchaͤfte angewandt — 
welche wirkſame Kraft der Traͤge! Was iſts für 
Muͤhe undSklavenarbeit der Ackerbau, das Durchs 
mwühlen der. Erde. unter dem brennenden Mittags 
firahle re 
- „Dorn und Difteln fol er dir tragen, - u 
5 Und follt das Kraut auf beim Felde effen, 
„Im Schweiße des Angefihts dein Brod eſſen, 
. »Bis du wieder zur Erde werdeft, davon du genommen biſtz 
„Viſt Erde und ſollt zur Erde werden! 
Das war der erſte Fluch unſers Stammvaters, der 
auf feinen ungluͤcklichen Sohn noch fo härter fiel, der 
noch jezt das Gefühl der Arbeits fheuen, Ackerbaus 
ſcheuen Morgenlaͤnder druckt | 
=,» Muß nicht ber Menſch immer im Etreit ſeyn auf Erben, 


„Seine Tage, wie eines Tagloͤhners! 
N . „Wi 
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„Wie ein Knecht ſich ſehnet nach dem Schatten .. 
. „Und ein Taglöhner, dab feine Arbeit us fy = ⸗— 
— „Barum bin id, nicht geftorben von Mutterleibe an, 
Warum bin ich wicht umkommen, da ic aus Mutterleiie 
| kam ? 

„So läge ich doch nun und wäre ftille, 

„ Schlief und hätte Ruhe — | 

Daſelbſt muͤſſen doc) aufhören die Gottlofen mit Toben; 
»Dafelbft ruhen doch, die viel Mühe gehabt haben; 
»Da haben mit einander Friede die Gefangenen, 

ss Hören nicht mehr die Stimme des Drängere u. ſ. w.“ 


In dem Ton ſtimmen ihre Klagen, Seufzer und 
Wuͤnſche: ihr Haupt neigt ſich wie eine Blume im 
ee bes Tages. | 

So nöthig, als es ba war, die keimenden So 
mmenkörner von Unthaͤtigkeit umd Träge zu er⸗ 
ſticken; fo nöthig auf der andern Seite, durch Hins 
fiht auf Rube, und Sabbath zu ermuntern 


und zu frifhen. Man fehe den Armen i im Schweiß. 


im Joch ſeiner Tage 
— Wie ein Knecht ſich nad dem Schatten ſehnen, 
Wie ein Arbeiter, daß fein Tagwerk aus ſfo 
in ſeinem beißen Klima, auf dem Boden der fuͤr ihn 
verfluchten Erde, fein Leibeigenthum und den Drud 
ter Oberherrſchaſt, zu dem fich da alle ſo leicht nei⸗ 
get. Man fehe fein mühfeliged Weib, auf dem alle 
Laſt der Hütte ruher, dem Willen des Mannes uns 
terthan, feiner Herrſchaft und der Ullforge des Hau⸗ 
ſes übergeben — fehe endlich das ermattete, lechzende 
derders Berker. Nel. u. Tyrol, V. | ß. ‚- 


dieſen erſten Verſuchen geweſen, auch noch abera 
unter ben Wilden fen, genug geleſen' und gehört bi 
ben — noch wenig recht philofophifches glaub’ ich, - 
aͤcht hiſtoriſches noch minder — zerſtuͤckte Nachrid 
ten, Fragen und Murhmaßen uͤber die Hieroglyphen 
aͤlteſte Bilderſchrift u. ſ. w. deſto mehr: aber genug 
man hats doch gelefen und ih werde des Eckels übe 
hoben zu wiederholen. 

Haͤtte man nun, wenn man das Alles geleſen 
nich große Luft, eine wirklich aͤchte, alte Hier 
gkyphe zu fehen?--erklären zu hören? fo erkläre 
zu hören, ‘daß Feine kircherſchen Traͤume und wal 
burkonfchen Hypotheſen mehr noͤthig waͤren? es dam 
‚gm ihr zu bemerken, wie: ber inenſchliche Verſtal 
oder wid dem menſchlichen Verſtande am: leichteſte 
gefunden worden, zu fymborif iren ? wie er fü 
an dem ſchweren Geſchaͤfte geuͤbt, Begkiffe, Nı 
men, Unterweiſung, die unſichtbare See! 
zu mahlen und zu geſtalten? wie Ihm etwa di 
‘yon dag erſte Urbild worben,” von dem man ſich we 
ter verfucht, an und nach welchem ſich allmählig d 
ganze Schrift und Symbolik der Menſchen, alfo | 
viel Srfintungen, Rünfie und Wiſſenſchaſten gebi 

det?‘ — hätte man- nicht dazu Luſt? waͤre das aid 
-  Entdedung ? 

Und wenn fie entdeckt — natirlich gemacht, ar 
dem ganzen Alterthum bewieſen wuͤrde — welche En 
deckung! welche Melt Son Fragen, Zweifeln, Ve: 
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„wiſſen!“ unter dem fpätern Gefeb wurde er mit 


dem Zobe beſtraft. — Wie heilig eine Einrichtung, 
die nicht etwa die Zauberftiimme aus beim Grabe der 
Vaͤter — Stimme! Werk! Vorbild Gottes! Schr 
pfung Himmels und der Erde felbft empfahl — Ohne 
Zweifel doch eine größere Einwirkung, ald wen jes 
ner finefifhe Kaifer an einem Tage des Jahrs zur 
Aufmunterung des Feldbaues den Pflug ſelbſt in die 
Hand nimmt — 

Aber auch nicht bloß Schattenvorbilbd — es warb 
in die Natur des Menſchen eingegraben; nicht Wort, 
ſondern Weſen — Menſch, du biſt Gottes 
Bild mit allem, was du’bift und webeſt! 
Nach dem ganzen Rathſchluſſe deines Daſeyns, dei⸗ 
ner Schöpfung: wie er! fein Kind . fein Sohn, ein 
Untergott auf Erden! auf daß du, wie der Dbergottz 
der Unfihtbare U Dinge, herrſcheſt, walteft, 
webeft — :und ark-fiehenten Tage tuheſt. 

Kann etwas bequemer zu feinem Zwecke, beils 
famer und wirkender eingerichtet feyn, ald diefe Eins 
richtung und Urkunde! Welch ein ſchoͤner Zweck, 
wird Einer ſagen, Religion ſo zum Wohl der Men⸗ 


ſchen anzuwenden? den Begriff, das Bild, das An⸗ 


denken an Gott zur erſten Stuͤle der menſchlichen 
Ordnung, inſonderheit des menſchlichen Fleißes zu 
machen! Welch ein ſchoͤnes Stuͤck, wird der Andere 


ſegen, in Lockung und Ausführung: der Menſch a“ | 
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‚einer fo rechten Zeit, das Ebenbild und Nachbilb 
Gottes, wie Gott fein Schöpfer und Vorbild! Welch 
rein ſchoͤnes Stuͤck, wird der Dritte fagen, daß es 
mehr durch Math... ale Befehl, duch ſtillen Wink 
und Vorbild, als durch kaſteiende Geſetze gelehret — 
wahrlich ein ſchoͤnes Stuͤck! ein wuͤrdiges Denkmal 
‚ber früheften. Zeiten‘ beinahe der erſte furchtſame 
und mühfame Schritt des menfchlichen Geſchlechts 
zur bürgerlihen Weisheit, zur Drbnung und Eins 
arichtung ber Sefellfhaft, zur Kultur! denn worinn 
‚befteht dieſe, als in Ausfparung und Anwendung 
‚ber Kräfte, Fleiß und Ruhe, Zahl und Ordnung 
der Tage des Lebens — alſo mit einigen Panfen ber 
; Erhouuns ein ewiger Frohndienft! — 
Ich wuͤrde alles das mit ſagen, wenn nicht bei⸗ 
"nahe jedes diefer Worte und Zwede in unfern pofis 
tiſcheoͤkonomiſchen Zeiten fo entweihet und mißbraucht 
waͤre. Was wir jezt bürgerlihe Weisheit, 
Ardnung and Einrichtung der Gefells 
Ähaft, Ausſparung und Anwendung der 
Kräfte, Calcul der Menſcherrund ihrer Tas 
‚ge, Rultur nennen und oft. vielleicht am beſten 
Frohndienſt genannt werden koͤnnte — wozu ‚wir 
alsdenn bie Anwendung der Religionsideen — den 
uͤtzlichen Trug! — fü gelegen. und ſelbſt unſer Vol⸗ 
taire und **S5 fo unentbehrlich finden, daß gegen⸗ 
wvaͤrtig faſt alles Predigtamt und Wort Gottes, als 
ein politiſches Tauſchungs- u und Troftfchaarwerk dahin 


| 
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felbft von Theölögen angefpannet warb — wehrt 
wenn bie Altefte Offenbarung unb ihre erfle 
Verfaſſung und Ueberlieferung einen folchen, im min» 
deften einen ſolchen Zweck gehabt hätte — das menſch⸗ 
liche Gefählecht durch Vorſtellungen von Gott, feinen 
Befehl und Borbilde zum Laſt vie h zu betruͤgen und 
binabzujochen — wehe! 

Wie frei und froh athmet Alles in unferer Ur⸗ 
kunde! Herrſchen, Walten, Leben, Wirken, Ge⸗ 
nießen, Gott der Erde ſeyn — das iſt Menſchen⸗ 
Thun und Weſen. 

Wo find hier noch Befehle zum f klaviſchen Acker⸗ 
bau, zur Tagesfrohne mit Weib, Kind und Vieh? 
Frei, wie im Garten Gottes, mit den, Brüdern eia 
nes Tagewerks, den Gefchöpfen der Erde, ſich vom 
Frucht⸗ und Krautreiche zu naͤhren angewieſen! noch 
alſo laͤngſt vor dem Fluche 

„Dorn und Diſteln fon er die traageeeen 

„Im Schweiße deines Angefihtd dein Brod eſſen — 
lange vorher! lange vorher, alſo wor der Klagezett 
des Tagloͤhnerdienſtes, -des Deſpotismus ſpaͤterer Gew 
ſelſchaſten und Reiche, ‚vor ben verfallenen Religio⸗ 
ten, der Herdorbenerh Moral, dem Zuftande und Ges 
ſchmack der Trägheit, ber immer Thon eine entnervte, 
niedergedruͤckte Seele, fo wie einen erfchlafften Koͤr⸗ 
pet und durch gewaltſame Bande hart angezogene 
Glieder der Geſellſchaft anzeigt, vor alle diefer Hoͤlle 
der Traͤgheit, in bie wir jezt den Orient hineinmah⸗ 





Im, Tange vorher. — Alfo auch lange vorber der 
feinen Politik, die Namen und Vorbild Gottes 
nur zum VBetrugedwort, zum Zaume nöthig bat, 
das unterjochte Thier zu lenken, ober zur Augens 
decke, es in ber Kreismühle blind und nüglih ums 
erxzujagen. Wenn bie Religion Gottes keinen Nun 
Gen haben fol, ald politiſche Peitfche ber Boͤſewich⸗ 
ter und Frohnknechte zu ſeyn; fo mag ichs nicht ſeyn, 
der fie fuͤhret — und befenne alfo, daß id den Ton 
bed Gebrauchs diefer Einrichtung nad ber Denk⸗ 
- art unferer Zeiten, nur fo anfangs und gewiß 
aus fpätern dem Geifte des Stuͤcks fremden Zeiten 
‚ Überflimmet angab — man wird ohne „Zweifel das 
im Lefen fo wahr und treffend gefunden haben. 





ber nun’ in einfältigerer Wahrheit, Glaube 
ihr, daß jene erſten Wohlthaͤter der Menſchen, 


Stifter der Geſetze, Ordnung und gemeinſchaftlichen 


Gluͤckſeligkeit die Betruͤger, zumal die Gottesbe⸗ 
truͤger geweſen find, die eure Zeit an ihnen waͤhnet? * 





v Es iſt die neueſte allgemeine Philoſophie über alles fo genannte 


Goͤttliche des Alterthums — Betrug! Betrug! Goͤttliche Spitz⸗ 

buben und Betruͤger! S. Voltaire's alle ſeine Schriften von den 

Geſetzgebern, Wunderthaͤtern, goͤttlichen Geſandten u. ſ. w. 
— wo ihm denn Warburton in der göttlichen Sendung Moſes, 
im ganzen erften Theile fo ſchoͤn vorgefammlet! Steduadeln, 
wie ein Kind zufammengefuht, damit fein eigener Mofes das 
wi geſtochen werde — doeta insania! 


⁊ 
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fi he, es wirb bie fpielendfte, vollkommenſte Figur! 
Aus ſechs Triangeln, wo ſich Alles auf einander be⸗ 
zieht, — jenes in allen Magien und Allegorien ſo 
beruͤhmte Sechseck! 

Auch wird man ſich nun der Vertheilung in das 
doppelte große Drei der ſechs Tagwerke erinnern: 
das Erſte leblos, ſtille. — Himmel und Erde 

ird unter der Morgenroͤthe, die Natur in Ruhe 
and nur durch bie ſtille Pflanzenbevoͤlkerung zulezt 
geſchloſſen und beſegnet. Das zweite unter dem Ans 
gefiht der Sonne, bie ganze Natur in Bewe⸗ 
gung, voll Tumult, Leben und Gegen, bis wieder 
ter größte Segen mit dem Rathſchluß Gottes über 
den Menſchen fließt. Pan gebe das fo fimple 
Etuͤck, wo jedes Bild und Name fo eilt, zur Pas 
zallele und zum Ganzen hinweist, durch: laufe 
meine vorige meitläuftigere Erläuterung der morgens 
lindifchen Naturbegriffe durch — ich habe nichts 
mehr zu fagen. 

Und wo bleiben jezt die Spöttereien über bie 
Mißproportionen der Tagwerke? was ift nicht übers 
legte Proportion im Stüde? kann eine vollere 
infammenftimmendere Ley er erbacht werben ? 

Und was find nun die zerflüchten Verſe unferes 
Vibeltertes? die Nummern unferer Dogmatifen? die 
Paragraphen und Bücher unferer Weltweifen dar⸗ 
über? Und endlich die ſchoͤnen Leberreime, damit 
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Doch was Branche. ich zu weiſſagen? Wo Werk, da 
Urfprung! und fo viel Fabeln die Namen Orphens, 
Minos, Zoroaſtet, Numa, Lykurg, Zriptolemus,, 
Pythagoras u. ſ. w. umhuͤllen moͤgen — dem Alter⸗ 
thum heilige Namen! Boten ber Gottheit! Engel 
in menſchlichem Gewaunde — unſere Zeit mag aus 
ihnen machen, was ſie will. 

Indeß warens doch alle, ſo alt und fabelhaft für 
and, immer nur noch fpäte Namen. Ihre Ge⸗ 
ſetze, Einrichtungen, Geheimniſſe, Religionen, Goͤt⸗ 
terſtimmen meiſtens, wie die Fabel und Halbgeſchichte 
lautet, alle noch ferner her — von Kreta, aus 
Thracien, Egypten, Samos, Phoͤnicien, Perſien — 
man ſieht immer, es naͤhert ſich und kommt vom 
Orient. Es hat ſich eine Flamme, Licht von Licht, 
fortgebreitet: und da moͤchten die lezten Flaͤmmchen 
immer auf fo grobem Docht aufgenommen, von fo 
unreinen Materien genährt feyn, als man wolle, und 
als: es zum Theil gewiß ift — je weiter bin, deſto 
veiner, und bie erfte Flamme gewiß Licht des Him⸗ 
meld! Flamme der Goftheit! 

— Kimmlifhes Gefhäft, Wahrheit, Ord⸗ 
mung und Glückſeligkeit zu lehren! auf ie 
reinſte Art, aus den reinften Trieben, zu den beften 
Sweden zu lehren! nicht zu lehren, fondern zu thun! 
durch Vorgang und ftilles Veifpiel fie audbreiten, 
nicht bloß um ſich, ſondern fie zu befefkigen ins Ken 
und. Seele! tief in Lebensordnung und Gewohnheit) 


’ 





Hefanf Nachlommen und Nachwelt! Denkmale, Yen. 
fie, Erinnerungen zu errichten, fie, wenn man Tann, 
auf Erbe und Himmel zu ſchreiben — Tauſendmal 
mehr Hat Gott gethan! — — Welche reine, himnie- 
liſche Ideen vom unfichtbaren, allwirkſamen, allfegs 
uenden Gott, und von feiner heiligen Welt und non 
feiner reichen , gluͤcklichen Naturheerde! Welche wärs 
dige Begriffe vom Menfhen! wie hoch fein Urs. 
rung, edel feine Bildung, frei wirkfam und fort⸗ 
wirtend zum Beſten ver Melt und Nachwelt feine 
Beſtimmung! Zu walten und vollendet zu haben! 
ſchaffen und ſich des Gefchaffenen zu erfreuen! unaba 
haͤngiger, allguͤtiger Gott und Koͤnig der Erde — 
ſo dichtet, ſo erfindet kein Tyrann, kein Betruͤger! 
der alſo die Menſchen lehrte, war ein Guter, ein 
Goͤttlicher, war Gott! 

Welche reine erhabene Art des Vortrags! 
kein Wort, Fein Befehl, Fein Rath. nur ſtilles 
Vorbild, That; aber die That, das Vorbild iſt 
Gottes, geht von Himmel zu Erde, durchſtroͤmt 
bie ganze Natur der Welt und des Menſchen — der 
alfo Tehret, ſchaffet, unterrichtet, der maͤchtig ftille, 
tätig unſichtbare väterlihe Gott! Er, „ber die 
»Menſchen gelehrt Bat, was fie wiſſen, * da erſchien 
er unter dem Purpur ber Morgenroͤthe; da Öfnete 
er jeinem Lieblingsgefhöpfe Bli und Seele, Iöfete 
ihm Sprache und Zunge, winkte ihm feine Gäte, 
Herrlichkeit und Ordnung almählig hinab von Hime 
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mel zu Erde, gab ihm feinen Rathſchluß, fetm 
Bild, fein Vorbild, gab ihm erfte Sitte, Ord⸗ 
nung, Einrihtung, Beſtimmung und Erholung —| 
fein Heft, beiliges Geheimniß Sabbath! — 
Religion und Naturweisheit, Ordnung und 
Zeitrechnung, Pflicht und Gluückſeligkeit 
hing an dem Stüde! ging aus ber Unterwerfung : 
aus! Innig hings dran! wie fanft gings aus! —; 
das Element ber dung war,nady als 
lem Betraht in die Schöpfung verfaffer! 
groß, vebend, mächtig, ewig, wie das Syſtem Him⸗ 
meld und der Erden! So unterrichtet Gott! 
Nun nehme man bie Sitte der älteften Zeit, ' 
Autorität Gottes,, bes Waters, des! 
Stammvaterd, Dauer ber früheften Ges! 
wohnbeit im Orient und nun fiehts am rechten " 
Orte. Was auf ſolche Weiſe von Gott, vom Him⸗ 
mel, von ben aͤlteſten Vaͤtern, vom Urſprunge der 
Welt hinabkam — wie mußte das verehrt, gehalten, 
geleiert werden! | 


Frage bie vorigen Geſchlechter, 
Und nimm dir vor zu forſchen ihre Vaͤter, 1 
Wir ſinds von geſtern her und wiſſen Nichts: — 
Unſer Leben iſt ein Schatten auf Erde. 
ie werben biche lehren und die fagen Ä 
, Und ibre Rede aus ihrem Kerzen hervorbringen — | 
Wenn das ihre Quelle in Weisheit und Sitten, Klei⸗ 
dungund Gebraͤuchen, Denkart fo wie Geifts, Bluts, 


Untliged und der Sprache war —. alle biefe Bande 
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Nähe chronologiſcher Meinungen und Entdeckungen 


gebaut — Statt aller Traͤume ins Moͤgliche hinein, 
wo man uͤber Fakta ja nie auf den Grund kommt, 
ſeht hier Faktum ſelbſt in der aͤlteſten Urkunde 
vaͤterlicher Unterweiſung , „nach Abend und Morgen 


„zaͤhle Tag! nach r 3 Tagen, ruhe! da hat Gott 


„geruher!" Mit Eiumal Einfalt „Ordnung, ewige 
Gewißheit! 

Welche natuͤrlichere Berechnung als „Sonne 
„geht auf! und under! Tag Eins! Zwey — Sie⸗ 
„ben,“ ein Kind kann fie faſſen; ein Kind muß ſie 


| durch die große Schöpfungsrevolution faft mit Augen 
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merken! 
Welche leichtere Berechnung als bis Sieben! 
So meit kann auch ein Kind ommen! das zaͤhlen 


und anzeichnen lerne: die duktimfken Völker kamen 


bis gehn. 

Welche fpielendere Anzeichnung nun, ald mit 
jener Bildergeftalt. Die Sieben: bie viela 
edigte Figur! Das Bild wird nur gedreht, bezeich⸗ 
net, und es iſt Kalender der Woche. 

Und welche ſicherere Verewigung nun, als „ Stes 
„ben ift Feſt! iſt Sabbath!“ da iſt Zeit, daß, 
wie nnd wo es auch fey, der große Strid Einer 
Woche zu den Horigen Wochen gemacht werde, und 
wahrfcheinlih wird dies im Heiligthum geſche⸗ 
ben! Auch kann der Gebrauch dieſer Symbole nun 


ale vergeſſen, ober unterbrochen, ober unterdruͤckt 


a 
Hieroglophe— 









\ 


Es laͤßt ſich doch wohl zn etwas zubereiten , wa 
in fo vielen Sahrhunderten, Sprachen und Natio⸗ 
nen, meines Willens, alle Augen überfehen haben, 
und mas doch endlich allein für Augen und Sinn 
der lezte, ſcheinlichſte, alle Zweifel und Einwuͤrfe abs 
thuende Aufſchluß iſt. Sch rede noch Raͤthſel — ' 

Man wird viel und mehr al& zu viel von dei 
Zeiten gehört haben, da es noch Feine Bücher und 
Bichergelehrte gab, da die Sprache des finnlicen 
Menſchen Bilder und Zeichen, das ift, Handlun⸗ 
gen waren, und wo man alfo auch diefe Handlun⸗ 
gen, wenn ſie erhalten werden ſollten, als ſolche, die 
fie waren, duch Bilder und Zeichen erhielt. 
Man wird von Zeiten gehört haben, ba die Thaten 
‚und Begebenheiten ber Vorvaͤter allein im Gedaͤcht⸗ 
niffe aufbehalten, und in Lieder geprägt wurden, 
bei denen man denn alles Gedaͤchtnißmaͤßige, Bil 
der, Rhythmus, Symmetrie der Bilder 
und Sprache, Verfe, Lanz zu Hülfe nahmt 
dem allen zu Huͤlſe, infonderheit bei Einrichtun⸗ 
gen, Vorfällen, Gebraͤuchen andere Denkmals 


l 
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und Sablah zu einer fo ſimpeln Zelte und Zahlfigus 
zu Hülfe zu Tommen würdigte — 

Wie find feine Kehren fo leicht und ſuͤß! 

Vaͤterlich hat er die Menſchen gelehret, was fie willen. 

y | 

I. Nun diefe Bilderfigur ſym boliſch betrach⸗ 
tet: Bilder, die, auf welche Art ed aud fey, 
Beihen von Sachen vorftellen follten: fiehe da den 
großen Beitrag Gottes zur Schrift und Spra⸗ 
hei Erſtes Mufter und Vorbild! 

Es ift ſchon gefagt, wie ſchwer es ſey, Worte 
in Schrift, Bilder in Zeichen, Töne in Bär 
ge zu verwandeln. Die Späte der Entdedung, die 
verfeinerte Dperation fo vieler Seelenfräfte dabei, 
der feltne Zuſammenfluß von Umfländen, durch dem 
fie allein werben Tonnte, ift son andern genug ges 
zeigt. — Auch zeigt das Veifpiel allee Wilden, wie 
jede Analogie aus den Kräften der menfchlichen Seele, 
der Anfang der Buchftabenfchrift habe nicht anders, 
ale durch Bilder, Munen, Hieroglyphen feyn koͤnnen. 
Es war ohne Zweifel leichter, die Sache felbft abzur 
bilden und abbilden zu wollen, als etwa den zehnten 





Theil vom Hauche, vom willführfich = zerſtuͤckten wills 


Tahrlihen Schalle des Mundes. 

Aber auh nun Bild als Bild zu zeichnen — 
welhe Kunſt! — mie kam der Menſch auf den Ges 
danken? wann? wie verfuchte ers? bei welchen Bil⸗ 


dern zuerſt? wie gelangs? wie warbs erhalten? Wat 


/ 
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dieſen erſten Verſuchen geweſen, auch noch üͤberdk 
unter ben Wilden ſey, genug geleſen und gehört be 
ben — noch wenig recht philofophifches glaub’ ich, — 
aͤcht hiſtoriſches noch minder — zerſtuͤckte Nachrich 
ten, Fragen und Muthmaßen uͤber die Hoeroglyphen 
aͤlteſte Bilderſchrift u. ſ. w. deſto mehr: aber genug 
man hats doch geleſen und ich werde des Eckels uͤber 
heben zu wiederholen. 

Haͤtte man nun, wenn man das Alles geleſen 
ntöt große Luſt, eine wirklich aͤchte, alte Hiest 
glyphe zu fehen?--erklären zu hören? fo erkläre 
zu hören, daß Feine kircherſchen räume und man 
burfonfchen Hypotheſen mehr noͤthig waͤren? es d 
‚an ihre: zu bemerken, wie: der inenſchliche Merftäi 
-pder wild dem menſchlichen Verſtande am · leichteſter 
gefunden worden, zu: ſym bokiſiren? wie ex fid 
an dem ſchweren Geſchaͤfte geuͤbt, Begkißfe, Mai 
men, Unterweiſung, bie unſichtbare Deelt 
zu mahlen und zu geſtalten? wie ihm etwa de 
von das erſte Urbild worden, von dem man ſich wei— 
ter verſucht, an und nach welchem ſich allmaͤhlig 
ganze Schrift und Stzmbolik der Menſchen, alſo f 
viel Grfindungen, Kurnfie und Wiſſenſchaſten gebil 

der?! — haͤtte man nicht dazu Ruf? wäre das mi 
Entdeckung? 

Und wenn fie entdeckt — natürlich gemacht, au 
dem ganzen Alterthum bewieſen wuͤrde — welche Enti 
deckung! welche Welt von Fragen, Zweifeln, wo 
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muthungen, Leugnungen, Spoͤttereien, Laͤſterungen 


und Lügen damit auf Einmal verſenkt! Cine neue 


[0 


Pforte des Alterthums, des ferneften Heiligehums . 


eroͤfnet! in die erften wichtigſten, engenehmften Lerns 
zeiten bes zarten kindlichen Menſchenverſtandes Fackel 
getragen! einer neuen Philoſophie Über die Eoftbays 
fien Erfindungen der menſchlichen Seele, Schrift 
und Sprache, Vorftellungss und Bezeich— 


Bungsvermögen der Grund gelegt, wo das Ge⸗ | 


baͤude wohin reichen koͤnnte? 


Sa endlih wen — dieſe erſte Entdeckung und. 
Unterweifung von Gott käme, wenn fie dem er⸗ 


bien heiligften Orakel nicht untergefchoben ſondern 


eingewebt, wenn fie in nichts als im Bau des Hints 


mels und ber. Erbe felbft gegründet wäre — und num 


Hätte um fie und an ihr fi alle. menfchlihe Schrift - 


und Symbolik gebildet, die älteflen, wichtigften Kuͤu⸗ 
fe und Wiſſenſchaften der wenſchlichen Geſellſchaft, 
Naturlehre und Zeitrechnung, Aftronomie und was 
won Philofophie nannte, gingen von ihr aus;. Rell⸗ 
son und Gotteswirkung flüßte, hübe, truͤge das Al⸗ 


des — und das Alles Eönnte augenſcheinlich gemacht, 


aus der Geſchichte des Alterthums, fieben Voͤlkern 
des ganzen Menſchengeſchlechts bewieſen werden, alſo 


bewieſen werden, daß ohne dies keine Geſchichte, ſelbſt 


keine Fabel, Tradition, Wahrſcheinlichkeit, Vermu⸗ 


thung mehr bliebe, alles Nacht und Chaos; mit ihr, 


mit dieſer Entdeckung aber — Licht und Sonnenglanz 


» 
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Wwürde — welche Entdeckung! für Geſchichte ber 
Menſchheit, für Geſchichte aller Wiffenfchaften, für 
Religion — welche Entdedung! Was müßte da für 
ein ſinnloſeres / laͤcherlicheres Gefchöpf in der Welt 
Bleiben, als ber. Religionsläugner? Er läugnete nicht 
‚mehr Religion, ſondern offenbarſte Geſchichte aller 
Wie! 

' Mit Einfalt und Gottesverehrung lege ich fie 
zu den Füßen des Altars vorm Antlitz ber frübeften 
Morgenrdihe nieder. 


Einfättig und tindlich Steben Abtheilungen 
Am Ganzen, Tage: jedem Tage Sein, ein Bild! 
Schluß der Tage Eine Kadenz., So ward Abend! 
- Zufo ward Morgen!“ felbft wo nod Fein Abend. und 
Morgen ſeyn konnte — alfo ein Sieben! ein Hep⸗ 
taemeron! dafür's jedermann gehalten. . 

Zwiſchen den Sieben Feine Zufommenorbnang? 
Dffenbar und nad der fimpeln Parallele, „im 
„Unfange [Huf Gott Himmel und Erde!“ wie wir 
‚gefehen, die ewige herrſchende Parallele des Orieats. 
-, : YAUm gweiten Tage Himmel! am dritten Eben 
Das iſts, worüber mat fi) eben fo oft geärgert. Je⸗ 
ner heißt Hoͤhe! dieſe Boden! Die Parallele i 
‚offenbar. | 

Und beide v werben - auf Beftert Aus 

0 Us 
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Waſſer des erſten Tages. Der alſo als Urſprung 
voran: die Parallele gegen einander. 


Il. 
DI. IL 
Waſſer: Licht! 
Himmel — Erbe! 
Und nun kommt das Vierte, Offenbar auf alle Vers 
gangene in Beziehung: Lichter am Himmel, für. 
die Erde: indeß feinem Urfprunge nah aus dem 
Erften. Alſo ihm entgegen, wie ein n Lichtpallaſt, 
in die Mitte: 
Licht! u 
Himmel! Erde! 
Sonne! 


Und nun läuft bie Vergleihung, wie bie Tegwerle. 
Der Himmel ward aus Waſſer und in Waſſer; alſo 
Waffers und Himmelsgefhöpfe am fünften 
Tage zufammen: Yandthiere ihnen gegenüber, wie 
Himmel und Erde, Land und Meer in Namen und 
Parallelen entgegen fand, Giebenter Tag, Sab⸗ 
bath befchließt, und macht alfo die dritte große 
Mitte. Die Symbole ift fertigs | 
I 
Richt 
ı I. 
Himmelhoͤhe Erdniedere. 
derdert Werke a Mel u. Theot. V. 3 


ld 


Gou raͤßt ſi ch ſelbſt hinab, ihm gu winken ! von 
Himmel zu Erde, von Erde zu Himmel! 

. Und in. welder fanftfleigenden. Progrefe 
fion! Erſt wenig, fimple, große Geſchoͤpfe: fehr 
deutlich ihm oprgenannt.in ber frühen Stille bes Ta⸗ 
ges, bis er geuͤbt iſt, mehr verwirrtere Geſchoͤpfe zu 
bezeichnen. Aber auch dieſe noch nur nach den vori⸗ 
gen Lehrſchranken: nicht anders und unterſchiedener 

als ihren groͤßten Reihen und Klaſſen, nach Himmel 
und, Erde, Zuletzt ſieht der Menſch ſich, hoͤrt über 
ſich den Rathſchluß Gottes, aber in welchen den ſim⸗ 
pelſten Begriffen und Worten. Meiſt nur das Woͤr⸗ 
gerbuch der vorigen Tage wiederholt, und ſiehe! die 
ganze Schöpfung überzählt und verfammelt ! 

Und mit welchem Maße für feine Sinne! 
Erſt den fimpeln Lichtfirahl und wie fih nun das 
Geſicht entwickelt, höhere Strecken hinausgeworfen, 
fliegt von Himmel zu Erde; wie es ſich von Tritt zu 
Tritt immer verdeutlicht und vielfaͤltiget: mit jeder 
Stufe waͤchst auch die Annaͤherung an den Menſchen, 
die Lebhaftigkeit des Gefuͤhls, und die Beduͤrfniß des 
Ausdrucks. Licht, Himmel, Erde find noch fo eins 
fach, fo entfernt: aber die Kräuter, die Sonne, die 
Thiere, — der Menfch felbft, was ift ihm näher? 
Wird alfo fernber geführt, daß ihn das Gefühl nicht 
uͤhertaͤube! Hörer zuerſt im Antliß großer, ftiller, 
bleibender, angenehmer Geichöpfe den Sprahunters 
richt Gottes: ehe das wimmelnde Heer fein Ohr und 


! 
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Auge ſtoͤrt, oder das eigene Intereſſe ihn hinreißt — 
die Sinne des Menſchen werden harmoniſch zum 
Concert einer Sprachenſchoͤpfung angeklungen und ge⸗ 
ruͤhret! 

Wie leicht endlich die Bilder und Namen 
ſelbſt: die zuſammenklingendſten Wortbilder! Weiß 
er Waſſer, ſo auch Himmel! Himmel, ſo Erde! Licht, 
fo auch Lichter! Himmel, fo auch Meer⸗ und Luftge⸗ 
ſhoͤpfe! Erde und Erdgefhöpfe! Endlih, Menſch, 
Dann und Weib! Er war felbft ein ſich vegendes 
Bild, ein daſeyendes Weſen: alfo Bild auch die befte 
Symbole der einzigen abftrakten Beziehung, die ibm 
werden mußte: die Summe feines Daſeyns Bild 
Gottes! die Summe feiner Pflicht ſich regen! 
herrſchen, walten, wie er überall fo fimpel durch 
Sprache und That den. Schöpfer walten fühlte, wie 
Rege und Wort Gottes ihn durchſtroͤmte — Er felbft 
ein Bild! fühlte fich felbft regen, welche Kindertöng 
der abfirakteften Ideen in die menſchliche Seele! 

Herr unfer Herrſcher! 

Wie herrlich fchallet allweit dein Name! 

Dich, den droben über den Himmeln Loblieder fingen 

Aus dem Munde des jungen Kindes und Säuglinge bereits 
teft du big eine Macht zul 

. Um deiner Feinde willen! 

Daß dir dafür verftumme bein Wiberfacher und Feind, 
Und nun endlich diefe ganze, fo reiche, fimple, maͤch⸗ 
tige Naturfprache, das ganze Buch Himmels und der 
Erden, feine Pflicht und Weisheit, fogleih in bie 


— 132 — 


man den Kindern das kindlichſte Bild zerflickt und 
gerſtuͤckt: 

„Am erſten Schöpfungsteg ſprach Gott: es werde Lichts 

„Am andern ward der Bau des Himmels zugericht — — * 
Wie anders wußte der Urheber fuͤr Kinder faßlich zu 
werden, und ihnen Schoͤpfung Himmels und der 
Erde, ſiebenfachvollen Unterricht zur gleith⸗ 
artigſten Spielfigur zu bilden? 

Und nun die armſeligen Rettungen aus der Phy⸗ 
ſit, Kammern des Raths Gottes, optiſchen und an⸗ 
thropopathiſchen Taſchenſpielereien? Ein kleines 
Zifferblatt für Menſchen; wie anders mag 
die große Uhr feyn mit al’ ihren Rädern 
und Gewichten, die jenes treibt — welder 
Thor Tann von jenem auf diefe fhließen ? 

Iſts num unrecht gemefen, wenn ich glei Ans 
fangs den gewoͤhnlichen Phyſik⸗ und Metaphyſik⸗Un⸗ 
fug mit folder Macht beftürmte? Eine Bibel, die 
ollen bisherigen Motenfram voriger Jahrtauſende mit 
Eins wegwuͤrfe, nur die Tagwerke in Proportior 
und Parallele, ald Bild gegen einander, gäbe, fimpel, 





allein die Bilder erläuterte, auf die Namenfpiele aufs 


merkſam machte s aber dafür Alles in feine Zeit, Man 
tur, Abficht, ſiebenfach innere Stärke zuruͤckfuͤhrte, 
wovon wir fein Wort biöher gewußt haben — das. 
Wort Gottes finge alddann auch an mit Licht und 
Kraft, wie die Weltſchoͤpfung! Orakel Gottes für 
ben beften, größten Theil der Menſchheit, Kinder 


x 





der Schöpfung! Untrpub des unvergeßlichen 
Worts Gottes! 


Was hieraus nun in der Zukunft für eine Spras _ 
he und Symbolik entfiehen mußte, Tann man leicht 
denken! heilige Naturfprache, poetifh und genetifh! _ 
im Anfchaun Gottes in dev Schöpfung erzeugt, ges. 
fühlt, geboren! Meger Naturgeiſt durchſtroͤmte fie! 
Man kennt die Lobſpruͤche, die der Urfprache dieſes 
Stuͤcks (wenn wirs in ihr haben?) von einer Seite 
fo übertrieben und ungeſchickt zum Theil gegeben; 
von der andern Seite, aus dem bloßen Gefühl fpge - 
terer europaͤiſcher ſogenannten philoſophiſchen Spra⸗ 
chen eben ſo ungeſchickt angeeckelt ſind. Die Urſ pra⸗ 
che der Menſchen, welche es auch war, ſo wie ihre 
Symbolik, ward Mutter und erſter Anſtoß aller 
menſchlichen Schrift und: Sprache! Nun mußten aber 
gewiß in Adam und Eva Kräfte des ganzen Ges 
ſchlechts — eingehuͤllet — liegen: ſo auch in Säit 
und Sprade! | 


Eben fo wenig mag. ih mid auf die Muf it | 
and Aftronomie, die, wie wir hören werden, 
durch eine uralte Tradition bis eben in diefe Zeiten 
hinauf geſchoben wird, einfaffen; manchen Kefern 
mag ich ohnedem fchon zu ſehr myflifirt und Fabbas 
lifirt haben. Auch nur als Symbole der erften Res 
ligion, Naturkunde, Moral, Politik, Zeitrechnung, B 
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Schrift und Sprahe * — was hat das heilige 
Sieben für T rdienfi ums menfhlidhe Ges 
ſchlecht? Wo kams vom Himmel? wo wards offens 
bart anf der Erbe? Wo ift etwa ein Altar, ein grauer 
Stein, ein ſchlechtes Denkmal der Alteften merkwuͤr⸗ 
digften Öottesbegebenheit in der Welt — und ich 
will dahin wallfahrten! ich wills als Stein Gottes 
verehren! 











- # Man begreift jezt, warum die Schöpfung ber Welt, bey 
Hebräern, Arabern und allen Morgenländern eins der Wun⸗ 
der ſey, die fie auch Gleichniſſe, Bilder, geheime Raͤthſel mit 
der Deutung, Stiftungen, Geheimniſſe nennen: Wortanalo⸗ 
gien, die nachher in den Pfalmen und Propheten fo übertries 
bene Deutungen veranlaffet, und hier den erften Grund haben. 
Noch In der Sprache bed Koraus bedeuten fie oft alle eine. 
Und überhaupt müßte, wenn je ein phllofophiicher Kopf die 
wahre Seicht«.;,T der orientalifhen Dichtkunſt, dle rer vom 

Maſchal anfaıgt, unternehmen wollte, er hier allein Arche⸗ 
typ, Grund und Ausgang finden, | 





‚Mühe chronologifher Meinungen und Entdeckungen 
gebaut — Statt aller Traͤume ins Mögliche hinein, 
wo man über Fakta ja nie auf den Grund kommt, 
feht bier Faktum felbft in der dlteften Urkunde 
‚väterlicher Unterweifung, „nach Abend und Morgen 
„zahle Tag! nach 3 Sagen, ruhe! da hat Gott 


geruhet!“ Mit Einmal Einfalt ‚ Drdnung, ewige 


Gewißhelt! 
Welche natürlihere Berechnung ald „Sonne 


ogeht auf! und unter! Tag Eins! Zwey — Sie⸗ 


„ben!“ ein Kind kann fie faſſen; ein Kind muß fie 


durch die große Schoͤpfungsrevolution faſt mit Augen 
merken! 


Welche leichtere Berechnung als bie Sieben! 


So weit kann auch ein Kind ommen! das zaͤhlen 
‚und anzeichnen lerne: R die duamſten Voͤlker kamen 


— 


— 


bis gehn. 


jener Bildergeftalt. Die Sieben: die viel 
edigte Figur! Das Bild wird nur gedreht, bezeich⸗ 
net, und es iſt Kalender der Woche. 

Und welche ſicherere Verewigung nun, als „Sie⸗ 
„ben iſt Feſt! iſt Sabbath!“ da iſt Zeit, daß, 
wie und wo es auch ſey, der große Strich Einer 


Woche zu den vorigen Wochen gemacht werde, und 
wahrſcheinlich wird dies im Heiligthum geſche— 


hen! Auch kann der Oebrauch dieſer Symbole nun 
nie vergeſſen, oder unterbrochen, oder unterdrückt 


Welche ſpielendere Anzeichnung nun, als mit 


% 
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‚werden — Religion und Alles iſt darauf gebauet 4 
durch ein Feſt unterſtuͤßt — ber fiebente Tag iſt 
heilig! g81 

Wenn man nun entgegenſetzt, wie außer dieſer, 
jede Art der Berechnung, die man ſich denken koͤnnte, 
unzaͤhlige Schwierigkeiten haben? — wie viel dazu 
gehoͤre zum Monat hinaufzuzaͤhlen, oder zum Jahr? 
wie wandelbar beides? wie unendlich ſchwer zu be 
merken! daß wir ja ſelbſt jezt, da die Welt faſt 
‚fechötaufend Jahr alt und die Aſtronomie Jahrhun⸗ 
derte durch auf dem. hoͤchſten Gipfel ift, Feine genaue 
. Beftimmung des Jahrs haben: — wenn man offens 
bar gefehen, daß eine väterlide Beihülfe dazu 
babe fommen müffen, wenn wir UN mit AU Zeite 
rechnung ber Welt haben wollen s wer wird nun nidt 
die gelobte Lieblingsphilofophie unſers Sahrhunderts, 
nach der die Menfchen Sahrhunderte hindurch zahle 
and finnlos in Wäldern umbergelaufen, und dann 
endlih, nachdem fie fich einmal auf Zwei aufgeriche 
tet, und vielleicht Jahrhunderte Yang noch an Zahl 
und Zeit buchflabirten — irrten — beffer buchſta⸗ 
birten — endlih eine Tafel Trugaͤonen fertig hats 
ten — wer wirds nicht anfpeien, und bier vor diefer 
fo fimpeln, nothwendigen, augenſcheinlichen Entdes 
‚kung den Vater des Menſchengeſchlechts anbeten, 
der fie gleich, da er feinen Liebling ſchuf, ihn felbft 
Ichrte „feine Zage zählen!“ und ihm mit Hims 
‚mel und Erde, mit Religion und Opude ‚Woche 








Is €) — 


and Sabbaih zu einer fo ſimpeln Zelte und Zahlfign 
zu Hülfe zu Tommen würdigte — 


Wie find feine Lehren fo leicht und MP! 
Vaͤterlich bat er bie Menfchen aetehieh, was fe wiſſen. 


⸗. 

II. Nun dieſe Bilderfigur fombolifch betrach⸗ 
tet: Bilder, die, auf welche Art es auch ſey, 
Zeichen von Sachen vorſtellen ſollten: ſiehe da den 
großen Beitrag Gottes zur Schrift und Spras 
de! Erſtes Mufter und Vorbild! 

Es ift ſchon gefagt, wie ſchwer ed fey, Worte 
in Schrift, Bilder in Zeichen, Töne in Zi 
ge zu verwandeln. Die Späte der Entdeckung, bie 
verfeinerte Operation fo vieler Seelenkraͤfte dabei, 
der feltne Zuſammenfluß von Umfländen, durch den 
fie allein werden Tonnte, ift von andern genug ges 
zigt. — Auch zeigt das Beiſpiel aller Wilden, wie 
jede Analogie aus ben Kräften der menſchlichen Seele, 
der Anfang der Buchftabenfhrift habe nicht anders, 
als durch Bilder, Runen, Hieroglyphen feyn koͤnnen. 
Es war ohne Zweifel leichter, die Sache felbft abzur 
bilden und abbilden zu wollen, als etwa den zehnten 





Theil vom Hauche, vom willführlich = zerftüchten wills 


kuͤhrlichen Schalle des Mundes. 

- Aber auh nun Bild als Bild zu zeichnen — 
welche Kunft! — wie kam der Menſch auf den Ger 
danken? wann? wie verfuchte ers? bei welchen Bils 


dern zuerſt? wie gelangs? wie warbs erhalten? Was 


- 


ritnell: ob aber etwas ungeifliger, geiftverwäfter 
der. ſeyn Könnte? Opium der Seele, und fie traͤun 
nicht einmal lieblich! 

Erſter heiliger Sabbath Gottes — wel 
andere Andacht und Religion! Gott in der Natu 
zu feben: fchaffend, wirkend! — Nicht in mı 
flifchen Gefühlen ſich mittheilend — dunkel — traı 
gig — in der ganzen heitern Natur allfegnend. Spra 
und es warb! machte und ed warb glücklich! ohhe all 
MRingungen und Zwiſchenkaͤmpfe. Menfchheit! kei 
oͤdes Predigtwefen metaphyſiſcher Gedanken, unbe 
ſtimmter Pflichten — Bild Gottes zu walten, welc 
anderer Religionsgeiſt webt in dieſer Zeit! hier i 
den großen Tempel Gottes, Natur, Himmel un 
Erde! voll freudigmuthiger Gluͤckſeligkeit regende 
Geſchoͤpfe — da iſt Gott! da wollen wir 

— anbeten und Enten und niederfallen vor bem Seren, de 

nus gemacht hat; 


Er ift der Here und wir das Bolt feiner Hand! 
Gluͤcſelige Schaafe ſeiner Weide! 


„Gott, der die Welt gemacht bat und alles was bat 
„innen iſt, ſintemal er ein Herr it Himmels un 
„der Erden, wohnet er nicht in Tempeln mit Hin 
„ben gemacht: Sein wird auch ‚nicht gepfleget vor 
Menſchenhaͤnden, als der Jemands bebürfte, fp e 
ssfelber jedermann Leben und Othem giebt, Meinef 
„bu auch, daß Gott auf Erden wohne? Giche! de 
wHimmel und aller Himmel Himmel mögen ihn nich 


fürzte, oder ineinander geſchobene Weiſe — man 
weiß, daß nichts das Lernen ſchwerer macht, als das 
in⸗ und durcheinander. Setzet etwas, was man 
allenfalls mit Muͤhe lernen, aber vergeſſen nicht wie⸗ 
der rufen kann — ſetzet was ihr wollt, nur dies 
nicht, ungluͤckliche Verſuche! hier ſind die erſten Ele⸗ 
mente wie anſchaulich, lehrreich, allumfaſſend. Ihm 
predigt Himmel und Erde! er kanns wiederfinden im 
Himmel und Erde! Und nochmals geſagt, wie unter⸗ 
ſchieden! wie abgemeſſen! Und endlich welch ein Weg⸗ 
weiſer in fieben Kuͤnſte und Wiſſenſchaften: ein gan⸗ 
zes Samenkorn der Menfchenmweisheit! Lehrer und 
Pädagogen, wer hat ſolch ein Lehrbuch erfunden — 
und fiehe der Zeichen find nur Sieben! 

Mit ihnen combinirt die menſchliche Spra⸗ 
he — welch neuer Schlüffel zum ganzen Labyrinth⸗ 
gebaͤude ihrer Philoſophie, Kritik nd Ge⸗ 
ſchi ch te! 

Menſch, als eigener Erfinder der Sprache — 
der Philoſoph mag unterſuchen, wie und wie tief er 
will, ſo macht er nur aus, daß er erfinden koͤnne, 
Vermoͤgen, naͤchſte Moͤglichkeit und Anlage dazu habe 
— mehr wird er auch nie ausmachen wollen *, da die 
Philofophie immer nur innere Möglichkeit behan⸗ 
delt, und ſich mit Wirklichkeit, dem Beweiſe des 

eHerders Vreisſchrift vom urſprunge der Sprache. Wir haben 


Nachricht, daß ein zweiter Theil folgen ſolle, der Beſtimmun⸗ 
gen, Einfchränfung und Anwendung des erſten Theils enthalte, 


⸗ 
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Daſeyns (Eine fo andere Sache!) nicht abgiebt. bey 
wenn und eben daran nur gelegen wäre! wie lange 
wars benn, bis euer verfuchender Lehrmenſch Sprache 
‚hatte? Wie lange war er ohne fie? wie lange vielleicht 
feine Verſuche nur noch fo bürftige Armſeligkeiten, 
nicht der Rede werth? Endlich, wenn fein ganzer 
Sprachſchatz nur Befinnung war — bie kalte, uns 
wirkfame Kraft! Fehler, Luͤcke der Natur, wie ihre 
felöft nennet — was konnte daraus kommen? Welch 
kleines Woͤlkchen nicht diefen hellen Fleck lang und 
ewig verdaͤmmern? und war er nicht, dadurch, daß 
feine Kraft war, die weckte und ſtieß, genug vers 
bammert? — Sehet alfo den ewigen Cirkel im Schliefr 
fen! und wenn ihr mehr wolket, das Elägliche Weir 
{piel aller Taub⸗ und Stummgebornen! * 

Es mußte alfo fen, daß eine fremde Kraft 
biefe Beſinnung, bie nichts ald Vermögen d. i. Mes 
'ceptivität war, weckte, oder fie wäre ewig fihlafend, 
daͤmmernd, tobt geblieben. Da von ber Sprade 
nun aller Gebrauh der Vernunft, und aller 


J Unterſcheidungscharakter der Menſchheit, 


wie ihr ſelbſt bewieſen habt, abhaͤngt! der Menſch 


* Das Beiſpiel aber, was Sad (vertheidigter Glaube der Chri⸗ 
ſten) aufährt, von einem Taub-und Stummgebornen, bet 
aufs graufamſte Menſchen geichlachtet und mit Falter Unwiſſen⸗ 
heit in den Eingeweiden gewühlt, ift mir unerklaͤrlich, wenn 
nicht auf eine oder andere Verrüdung, und was oft die Zolge 
der Stupiditaͤt iſt, Falte Bosheit dazu gefommen wäre, 
y 
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alſo nur durch Sprache das Geſchoͤpf Gottes ſeyn 
konnte, was er ſehn ſollte — wird und muß ihn 
nicht dieſe weckende Kraft vom erſten Augenblicke 
des Daſeyns belebt, geleitet, gefuͤhrt haben? Und 
wie geführt? von innen? von außen? myſtiſch? phy⸗ 
ſiſch? welche Unterfcheldungen! ganz! göttlih und 
menfhlih! nach Kräften von innen und Beduͤrfniſſen 
von außen — alfo allwaltender Unterriht 
Gottes für fein Bild, den Liebling feines Herzens! 
feine fichtbare Achnlichkeit In der Natur! Sprach⸗ 
Lehre! Wovon konnte fie handeln, ald — von Als 
lem, wozu dieſes Götterbild beftimmt war? Got⸗ 
tes Bild zu feyn, und er mußte den Gott tens 
nen, wie er fich offenbaret! Alſo die Natur kennen 
Yon Himmel zu Erde, von Erde zu Himmel! Sollte 
berrfchen und walten — alfo alle fein Reich kennen 
von Himmel zu Erde. Religion und Naturlehre 
ward feine erfte Sprache. 

Nun fehe man ins Stud: mie diefe faßlicher ges 
macht werben Eonnte? Keine Abſtrakta, lauter gegens 
wärtige Dinge, lebende ganze Bilder! Sie flrahlen 
ihm von felbft ind Auge, fie liegen ihm von rings 
um auf der Seele! . 

‚Und in welcher ſinnlichen, ſchoͤnen Drönung? 
wer kann fich eine gehendere Methode, ald den Forte 
gang dee Morgenröthe über die ganze Welt hinaus 
denken! | 

Und in weicher harmoniſchen Abtheilung? 


\ 
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Gou aͤßt ſi ch ſelbſt hinab, ihm zu winken! von 
Himmel zu Erde, von Erde zu Himm el! | 
Und in. welder fanftfeigenden Progref 
fion! Erſt wenig, fimple, große Geſchoͤpfe: ſehr | 
deutlich ihm vorgenannt.in ber frühen Gtille bes Ras | 
ges, bis er gebt ift, mehr verwirrtere Gefchöpfe zu — 
bezeichnen. Aber aud) dieſe noch nur nach ben vori⸗ 
gen Lehrſchranken: nicht anders und unterfchiedener ı 
als ihren größten Reihen und Klaffen, nah Himmel» 
 amb,Erde, Zuletzt fieht dev Menſch ſich, hört über . 
fich den Rathſchluß Gottes, aber in weldyen den ſim⸗ 
pelften Begriffen und Morten: Meift nur das Woͤr⸗ 
gerbuch ber vorigen Zage wiederholt, und fiehe! die. 
ganze Schöpfung überzählt und verfammelt ! | 
Und mit welchem Maße für feine Sinne! 
Erſt den fimpeln Lichtſtrahl und wie fih nun das | 
Geficht entwickelt, höhere Strecken hinausgeworfen, 
fliegt von Himmel zu Erde; wie es fi yon Tritt zu 
Tritt immer verdeutlicht und vielfältiget: mit jeder | 
Stufe wächst auch die Annäherung an den Menſchen, 
die Lebhaftigkeit des Gefuͤhls und die Beduͤrfniß des 
Ausdrucks. Licht, Himmel, Erde ſind noch ſo ein⸗ 
fach, ſo entfernt; aber die Kraͤuter, die Sonne, die | 
Thiere, — der Menſch felbft, was tft ihm näher? 
Wird alfo fernher geführt, daß ihn das Gefühl nicht | 
Äabertäube! Hörer zuerſt im Antliß großer, fliller, 
bleibender, angenehmer Gefhöpfe den Sprachunter⸗ 
richt Gottes: ehe das wimmelnde Heer fein Ohr und 
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Miſchung von Sklavenfurcht und Dummheit und krie⸗ 
chender Schmeichelei ſeyn muͤſſen, ehe ſie Zeit hat, 
euer feiner Deismus zu werden, zu dem noch ja kaum 
da8 menſchliche Geflecht gereift iſt, über den euch 
noch immer Kind und Volk, der edelſte Theil der 
Menfchheit, anflarret und verfpottet, und dem hoͤch⸗ 
ften Schaum der menſchlichen Vernunft, den Vol⸗ 
taire’s! und Hume's! ihre fpäte deſtillirte Religion 
gönnet! Schöpfungdfraft, Liebe und Weisheit, fand 
fie bei dem Augenblicke fill, da das Werkzeug ges 
macht und hingeworfen war; oder fing ſich nicht eben 
jezt erſt ber ganze Gottesgebrauch diefes Werkzeugs, 
das große Drama, zu dem Himmel und Erde nur 
als Schauplatz geſchaffen, ausgeziert waren, an? Und 
wenn das, wie war das Spiel, als. eben fo göttlich 
und menſchlich, phyſiſch und verborgen, als die ganze 

Schöpfung? Gott fo edle Kräfte ſchaffend, und dieſe 
edlen Kräfte fo gleich aufweckend! der Meuſch fein 
Bild, alfo auch gleich das Urbild ſich in ihm, wie 
durch ihn abfpiegelnd! ihm durch bie ganze Natur 
offenbart, und diefe ganze Dffenbarung, (ihm fonft 
ein verfiegeltes Bud! ein dunkler Spiegel! ein Raͤth⸗ 
ſel!) durch eigenen Unterricht und Lehre auffchliefe 
ſend — natürliche Religion in und durch Dffenbar 
rung! pofitive Uns und Unterrogifung durch ben gans 
zen Bau der Melt und des Menfchen! Erſte Philos 
ſophie, Weisheit und Kunſt des Menfchen durch 
nichts, als ein Feſt, wo Gott ſelbſt Prieſter war — 










Bieben fymbolifirt — wer ift, ber bier d 
Wunderding goͤttlicher Anlage und Erleichterung ni 
fühle? So bildete ſich Sprade und Schrift zu 
gleich: zwo Schweſtern Hand in Hand; oder viel 
mehr zwo Eins, wie Gedanke und. Wort, Wo 
und Zeichen, Leib und Seele! Dem Gedanken Schall 
dem Schale Bild und Anficht zu geben — ward nu 
harmoniſches Gefhäfte: * die alfo wechfelsmweife in 
einander floſſen, ſich bildeten und halfen. Wenn d 
Wort zum Himmel entflohen war, konnte ers aus 
der genetifchen Symbole lernen: oder wie konnts viele 
mehr entfliehen, da auch die. Sprache ſelbſt, wie die 
Anſicht der Gefchöpfe, ſich gleichfam erzeugte und ge 
bar, Wie Himmel aus Waffer, fo auch das Wort, 
Schall und Zeihen Wie fihb Himmel und Erbe 
verhielten, fo Wort, Schall und Zeichen: fo die Abs 
trennung ber Reiche, die Entftehung der Lichter — 
das Denkbild war gleichfam die ganze dharakteriftifdz, 
biſtoiſhe, yhiloſopbiſche und poetiſche Sprache 
der 











»Man ſieht, auf welchen Irrwegen alle die Hypotheſen wan⸗ 
dein, bie Schrift Jahrtauſende nah Sprache erfunden glaw 
ben, und denk fo ungeheuer dichten! rathen! Schwierigkeiten 
finden u. ſ. w. So bald eine Zahl angezeichnet wurde, war 
Schrift da und mußte da ſeyn — und jene mußte, wenn das 
Menfhenvolf nicht Aeonen hindurch als Waldaffen leben ſollte. 
Alle Traͤume von Erfindung der Schrift und Sprache nehmen 
jezt andern Weg; denn dies {ft hiſtoriſches Serum: Urkunde: 
Denkmal! 








der Schöpfung! Untnfa des unvergeßlichen 
Worts Gottes! 


Was hieraus nun in der Zukunft für eine Spras _ 
he und Symbolik entfliehen mußte, Tann man leicht | 
denken! heilige Naturſprache, poetifh und genetifh! 
im Anfchaun Gottes in der Schöpfung erzeugt, ges 
fühlt, geboren! Neger Naturgeift durchſtroͤmte fie! 
Man Fennt die Lobſpruͤche, die der Urſprache dieſes 
Stuͤcks (wenn wirs in ihr haben?) von einer Seite 
fo übertrieben und ungefchickt zum Theil gegeben 5 
von der andern Seite, aus dem bloßen Gefühl ſpaͤ⸗ 


. 


terer europaͤiſcher ſogenannten philoſophiſchen Spras 


chen eben fo ungeſchickt angeeckelt ſind. Die Urfpras 
he der Menſchen, welche es auch war, fo wie ihre 
Symbolik, ward Mutter und erſter Anſtoß aller 
menſchlichen Schrift und Sprache! Nun mußten aber 
gewiß in Adam und Eva Kraͤfte des ganzen Ge⸗ 
ſchlechts — eingehuͤllet — liegen: ſo auch in Shift 

und Sprade! 


Eben: fo wenig mag. ich. mid, anf die Muf it 
und Aſtronomie, die, wie wir hoͤren werden, 
durch eine uralte Tradition bis eben in dieſe Zeiten 
hinauf geſchoben wird, einlaſſen; manchen Leſern 
mag ich ohnedem ſchon zu ſehr myſtiſirt und kabba⸗ 
lift heben. Auch nur als Symbole der erſten Re⸗ 
ligion, Naturkunde, Moral, Politik, Zeitrechnung, 
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Schrift und Sprade * — maß bat das heilige 
Sieben für T rdienft ums menfhlidhe Ges 
ſchlecht? Wo kams vom Himmel? wo wards offens 
bart auf der Erde? Wo ift etwa ein Altar, ein grauer 
Stein, ein ſchlechtes Denkmal der aͤlteſten merfwürs 
digften Gotteöbegebenheit in der Welt — und id 
will dahin wallfahrien! ich wills als Stein Gottes 
verehren! 











* Man begreift jezt, warum die Schöpfung der Welt, bey 
Hebrdern, Arabern und allen Morgenländern eins der Wun⸗ 
ber fey, die fie auch Gleichniſſe, Bilder, geheime Näthfel mit 
der Deutung, Stiftungen, Geheimniffe nennen: Wortanalo⸗ 
gien, die nachher in den Pfalmen und Propheten ſo übertries 
bene Deutungen veranlafiet, und bier ben erften Grund haben. 
Noch in der Sprache bed Korans bedeuten fie oft alle eine. 
Und überhaupt müßte, wenn je ein phllofophiiher Kopf de 
wahre Seicht«.,i der orientaliſchen Dichtkunſt, die immer vom 
Maſchal anfaugt, unternehmen wollte, er bier allein Arche⸗ 
tpp, Grund und Ausgang finden. 


, 


| 
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feine wahre, allweitefte und unmwiderfprechendfte Bes 
fimmung! feine Verrechnung auf die einfachſten 

ntäirlichften Beziehungen, Mann! Weib! Kinder 
und Nachwelt! Thiere und Kräuter! erhabener, ded⸗ 
ler, gewiffer ausführen, als bier in drei oder vier 
Worten! Bild Gottes! Zwei nur Eins! ſich 
susbreiten, fortpflangen, herrſchen, wals 
ten — ihr Grotius, Puffendorfe und Barbeyracs — 
was ſagt ihr mehr? und mit welcher Verwirrung von 
Gloſſen! und am Ende doch nur Muthmaßung, Spe⸗ 
kulation ohne Verbindlichkeit — die nachher jedem 
Inmenfien Atheiften und Tyrannen ſelbſt freimaͤch⸗ 
'g uͤberlaſſen werden muß, wenn er — nicht glaubt, 
ver glauben will, Hier Alles hoͤchſte Belehrung 
und zugleih Belehnung! Unterriht und pos 
fitive Pflihr! Alles Naturrecht nur durch 
Dffenbarung, durch väterlichen Befehl und Se⸗ 
gen Gottes entfprungen: bedenke, Menſch, wie 
fie auch anders entfpringen können, wenn bu kein 
Raͤuber oder kein Vieh ſeyn ſollt! 

Dies alles mit dem ſimpelſten herrlichſten Feſt, 
der Schoͤpf ungsfeier, eingezaͤunt, feſtgeſtellt, be⸗ 
häftigt, befchloffen — Kann eine fimplere Errichtung 
ud Einführung pofitiver Religion gedacht werden! 
Den berrlichften Gegenftand ! die größten Zwecke! 
Naturrecht und alles Seyn, Dauer und Gluͤckſelig⸗ | 
keit des Menfchengefchlechtd hing davon abs Unters 
üht und alle Kenntniffe, Schrift und Sprache, Zeite 
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Ugkeit in hunderttauſend Stimmen: bier iſt fei 
ſimpelſter Anklang! 

Was iſt aller Genuß, als Gefuͤhl ſeiner Kraͤfte 
erlaugt zu haben! und zu ruhen, daß man meh 
vollende: — ſonſt iſt alle Ruhe Tod! — Abe 
eben, o Menſch, weil du hienieden nie voͤllig ruheſt 
haſt Himmel und Erde nie ganz geſchaffen, und muß 
wieder an die unvollendete Arbeit mit: deinem Wuͤn 
ſchen, Streben, Walten, neu hinan — ſiehe! bein 
Ruhe iſt noch nicht Sabbath. Gottes. Es iſt nod 
eine Ruhe vorhanden dem Volke Gotteé 
So kaffet uns Fleiß thun, einzukomme 
in die Ruhe, daß unſer keiner dahinte 
bleibe. * 

Hier Gottes Bild! aber auf Erden: il 
einem Zuſtande ber Duͤrfligkeit unter den Engeln! 
genieße, Menfh: vollende und ruhe! — allge 
nugſam ſattigen wird dich dieſe Welt nie. 

Pu * * | 

Gott fegnete den fiebenten Tag und be 
Yigte ihn, darum daß er andemfelben ger 
het hatte — heilige Dunkel der Urkunde! hier ij 
Gottes Land! bier ift die Pforte des Armes! 








* Ich glaube, ſonach Fommt auch die Stelle des Briefes an N 
Hebraͤer, — ein Verfaſſer, der unſern Wort chlemmern un 
Varaphraſten mit feiner Moyſtik fo heilloſe Arbeit macht, — \ 

ein ſehr natürliches Licht. Wir hoffen von ben Vorſtellun 
arten dieſes Briefes kuͤnftig mehr zu hören und iu lernen. 
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| 
Urkunde Zeit auf Zeit, Geſchlecht von Geſchlecht hinab 
immer mehr gefunten ünd verunziert — entweiht und 
verſtuͤmmelt! Großes Vorbild, erfte Stimme und 
Gleichniß Gottes auf Erden, wie würbeft du dich in 
einem der heutigen Nachkommen -beines Namens, 
deſſen hoͤchſtes Ideal es geworden, brauchbarer Hoͤl⸗ 
lenprediger des Staats, leidiger Troͤſter der unter⸗ 
druͤckten oder philoſophiſcher Schoͤnredner einer un⸗ 
tauglichen Idealmenſchheit zu ſeyn — wie wuͤrdeſt 
su Dich in ihnen erkennen! Wenn einem Stande 
Aether, Luft und Wirkungsfreis entnommen ift: fo 
IM Ers — Herkommen! dumme Gewohnheit oder die 
gelaͤuterten Shwefelblumen des Naturalismus und 
etwa Troſt einer troftlofen Menfchheit — das ift 
ihm übrig! | 

Der heilige Segen Gottes, ben er biefem Tage 
mit Religion, Bildung, Wort und Sprache gab, 
wirkt fill und in verborgener Sabbathfeier der Nas 
tur fort =, wie das Rraut waͤchst, wie.fich der Sauers 
‚teig miſcht, "wie das Samenkorn unter Schnee unb 





* Es ift mit. ein öfteren Lieblingsgedanke des großen Zuthers, 
wie viel Wohlthaten und Segnungen Gottes, in der Welt ftill 
nnd unerkannt zurüdbleiben,. fortgepflanzt und erhalten wers 
den, infonderheit z. E. durch Wort und Sprache. Man koͤnnte 
Religion gewiß dazu feßen und zeigen, wie verichiedene, ſich 
einander oft entgegengeichte Dinge immer dazu beitragen wer⸗ 
den, Keim der Religion in der Welt zu erhalten: und was 
fih allein noch mit ihr werde erhalten können. 
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rituell: ob aber etwas ungeifliger, geiftverwäften 
der. ſeyn koͤnnte? Opium ber Seele, und fie traum 
nicht einmal lieblich! 

Erſter beiliger Sabbath Gottes — weld 
andere Andacht und Religion! Gott in der Natu 
zu feben: fchaffend, wirkend! — Nicht in my 
flifchen Gefühlen ſich mittheilend — dunkel — trau 
gig — in der ganzen beitern Natur allfegnend. Sn 
und ed warb! machte und es warb glücklich! ohne all 
Ringungen und Zwifchenfämpfe. Menſchheit! Keil 
oͤdes Predigtwefen metaphyſiſcher Gedanken, unbe 
flimmter Pflihten — Bild Gottes zu walten, wel 








anderer Religionsgeiſt webt in diefer Zeit! bier i 


dera großen Tempel Gottes, Natur, Himmel un 
Erde! voll frendigmuthiger Gluͤckſeligkeit vegenbe 

Geſchoͤpfe — da iſt Gott! da wollen. wir 
-_ anbeten und kuien und niederfallen vor dem Seren, bei 
nuns gemacht bat; 


Er iſt der Herr und wir das Volk ſeiner Hand! 
Gluͤcſelige Schaafe feiner Weide! 


„Gott, der die Welt gemacht bat und alles was Bat 
„innen ift, fintemal er ein Herr iſt Himmels . 





„der Erden, wohnet er nicht in Tempeln mit 9 
„ben gemacht: Sein wirb auch ‚nicht gepfleget vo 
Menſchenhaͤnden, als der Jemands beduͤrfte, fo er 
ʒ ſelber jedermann Leben und Othem giebt. Meineſ 
| „bu auch, daß Gott auf Erden wohne? Siehe! bei 
himmel und aller Himmel Himmel mögen ihn. nid 
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„verſorgen! Der Himmel iſt ſein Stuhl und die Erde 


„feiner Füße Schemel!* D wäre die Zeit diefer ans 
fhauenden Gottes: Religion, mit Kind und 
Volk (und wer hat fonft Religion?) wieber da! 


* * 
”* 


Indeß mußte die Andacht des Menfchen täglis 
her Öottesdienft feyn: war fein Werk! fein Wes 
fen! ihm in Herz und Geele eingegraben — er ja 
ſelbſt das leibhafte Gottesbild im großen Tempel ber 
Welt, den Gottes Hauch, Rathſchluß und Kraft bes 
ſeelte — was war alfo diefe Abfonderung, Heiligung 
und Segnung des Giebenten nöthig? Es waͤre ſchlecht, 
wenn mit Allem, was ich gezeigt, ber Kefer hier nody 
'in Wuͤſte wäres es war Tag ber Lehre, des 
yofitiven Un!srrihts Gottes, an dem alle 
Bildung und Glädfeligkeit der Menfhen 
bieng. Ihr Deiften, die ihr Sahrtaufende durch 
von einer bloß natürlichen Religion Gottes, ohne pos 
fitives Gefeß: ihr Philoſophen, die immer ihre Nas 
turoffenberung, einer andern entgegen gefeßt, bes 
ſchwatzen, betrödeln und beweifen! Ihr weifen Polis 
tifer endlich, die's nicht genug auszählen koͤnnen, was, 
ſeitdem pofitive Religion, dad Prieftergefpinnft, | 
Prieflerbetrug und Tyrannei in der Welt ift — für 
Unglü, Unheil und Unfug entflanden — kommt 
ber und feht, daß nie natürliche ohne pofitive 
Religion; nie-Philofophie und Deismus ohne Dffens 
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barung und Anordnung * in ber Welt gemefen! Daß 
Alles alt und urfprünglich ift, wie Schöpfung 
des Menfchen , Himmels und dee Erden! . 

„Ein Menfch, der fi feinen Gott und Ru 
„ligion erfände“ — er muß wohl feyn, denn er 
ift in hundert Modebuͤchern unferer Seit, felbft fehr 
vechtgläubigen und ja philoſophiſchen! bis zum Eckel 
genau und lebhaft gemahlt!** Aus ihm demonftrirt, 

„daß Feine, und von andern, baß ja eine Dffenbas 
„rung Gottes moͤglich, nuͤtzlich, nothwendig gewe⸗ 
„fen! Wie weit er wohl ohne Gott kaͤme, und wozu 
„ohne ihr gar nicht Eommen könne?" — und dar⸗ 
über dann wieder die Meinungen einer und berfelben 
Sekte, Deiften ober deiſtiſcher Theologen fo getheilt 
— ohne daß irgend efner fich erkundige, „wo denn 

„biefer Gott and Religion fucher ‚ih, findende, nicht 
„findende Menſch exiftirt habe? oB ci gar habe exi⸗ 


n TU | yon U 0} 














* Etablissement. 


”"%d, führe Teine an, eben weil ich zu viel und berühmte und 

ruͤtzliche anführen müßte, Es ii fhon ganz gewöhnliche Vor⸗ 

ausſetzung geworden, den Menſchen aus einem fogenannten 
Naturzuftande, den jeder nach feinem Temperament bildet und 
mahlet, wo immer aber der Menſch ſchon ein fehr wohlbehag⸗ 
liches, vernünftiges Geſchoͤpf ift, hinaus zu demonftriren — 
wohin man deun nur. will und mag. Died pure Yevd, 
was unier berühmter Loſophiſcher Geift eingeführt hat, und 
was fchon an fich fo widerfprechend zerfällt, als es von allen 
biftorifhen Beweiſen entblößt iſt, Tiegt ben meiften unſerer 
Deweis ſchriften der Offenbarung. zum Grunde, 
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aß ein Gefhbpf feines Gleichen, eine lebendige 
Schöpfung nad; feinem Bilde, ein Gottesbild erzenge! 

Und wenn ſich hierauf doch Alles, Dauer, 
jefundheit und Gluͤckſeligkeit des menſchli⸗ 
ven Geſchlechts, unendlid mehr Seiten und Zufälle 


mferev Denkart, Religion, Moral, väterlicher und  - 


nütterliher Pflichten und Außerlicher Zuftände, als 
nan in einer dahingegebenen Blindheit glaubt, bes 
eben, flüßen und ummwenden — 


Und wenn eben bied bie Drte find, wo jest bie 


Nenſchheit am meiften leidet — Menſchheit! heia 
liges und entweihetes Bild Gottes! geſchwaͤchter und 


prriffener Inbegrif aller Schoͤpfung! Tempel, in 
dem und an dem ſich die Gottheit zuerſt und nach 


Wunder⸗Zeichen und Propheten zulezt zu offenbaren 
wuͤrdigte — durch der Sohn! den Abglanz ber 
Herrlichkeit Gottes! den Ein⸗ und Erſtgebornen, 
durch und in dem Welten verfaſſet worden! den zwei⸗ 
ten Adam! o Menſchheit, was ſollteſt du ſeyn und 
was bift Dun geworden? 
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en pleine Academie vermuthen®, ein Zufall bes 
Zufalls? ein Kothwerk des bildenden Nils, Arge 
als Pharaond Fröfhe und Maͤuſe! ein zufammenge 
triebener Ötaubhügel ans den Abgruͤnden des Nichts, 
bes Chaos, und bed großen Gottes, Schickſals! — 

war er, wie's ein unfinniges Vieh laͤngnen muß, mil 
allen feinen Kräften von innen und feiner Gottesbils 
dung von außen, ein Geſchoͤpf hoͤchſter Vater 
liebe, Allmacht und Weisheit — Schwaͤtzer 
des Unfinns, da fteht ihr nun mit Sinn und Vers 
ftande file? Das Haͤndewerk göttlicher Kraͤfte, Liebe 
‚und Abficht bleibt wie ein Kothklumpe Liegen! ober 
wird; wenn ſichs aufraffen kann, als hingegebenes 
Menſchenvieh in die wüfte, wilde Melt geftoßen! 
Mit fehenden Augen nicht fehend, mit hörenden Ohr 
zen nicht hörend! Kann fi Einen, Viele, Millionen 
Götter fuhen, wenns will, und ſich keinen fuchen, 
“wenns nicht will, Tann oder mag — was weiß ih? — 
ſoll erſt Sahrtaufende durch, alle Abgründe yon 
Furcht, Schrecken, Aberglauben, birnlofen Geifter: 
Bichtungen, in dem, was ihn entfeßt, was er nicht ber 
greift, hindurch irren? feine Religion, wie ihr fo 
Hortreflih ihre „ natürliche Gefhichte * beſchrieben 
und zugegeben *x, erſt Jahrtauſende die garſtigſte 


| 


| 





— — 





* Mauyertuis. 


” Hume: Herr Michaelis bat dieſe ſchone Hoppotheſe philoso- 
phi Humii ſelbſt in einer Dogmatif canoniſirt. (ſ. I. D. Mi- 
chaelis Compendium Theologiae dogmaticae C. LIE. p. 43.) 
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Miſchung von Sklavenfurdt und Dummheit und krie⸗ 
hender Schmeichelei feyn müflen, ehe fie Zeit bat, 
ener feiner Deismus zu werben, zu dem noch ja kaum 
das menfchliche Geſchlecht gereift ift, über den euch 
noh immer Kind und Volk, der edelfte Theil der 
Menſchheit, anflarret und verfpottet, und dem hoͤch⸗ 
fin Schaum der menfchlichen Vernunft, den Vol⸗ 
taire's! und Hume's! ihre fpäte deſtillirte Religion 
gönnet! Schöpfungdfraft, Liebe und Weisheit, ftand 
fie bei dem Augenblicke fill, da das Werkzeug ges 
macht und hingeworfen war; oder fing fich nicht eben 
jet erft der ganze Gottesgebrauch diefes Werkzeugs, 
das große Dramg, zu dem Himmel und Erde nur 
als Schauplaß gefchaffen, ausgeziert waren, an? Und 
wenn das, wie war bad Spiel, als. eben fo göttlich 
und menſchlich, phyſiſch und verborgen, als die ganze 

Schöpfung? Gott fo edle Kräfte fchaffend, und dieſe 
edlen Kräfte fo gleich aufweckend! der Meuſch fein 
Bild, alfo auch gleich das Urbild fi in ihm, wie 
durch ihm abfpiegelnd! ihm durch die ganze Matur 
offenbart, und diefe ganze Dffenbarung, (ihm fonft 
ein verſiegeltes Buch! ein dunkler Spiegel! ein Raͤth⸗ 
ſel!) durch eigenen Unterricht und Lehre auffchliefe 
fend — natürliche Meligion in und durch Offenbar 
rung! pofitive Ans und Unterweiſung durch ben gans 
zen Bau der Welt und des Menfchen! Erſte Philos 
ſophie, Weisheit und Kunſt des Menfchen dur . 
nichts, als ein Feſt, wo Gott ſelbſt Prieſter war — 
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ſcht ba die wahre hiſtoriſche Auflöfung des 
ewigverwirreten, breifächverfchlungenen und wie an 
einer Rinderflapper und Knabenmühle fo lange umher⸗ 
getriebenen gordiſchen Knotens! | 
- Sehet fuch jezt mit all eurer Philoſophie, Zur 
gendlehre und Naturweisheit — noch immer ohne 
Gott in ber Welt! Der Vegrif und Beweis Got: 
tes nichts ale ein Werk fo feiner Verſuche, Abſtrak⸗ 
tionen und Spekulationen! mit Mühe herausbuchſta⸗ 
birt, und doch voll folder Zweifel, Anftöße, Unbe⸗ 
greiflichkeiten! harter, ranher, unausfprechlicher Lets 
| tern Mit ſo vielem Gewirr und Schulkram umfan⸗ 
gen! auf einem ſo dunkeln unleſerlichen Blatte ge⸗ 
ſchrieben! Ganz ohue Anſchauung und Gebrauch und 
Gefühl des Lebens! Einer eurer beredteflen und tief 
. finnigiten Köpfe wird ſagen *, immer ohne Gott in 
„der Melt!“ er 
Keilihm! fo ließ Gott den Menſchen ſein erſtes, 
liebſtes, eingebornes Kind, nicht! das Wild feines 
Wefens, den Abalanz deffelben fuͤr die ganze Wel! 
Die: Sabbathdaͤmmerunge feiner. Schoͤpfungsſtunde, 
war ſchon ſeine ſeligſte Lernſtunde vorm, Munde und 
Antlitz Gottes! Gott lehrte ihn Religion — 








vVPastkal. Es iſt für mich wieklich eine Snuberheiteit des Schichk 

—lhals, daß das Werk dieſes Mannes für die Religion fo auf 
und. habe kommen muͤſſen. Es wäre ohne Zweifel das vor 
treflichſte oder bifärrefte feiner Rn ober er woprſceiatig beider 
zugleich aenorden, Ge: 
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und wer kann ſich etwas leichteres, ſchoͤneres, frucht⸗ 
bareres, goͤttlicheres denken, als die poſit ive Mes 
ligion, die in dieſem ſchwangern Samenkorne lag. 
Die Philoſophen der Naturreligion! Natur 
fol ihre erſte, einzige, ſchoͤnſte, vollkommenſte, zus 
veichendfle Religion ſeyn: fie iftö! aber gegen fie 
feloft, in wie anderm Verſtande! Könnet ihr euch 
eine edlere, fehönere, vollkommenere gedenken, als 
die in diefem Stuͤcke webt und lebet — fo nicht das 
mindefte von Aberglauben und Abgoͤtterei! uͤberall 
allein der unfichtbare, durchfließende, väterlih wire 
fende Gott, eben wie e8 euer Deismus, Naturalis⸗ 
mus und Pantheismus mit louter Mißbräuchen und 
MWortfpielen glaubt erfunden zu haben — und ſehet! 
die reinere, fo abgezogene, lautere, phyſi⸗ 
fhe Naturreligion, bie Grundfefle der unfichts 
baren Kraft und Gottheit gegen Abgdtterei und Aber⸗ 
glauben, fo lange die Menfchen ihr treu blieben — 
die erfand, lehrte, predigte, fiftete Gott! 
Hier in hiſt oriſchem genetifhen Beweiſe. 
„Naturgefeße wollet ihr, und das die einzige 
„Moral des Menſchen!“ Wohl! aber welches find 
fie? von wem gegeben? wann angenommen? bekannt 
gemacht? und von wen gebraucht? von wein autori⸗ 
firet? — Sehet ihr nidyt, daß alle auf Ungruͤnde 
beruhen; mit Hirngeſpinnſten, Zweifeleien und Muth⸗ 
maßungen befaͤngen; bie am herrlichſten bewieſenen 
und anerkannten, am ſchnoͤdeſten uͤbertreten, mißge⸗ 
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fählt und mißbraucht! die Elägften Voͤlker und Phi⸗ 
Iofophen am meiften hingegeben, zu thun, was nicht 


taugt — alles, fo wie es ift, Syſtem ohne Anfang 


und Ende! — Was für ein elendes Mienfchenrecht, 
wenns nad) vier, fünf, ſechs Zahrtaufenden der Welt 
‚ erft von eurer Erfindung, Gutduͤnken, Belieben 
- und beliebender Anwendung abhienge? blaffes, ſcheuß⸗ 


liches, unfläthiges Ungeheuer auf eurem Maturrechts 
throne : das Haupt eine bloße Spekytationd Maske, 
Hände, Füße, Herz und alle feine Glieder Kröten 
und Schlangen! Zummelt euch nun, wie ihr wollt, 
unter Völkern, Weifen, Heiden und Affen umber, ' 
um Gefeße und Naturrechte des menfhlihen Ges 
ſchlechts zu finden — febet ihr nicht, daß ihr nichts 


als Wahn finden Eönnet? Guten und böfen Wahn, 
Idole, Gewohnheiten, Gebräuche, Tugenden und 
Laſter: aber wenn die nicht von Etwas herkommen 

‚und berrühren, darauf, wie auf pofitiven Pfeiler 
und Unter gegründet find — Wirbel und Sirudel! 
Chaos und Charybdis! 

Gott fein Kind zu Raub und Beute alles Irr⸗ 
thums und Ungerechtigkeit, Laſters und Truges ge⸗ 
macht haben, bis es ſich einſt in der Grundſuppe der 
Tage — wann? — wo? — mit welcher Autoritaͤt? — 
in welcher Anwendung? ? fein Naturrecht erfände — 0 
wie ich bier die ältefte, ewigfte, theuerſte Urkunde liebe ! 
Könnt ihr Weifen und Naturlehrer, Ethiker und Pos 
litffer, die Würde des menſchlichen Geſchlechts, 
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| „in Eins! ein Univerfum der Bildung! Samen⸗ 


„korn, woraus ſich alles entwickeln follte, die Ewige 
„feiten hinunter! * 
Iſt das innere Triebwerk von Kräften und Nutz⸗ 


barkeiten alſo, wie Feichter wird der äußere Schein — 
Einheit im Mannidhfaltigen, Mannidhfals 


tiges in Einem! — fiehe das hoͤchſte Vorbild von 
Sinkleidung und Schöne, - „den menfhlichen Koͤr⸗ 
„per!“ Wie er da ſteht in feinem hohen Eins! 
Wohlgeftalt, Ebenmaße, Symmetrien durch alle 
Formen und Glieder! and welh ein Mannichfaltes! 
Immer Eins und immer, wie fanft, wie biegfam 
verändert! Alle Kunft der Kompofition nach 

Begriff unfered Weſens erfehöpft: ein herrlicher Sie⸗ 
benklang der Schöpfung — Alſo iſt dies! Cs -ift, 
nichts anders, als Wild bes Ganzen unter ber 


Geſtalt und Bildung des Menfhen: das 


große Weltall in ber Hieroglyphe des Kleinen! — ' 
Betrachte allein Died unvergleichbare Sieben! 
bies götsliche feelenvolle Menfhenantliß! Mans " 
nichfaltigkeit und Einheit! Einheit und Mannichfal⸗ 
tigkeit! Der Gedanke dieſer Stirn, Blitz des Auges 
Hauch des Mundes, Miene der Wangen, wie alles 
ſpricht und zuſammenfließt! — Einklang! Alle Far⸗ 
ben in Einem Strahl der. Sonne; was es ſey — 
wie ihrs nennet — es iſt! Ein tägliches ſinnliches 
Vorbild dieſer Gottesunterweiſung und Lehre! Hate 
ten. wir Sinn und Blick genug, die ganze Schöpfung 


Pi 


den! Orakel, Geheimniffe, verborgene Feſte habe 
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rechnung und Naturlehre, Ordnung ber Geſellſchaf 


— und' — was ihr nun wohl am entbehrlichſten findet, 


aber damals Grundfeſte von allem war — Reli 
gion! bieng bavon ab; dabey entfprungen, -fortge 
»flanzt! Der verfpottete Priefterfland — von ihm 
iſt alle Bildung in die Welt gefommen; an ihm 
wird, ‘wenn alle Stände, zumal Staatskundige und 
Philofophen, genug werden verwirret und unterdruͤckt 
haben, an ihn wird fie ſich Tediglich erhalten — Der 
erfte Sabbath ein Feſt aller Lehre! der em 
fie Lehrer und Priefter an demfelben Gott! 34 
wende mich gegen ben heiligen Aufgang und feiret 
N 
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Und nun Adam, bad erfte, lebendige, fichtbare 
Bild diefes Gottes! Bein erftgeborner Liebling und 
Prieſter! ges Stammpater des ganzen Ge 
ſchlechts: Kinder und Kindeskinder um ihn, und Er 
am beiligen Sabbath unter der Morgenröthe der Er⸗ 
fheinung, wie er Gott lehrte in der Matur! eins 
Thärfte feiner Welt und Nachwelt, daß fie fen, mas 
fie feyn follte, Bild Gottes in der Natur! wie er 


“ allen Unterriht, Gefeße, Sprache und Sitten daran 


Tnüpfte! größtes Bild des Priefters Gottes auf Er 





ihn ſpaͤt und ſchlecht und niedrig nachgeahmt! Sei 
Laut, Geſtalt und Würde, iſt wie biefe heili 
Ä M 


Urkunde Zeit auf Zeit, Geſchlecht von Geſchlecht hinab 
immer mehr gefunfen And verunziert — entweiht und 
verſtuͤmmelt! Großes Vorbild, erſte Stimme und 
Gleichniß Gottes auf Erden, wie wuͤrdeſt du Dich in 
einem der heutigen Nachkommen -deines Namens, 
deſſen hoͤchſtes Ideal es geworben, brauchbarer Hoͤl⸗ 
denprediger des Staats, leidiger Troͤſter der unters 
srücten oder philofophifher Schoͤnredner einer uns 
tanglichen Idealmenſchheit zu ſeyn — wie mürbeft 
du dich in ihnen erkennen! Wenn einem Stande 
Aether, Luft und Wirkungskreis entnommen iſt: fo 
iſt Ers — Herkommen! dumme Gemohnbeit oder die 
geläuterten Schwefelblumen des: Naturalismus und 
etwa Troft einer troftlofen Menfchheit — das ift 
ihm übrig! | 

Der heilige Segen Gottes, den er biefem Tage 
‚mit Religion, Bildung, Wort und Sprache gab, 
wirkt fill und in verborgener Sabbathfeier der Mas 
tur fort J wie das Kraut waͤchſst, wie ſich der Sauer⸗ 
teig miſcht, wie dad Samenkorn unter Schnee und 





Es iſt mit. ein oͤſterer Lieblingsgedanke des großen Luthers, 
wie viel Wohlthaten und Segnungen Gottes, in ber Welt ſtill 
nnd unerkannt zuruͤckbleiben, fortgepflanzt und erhalten wers 
den, infonderheit z. E. durch Wort und Sprache. Man könnte 
Religion gewiß dazu feßen und zeigen, wie verſchiedene, ſich 
einander oft entgegengeiehte Dinge immer dazu beitragen wexs 
den, Keim der Neligion in der Welt zu erhalten: und was 
ſich allein noch. mit ihe werde erhalten können. 

Herdert Werkes. Rel. u. Theol. V. | 2 


N 


I Schoͤpfung Himmels und Erden! 








— 162 — 


Eis verweſet — Tag des Herrn! Frühling! want 
wirft du aufbrehen und aufgeben — zur neue 


Das größte Geheimniß und Heiligthum endlich — 
vielen meiner Leſer aͤußerſtes Aergerniß und Tho 
heit! — bleibt dem Schluſſe uͤbrig, und ſo ſetze ich 
denn, dieſen zum Fallz, jenen zum Pruͤf⸗ und Eck— 
ſteine hin, ind größte Licht ober ing heiligſte Dunkel 
des Sabbaths. Es heißt 

»Menſch, Bild Gottes! und ſelbſt dag 
»ſichtbare Nahbild und Hieroglyphe der 

„Schöpfung.“ 
Woher nahm Gott das Bild, die Figur und 
Proportion, aus der wir fo viel entwickelt und 
aus der wir unter allen alten Völkern und Spraden 
nwoch viel zu beweifen gedenken! was ift in der gans 
zen Schöpfung Himmels und der Erde, das dieſem 
abgetrennten Vieleck gleicht? Morgenroͤthe nicht! Him⸗ 
mel und Erde, wie wir fie im Horizont feben, nicht 
— was denn? Einzig und allein Thiere und Mens 
Then. Die Erdthiere in unvollkommener, der Menſch 
- allein in vollfommener, vollendeter Geſtalt — alfo 
auch in dieſem Betracht, wovon man fo viel gefchwaßt 
und gebihtet, Eleine Welt! Subegrif, Sym 
bol und Abbildung Himmels und der Erde: 
ſelbſt im Zeichen, das wir betrachtet. 


En 
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Ich mags nicht entwickeln. Jeder kennet das 
Bild der Sieben am Menſchen, wovon alle Natio⸗ 
nen ſo viel geredet, oder kanns finden: Plato's See⸗ 
len, und das kleine aͤußere Geruͤſte, Haͤnd' und Fuͤße! 
Wie iſt auch hier das heilige Bild Gottes, die menſch⸗ 
liche Natur entweihet, daß ich ihre Theile kaum 
mehr nennen und nur etwas naͤher zu deuten, vor 
bin planen, decenten Geiſt des Jahrhunderts, ber 
Deutungen und Allegorien der Art ſo ſehr haſſet, um 
mich nicht groͤßerm Nachtheil auszuſetzen, verſtummen 
muß. Der hiſtoriſche Theil meines Werks wird 
wmehr davon aus anderer Leute, Weiſen und Voͤlker, 
Munde reden! Ä | 
Wie's auch ſey; die drei Haupts und Wunder⸗ 
köftes Gedanke, Herz und thieriſche Lebens⸗ 
kraft! im Menſchen; das andere ſind Aeſte, Werk⸗ 
geuge und Gefieder! Das Bild in einem ſtehenden 
Menſchen anfhaulih, iſts bei den älteften Voͤlkern 
gewefen! bei Meß⸗ und Zeichenkunde noch firnpelfte 
Regel! im edelften Theile, dem Inbegrif der Seele 
des Ganzen, dem Menfchenantliß, eben fo wohl wies 
der Bild und Abdruck! Es ift alter Wahn, Gedidt, 
Weisheit, Geheimniß, Religion gewefen, die Eleine 
Welt, die Menfchheit fey durch das vollfommene 
Gieben! gemeffen, gewogen, geformt, gebildet und 
wie im Koncert aus der ganzen Matur fiebenfach hars 
moniſch aufammengeklungen — welches uns Alles: 
| | "92 | 
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ſtiller, reger Wirkung, Kraft und Segen gegen mein 
Worbild geblieben? Siebenfach fühle ie mehr, die 
Schwachheit, Erdeniedrigkeit, Unadel und Verwirrts 
«heit meiner Kräfte, ald ed mir ber kluͤgſte Höfling und 
Kunſtrichter ſagen, und es etwa an den waͤrmſten, 
ergreifendſten Stellen die beſte ſympathetiſche Seele 
mit mir beklagen kann — Aber welch ein Gang noch 
vor mir! was hilfts zu ſtehen und ſchamroth zu 
ſaͤumen! Wohlan! und wenn ich den großen Gang 
des Alterthums durch alle Nationen hindurch bin — 
dort oben an ber Stelle des Urſprungs, auf dem Al⸗ 
tar, vorm Antlitz der Morgenroͤthe, da wird viel⸗ 
leicht mein heiliges, noch unerkanntes, 
Kunſtwerk des Sieben der Sgopfung ru⸗ 
hen!! 


Aele 


aß ein Gefhbpf feines Gleichen, eine lebendige 
Schöpfung nad) feinem Bilde, ein Gottesbild erzenge! 

Und wenn fi) hierauf doch Alles, Dauer, 
Defundheit und Gluͤckſeligkeit des menfchlis 
hen Geſchlechts, unendlidy mehr Seiten und Zufälle 
inferer Denkart, Religion, Moral, väterlicher und 
gütterlicyer Pflichten und aͤußerlicher Zuftände, als 
nan in einer dahingegebenen Blindheit glaubt, bes 
yehen, flüßen und ummwenden — | 

Und wenn eben dies die Orte find, wo jezt die 
Dienfchheit am meiften leidet — Menſchheit! hei⸗ 
iges und entweihetes Bild Gottes! gefchwächter und 
erriſſener Inbegrif aller Schoͤpfung! Tempel, in 
km und an dem fich die Gottheit zuerſt und nad: 
Wunder⸗Zeichen und Propheten zulezt zu vffenbaren 
würdigte — durch ber Sohn! den Abglanz ber 
Herrlichkeit Gottes. den Eins und Erfigeborken, 
burch und in den Welten verfaflet worden! ben zwei⸗ 
ten Adam! o Menfchheit, was ſollteſt du feyn und 
was biſt du geworden?! 


vi 
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Alterthum diefer Urkunde. 


Iſt Moſes ihr Verfaffer? Man fieht, die 
Stage, fie werde beantwortet mit Ja oder Nein! 
it nicht fo wichtig. als alle vorigen: was tft das 
Stuͤck? mas bebeutet5? wozu wars? Indeß zweifle 
ih, daß, wer Alles bisher erwogen, bier einen Au⸗ 
genblich werbe anflehen Fönnen, zu anttworten: Mein! 

l. Schon ein Sepädhtnißlied folder Art iſt 
viht aus Mofes Zeiten, Daß damals die Buchſta⸗ 
benſchrift nicht bloß erfunden, fondern allgemein ges 
braucht gewefen, zeigt feine ganze Geſchichte. Nicht 
bloß, daß ihm die Anſtalt leicht war, die Namen 
ſeiner Stämme auf Edelſteine und den Namen Got⸗ 
tes aufs Stirnblatt graben zu laſſen: nicht bloß, daß 
er die Gebote vom Berge bradte, in Stein gegras 
ben, gefchrieben mit dem Finger Gottes — das Alles 
mußte doch wenigftend von Einigen gelefen und vere 
fanden werden koͤnnen. — Ihm waren Bücher bes 
Ionnt, wo Namen ansgelöfcht werden konnten: er 
ſchrieb felbft feine Bücher, wenigftens feine pofitiven 
Ceſetze „Worte Gottes an Moſes!“ daß fie vorge⸗ 


kfen und Indie Wundeslade verwahrt werden konn⸗ 
| M 2 


— 


das Alles belebt; das ganze Univerſum ſinnlich 


Einzelnen bis an der Welt Ende. Wer hat feine 


"dungen, Einfluß und Zufammtnbhang mit jedem El 


N 7 
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Iſt das, ſo iſts noch weniger Doppelſinn, wenn 
das Eine im Vilde ausgedradt, auch im Bilde 
geſchzieben, und alſo Hieroglyphe werde — 
noch niemand in der Welt hat eine Sache, die gefag! 
ift und gefihrieben wird, jezt für boppelfinnig erkannt. 

Alſo bleibt nichts uͤbrig, als fo vielfadher Ge: 
brauch, Mugen und Unterricht an die Menjchen — 
wer davon ſpricht, muß nie ein Merk Gottes in 
ber Natur gefeben haben, Dieſer Baum, dieft 
Pflanze, bies Stanbforn, diefer Waffertropfen — 
fage, wie vieles Gebrauchs, Nußend, Anwendung 
iſts faͤhig? mit wie vielen Sinnen kanns genoſſen, 
in wie vieler Abſicht gezaͤhlt, gemeſſen, erwogen und 
betrachtet werden — und ſiehe, noch immer nur d 
eine Gefhöpft Pflanze! Staubkorn, Waſſertropfe, 
Baum, das, wie du willt, ein einiges Untheil— 
bares für ſich felbfl, und. ein ‚ungeheuer Wiels 
fahes und Unzaͤhlbares für die Welt if. Nichts 
in dee Schöpfung eine Monas und in gewiflen Des 
tragt Alles eine Monas: die Einheit und Mannich— 
faltigkeit ſchlingt und verwirret ſich, vom. Fleinften 





Koͤrper Einheit abgeſprochen, weil er ein ſo unen 
lich Mannichfaltes iſt! jeder Theil an ihm eine We 
von. Zweden, Gebraud, Nutzbarkeiten, Empfi 


mente der Schoͤpfung — Und wie die eine Seel 
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Kräfte und Glieder Ein Gedanke, Wink und Merk 
zeug Eines Willens wird! Miemand kanns begreis 


fen, und fiehe, es ift! ſolch ein mannichfaltiges Eins, . 


und Eins in taufendfacher Anwendung iſt jedes lebens 
dige Wert Gottes! 


Und das erfie Werl Gottes der Lehre, der Uns 


terweifung,, follts nicht fo ſeyn Finnen? Was alle 
Binne und Kräfte des Menfchen befhäftigen, feiner 
sanzen Seele bis auf Ewigkeiten des Geſchlechts bins 
aus Druck geben und fie leiten, fie im alle fiebens 
und taufendfache Mußbarkeit und Wahrheit und An⸗ 
wendung leiten. follte, bie Beduͤrfniß des. ganzen 
menfchlihen Geſchlechts war —: Wer fagt, wer giebt 
nicht gern in Einem Alles! fo viel als er fallen und 
geben Fann! Und da bier das ganze Geflecht nur 
Eins war; dies kindliche Eins aber mit all feinen 
Kräften, zu all feinen Zwecken vaͤterlich gebildet wers 
den mußte — wenn ihre ſchon jedem weifen Mann 
als erfte Pflicht zumuthet, wenn er für viele fpricht, 
für fie alle zu ſprechen: wenns jeder Liſtige ſchoͤn fo 
weit bringen kann, indem er für Einen einen ſchlich⸗ 
ten planen. Sinn fpriht, es zugleich für alle die Oh⸗ 


ven einzurichten, bie da hören; wenn wir in folden 
Verſtande täglich ſich Einheit ‚und Mannichfaltigkeit 


begegnen, flüßen, heben, von ben. fchlechteften Leis 
ten anwenden fehen — wie? follen denn allein unfere 
Anslegungsbücer des höchften göttlihen Buchs auf 
Erden, einfältiggute' Lehren und Regeln fo einfältigs 


\ 


N 


Bilde anknüpfen — alle arbeiten wir darauf; weil 


‚Bildung nicht alfo in unferer Hand find, nur armſe⸗ 
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ſchlecht anwenden, daß jeder Bauersknabe, jede Fa— 
bel, jedes Gras und Kraut Gottes uns Widerlegung 
zuſchreien muͤßte!“ Welches gemeinſten Hausvaters 
Sorge iſts nicht, ſeinem Kinde mit Wenigem ſo 
viel zu ſagen, als er kann! wuͤrde wo moͤglich alles 
Gute, Unterricht, Kuͤnſte, Moral und Erziehung 
an eine Sitte, Ordnung, Fabel, A. B. C. vom 


aber die Hauptende der menſchlichen Erkenntniß und 


lig und dürftig — und Gott der Vater aller 
Lehre, der die Geber Libanons und ben großen Ele⸗ 
phanten in-ein Samenkorn zu verhuͤllen, Weltgebände 
nach dem Begrif einer Regel zu ſchaffen und zu 
ordnen, ein menſchliches Weſen, Leib und Seele, 
ſo unendlich verſchieden an Kraͤften, Gliedern und 
Zwecken in das Unendliche Tine eines Geſchlechts zu 
leiten und zu bilden weiß — wie wird die Lehre, der 
erſte poſitive Unterricht dieſes Gottes an dies ganze 
Seſchlecht fen muͤfſen? „Eins in All! and All 


om. 











* Eine ſimple Unterſuchung der philoſophiſchen Regeln unſerer 
Typik und bibliſchen Symbolik wird auf dem naͤchſten Schritte 
unſeres Fortgangs in dieſen diteften Urkunden vor une liegen, 

und ich vermuthe ein anderes Nefultat, als man gewöhnlich. 
aus Dütte des Verftandes, bie man Philofophie zu nennen 
würdigt, darüber jest beinahe herrfchend annimmt, Verſtehe, 
daß hier Symbolik nicht von ſpmboliſchen Buͤchern einer Kir⸗ 
che / fondern von Lehrbildern, d. i. Somdolen der Schrift 
handeln folk W 
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„in Eins! ein Univerſum der Bildung! Samen⸗ 
„torn, woraus fid alles entwickeln follte, die Ewige 
„keiten hinunter! * 

Iſt das innere Triebwerk von Kräften und Nutz⸗ 
barkeiten alfo,' wie leichter wird der äußere Schein — 
Sinheitim Mannidfaltigen, Mannichfals 
tiges in Einem! — fiche das hoͤchſte Vorbild von 
Einkleidung und Schöne, - „den menſchlichen Körs 
„per!“ Mie er da fleht in feinem hohen Eins! 
MWohlgeftalt, Ebenmaße, Symmetrien durdy alle 
Formen und Glieder! and wel ein Mannichfaltes! 
Immer Eins und immer, wie fahft, wie biegfam 
verändert! Alle Kunft der Kompoſition nach 
Begriff unſeres Wefens erſchoͤpft: ein herrlicher Ste⸗ 
benklang der Schöpfung — Alſo iſt dies! Cs tft, 
nichts anders, als Bilb des Ganzen unter ber 
Geftslt und Bildung des Menſchen: das 
große Weltall in der Hierogigphe des Kleinen! — 

Betrachte allein dies unvergleihbare Sieben! 
bies göttliche feelenvolle Menfhenantliß! Mans. ' 
nichfaltigteit und Einheit, Einheit und? Mannichfal⸗ 
tigkeit; Der Gedanke diefer Stim, Blitz des Auges, 
Hauch des Mundes, Miene der Wangen, wie alles 
ſpricht und zufammenfließt ! — Einklang! Alle Far⸗ 
ben” in Einem Strahl der Sonne; was es fen — 
wie ihrs nennet — es iſt! Ein tägliches finnliches - 
Vorbild diefer Gottesunterweiſung und Lehre! Hate 
ten. wir Sinn und Blick genug, die ganze Schöpfung 
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zu überfehen, Wohllaut des Schöpfers aus allen ein 
zelnen Tönen und Zongebäuben zu hören — Kein! 
Bild in des ganzen Natur wahrfheinlih für ung, 
als wie jezt für uns die Menſchheit it! Bild Got⸗ 
tes in allen feinen Kräften, Anwendungen und. Reis 
zen; zugleih Sinnbild und Inbegrif der ganzen 
fihtbaren und unfihtbaren Welt! So wäre für uns 
die große Schöpfung Gottes! 

Hieher alfo Dichter und Künftler! bier das 
groͤßte Ideal und Vorbild eurer Kunſt vom Himmel 
hinunter! Ein Gemaͤhlde des ſanfteſten und uner⸗ 
meßlichſten Inhalts, Natur in Ruhe und Natur 
in Bewegung, das ſich zulezt in ber herrlichſten 
Bildnerkunſt voll Kraft, Bewegung, Rathſchluß, 
Bedeutung und Schoͤnheit im Gomesbilde, dem Men⸗ 
ſchen, endet. 

Gott ſchuf den Menichen, fein 20, 
Zum Gleichniß Gottes ſchuf er ihn, 
Er ſchuf ihn, Mann und Weib! 

Da ſteht er! in all ſeinem Goͤttlichen! Gleichniß 
Gottes und der Natur! Inbegrif aller Rege, Schoͤ⸗ 
pferskraft und Wirkung! ſtudirt ihn, zeichnet ſeine 
Geſtalt, wie die Sonn im Waſſertropfen — Alle 
“eure Götter, Helden und Göttinnen, weß Alters, 
Zeichens, Stellung, Bedeutung fie feyn mögen — 
.disjecti membra poätae! und das hoͤchſte aus aller 
Melt gefammelte Engelsidenl, wie's etwa Plato⸗ 
Winkelmann träumen, und Apelles⸗Raphael wit 


/ 
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einem zitternden Zuge ſchaffen kann — Venus Ana⸗ 
dyomene und Apollo wirds nimmer werden: nur 
ſchoͤne Schattenbilder dieſe, in Einer Geſtalt oft 
tiefgeneigte Schatten am Untergange der Sonne — 
laſſet Kuͤnrſtler und Dichter, wie Bienen, ben Reiche 
thum, und Kraft, und Suͤßigkeit und Fülle aus der 
ganzen fichtbaren Natur ſammeln: Bild Gottes, 
Inbegrif der Schöpfung, Gemaͤchte voll Mege nnd 
Bedeutung nach hohem Gottesrathſchluß, Prototyp 
und Urbild des Weltanfangs — in beiden Öeftalten 
wirds Ideal ber Kunft ſeyn und bleiben! Mehr, ats 
die Par Polyklets! 

So auch hoͤchſtes und ſimpelſtes Ideal der 
Dichtk unſt! Wie bier dieſe hohe Epopee Gottes 
auf fo ungeheurem, ſchrecklichem Vorgrunde, fanft 
und erhaben, mit Wort und Lichtſtrahl anfaͤngt, und 
in hohem Gange von Himmel zu Erde fortfhreis 
tet! Schritt vor Schritt wird mehr Pracht und 
Fülle und Ausbreitung: vom ftilleflen Lichts. 
firahl bis zum allweiteften Gegenstumulte: fie hebt 
und ſchwingt fi, und laͤßt ſich nieder und ftüßt ſich 
von Erde zu Himmel, von Himmel zu Erde; heitere 
und dunkle Maffen, Licht und Erbe, Sonne und 
Welt! die Höhen und Tiefen der Schöpfung gegen 
einander? das größefte Gebäude der Thatenfolge — 
und fiehe immer ver Heldunfichtbar! verborgen!“ 

» Man weiß, die Kritiker haben das jo ſehr am Homers Mcpilled bez 
wandert und — an Klopſtoxs Meflind nicht bewundern wollen, 
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ſpricht nur und es geſchieht! handelt, wie hinter der 
Dede, durch Wunderkraft und alle Räder der Schoͤ— 
pfung! die er auf die ftillefte Weife in Gang bringt, 
durch einen Lichtſtrahl, und auf die wirkfam - ftillfte 
Weiſe fie hält und fortireibet, durch Wort und 
Zhat! — Und zwifchen inne fchallen Chöre des Se⸗ 
gend! — Bis endlich fi das große, unfichtbare 
Epos ins Drama der Gegenwart und Worftellung 
endet: Bild Gottes und der Schöpfung, 
‚ der Menf ch! Unſichtbar noch fchallte über ihm der 
Rathſchluß; ſichtbar fleht er da! erfennet ſich, wirkt 
and handelt — der gegemwärtige Gott! Anklang zum 
‚ ganzen Geſchlecht die Ewigkeiten hinunter! 

Und wie nun dad ganze Geflecht all feine Kunſt, 
Lehre und Unterweifung an und mit diefem Stüde — 
Bild und Abbild!. Wort und That! Rathſchluß und, 
Einrichtung erhält! wie ſich alles in das ſchweigend⸗ 
ſte, ewigfte Denkmal, das Feſt der Ruhe endigt! — 
Philoſophen! wenn ihr das einfache Drei und drei⸗ 

ſache Eins des Drama, duch alle feine fünf Aufzüge, 

. und Scenen hindurch: wenn ihr die Helden vor Troja 
in all? ihrer Folge, Stellung, Haltung und Wechs⸗ 
ung und den größten hinter ihnen bewundert — 
ewig über Urfprung und Wefen dev Poefie flreitet, 
und himmlifhen Sinn, Gottheit, Nachahmung ber 
Natur, Sammlung und Verfhwörung des Schönen, 
tnfonderheit in Bewegung und im Reize bed Mens 
ſchen, in leeren Tropen anerkennet, ober in laue 
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Entwickelungen waͤſſert: wollet ihr ein hoͤchſtes Vor⸗ 
bild, aͤlter als Homer, Sophokles und Fingal, mehr 
als Tropus, von goͤttlicher Natur, himmli—⸗ 
ſchen Urſprungs, Inbegrifs aller ſchoͤnen, 
geſammleten, und idealiſirten Schöpfung, 
voll Kraft und ſtiller Bewegung, bis zum 
lezten, hoͤchſten, bleibenden Schoͤnheits— 
bilde ſehen — wenn dad Samenkorn nicht zu fein, 
zu verhüllt, oder zu verhüllend iſt: Schauet an dies 
göttlihe heilige Eins und Sieben! den Urs 
fprung von Allem, was ift! und ed wirb übers 
al andere Philofophie und Meifterftücde ges 
ben! — Ä 

Wie fchlage ich die Augen nieder, wenn ich jezt 
meine Arbeit, die ſchwache, wortvolle, dem Urbilde 
fo unaͤhnliche Erklärung und Entwidelung fehe! — 
Allerdings mußte ich für eine Zeit reden, wo für 
viele felbft dies Geſchwaͤtz noch nicht bentlich, erkläs 
end und bemelfend genug feyn wird: für eine Zeit, 
die ale Kraft in Richt, alle Beredſamkeit in Perio⸗ 
den der Worte, und ja alles Gruͤndliche der Be— 
weife in Argamentationen ſetzt; wo ich fo fief 
anzufangen, fo weit her wegzuräumen, fo fehr ins 
Ohr zu fchreien, fo oft erfi Ohr und Auge zu reinis 
gen hatte, wenn ich nicht alle Wirkung — auch felbit 
die ſchlechteſte, zeevefte von Allen — Aufklärung ! 
pure, gute Ueberzeugung verfehlen wollte‘ Wo bin 
ih alfo an Kürze, Einfalt, Mannicfaltigleit, au 


k 
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ftiller, reger Wirkung, Kraft und Gegen gegen mein 


-MWorbild geblieben? Siebenfach fühle ichs mehr, die 
Schwachheit, Erdeniedrigfeit, Unadel und Verwirrt⸗ 
‘heit meiner Kräfte, als ed mir der kluͤgſte Höfling und 


Kunftrichter fagen, und es etwa an ben wärmften, 
ergreifendften Stellen die befte ſympathetiſche Seele 


"mit mir beklagen kann — Uber weld ein Gang noch 
vor mir! was bilfts zu: fliehen und ſchamroth zu 
ſaͤumen! Wohlen! und wenn ich den großen Gang 
"des Altertbums dur alle Notionen hindurch bin 5 


bort oben an ber Stelle bes Urſprungs, auf dem Al 


‚tar, vorm Antlitz ber Morgenroͤthe, ba wird vie 


leiht mein beiliges, noch unerfanntes 


Kunſtwerk des Sieben der Saörfung Tu 


ben! ei 





et 


Aelteſte Urkunde 


u 


des 





Nenſchengeſchlecht:;. 
| weiter Zheit 


Shlaͤſſel zu den heiligen Wiffenfehaften 
der Aegypter. 
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Alterthum diefer Urkunde. 
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Iſt Moſes ihr Verfaffer? Man fieht, die 
Frage, ſie werde beantwortet mit Ja oder Nein! 
ft nicht fo wichtig. als alle vorigen: was iſt das 
Stuͤck? was bedeutets? wozu wars? Indeß zweifle 
Ih, daß, wer Alles bisher erwogen, hier einen Au⸗ 
genblick werde anſtehen koͤnnen, zu antworten: Nein! 
1 Schon ein Gedaͤchtnißlied folder Art iſt 
biht aus Moſes Zeiten. Daß damals bie Buchſta⸗ 
benſchrift nicht bloß erfunden, ſondern allgemein ge⸗ 
braucht geweſen, zeigt feine ganze Geſchichte. Nicht 
Hof, daß ihm. die Anftalt Teiht war, die Namen 
feiner Stämme auf Edelfteine und ben Namen Gots 
tes aufs Stirnblatt graben zu laſſen: nicht bloß, daß 
st die Gebote vom Berge bradte, in Ötein gegras 


ben, geſchrieben mit dem Finger Gottes — das Alles u 


mußte doch wenigftend von Einigen gelefen und ver⸗ 
fanden werben Finnen. — Ihm waren Bücher bes 
Im, wo Namen ausgeloͤſcht werden konnten: er 
ſchrieb felbft feine Buͤcher, wentgftens feine pofitinen 
Ceſeße „Worte Gottes an Mofes!* daß fie vorge: 


leſen und Indie Wundeslade verwahrt werben Eonns 
| ns 


ı 
| 


— 180 — 


ten — unter ben Prieſtern alſo war die Buchftaben 
Schrift, eine laͤufige und lange Horerfundene Sad 
Im Buche Htob kommen allerlei Arten dev Aufzeid 
zung „im ein Buch! mit. Griffen in Bleitafeln 
„endlich in Felſen!“ als bekannt vor: / an den-phön 
ciſchen Kabmus und feine Kolonien nicht zu denken 
die er fchon beinahe um eben die Zeit abfeßte — da 
iſt Augenfhein! und es wäre unbegreiflih, wie Se 
and Moſes die Erfindung der Buchflaben andere 
als aus heiligem Traume, (wie Huet ihn in Alle 
verwandelte) zuſchreiben Finnen, wenn — wir nid 
fpäter guf die Urfache des Irrthums kommen dürfte 
Nun die Verfaſſung diefer Hieroglyphe zu ein 

ſo buchſtaben⸗ und fchriftreichen Zeit? — iſts ni 
als ob ein nacktes Adams und Evas Paar, nur nod 
mit dem erften Ummurfe von Zellen oder den Schuͤr 
‚zen ihrer Feigeublaͤtter bekleidet, in die Taͤnze um 
goldene Kalb, „aus lauter Dhrringen gemacht,“ ei 
ſchiene, oder ſich zwifchen den wohlgekleideten Prieft 
Aaron und feine Söhne flellte? Menſchlich zu ve : 


nen, welche Mühe und Kunft. dies Stuͤck alfo au 


zudenken, zufammen zu orönen und zu entwickeln 
an fieben Punkte zu fallen, die abflechen zu laſſen 
in Sdiotismen und Wortfpiele zu verfoflen! eine Fi 
gur von fieben Bildern, wo Alles aufs Andere nennet 
weifet, rufet — mit Tagen und Strophen, Rhyth 
men und Kadenzen unterflüßt — wozu all’ diefe Yet 
tern⸗Muͤhe und Gedächtnißarbeit für die Zeit Moes! 
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„fo artig anfpiele: fein orbnender MWeltgeift nichts 
„als Vulkan, der Phthas der Egypter, der hoͤch⸗ 
„fte Sehovah ſchon unter dem und jenem egyptis 
„fen Goͤtzennamen rein verehrt fey“ * — o my⸗ 
hologifcher, neiter, fhönfter Mährgengefhmad, . 
der zufezt die ganze Bibel, die beiligften, fimpelften 
Dffenbarungen zu orientalifchen, arabifchen und egyps 
tifchen Phantafien machen, und alles Wort Gottes 
als Schaum gelehrrer Phrafen verdunflen wird! bie 
ſimple göttliche" Urkunde, die wir entwicelt, aus 
tem Chaos egyptiſcher Hefen? Und Mofes, der im 
Heinften feines Geſetzes arbeitete, fein Volk von 
Egypten wegzulenken, ed beflen Denkart im 
wichtigften und Eleinflen zu entwöhnen? — Mofats 
ſche Lichts und Rechtſchoͤpfer, die deſſen Geiſt und 
scheimfte Abſichten ſo innig wittern‘, ‘der Mofes 
Taute das unſchmackhafte Zeug der egyptifchen My⸗ 
thologie als hoͤchſte Offenbarung wieder ? 

VI. Und denn endlih hat Mofes dies Stuͤck 
in einem . Winkel Arabiens gkdichtet — woher? 
wie? und wann? dann fein Schall ausgegangen in 
ale Welt! und in alle Lande, wie wir gleich ſtrom⸗ 
weife fehen werden, in alle Lande fogar ihre Worte! 
Woher, daß, wie wir beweifen innen, ſchon lange 
vor Mofes die entlegenflen Völker der Erde es 








t Micpaelid Comment. de vera Deo sub Neithae imagine culta 
ia Comment, sog. Gött, Tam. I, 
Gerders Werke 1. Rel. u Theol. V. N 
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- Sottes an ihn gelefen, und wagt ben Geiſt dam 
biger Offenbarung mit ber zu gleihen, de 
in diefem Stüde herrfht? Wenn jemand t 
fpäteften Sura's des Korans an bie Zeiten brädt: 
da nach der Fabel der Araber Kaabe zum erften = ob 
zweitenmal gebaut warb — koͤnnte Fein größerer Un 
terſchied ſeyn. In Moſes überall der trockene Gi 
feßgeber, der nicht plan, deutlich und poſitiv genu 
zeben kann: „du follt nicht! follt nicht! follt nid 
„oder du follt des Todes fterben!* Selbft die ze) 
auf Stein gegrabenen Gefeße nicht anders. Won auße 
fü ihnen fein Zufammenbang! Fein Gedadt 
nißplan! von innen nichts, als das einzelne, abge 
zählte, pofitive Mug! Wie anders in diefen Stü 
de! In ihm iſt gar. Fein, vielweniger ein harter 
pofitiver Gefeßgeber! Es mahlt, bilder, zähle, zeigt 
benennet, lehrt, halt Worbild vor, macht ftilles Feft 
ewige Gewohnheit — und damit wird Alles geord 
net. Es jft, ald ob ein Vater mit Kinder 
fpraͤche, je mit.ihnen ſelbſt noch nicht ſprechen 
koͤnnte, nur bilderte, mitmachte, vorzeigte, la 
and eben dadurch ihnen Aug und Seele, Merz um 
Sprache wecte, Das fimpelfte' Vaters und Kind 
ſtuͤck im eigentlichften Verſtande. 

Nun weiß, jeder Unmändige, * daß bei allen V 
fern diefe beiden Beitperioden immer getrennt 










#5. Goguet vom Urfprung der Geſetze, Künfte und Wiſſenſ 
sen; Montesquien vom Geiſt der Geſetze und wer ſonſt 
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et lange getrennt gemefenz daß bie Zeit ber Hätere 
lichen Gebräuche, ba man nad) uralten Gewohn⸗ 
beiten, Sagen, Sitten und Traditionen Yabte, mit 
ver Zeit förmlicher Gefeßgebung, bürgerlicher 
Pflicht, Gerichtbuͤcher und der feierlichſten Strafen 
in gewiflern Betracht das hoͤchſte Gegenfpiel war — 
Antipoden, bie fi kaum mit den Füßen berühren! 
Ehen das Dafeyn biefer zeigt, daß jene laͤngſt abge⸗ 
kbt und unfräftig worden, daß man harte. Speifen 
nöthig bat, weil man nicht mehr von Milch guter 
Vorbilder, väterliher Sitten und Tradition leben 
taıny — Und ift dad, welche Zeiten waren härter 
in der Gefeßgebung, ald Mofes? Um ihrer Hals⸗ 
flarrigfeit und Herzenshärte willen! da zwiſchen Steis 
nen Arabiens 'ein Felfene Volk in wenigen Fahren 
zum Molke Kanaans gebildet werden follte. — Und 
wo ift eine kindlichere Einfalt und lieblichere 
Vaterſtimme, als in diefem Stuͤck! Wie verhals: 
ten fidy die Töne „fiebe, das hat Gott geſchaffen 
„und ruhte! Du biſt fein Bild!“ — und nichts 
mehr! — und wurde ewige heilige Gottesgewohn⸗ 
heit: wie verhält fid) das zu dem Andern „fech6 Tage 
„follt du arbeiten, und am fiebenten ruhen! — und 











die fortgehende. Entwickelung der Zuſtaͤnde und Früchte des 
menfchlichen Geſchlechts gemerkt. Ich bin überzeugt, daß meine 
angegebenen Data jeden Essai von Histoire de 1’Esprit humaln 
erlänfern müffen, wenn au ihm nur Etwas Wahres ana 
gen if, — — 
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Sieden heilige Tante, 





NUtalters ber hatte Aegypten, wo alles Helligt 
febente ‚Zahl war *, „ſieben Heilige Bachſtau 
ben, Laute, Vokalen, gparmıra, buch die die 
Priefter ihre Götter Iobpriefen (vurscı), indem 
fie fie immer Reit” ab hertönten, und der Schall 
mdiefer Buchſtaben (ypauuazov) galt und Hang 
ihnen ftatt Zittern und Floͤte.“ So Yautet der 
Kaͤthſelſpruch eines ſpaͤtern Griechen **, oder grien | 
iſchen Aegypters, der Aber (von welchem Demen 
rius aud die Rede wäre!) als Tradition ſehr wohl 
fgenommen ſeyn konnte, weil dleſer Tradition, 
ie wir nachher ſehen werden, ſo manches Andere 
ollkommen entſpricht. 
Ob er fie aber auch eben fo verſtaͤndig amd ver⸗ 
Hai aulgenonmen? — wenlgſtens hat ſie ein 


* — 








8 &, Jablduski —— ad Panth. p. 54. den ich ya Vertur⸗ 
zung oft ſtatt aller anfuͤhren werde, die man bei ihm weit⸗ 
laͤufig titirt Finder 

” Demetr. wen eguw. F. 771. Min ieh nicht, ob Demeth 
Phaler. oder bes noch ſpaͤtere Demett non Alerqudrien 


= 


J „Er erzählte nämlich zuerſt die Schöpfung unſe 


pn 186 — - 

IV. Klärer kann nichts feyn! und eben jgq 
wirds auch begreiflih, warum Mofes feine Sab 
bathsurkunde fo hoch hinanfgerädt, daß er fü 
zur Einleitung feines Buchs machte. Hätt 
er fie nur fo in den Sinn Gottes hineingedich 
tet, wie mans unausſtehlich zu behaupten wagen 
kann, um Belag feiner Urfache hinter dem dritten 
‚ ober vierten Gebot feiner GSteintafel zu geben — 
warum diefer Belag hier? fo fern zuruͤck? warum 
nit, wo man Beläge immer bin thut, Hinter 
das, was fie beweifen follen? in ber bequemften 
Form, ba fie es beweifen? — Was für ein großer 
Aufwand zu einem fo Eleinen Zwecke! und wenn mar 
mich bisher gelefen, unb doc bas Alles vor Augen 
liegt, was für ein göttlich sFünftlicher Aufwand zu fo 
kleinem Zwecke! — KRatın man bie jaͤmmerliche Dice 
terhypotheſe noch Einen Augenblick dulden ? 
ber er dichtets dahin *, „um den SSftaeliten ges 
„wiffermaßen eine allgemeine Gefchichte des Erdbo⸗ 
„bens und des menfchlihen Geſchlechts zu geben 













Erdbodens und der übrigen Welt, fo fern fie geg 
„biefen ein Verhältnig bat! u. f. w.“ Much dad 
fo prädtig es ifl, wie halb und hinkend! Wollt 
Mofes eine allgemeine Geſchichte des Erdbodens u 





u: 7 2. Michaelis erſtes Buch Moſe; Anmerkung fie Mag 
lehrro ©. 1, 


bes menfchlichen Geſchlechts nach phufifher und prage 
matiſcher Kunft geben — unausſtehliche Geſchichte! 
Duͤrftig und voll Luͤcken! von Jahrtauſenden, Mens 
khengefchlechtern und Erbtheilen nur das ſchmaleſte 
Echo! alles. in weldhem Gefichtöpunfte? fortgebenden 
Geſichtspunkte? und endlich unfer Anfang? — eine 
phyſiſch⸗metaphyſiſche Geſchichte der Bildung unfes 
„red Erdbodens und der Übrigen Welt, fo. fern- fie 
„gegen biefen ein (vermuthlid mathematisch =phys 
»ſiſches) Verhaͤltniß, hat“ — „was denn Mofes, 
„der große eguptifhe und arabifhe Armofpharens 
„Phyſikus, der felbft diefe Urkunde, nad) den Bes 
„oriffen egyptiſcher Weisheit, komponirt hat, wohl 
„wiffen mußte?" — und was wir benn in unferer 
Urkunde fo vortreflich bemerkt haben? — O bes weis 
ten, duͤnſtigen Mantels von wahrfcheinliher Vermu⸗ 
thung! des! 

Wiſchen wir uns die Wolke von ben Augen, und 
fehen alle die Stuͤcke, mit denen Mofes die Gefchichte 
vor feiner Zeit zufammen gewebet — was anders, 
old Stücke alten Herkommens! Familien: 
nahrihten! Gefhlehtsregifter, Patriars 
henleben — Reſte der Vorwelt! Offenbar, 
wie Moſes fie nicht erdachte, fondern wenigftens im 
Reim, in Denfmalen, Sagen, Traditio—⸗ 
nen, Urkunden fand; und über die ber Urvater 
aller Dinge, der mit feiner Offenbarung und Leitung 
des menschlichen Geſchlechts, doch ganz gewiß Plan 


hatte, wohl Mittel wußte, daß fie an ihn kaͤ⸗ 
men — Iſt das nun, welche Urkunde in der Welt 
mehr und fiherer als die Erfie? Auf Him⸗ 
mel und Erde gegründet, durch ein Feſt, das heiligfte 
Feſt, und die ganze Einrichtung ber menſchlichen Les 
benstage befräftigt, an ber alle Kunſt und Wiſſen⸗ 
fhaft, Religion und Bildung bed menfchlichen Ges 
ſchlechts in den früheften Zeiten bieng, mit der Allee 
allein fortging, in ben Urfloff der Sprache, beren 
amliegende Kinder Alles nur Dialekte waren, gewe⸗ 
bet; fie ihrer Natur und Art nach ganz Denkbild! 


wäre nicht auf ihn gefommen? und ex hätte fie nicht 


in der reinften Art erhalten wollen?. Eben deßhalb 
nah Ordnung ber Zeit, des Urfprungs, be 
Wichtigkeit, der Wirkung aufs menſchliche 
Geſchlecht und des Anſehens, und nicht als prags 
matifhe Einleitung einer juͤdiſchen Gefchichte, ober 





gar, wie ein anderer verräct fiehet, als „ Redter 
„urkunden zum Beſitz des juͤdiſchen Landes“ fegte 
er fie vor. Da fleht fie, in ſiebenfachem Vetratht 


Monument des Urſprungs! 

Sogleich kann man auch nun endlich etwas Ge⸗ 
wiffes und Thaͤtliches ſagen, woruͤber man fo 
lange Worte gefagt hat *, Cüber die man daher 


. . > . 








* Geſchwaͤtz genug darüber in den Conjectures sur les Memeirei 
briginaux dent 'Moise s’est servi pᷣpur compoder le Iivre de 
.. Gentse: (p: -Astrue:) Vermuthungen und Sppothefen in 
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auch mit eben fo viel Recht Gegenworte fagte und. 


nimmer etwas ausgemacht ward,) Yon was Art 
die Urkunden geweſen, auf die Mofes bauet? 
Denkmale? Steine? Lieber? wie viel? wo er fie 
gefunden? wie fie ſich erhalten? u. fe m. Mau 
bat meift Lieder angenommen, ohne zu bedenken, 
wie wenig liederhaftes die meiften an fich haben? 
wie fie fich als folche fo lange haben erhalten Eins 
nen ?- ja ohne zu bedenken, wer denn das Lied von 


der Schöpfung mit näherer und mehr Autorität 


babe machen koͤnnen, als Mofes? Sa ohne zu bes 
denfen, wie deun im früheften Zuſtand der Welt 
und Sprache ſolche gebildete Lieder mit folder Worts 
arbeit, durchdachtem Plan und Erhabenheit haben 
entfiehen Finnen? Won ollen ſehen wir bier (und 
wis werden „ bilfts Gott! von den übrigen vielleicht 











9. Simon, Clerc und aͤltern. Daß man alfe neuerlich in dem 
Briefen über mofaifche Religion eine.fo alte und mit Feine 
nenen Grunde unterflügte Hppothefe als neugewagt anfchen 
fönnen, ſoll vielleicht nur heißen, daß fie gufg neue, mit Feb 
nem Grunde unterflüpt, nur gewagt worden, und da hat ihre 
‚ erfter Recenſent recht, (Erneſti Th. Bibl. Band. 3. St. 5.) 
daB in the und im ihren Nachkommen wohl durchgehende fh 
wenig liederhaftes feyn möchte, als in Livius erſten Bücherm, 


— Alſo bliebe nad einer: andern Hypotheſe nichts fo füglich. 
als mythologifche Flickwerke, zwifchengeihobene Cherubimbil 


der, Kiederanfänge, von denen niemand weiß,, wo fie anfanz 
gen oder aufhören? (ad Lowth P. I. p. 75.) und davon, 
denn, von den Cherubimmaͤhrlein und Lamechsliedlein Fünftig, 


— 


eben fo Unerwartetes ſehen) das erſte bentliqe 
ſte Vorbild! Ein Denkmal, kein Lied! aber 
woraus alle Denkmale, Lieder, Bilder, Poefien 
und Philoſophien entfprangen! kein Wortmaͤhr— 
chen, aber woraus und woran alle Sprache ent⸗ 
ſprang, mithin ſich mit innerſtem Sehnen forter⸗ 
ben mußte. Durch keine Archive und Bibliotheken 
befhirmt — elende Erhaltungsmittel! aber ſelbſt 
Archiv aller Kuͤnſte und Einrichtungen, die davon 
ausgiengen: ſein heiligſtes Archiv, das Feſt! 
Bild Gottes, das Menſchenbild! Volk 
Gortes, das Menfhengefhleht! Bild der 
Shöpfung Himmels und Erbe! So dichte, 
fo erhält nur Gott! Game der Unſterblichkeit im 


Gewaͤchs ſelbſt, nicht Valfanie und Todtenſpe⸗ 


cereien, wenn etwas ſchon Leiche iſt, und ſich nicht 
ſelbſt mehr erhalten kann, daneben! das innere ges 
netiſche Weſen des Samenkorns iſt Wunderſchoͤ⸗ 
pfung lebendiger Erhaltung; Moſes Steintafeln für 
Eine Zeit! Ein Land! Ein Volk! wahrlich nicht 
alfo } 

V. Endlich (und ich werde des Schreibens ges 
gen fo Etwas ſelbſt mide!) in Materialien 
des Baus, welcher Unterfchied hiezwiſchen und 
dem Gefeßgeber Mofes! Bei ihn alles auf das 
Gebot bed Einen, Jehovah! gegründet. * Der 








= Michael Moſ. Recht Th. I. Abgͤtterei. 
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Denkmaͤlern wicht of genug erfcheinen kann, und das 
allbekannte Zeichen des Weltalls, Weltgeiftes, 

Höpfungsfraft, der Fortpflanzung als 
les Lebendigen, al’ ihrer urfprünglichen Götter war, 
von der alle jene auch vorkommende Abweichungen 
nur Varianten find; es iſt die Symbole 

Box 
Sie alfo das erfte Urbild, das Buchſtabenblatt des 
Gottes Theut: Gott Theut ſelbſt an Figur und 
Namen denn Theut heißt nur Denkmal. Man hat. 
nicht Plutarch oder Plutarch die Aegypter nicht vers 
fanden: exſchrecklich unnuͤtz geftritten, vervielfacher 
und gegrübelt, mo bie Sache felbft federleiht, und 
vcht verftanden von Folgen fehr fehwanger ift. Das 
erſte Buchſtabenbild alfo, d. i. die erſte verkürzte 
Symbole der vorigen heiligen kyriologiſchen Schrift, 
war — das verkuͤrzte Sinnbild der Figur des 
heiligen Sieben. 
Derſelbe Theut erfand auch 
„Die Zahlen® - 

Zahlen aber, die ja nicht fchlechte Rechenziffern was 
ten: fondern Inhalt, Kräfte, Maas aller 
Dinge, wofür fie aud bei. den Pythagordern ewig 
Halten. „Die Zahl, der Menfchene und Goͤtterva⸗ 
„ter — und ihre Goͤtter waren Kräfte des Welts 
ale, Da war die große Monas, der Urfprang 
aller Dinge und wie aus ihr nun zwei, fünf, 
lieben wurden, und, jede Zahl Mame der Götter 


| 


and einer Weltkraft war, alle zufammen von Shen 
erfundene, von Theut geordnete Zahlen, waren — 
„Das Ibisbild!“ 
alſo mit den Buchflaben Eins, wovon wir geredet ) 
wir find, wo wir waren. | 
Theut erfand 

„die Meßkunſte 
die, falls fie Linienkunſt genannt wäre, lange nicht 
fo viel Verwirrungen mit unferer Geometrie gebo⸗ 
rern haͤtte, als jezt in allen Lehrbuͤchern daſtehn. Eine 
Kunſt zum Ausdruck unſichtbarer Welt 
kraͤfte und Formen; gebauet, wie die Zahlkunſt. 
Aus Eins, dem Punkte, dem untheilbaren Grunds 
quell, wie da ein Zwei der Identität, Symme—s 
"teie, Freundſchaft, lieblichen Zuſammenſtimmung, 
Parallele entfprang: ein harmoniſches Dreieck wur⸗ 
de, wo ſich Gipfel und zwei Seiten verbanden. Man 
fuhr fort, und es ward „eine Triangularform von 
mfieben Gränzen und ſechs Intervallen, doppelter 
„und dreifaher Quantität, auf der oben die große 
 „Monas, der Regierer des Weltalls blickt und thros 
„re,“ Kurz, wer kennt nicht die in allen Geheim⸗ 
niſſen, Umuleten, Symbolen ſo berühmte Figur 





unter fü mancherlei Drehungen und Verbindungen 
erfcheinend, unfere Symbole 
Alfo fällt Buchflaben«, Zabl« und Meßkunſt, 
die großen Erſindungen Theuts, die immer auch in 
ven Schulen der: Symbole verbunden waren, zuſam⸗ 
mern — bie heilige Zahl! die geheime Figur! das 
erſte Buchſtabenbild, Symbol der Kräfte des Welt⸗ 
alls — unfere Symbole! und nichts mehr. 
Nun weiter in bie zufammengefeßten Künfte ber 
Gegenflöute, und id brauche bloß au winken. Tpeut | 
erfand 
| „die Afironomie« 
wie haben geſehen und werdens ſehen, ulhte m wenis 
| ger, als mad wir fo nennen, Fixſterne und Planes 
ten Es war dad Elingende Sieben! die toͤnende 
Leyen des Welle u fm. — 
Er erſand 


— — | vw. 


ndie Mufite 
Muſtt, die mit jenen Kuͤnſten wieder nur Eins wer, 
Nahbild vom Zufammenklange des großen. Urhe⸗ 

| bers: wo jeder Ton wieder feine Kräfte, Zahl, Aus⸗ 
druck der. Gottheit hatte:; und Alles auf Sieben und 
Dret, bie fieben Seiten und drei Welfen der erfun« 

ı denen Leyer beruhte. Muſik warb ein Ausdruck ihrer. 
Naturlehre, Aſtronomie, Zahl⸗ Nintens WBezeiche 

: wungöfunfl — weil alles nur eine Kuuft war. Se 
erfand dl 

| wid Raturlehre 

| 


' — 194 — 


wußten? darauf ganze Religionen und Mythologien, 
"ja die einfachfte Grundlage all’ ihrer Künfte, Ci 
richtungen und Wilfenfchaften bauen Eonnten? we 
“eben bierand fih Dinge wie Sonnenlicht erklaͤr 
Jaſſen, die fonft ald Chaos, Raͤthſel und Nacht 
lagen, wo man laugnete, ober wo lauter Hypot 
fen, Riefengeifter! beuleten: wenn fi) überhaug 
eben hieraus ein ganzes Alterthum ſchichten, durd 
die verworrenſten Urgänge der Völker ein Lichtfade 
ziehen laͤßt, der ſich, wie in ‚Correggio’s Nacht, 
offenbar von der Wiege des menſchlichen Geſchlecht 
gerbreitet — Mythologiendichter und Entweiher iq 
Dffenbarung Gottes, was faget ihr dann? — — 
Hinab alfo in die Ziefe! ins Modeland neuer 
morgenländifchen Hirngefpinnfte, Aegypten — um 
da fange fi mein aufesumender, höher anklimmen 
ber Weg an! Ä | 


2 








min - 


L 
Sieben heilige Kante, 





Uralters ber hatte Aegypten, wo alles Heiligt 
vente Zahl war *, „ſieben heilige Bächſtan 
en, Raute, Vokalen, Yarmıra, duch bie die 
Jeiefter ihre Götter Iobpriefen (vurscı), Inden 
& fie immer Reity ab hertönten, und der Schall 
leſer Buchſtaben (Yoauuazov) galt und Fang 
nen ſtatt Zitter and Floͤte.“ So lautet ber 
khfelfpruch eines ſpaͤtern Griechen **, oder grien ' 
ſchen Aeghpters, der Aber (von welchem Demen 
{18 aud) die Rede wäre!) als Tradition ſehr wohl 
Igenommen ſeyn Tonnte, weil dleſer Tradition, 
k wir nachher fehen werben, ſo manches Andere 
Ükommen entſpricht. | 

Ob er fie aber auch eben fo verfländig und vers 
kaölich aufgenommen? — wenigſtens bat fit ein 








v6, Jablonski Proleg: ad Penth. p. 54. den ih zur Verkuͤr⸗ 
sung oft ſtatt aller anfühten werde, die man bei Ihm weite 
laͤufig eitiet Finder: 

” Demett. are erum. 9. 7. Man weiß nicht, ob Dett, 

i Pater oben des noch ſpaͤtere Demein mon Alexqndrjen 
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neuerer berühmter Philologe Deutfchlands * als Raͤth 
fel anfehen und diefe fieben heiligen Laute zu nicht 
als — ben fieben Vokalen machen können, übe 
die bie ſpaͤtere Kabbala der Juden im. Namen Jeho 
vah fo viel dichtet. Sch mag den Afchenfrug eine 
verdienten Mannes, deſſen Feld weder aegyptiſch 
noch morgenländifche Literatur, noch überhaupt glüd: 
liches Rathen war, nicht unwuͤrdig rütteln: meld 
mindefte WahrfcheinlichFeit aber in dieſer Hypotheſe! 
Wie fpäter die fieben Vokale! wenigſtens fo gramı 
matiſch deutlich und unterfchieden, wie fpäter! we 
nigftend in ihrem Urfprunge wie ungemiß! und fer 
und fremde: ein fo kabbaliſtiſches Kunſtſtuͤck dem Geift 
der uralten aegyptiſchen Meligion fo entgegen! Und 
was, wenn auch nichts entgegen wäre, iſt Denn das 
für? was für eine angeführte oder anzuführende Stelle! 
Und wie könnte der Verfaffer beweifen, daß der Hym 
nus Jehovahs in dem Eabbaliftifchen Kunſtſtuͤck nnd 
Aegypten gekommen? wie daſelbſt angenommen? ſo 
tiefe Wurzel gefchlagen, daß ja in ber älteften My— 
thologie died Siebengeheimniß als. Gtundgemebe beit 
nahe in allem durchfcheint? Und nur fieben Sofale‘ 

die die Priefter unaufhörlich fingen? dadurch fie ihr 
Götter hymniſiren? ihre Götter dur die Buchſta 
ben Jehovahs? Und durch Buchſtaben überhaupt, 








% I. M. Gesner, Yraumarımıe Isoroys de laude Dei per 7 
cal, Comment: Sec, Gött. T, ı. 
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bie fie immerhin nur Reihe ab um den Altar buchflas 
biven, brummen und murmeln — welh ein Hym⸗ 


aus! welch ein ewiger Hymnus, füßer als Zitter | 


and Flöte? — Kuckuck⸗ und Rohrdommelgeheule! — 
Alſo in einem Rande, das die Zauberkraft hat, 
bie beften Leute träumend zu machen, oder unter 
Schatten des Buchſtabens auf halbem Wege umir⸗ 


rend zu unterhalten — Laßt und auf unferer Hut 


ſeyn! wachen und grundaus verfolgen! 


Daß diefe Geſangzahl Sieben 

vetwas zur Schöpfung behoͤriges“ 
fey, zeigen alle von Jablonski und Geßner gefammelte 
Stellen. So wies nad) dem ewigen Gedichte der ala 
ten Melt „Harmonie war, die allein die Schoͤpfers⸗ 
„eräfte der allwirkerden Gottheit ausdruͤckte: fo 
war, all befanntermaßen, dieſe große barmonifche 
Zahl des MWeltenflangg Sieben! „Mi loben, 
„führt Eufebius * jene alte Stimme der Gottheit 
„an, mich loben die fieben töuenden Buchſtaben 
„(Yeauuare), mich den großen Gott, ben uners 
„müblichen Vater des Weltalls.“ „Und bin, führt 
„Clemens es weiter, bin die große unzerftörbare 


nLeyer bes Weltalls, die die Sangweifen ber Him⸗ 


„mel ſtimmte.“ Die Stellen, und wie piel andere 
der Pothagorder find Zeugen. - 





ee U) 


* Euseb. Praep. Xv. I. XL. c. 6, 


J 


— 
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. Ufo wären bie Gieben: vielleicht Planeten 
Vielleicht! oder nicht vielleicht! Jablonski fchein 
bier zu glauben *: er, der's durch fein ganzes Bu 
bin bewiefen, daß die Aegypter nicht fieben PI 
neten, ald Kauptgötter, fondern Kräfte u 
Glieder der Welt, der fühlbaren und unfichtbar 
Melt, kurz, die großen Töne des Gefangch 
der Wefen verehret — Die Stellen hierüber fi 
mit die beweifendften feines Buchs; was fol und 
alfo ein Kleiner Widerſpruch aufhalten, der weit 
noch ohne Folge iſt. Es find die fieben Töne 
der Leyer des Weltalls, was dieſe auch fe 
mögen. 
Und wie hießen ‚ toie flahden, wie tönten fie: 
„Sie waren, fagt Horapollo ** | | 
„in zwei Abtheilnngen“ — 
„Laxrurarc) fie, die dad Unendlihe, du 
Shidf al vorſtellten!“ Und was alfo auch diefe 
daxturos, über die ſich Geßner ebenfalls fruchtlo 
quälet, feyn mögen: bie Bedeutung ihrer Sieben, 
fagt wenigftend Horapollo wieder, war etwas anders, 
als fieben Planeten oder Vokalen. Dem tritt nün 
eine andere Stelle ***, bie fi) offenbar auf die fies 
ben Himmel beziehet, noch deutlicher bei, weist 








* Proleg, ©. 536 — 59. | 
a. Horap. Hierogl. 2, 2% . 
er Bei Irenaeus I, 14 | J J 





uber erſte Klang A, zwei und bref E und H: ber 
„vierte und mittlere ber Sieben tönte die Kraft I: 
„der fünfte und fechöte O und T: der fiebente ends 
„lid und vom mittjern der vierte tönt dad Element 
„N: Alfo die Kräfte gegen einander gewebt und 
„geftellet, tönen und preifen fie ben Schöpfer * — 
was offenbarer und unwiderſprechlicher, als in Zu⸗ 
ſammenſetzung 

| „de Figur“ 

A 


E_H 

11 

or 

und ba ift alfo das ganze Kunſtſtuͤck. Sieben heis 
lige Buchſtaben, die Schöpfung der Welt, 
dad Unendliche, den Zufammenklang aller 
Wefen ausdrädend: zwiefach vertbeilt:t 
die drei mittlern (A. J. Q.) ſich unterein— 
ander, die Fleinern, wo gleihfam 2 Toͤne nur 
Eins find, (E und H. O und 7T) gegen einans 
der zroifchengewebt und geordnet, alfo die Leyer 
der Welt! — So weit find wir; num von einem 
‚andern Drte her, 





Jener beruͤhmte Name, ‚ ber ihnen: ale Kunſte 
erfunden, Hermes, heut, Shot, Thaaut — 
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man ſtoße ſich an den Namen nichts er heißt nichts 
als Monument, Säule, Dentmal!* — gab 
ihnen das Göttergefhent ** No 

| „bie Buchſtaben!“ 

und das Erfle der Buchftaben (To ray Yypauuarur 
aewrov) war daß bekannte Ibisbild, darüber fo 
diel geträumt if. Einer bat daraus das A, der 
andere das T, ein dritter alle Buchſtaben gemadit: 
und nun eine Menge Rather, warum das T 3. E. 
erfter Buchftab des Alphabets ſeyn koͤnnen. Nichts 
von Allem, wenn wir bie Zeugniffe verfchiedener 
Schriftfleller von Ein und berfelben Sache vergleis 
hen. Da war dies Ibisbild Fein Buchſtab, wie 
wird nennen, fondern Symbole; wie ein Herz 
geftaltet, fagt der Eine: faft ein Triangel, fagt 
der Anderer der Buchſtabe ©, ber au Th oder 
Thent, das if, Denkmal, Schrift, Hiero— 
glyphe bedeutete, ſagt ein Dritter: die Figur X 
ein vierter — Kurz! die Mittelfigur, wo Alle wahr 
haben und fich vereinigen, was iſt jie anders, als 
jene berühmte Spmbole, die auf allen aegyptifchen 


——— 
| 








v Öablongft P. III. L. V, p. 180. 

** Der Kürze wegen citim ich bloß Fabriz CBibl, Gr. T.L 
C. VII- XII.) und Wachter (nat. et script. conoordia Sech 
III.), die einzeln daruͤber gefchrieben, ftehen im erften, und 
die neuerlich hinzugekommen, find für den Tünftigen Ausge⸗ 
bee dieſer Bibel zu citiren, wicht für mich. Der befte abet 
ift auch bier Jablonski CPanth, proleg. und de Thaauto.) 








um 203 — 


Denkmaͤlern nicht oft genug erſcheinen kann, und das 
allbekannte Zeichen des Weltalls, Weltgeiſtes, 

choͤpfungskraft, der Fort pflanzung als 
les Lebendigen, al’ ihrer urſpruͤnglichen Götter war, 
son der alle jene auch vorkommende Abweichungen 
aur Varianten find; es ift die Symbole 

..®80ox® 
Sie alſo das erſte Urbild, das Buchſtabenblatt des 
Gottes Theut: Gott Theut ſelbſt an Figur und 
Name: denn Theut heißt nur Denkmal. Man bat 
nicht Plutarch oder Plutardy die Aegypter nicht vers 
fanden? erſchrecklich unnuͤtz geftritten, vervielfachet 
und gegrübelt, wo die Sache felbft federleiht, und 
seht verftanden von Folgen fehr fdywanger ift. Das 
erſte Buchſtabenbild alfo, d. i. die erſte verkürzte 
Symbole der vorigen heiligen Tyriologifchen Schrift, 
war — das verkürzte Sinnbild der Figur des 
heiligen Sieben, 
Derfelbe Theut erfand auch 
„Die Zahlen® - 

Zahlen aber, die ja nicht fchlechte Mechenziffern mas 
tens fondern Inhalt, Kräfte, Maas aller 
Dinge, wofür fie auch bei. den Pythagordern ewig 
Halten. „Die Zahl, ber Menfchens und Göttervas 
„ier® — und ihre Goͤtter waren Kräfte des Welts 
als, Da war die große Monas, ber Urfprung 
aller Dinge und wie aus ihr nun zwei, fünf, 
lieben wurden, und jede Zahl Mame der Götter 





and einer Weltkraft war, alle zufammen von Th 
erfundene, von Theut geordnete Zahlen, waren 
„Das Ibisbild!«“ | 
alfo mit den Bucflaben Eins, wovon wir geredet 
wir find, wo wir waren, 
Theut erfand 
„die Meßkunf® . 
die, falls ſie Linienkunſt genannt wäre, Lange nidb 
fo viel Verwirrungen mit unferer Geometrie gebos 
ren hätte, als jezt in allen Lehrbuͤchern daſtehn. Eine 
Kunft zum Ausdruck unſichtbarer Welt⸗ 
kraͤfte und Formen; gebauet, wie die Zahlkunſt. 
Aus Eins, dem Punkte, dem untheilbaren Grund⸗ 
quell, wie da ein Zwei der Identitaͤt, Symme⸗ 
"tie, Freundſchaft, lieblichen Zuſammenſtimmung, 
Parallele entfprang: ein harmoniſches Dreied wur 
de, wo ſich Gipfel und zwei Seiten verbanden, Man 
fuhr fort, und es warb „eine Xriangularform von 
mfieben Gränzen und ſechs Intervallen, doppelter 
„und breifaher Quantitaͤt, anf der oben die große 
„Monas, der Regierer des Weltalls blickt und thros 
„ret,* Kurz, wer kennt nicht die in allen Geheim⸗ 
niflen, Umuleten, Symbolen fo berühmte Figur 








anter fü manderlei Drehungen und Verbindungen 
tefheinend, unfere Symbole. | 

Alfo faͤllt Buchflaben«, Zahle und Meßkunft, . 
die großen Erfindungen Theuts, bie immer audy ir 
den Schulen der Symbole verbunden waren, zufams 
wen — die heilige Zahl! die geheime Figur! das 
erſte Buchſtabenbild, Symbol der Kräfte des Welt⸗ 
ld — unſere Symbole! und nichts mehr. | 

Run weiter in die zufammengefeßten Künfte der 
Gegenſtaͤnde, und ih brauche bloß iu winken, Tpeut 
erfand 

„die Aſtronomtes 
vir haben geſehen und werdens ſehen, nichts weni⸗ 
ger, als was wir ſo nennen, Fixſterne und Plane⸗ 
ten. Es war das klingende Sieben! die tewende 
u des Weltalls u fm. 
Cr erſand 
„die Muſik“ 
Duft ‚ bie mit jenen Künften wieder nur Eius wer, 
Nachbild vom Zuſammenklange des großen Urhe⸗ 
bers: mo jeder Ton wieder feine Kräfte, Zahl, Aus⸗ 
druck der Gottheit hatte-; und Alles auf Sieber und 
Drei, die fieben Gatten und Drei Weifen der erfun⸗ 
denen Leyer beruhte. Muſik warb ein Ausbruck ihrer. 
Naturlehre, Aſtronomie, Zahls Linien s Bezeich— 
vungsknuſt — weil alles nr eine Kunſt war. & 
fand alſo BE RT Ze Gr . 
bie Raturlehrel 5. 
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das iſt Symbol des Ganzen der Schoͤpfung in ai 
len und Gliedern — 
: „bie Öötterlehret .: . 

als Bild, als Syſtem: denn ihre Ödtter waren, 
voovon dad ganze Pantheon haucht und webet, Urs 
Fräfte der Welt. Alſo war Götterlehre, Matur: 
lehre: dieſe jene; zu beiden Muſik, Zahls. Zeichens 
Linienkunſt der herrſchende Ausdruck — nlles Ein 
Sieben — unſere Symbole. 

Er gab auch die erſten Geſetze, das ci, wachte 
die erſte Zeiteinrichtung: die Anſtalt bed Wos 
he und Tagordnung war fein. 

Er artitulirte die Sprache und begabte 
Sachen mit Namen, ‚und brachte die. Menſchen in 
Vernunft und Geſellſchaft — was weilen wit 
und? was bürfen wir weilen? In Zheut: find: alle 
Känfte und Wiffenfchaften zufammen, und alle find 
— eben die Wiſſenſchaften, die wir im erſten Theil 

entwickelt. Alle von ihm erfunden, im Cine Figur 
erfunden, in Eine Symbole verfaflet,. und — dieſe 
eben .unfere Figur in all’ ihree Anwendung: . Der 
Name Thent felbft nichts ala dieſe, Figur, Buch⸗ | 
. Habe, Sänle, Dentmal, Denkmalſtifter, 

and fombolifh alſo der Water der Retigion, 
Maturlehre, Zahl⸗, Zeite, Zeichnungs⸗, 
Sprach⸗, RKegierungsa und: Menfchheit« 
kunſt, bie und. wie wir fie entwicelt — ‚mer iſt, 
dem nicht das Sieken in bie Sinne oͤnet? 


⸗ 
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Wenn über-eine Figur, die niemand verftanden, . 
iber die man alfo elend gerathen, oder geradezu ges 
ſagt bat, daß man, fie nicht verfiche,. unvermuthet 
jemand kommt, der. — nichts ändert, allein zurechte 
ruͤckt und fagt „bier ſtehe!“ auf einmal fammeln ſich 
le verzogenſten Groteskzüge zur Mohlgeftalt und 
Bedeutung! jeder Fennet und liefet die befanntefte 
Sache nah der natärlihften Ordnung — nur ein 
Thor wird da nicht lefen; Wuguen. und feinen Yu 
gen. nicht trauen wollen. 

Dder man hätte Sabrhunderte. in dunkler Sibyl⸗ 
lenhoͤhle ſich mit Blaͤttern umhergeworfen — jemand 
kaͤme, deutete und zerſtuͤckte ſie nicht nach Belieben, 
ſondern gaͤbe nur ſimple Formel und Regel, wie ſie 
jeder Unmuͤndige legen und mit dem beſten Sinne 
leſen koͤnne — thaͤte ein Mathematiker nach Art ſeis 
ver Wiſſenſchaft mehr and anders? Man wende anf 
den Umfang bes Altecthums an, von dem wie 
reden, 

Wo bleiben die Haufen Stellen, r wo Theut ein 
Luͤgner, Fabel, Unding, das ganze Alterthum, das 
ihn genannt, Luͤge, Zabel, Betrug, Unding ges 
ſcholten wird? Eine allgemeine Stimme vieler Jahre 
hunderte, eine Reihe von Zeugniffen , auf der ganze, 
Wiſſenſchaften ruhen, bloß deswegen aufs kuͤhnſte, 
für Lüge und Erdichtung halten, weil wir fie nicht, 
auf den erſten Wink begreifen und verftehen — ber. 
Geiſt der Billigkeit, Reife und wahren Philoſophie 
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Weltei: ſchwaͤrzlich und himmelblau ſeine Geſtalt = 
aber ein Goldſcepter in feiner Hand oder Goldgürtell 
am feine Lenden — Kann man alle vorige Bilder 
fhöner wiederholen, ordnen ‘und befiegeln? Raͤthſe⸗ 
lei, Trug und Etymologienzant fällt weg: Phthas 
und Kneph, wie die Sage öffenbar fpridt, Eis 
nerlet und Eins, wie Phthas und Neitha: und 
Kueph wieder ber Unerfchaffene, der Urfprung aller 
Sötter! der Lichte und MWeltalss Vater! Symbole, 
Bilder und Etymologien find Eins und daſſelbe: fie 
finden und ftellen ſich alle von ſelbſt um unfere fimple, 
ſchlichte Urkunde, daß man nur ſehen darf, und der 
Hierophante zeigt — guten Weltgeiſt! Welthaucher ! 
Eiathmer! Lichtfhöpfer Symbol alles Guten, 
ſchwaͤrzlich „ blau, mit der Lichtſpitze des Scepters, 
mit dem Lichtguͤrtel um ſeine dunkle Geſtalt geguͤr⸗ 
tet — was zeigt er? Nichts als jenen Urbuch ſt a⸗ 
ben des Hermes! Ibis figur, erſtes Zahlbild — 
hier heißts Kneph, der Weltgeiſt, das Sym⸗ 
bol des Guten, das Schlangenbild, der doppelte 
Urgrund aller Weſen! Bild des Unendlichen wab det 
doppelgeſchlechtigen Allbefruchtung: 
oe GO x 

Voir fi 1b, wo wir waren! 

Nun leſe man zur Probe die erfien vier Capitel 
Jablonski übers und ich fage Kein Wort! 

Wie ordnen fih nun alle Attribute, Bil 
der und Zeichen flumm und fill um einige wer 


ı 


des Alterthums von m, und feine Erfindungen — 
Alles bekommt Weſen, Zufammenhalt, Möglichkeit 
and Exiſtenz. Der große Dreigewaltige, in 
dem einige fogar die Dreteinigkeit finden wollen, mit 
diefem Finzerzeige auf die Symbole — welch ein 
Einn! wel ein Inhalt! Was Finnen die fogenanns 
ten heiligen Schriften eines folden Hermes feyn, 
ils Rede von der Natur und Schöpfung 
der Welt? Und ſiehe! fein angebliher Poe man⸗ 
der, Heilige Reden und Einweihungen in 
die Seheimniffe und Kräfte der Wefen? 
und ſiehe! fein Asklepius, feine botanifhen, phy⸗ 
fiihen, chymiſchen Schriften, und was fonft tie Kar 
bel von Fragmenten feines Namens erfaflet und Toms 
mentirt. Man fieht, der Quell von alle den — lies 
ganze Sapitel im Fabricius, Wachter, Sablonsti, 
Patricius, Urfin, und welche Region fie ausgefchries 
ben! — der Duell von alle dem ift ein Fleck lebendi⸗ 
‚ges Wahrheit, den Pegaſus Huf bedecken könnte: die 
Ausſtroͤme, Lügen, Erdichtungen, Anrechnungen, 
Mißverſtaͤndniſſe ſind unermeßlich. Indeß da auch 
ſelbſt von ihnen der genetiſche Quell vor Augen da⸗ 
liegt — mich duͤnkt, ſo iſts eine Verkuͤrzung auf dem 
Wege zur Wahrheit, die in dieſen Zeiten und Ges 
genden zumal nicht gleichgültig ſeyn kann *. Ä 








Sollte Zabrieius große Bibel den Vortheil einer neuen Aus⸗ 
gabe erleben, den die lateiniſche und feine Bibliographie ges 
| Herders Werke a Ref. u. Theol. V. D 


eilſo eine ſimple Probe. Zaft, nach dieſem alls 
gemeinen Fingerzeige, alles Einzelne eben fo zufans 
men: laſſen fic alle Hermes⸗Wiſſenſchaften an die 
ſem Baden ſchlicht und leicht fondern — und gewiß 
nicht das allein, Leſer. Wei jedem Schritt wirft da 
fiber Hoffen und Vermuthungen Ausfichten und Ents 
dedungen finden: das ganze aegyptiſche Alterthum, 
was. hievon ausgieng, bellet und Tichtet ſich aufı 
Wage ben Tritt, und er wird did) Faum geveuen! 
— — —— 
habt: ſo hoffe ich nicht, man werde die fuͤnf Capitelreihe 
von Schlauben wieder abdrucken laſſen, ohne mit einer Rote 
wenigſtens Wink zu geben, wo der Kern liegt. Es gäbe iny 

- . mer wieder ein Buch, wenn ich jede Ableitung des —* 
durch alle Klaſſen durchgehen, verificiren und widerlegen wolltet 

1 hoffe, das werden andere, jeder bei feiner Arbeit, thun,i 
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Wie laͤcherlich jezt der Spott uͤber Etymologien⸗ 


uhr und Anwendung in dieſem Falle *! Sey’s, daß 


Jablonski fich hie und da unnöthig wirrte: aber dex 
Mann, der ihm das vorwarf, aus weldhem Grunde, 
nit dem Geſchmack welcher Kunſt? Sft hier von eins 
ahen Denfbildern die Rede, fo muß man fymbos 
ifirenz und ift von Urnamen und Urgründen einer 
riligen , faft verlornen Sprache die Rebe, fo muß 
man dieſe auffuchen, das heißt, etymologifirem 
Dat fich dieſe um jene gebildet: fo iſt fie zu diefen 


der Schlüffel, der einige Schlüffel! Jablonski legte 


feinen wohlfließenden Autor aus, fondern alte Sym⸗ 
bole: fuchte in den Urgruͤnden der Sprache: und was 
mußte er da anders, als fuchen ? Eben diefer Theil, 
bie geſuchten Etymologien und die gefammleten Stel⸗ 
len, Bilder und Zeugniffe find der befte, unfhäßbare 
Theil feines Buchs, ale Sammlung: für feine Meise 
nung, Deutungen und Ordnung gebe ih ungleid 
minder, Im den’ Urgründen der heiligen Sprache 
ttymologifiren, war in dieſem alle nichts, als 
Sinnbilder lautbar machen! die Schrift fürs Aus 
ge durch die Wahrheit.der Sprache zeigen, die ſich 


an ihr gebildet, alfo ihre erfle, einige, ewige Ausa _ 
legerinn, Zeuginn, ber einige Gewaͤhrsmann, war, 


daß das alfo fey! daß das nichts als das bea 
vente? — Mie treffend ekelt man aus ganz andern 
— — —— — 


Relat. de libr. nov. Gott. Fasc. IV. Vol, I, 
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geerbt, was für andere Weſen, als Griechenlands 
Götter? die alle auf frembem Erdreich, oder in eine 
ſo andern griechiſchen Einbildung entfprangen, in 
Maͤhrchen uͤberbracht, oder bald in Gedichte, Maͤhr 
chen, Bilder, Kunſtwerke fortgebracht wurden — 
was iſt hier zu identiſiren? was zu vergleichen? 
Den Wortbuchſtab des aegyptiſchen Symbolgeiftei 
bat der verdiente Jablonski genug erklärt: feine Pro 
legomenen, fein Theut und. Pantheon überhaupt ifl 
voll davon”. Ob er ihn aber angewandt? durchaus 
angewandt ? Wie leichter, lihter und ebener hätte 
der gelehrte Mann es fi) und andern machen Eünnen, 
wenn er Eritifch hierinn verfahren , der Griechen Aehn— 
lichkeiten ihren Werth beſtimmt, oder gelaffen, und 
nur zufoͤrderſt, was er immer nur in Morten Ichret, 
geſucht hätte — aegyptifhe Symbole Sym 
bole, geordnet, fimplificirt, die Wort 
ringsum geftellt und erklärt — ſiehe da 
der einige Weg zur uralten Aegyptermyth ologie 
‚ia ihrem Seifte. Nur auf die Art find wir in 
Wort und That Eins: denken Über die Aeghpter 
mie wir unaufhoͤrlich ſchwaͤhzen, daß fie gedacht Haben 
folfen: befommen zuerfl einen Tritt, um ung nicht 
von jedem Griechenlüftchen wägen und wiegen zu lat 











» Erichredliches Zeug hat hierüber noch am neuerlichften Mr. 

‚Court de Gebelin in feinem monde primitif analyse et com- 
parè avec le monde moderne einen ganzen Quartband duch 
geraͤthſelt, in dem — Alles und Fein Wort wahr if, 
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fen, wie biöher das Aegypterpantheon als der aͤrgſte 
Schutthaufe darliegt. Wir trachten, keinen Bilder⸗ 
ſaal ſchoͤner auslaͤndiſchen Spielwerke und Kapitelhand⸗ 
tungen daraus zu machen — was wir. aber aufweiſen, 
wird Factum! bewieſene urkundliche Sym⸗ 
bole! in aegyptiſchem Geiſt aegyptiſche 

abrheit!. 


| | ” a.  » 

Und ſiehe da! urſpruͤnglich fieben Götter, bie 
Urkraͤfte des Welt *! Das aegyptifche Alterthum 
hebt fi, wie eine verfunfene Säule, aus Abgrund 
und Moder hervor: was ich davon leſen und entraͤth⸗ 
feln Fann, iſt meinz was unter Moder und Wellen 
liegt, darauf laffet uns, wie Sokrates bei Heraklit, 

| dunfelgläubig ſchließen! 

Es find die mädtigen Sieben! alleſamt 

| große Goͤtter! allefanıt im Nachhall der Sage, 
Söhne des Weltbaners, bes allordnenden, alla 

| beſchließenden Geiſtes. Herobdot, ba er fie nennet, 
verwandelt ſie in Griechennamen, bie Griechennamen 
find und bleiben: von denen ſich auch ber erſte Aus⸗ 
leger und Hieroſtoliſte dieſes Faches hätte entfernter 
halten Eönnen, wein ihm das Aehnlichkeit⸗ Mamen⸗ 
and Vergleichungsſpiel Richt unmittelbar in Die Hand 
traf. Da wir eine fpätere Deutung, fondern ur⸗ 








— eh St 


’ Siehe weitlaͤufig Jabloneli Foleg. ⁊. IL 
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| fprhnglice Bebentung ſuchen: wir fragen heilige 
Symbole, " 





Da ſtehet Athor *, die große Urgbttinn aller 
Dinge, Nacht! Aelter als Licht und Mefen, die 
Alles gebahr, Aegypten uralters die hoͤchſte Gottheit, 
die fie mit Hymnen dreimal wiederholt verehrten , alfo 
geroiß zu jenem Sieben gehörig, mit dem die Prier 
fter ihre älteften Götter hymniſirten. Die aͤlteſte 
Mythologie perfonificiret nies fie fingt, -befchreibt, 
druckt aus Kräfte und Weſen: und da fallen noch 
ſpaͤt Stimmen der Phönieier und Griechen, Sanchu⸗ 
niathons und Orpheus, Pythagoras und Heſiods, 
alle faft mit den Worten unferer Urkunde: 

Nacht! ich bete dich an, Allzengerin! Götters und Menſchen⸗ 
Mutter! Nacht, die Geburt des AU — — 
ober wie in einem andern Fragmente fie der MWelts 


ſchoͤpfer anredet: 
Goͤtternaͤhrerin, Hoͤchſte! Wie, nimmergebohrene, ſoll ich, 
Sage mir, Mutter⸗Nacht! der Unſterblichen Urbeginn weiſe 
Sinnen, weiſ' es Schaffen, daß Al’ nur Eins! und des Weltals 
Jedes ſich fey ein Weſen — — 
worauf die Rathgeberinn mit Orakelſtimme antwor⸗ 
tet: 
Alles umgieb mit unendlichen Agtherswuͤſten! in Mitte 
Stelle den Himmel! in ihn ungraͤnzbar die Erde! das Meer auch! 
Und die Heere Geftim’, daß alle den Himmel’ fie kroͤnen! — 














Die Nacht alſo, die alle Kosmogonen, die yon noch 

o fern aus diefer Quelle fhöpften, prieſen und ans 

fingen : | 
Chaos wars und Nacht! und fehwarze Tief! und dunkler 
Abgrund! Noch war nicht Erde, noch nr noh Himmel! Ju 


Tiefe der Tiefen die Nucht die ſchwarzen Schwingen verbreitet 
. Und fie gebahr — 


Was gebahr fie? Jenes große vielgefagte Geheim⸗ 
niß der aegyptiſchen, afiatifchen, orpbifchen und indias 
nifhen Philofophie, das Ei des Weltalls:* was 
ist aus ihrem Schooße, nad) andern Symbolen 
(denn perfonificirte Bilder muß man hier nicht fur 
den!) aus dem Munde des Weltordners kam — 
Bild, was alle Nationen der alten Welt gekannt und 
jede nady ihrer Art befprochen haben! wo Fein Aus: 
leger das Anfpiel auf jened bewegende Bruͤten det 
Ziefe, der Naht, des Abgrunds verkennen koͤnnen: 
alfo fimplificirt: das unerleuhtete, ungefons 
derte Ganze Himmeld und Erde, Da es 
nachher erleuchtet, Himmel und Erde gefondert wird 
von Indien bis in Aegypten und die thracifchen Hoͤh⸗ 
len heißts: da fprang das Ei, da ward bie Eis 
ſchale. Klar! weißlich! dünn! gedruͤckt! das ſchoͤne, 
je Himmelrund emporgeblaſen — Schoͤnes 
Bild! recht kindliches, ſinnliches Bild! — und ſiehe, 


— — 


S. Jablonski Cap. 2, 3. und bie Schriftſteller der apfenure 
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es iſt das allverbreitete einige Vilb aller Völker 
Wie in der Welt konnte man die Himmelwe 
dung, das fanfte Heben und' Emporblaſen ber Luft 
ſchale, genau, nie fie im erſten Theil entwickelt wo 
den — wie einfältiger, Eindlicher, beſſer fymboli 
firen? Alwarts hinaufhauchender Geift, ber bi 
Waſſer zur himmelsblauweißen Eiſchale aufbüftet 
das Eine Bild ſagt mehr, als all mein Erklaͤren. 
Das war alſo das Ei, worauf nad einer Sym⸗ 

bole die alte Nacht brütete: was, nad) einer andern, 
der Weltfchöpfer aus feinem Munde hauchte: worauf, 
nad, einer dritten, der Hauch und Athem Gottes | 
ſchwebte und waͤrmte — Als das Ei ſprang, In⸗ 
halt Himmels und Erden hervorbrach — wie ſprangs? 
wie brach's herfür? | 
Ms obs aus unferee Urkunde entwandt wäre 
pricht! und ed ward Licht!" Phanes wars, ter. 
Erfigebohrne! des Weltalls ſchoner, lieblicher, 
erſter Gott: | 

Erſtgebohrner, ſey mit gegrüßt: Zwiefachergeſtalt du 

Aether ergoſſen! Aus Ei entſprungen! auf guͤldenen Schwingen 

DJauchzend! Aller Geburt! der ſeligen Goͤtter und Menſchen — 
Phanes wars, das erſte Urlicht, das die altgriechi⸗ 
ſche, aſiatiſche, perſiſche, indiſche Geheimnißreligion 
fo herrlich preiſet! deshalb in Aegypten Phthas, 
der Weltſchoͤpſer, gar der griechiſche Vulkan werden 
muͤſſen, weil er in Geſtalt dieſes Urlichts zuerſt in 
ber Finſierniß erſchien! oder nach anderer Symbole 
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bieſen Funken aus den Grüften ber Nacht hervor⸗ 
ſchlug! oder nach anderer — ber Tieblichen Symbole! 
fih das noch umfchloffene, ungebohtne Ei, worauf ee 
oder die alte Nacht brütete, mit dem erſten rothen 
Puͤnktchen, Licht! Reben! Gottes Kraft: und Muns 
derſtrahl röthete. Iſt, wie wir fehen, immer nur. 
Eine und diefelbe, mancherlei geſtaltete, gebichtete, 
gebildete, heilige, einfache‘ Symbole des Urſprungs 
der Welt. 

Und wir bleiben bei ihr. Da iſt Phthas*, * 
der aegyptiſche Weltſchoͤpfer, jezt der beföließens 
de, allordnende Geiſt! — das Bild ift nur 
nah Etymologie und nicht Symbole ber Baus 
her des Welt: Ei’s!: wir fahen das Bild im 
Urfprung und Anwendung: ber Doppelgefchlede 
tige, Vater und Mutter, Mann und Weiß 
— wir merben dad Wild bald lichthell erblicken! — 
Kurz Weltalls doppelte Urkraft und Alf 
erzeugung. est das Himmelsfener, das Tag 
und Nacht brennet, Weltbeginnd erfte Erſcheinung, 
von der Sonne verfihieden, nad) der närrifchen Fabel 
gar ber Feuerkuͤnſtler Vulkan. Alles vorher, als 
griechiſche Perſonen⸗ und Statuenmythologie genom⸗ 
men, war Widerſpruch und Unordnung? jezt, als 
zeine Symbole betrachtet, nach gegebenem Einem 
Aufſchluß und. Kanon, Alles Eine Symbolel 


f EHER 





* Jablonski Cap. 2 
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Sin und baffelbe Bild in verfchiedenen Geſtalten! 
Vater ber Gdtter und Menſchen, Schöpfer 
des Sichtbaren, Drdner ber Welt dur‘ 
Hauch und Kit! Allgebährer und Allges 
baͤhrerinn aus Nacht und Abgrund! Entwids 
ler des Weltanfangs, des erſten Tagwerks Wort für 
Wort nur im Geiſt aegyptiſcher Bilderſchoͤpfung. 
Athor und Phthas und Phanes und ſie in allen 
Geſtalten Symbolvarianten Eines Texts! freund⸗ 
ſchaftlich, nahe, Eins! alles umarmt ſich und faͤllt in 
einander — wie Phthas und Neitha! 

Phthas und Neitha. Allerdings! und deut⸗ 
licher kann im aegyptiſchen Wortverſtande nichts ſeyn: 
ſie ſind ſchon gar dem Namen nach nur Ein Name. 
Phthas war Mann und Weib, Neitha war 
Weib und Mann: und beider Name Eins und dafs, 
felbe, Weltordner, Weltfhöpfer. Alle Sym⸗ 
bole und Attribute, die jener als Mann hat, bat 
‚diefe als Weib: jener haucht und ſchaft: diefe weht, 

— mas? das alte, fchöne, fo oft mißverftandene 
"Bild aller Geheimniffe, den großen —— 
der Natur! die herrliche Lichtgeſtalt aller Weſen! 
Wie da ſich Gewebe, Farben, Geſtalten gatten! he⸗ 
ben! abſtechen und halten! — Wie die Natur, die 
unfihtbare Mutter da webet und auftrennt, zerſtoͤrt 
und ſticket — Teppich und. Schleier und Wunder 











.* Jablonsti Cap. 3. 
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ſind Strahlen um Ein Antlitz; poetiſche Ansguͤſſe 
und Umſchriften Einer Symbole: ſo lies, und du. 
wirſt Wunder ſehn! der Erſtgeborne z. E. das 
Gicht, wenn er neızarasoc heißt*, warum im mins 
deften die ſpaͤte Idee bes garftigen Priapus — ifts 
nicht ter Heblibe Eros, das Kind des Meltfchbs - 
pfers, ringsum beffen Namen, wie viele! Ybiele 
Wortausgäffe, wie Strahlen und Umfchriften gläns - 
zen. Tagfruͤhe! und Luft! Annehmlichkeit 
mb Licht und Glorie! Glanz, Schimmer, 
Guͤte, die erſte Grazie und Liebreiz der Welt: 
verfolge zur. Probe im Heſychius den Wortbau die⸗ 
fer Gegend **: du wirft feben, wie fich alles her⸗ 
vorlächeft, fchafr, blickt, hebet und lieber. Eros 
war ein Hauptſymbol der. alten heiligen Sprache, 
um dag ſich infonderheit in ben Weſen und Bezeich⸗ 
sungen ber Mythologie ein Wald von Sprößlingen 
und Ableitungen gebildet, daruͤber du ſchwoͤren folle 
tft, daß fie Erläuterungen deſſen, was wir ents 
wickelt und. mit eben ben Bildern! und auf eben bie 
Weiſe wären! Heſychius liegt dal die Urkunde und 
die erften Gapitel der. aegnptifchen Natur⸗ und Goͤt⸗ 
tergefehichte da: ſiehe! — Und am Ende ſammlet 
fi) doch Alles um das Eine Wort der Urfprache 
Or! Man flaunet, und es ift! Und daß es in 








* Geßner ad Orph. Hyain. V. 4. p. 190 — 93. 
:#* Hesych. p. 1648. ed. Albert. Hemut. Rhunk. ) 
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Meltei: ſchwaͤrzlich und himmelblau feine Geſtalt 
aber ein Goldſcepter in ſeiner Hand oder Soldgürte 
am feine Lenden — Kann man alle vorige Bilde 
fhöner wiederholen, ordnen und befiegeln ? Raͤthſe⸗ 
lei, Zeug und Etymologienzank fällt weg: Phthas 
und Kneph, wie die Sage dffenbar ſpricht, Eii 
nerlet und Eins, wie Phthas und Neitha: und 
Kueph wieder der Unerfchaffene, der Urfprung alleı 
Götter! der Licht⸗ und Weltalls⸗Vater! Symbole, 
Bilder und Etymologien find Eins und daffelbe: für 
finden und ftellen ſich alle von felbft um unfere fi mple, 
ſchlichte Urkunde, daß man nur ſehen darf, und der 
Hierophante zeigt — guten Weltgeiſt! Welthaucher! 
Eiathmer! Lichtſchoͤpffer! Symbol alles Guten, 
ſchwaͤrzlich, blau, mit der Lichtſpitze des Scepters, 
mit dem Lichtguͤrtel um feine dunkle Geſtalt geguͤr⸗ 
tet — was zeigt er? Nichts ald jenen Urbuchſta— 
ben des Hermes! Ibisfigur, erſtes Zahlbild — 
hier heißts Kneph, der Weltgeiſt, das Sym⸗ 
bol des Guten, dad Schlangenbild, der doppelte 
Urgrund aller Weſen! Wild des Unendlichen wab det 
doppelgeſchlechtigen Ullbefruchtung : 
oo O X 

Wwir fi nd, wo wir waren! 
Mrun leſe man zur Probe die erften vier Capitel 
Jablonski uͤber: und ich ſage Fein Wort! 

Wie, ordnen fih nun alle Attribute, Wib 
der und Zeichen flumm und fill um einige we 


ı 
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nige Symbole, bie ſich zulezt all" in Eins ver⸗ 
lieren! 

Wo bleiben nun die ewigen Wirrungen und 
Streitigkeiten, bie bald die Aegypter zu Atheiſten 
machen, weil fie etwa einen Weltgeift * genannt: 
bald ihnen wie tiefe Phyſik und Metaphyſik andiche 
ten, weil ihre Bilder und Stymologien etwas naturs 
mäßiges fagen! In welche Albernheiten hat ſich bier 
3. E. la Croze verloren und der fo andere Mann; 
Jablonski, and blofer Freundſchaft ihm nach! 

Mo iſt die nußlofe Mühe, tie allgemeiner Irv⸗ 
geiſt dieſes Faches geweien, aus Griechenland bins 
uͤber zu rathen, oder alles nach Griechenkopfe zu mo⸗ 
deln. Welche gelehrte Makulaturbibliotheken hier⸗ 
über geſchrieben! und gelehrte Köpfe zerbrochen! und 
Alles in Aegypten, inſonderheit von den Herrn Fran⸗ 
zoſen, zum Wuſte gemacht, dafuͤr jedem Vernuͤnfti⸗ 
gen graͤuelt! Der einzige Hauptweg blieb unbetreten, 
Zeiten und Laͤnder zu unterſcheiden, nicht zu deuten, 
fondern zu ſuchen: Aegypterſchrift in Aegypterſinne! 
und nichts zu thun, ald zu fimplificiren und unter 
fih zu vergleichen. Die Capitel, die ich anf dieſem 
leichten und einigen Wege licht gebracht — lies fie, 
Leſer! Sch babe fie in Jablonski nicht gefehrichen und 
geſammlet — aber lies bloß Zeugniffe des Alters 


thums! Bilder! Symbole! und die geringften Züge 





e.-. 


Jablonsti Gap. 2, 4, 


oo. 


' 
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be ſich ſonſt widerſprechendſten Maͤhrchens fi nd Bei 
weife und Glieder. Der erfte helle Saal des großen 
Pantheongebaͤudes, wo zwar alle Nifchen und Werk 
geräthe des griechifchen Operbetrugs ſchwinden: fie 
heft nur wenig, nur Eins; aber wie belle! ordent 
lich! bedeutend! Daß Alles fo aufgeräumt wäre! 
daß Ein Jablonski noch lebte, 

Wo bleiben einzeln die unendlichen ſchoͤnen, ge⸗ 
lehrten, erfindungsvollen Entdeckungen faſt von jedem 
aegyptiſchen Gotte? Kein Sterblicher, ſagte jene 
Aufſchut, enthebt der Goͤttinn zu Sais ihren viel⸗ 
gewebten Schleier: und der neueſte Bibelerklaͤrer kam 
und ſah und fiegte ?, „daß Neitha in Aegypten kein 
„anderer als der Hebräergott — , wie die 
fieben Buchſtaben nichts anders. als. Fehopah waren, 
and die gelehrten Männer, Kircher unb Huet, auch 
faſt ſo Etwas in einer Symbole ſahen, worinn wie⸗ 
der andere gelehrte Maͤnner, Dom Martin, Clayton, 
Herwart, — Pflug, Wanne und Kompaß entdeckten. 
Man leſe jezt die gelrhrten Leute und ſehe: Ein 
Punkt, woran fie ſpannen, war immer Wahrheit: 
und alles, was fie ſpannen, war Traum. In der 
Dunkelheit eines Winkels Eonnten fie nit auders, 
als alſo: eine kleine Flamme Aufſchluß erhellet die 
Kammer und — man fegt die Spinnweben aus. 


Em zu m on mn an] 














a Mickwelis. Comment. de vero Deo sub Neithae Ämagine cul- 
to, Comment, Soc. Gött. T. I. - 
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tiſchen Mythologie, wie der aſiatiſchen Nationen. 
Sie wird nachher das Sinnbild der Kraͤfte und Wir⸗ 
kungen, Manns und Weibes, des Unſichtbaren und 
Anſchaulichen, ganz im Geiſt der Urkunde. Beinahe 
von’ jedem Gott und Weſen paaren ſich Namen und, 
Beziehungen der Höhe und Tiefe, Manns und. 
Weiber Phthas und Neitha, Oſiris, Sfis, 
Dſoms und Dſo (die wir ſpaͤter erklaͤren werden) 
und ſo viele, uͤber die ſich Jablonski ſehr gemuͤhet. 
Unter dem Artikel „Naturlehre!“ wird eine Bes 
merkung kommen, bie bier licht macht: ein Werk 
de notione superi et inferi * bei den Aegyptern 
wahrlich wäre nicht unnoͤthiger, als es in Afien 
geweſen. Wie vieles ift darauf, wie in der Urkunde, 
gebauet. 

Ferner. Da die ganze aeghptiſche Goͤtterlehre 
nicht auf Formen und Geſtalten, ſondern auf Kraͤf⸗ 
ten und Symbolen beruhet: die Hauptkraft der Na⸗ 
tur iſt Befruchtung, Bevoͤlkerung, und fo 
| wie dieſe in unſerer Urkunde gleich nach Pildung der 
Erde vom dritten Tage an ſpricht: ſo iſt die ganze 
aegyptiſche Mythologie Sprache dieſes Segens. Ges 
gen der Erde, des Nils, der Thiere, des 
Menſchen — Davon ſpricht Alles! Zwiebel und 
Knoblauch! Mendes und Apis! Mann und Weib! 














» Eine befannte Differt, 9 G. Baumgarten unter C. B. Me 
chaelis. 
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Zeugungskraſt war bie Ader ihrer Goͤtterlehre, alles 
durchſtroͤmend: wie ihre Symbole, das heiligſte, wie⸗ 
derkommendſte Bild zer 
© X 
fo mußte faft die Urkunde in ber Verſchattung der 
Symbole werden. 
Nun fehe man den Grund der Wirrungen und 


des Aberglaubens in und Über Aegypten. Die uns 


ſichtbaren Kräfte! und ihre unfichtbaren Statthalter 
Dfiris und Iſis wirkten in Alles! belebten, befruchz 
teten, wiedergebaren! Ihre Symbole und Attribute 
ſchlangen ſich alfo in alle Darftellung der belebten 
Welt — welcher Aberglaube! welde Verwirrung ! 
Wo EFamen nicht Dfiris und Iſisſymbole hin? mit 
welchem Attribute wurden nicht Dfiris und Iſis 
beladen? * Neue Götter aus jedem neuen Attribute 
zu machen ift abſcheulich: die Herrn Eönnen wohl. 


nichts minder, als aegyptiſche Spmbole buchſta⸗ 


biren! 

Himmel und Erde, Mann und Weib, oben 
und unten immer beifammen: wird nationaliſirt ⁊ 
ſtand in ewiger Parallele, begattend, das welche Mis 
ſchung! welche Verwirrung! 

Kräfte wurden angebetet und nicht, Formen? 
wo aͤußerten ſich nicht Kraͤfte? wo konnten ſie alſo 
auch nicht angebetet werden? Wie bald verſchwand 
— — —. nn 


2 Jablonski L. I: und II 








nun bedeuntete Sache und Webentung? Nur Huͤlle 
blieb! und da einerlei Kraft unter fo vielerler Huͤl⸗ 
Ien vorher Augenmerk war — welche Miſchung! 
welche Verwirrung! Daher die AUnfeindungen , daß 
das kluͤgſte Volk endlich das duͤmmſte in der Welt 
anbeten mußte: Zwiebel und Kroͤte! 

Verwirrungen alſo ſelbſt, Lafter und Fehler bes 
weiſen Urſprung: und ein Durchgang durch die My⸗ 
thologie allein in dieſem Augenmerke iſt Sonderung 
der Wolken und Nebel! Siehet man die drei Quel⸗ 
len dee Wirrung und den Urſprung dieſer Quellen 
ſelbſt: mich duͤnkt, ſo waͤren alle vorgehende Fehl⸗ 
tritte Lehren. | 

Hiemit alfo audy bie beſte Auflbſung der Frage: 
warum die Aegypter ſo viel Lebendiges und nur 
Lebendiges angebetet? Sie beteten nur die Gottheit 
im Lebendigen an! wollten: fie aber auch überall und 
in allen Geſtalten der Naturmagie anbesenz -das iſt 
die Antwort. Warburton, der immer umgekehrt 
und halb fiehet, weil er nur immer durch ein ges 
fürbtes Glas ſiehet und alles uͤbertreibet, will den 
Thierdienft aus der Hierögigphenfchrift: ableiten *: 
wie andere die Hieroglyphenſchrift vom Thierdienſte. 
Beide haben recht oder Feiner. Hieroglyphe Ing, 
wie wir geſehen, zum Grunde: aber wovon war ſie 





* Sditl Send. Fr 2. Abſchu 4, Ueber bie ame Entene 
Ur ſehr viel Gutes gefagt, - 
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‚abgezogen, als von der Natur? Mur der Natur⸗ 
bienft alfo ward in ihr verehret, und das Zeichen 
‚war doch immer nur Zeichen! Schwaͤcher, fpäter, 
weniger unmittelbar, als die bezeichnete Sache ſelbſt. 
Wo ift die Sonne mehr Sonne? am Himmel oder 
im Waflerglanze ? 

Warum mußte aber auch der aegyptiſche Goͤtzen⸗ 
dienſt ſo verfallen? Eben weil ihnen Symbole Alles 
war, und fie nur zu leicht den Inhalt vergaßen — 
Das ganze Volk mußte der ausgedruckteſte Commen⸗ 
tar der Worte Paulus werden: „dieweil ſie's nicht 
2 achteten, daß ſie urſpruͤnglich Gott erkannten, gab 
mer jie hin: und fie haben feine Herrlichkeit in bie 
oſcheußlichſten Gebilde verwandelt.“ 

Ob ihr Gottesdienſt aber immer ſo war? Auch 
nichts weniger! und wenn ich nicht vergebens ge⸗ 
ſchrieben, ſieht man einen Urgrund, den ſelbſt oft 
die erbarmlichſte Fratze nicht verlaͤugnet. Er ward 
nur alſo, da man das urſpruͤnglich Bedeutete vers 
gaß, oder verließ, oder zertheilte und ver: 
grübelte, .oder verbarg, und enblih Zonnte 
mans gar nicht begreifen — faft der natürliche Cir⸗ 
tel jebee finnlichen Religion. in jedem Erdſtrich und 
Volke! 


V 
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Ob ich mir aber alles ans dem Grunde bers 
äuleiten getraue? Die Frage iſt nun ganz außer 


\ 


ber Rage der Sache ober meinem Zwecke. Ich bin 
weber Kircher noch Huet, und leite nichts ber. Sch 
zeige nur, amd. was fih nit von ſelbſt durchs 
bloße ‚Zeigen ergiebt, laffe ich ruhig ſtehen. Cine 
Reihe Gottheiten, Attribute, Symbole und Gotts 
heitvermandlungen find vom fpäteften Urſprunge: 
‚alle Zrauer s und Leichenklagen, Feierungen ſpaͤte⸗ 
ver Entdeckung auf. Himmel und Erde ſind doch 
wahrlich nicht in der aͤlteſten Urkunde. Nur dieſe 
im erſten Grundriſſe zu zeigen, war mein Zweck. 
Die erſten Naͤgel, die man anheftete: was ſpaͤter 
an die Naͤgel geheftet, womit ſie uͤberhangen, wo⸗ 
duch fie zuletzt gar ausgeriffen wurden — was 
geht der Unrath mich an? Sch winke eben auf die 
öltefte, fernfte Mythologie, die die nähere, neuere 
verbrang: mich aus biefer zu widerlegen, hieße 
mic) beweifen: denn Grundgewebe und jede Fratzen⸗ 
figur des Einſchlages ſind doch wahrlich nicht Ein 
und dieſelbe Sache. 

Alſo zum Schluß. Die alleſte, reinſte, mit 
Geſtalten unvermiſchte Mythologie der Aegypter 
hatte mitunter ein Gewebe, unſerer Urkuns 
de gleich: das in Aegypten nur in Symbole 
gehuͤllet, immer noch das Hauptſymbol beſaß, 
daraus dort, und wie wir ſehen werden, auch hier, 
alles entſtand: die heilige Hieroglyphe Her⸗ 
mes! Und das iſts nun, was die Aegypter auch 
ſelbſt in einem ſchoͤnen Maͤhrchen nach ihrer Art 


⸗ 


— 240 — 


"zählen: „Vom boͤſen Typhon verfolgt, flohn 
nihre Götter in Aegypten und bargen ſich in ihre 
» Symbole, Thiere und Vögel, unter denen fie 
„noch verehrt würden.“ Kanns negyptifcher gefagt 
werden, daß dad urfprüngliche Gewebe ihres Gots 
tesdienſtes ausländifh: ihr aber die Ehre der 
Einkleidung ſey — und dad werden wir in allen 
andern Fächern noch beutlicher fehen | 


II. 
Naturlehre der Aegypter. 





Aundere Aufſchrift und Kammer: ſind immer aber 
in demſelben Gebaͤude. Ihre Goͤtter waren Natur⸗ 
kraͤfte: mit jenen hatte Thot alſo auch Phyſi ik er⸗ 
funden und bezeichnet. | 

Daß ihre Weltentflehung ganz in VBitdern der 
Urkunde war, iſt gezeigt: aus Nacht und Waſſer! 
Aufhanch des Himmels zur Eiſchale! Erſter Lebens⸗ 
punkt des Eies — Licht! Dann Sonderung, Auszie⸗ 
rung, Befruchtung Himmels und der Erde in dem 
Gange! mit den Lieblingsideen: überall „ wenn man 
am tiefften gräßt, liegt ein Einfchlag. 

Ihre Kosmogonie alles aus Waffer. Wer fennt 

nicht jene alte,’ fo oft wieberfommende, Symbole „bie 
„Welt als Schiff mit fieben Schiffleuten und dent 
 „aetberifchen Lichtquell baneben = Laß das Bild nach⸗ 
ber in bie Nilfahrt nationaliſirt feyn, wie fie Cdas 
werden wir gleich mehr ſehen!) Alles Ins Kleine 
nationaliſirt; aber alle zeugende Alte find —A— 
oder dieſe auf dem Weltſchiff fahrende Goͤtter wa⸗ 


ren mehr als bequeme Herren in aegyptiſcher Eaui⸗ . 
Herder& Werke z. Rel. u. Theol. v. 
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page *. Die Hieroglyphe ift alt! in ihrer Deutung 
fo beftätigt! andern Völkern, die Teinen Nil hatten , 
im KHauptbegriffe gemein und , darf ich dazu ſetzen, ſo 
sanfcyauend! fo aegyptiſch! 
„Die Welt aus Waſſer!“ Daher jene Lieblings— 
bilder, daß alles ſchwimme. Sonne, Mond und 
J Sterne im Himmelsmeer rudern! Daher ſo viel 
| MWaffergebräuche ; in den Mil nationalifirt, in denen 
der Mafferfeher Boulanger ** immer und immer 
nur Sündfluch fahe: die aber auch in ihren Geheim⸗ 
niſſen vorkommen, wo Wanne und Waſſergefaͤß Ins 
halt der Sinnbilder war, die ihre Welt und Welt⸗ 
kraͤfte vorſtellten. Man weiß das Tragen der Goͤt⸗ 
terſchiffe, und der Goͤttertempel in Schiffen durch 
die Paſtophoren und wie viel andere Gebraͤuche! In 
Aegypten und bis nach Indien zu ſchwamm die aͤlt eſte 
Lotosblume, die in Aegypten auslaͤndiſch war, auf 
Waſſer, auf der das Licht, oder ihr erſter Gott 
entſprang — viele Monumente werden deutlich und 
ohne Muthmaßung deutlich: denn in andern Ländern 
{ft ihr Urſprung die gemeinfte Sage. 
vNach der aegyptifchen Symbolik Alles in 
„Himmel und Erde!“ Der Umſtand iſt gewe⸗ 
‚fen, wenn r ‚man ihn aber, nationalifirt betrachtet, 





in ö— — — 
* Des Herrn von Schmids Erklaͤr. de sacerdot. et sacrif, Ae- 


zypt. 
Wantiguite devoilde dans ses usages, 
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welche Bemerkungs⸗ und Erlaͤuterungsfuͤlle.“ Es 
kann bewieſen werden und wird ſchon an ſich unge⸗ 
mein begreiftich und nothwendig, daß alle‘ alte Nas 
tionen, die Samenbegriffe der Kosmogonie, bie fie 
empfangen, auf ihr Land anwandten und’ bei ſich ins 
Kleine brachten, Das thut jeder finnliche Menfh 
und muß es thunz wenn aber nachher Patriotismus, 
Aberglaube, Betrug des Pöbels dazu kommt, wo⸗ 
bin kanns dann werben? Daß die ditern, hoͤhern; 
weitern Begriffe ganz verloren gehen und wird enge 
Nationalfage: die Schöpfung der Welt überall fo 
Hein,. wie ber abgezirkte Erdſtrich dieſes Volkshau⸗ 
fens. Wenn ein Land dies beſtaͤtigt (und wir wer⸗ 
dens uͤberall finden!) fo Aegypten: denn es war 
beinahe das nationalfte l die tiefgeroadhfenfte Pflanze 
auf ihrem Grund und Voden. Matuͤrlich alfo war 
ihnen Himmel und Erde fo enge, als ihre Land, und 
die Bilder jener großen Schöpfung Hieroglyphen 
ihres Erdſtrichss. Da: floß der Nil; aus dem die 
Welt, Nenfhen und Götter gebohren waren! De 
lag die Höhe! jene alte Theben und weiter hits 
auf jenes Aethiopien, aus, dem ihre Einwohner 
und Religionsftifter mit den Hermestafeln gekom⸗ 
men waren 5 ba bie fieben Düellen des Nils! - 
die heilige Gegend! das verbechte Wunderbare! wo⸗ 
her ihnen aller Segen kam! wohin und woher die Voͤ⸗ 
gel ziehen und die Goͤtter zum Gaſtmahle wandern — 
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Aeghpten eben ſo geweſen, ‚eigen alle bishet gege⸗ 
benen Proben. 

Gelehrte, die wahrlich keine Etymologienjag 
find, wollen in den Fundgruben: ber griechiſchen 
Sprache Orientalismus von Wortbau und Geift b 
"merkt haben, und in gewiflem Verſtande ift dad 
Phaͤnomenon augenfheinlih. Mur zweifle ich, ob 
man in näherer Unterſuchung hieruͤber bisher dem! 
rechten Weg babe nehmen Können? Vielleicht finds! 
nur gewiffe Urbegriffe ber heiligen Naturfprade: 
gewefen, bie übergefommen, bie mit mehr als der 
ebräifchen Sprache verwandt, mit diefen allen wahrs 
ſcheinlich Abkoͤmmlinge einer Altern Sprache waren, 
und ſich nachher in Griechenland, zwar nad) gewiſſen 
ähnlichen Urpfaden, aber auf griedhifche, ihnen felbft 
aͤhnliche, Weiſe fortgepflanzt und in Abſchoͤßlinge ger | 
breitet. Jeder Etymologifl, der weiter gegangen). 
ſich außer einem heiligen Kreife faft primitiver Nas 
men. und Begriffe auf Alles! bis-auf Späte Ablei⸗ 
tungen und Mebenziweige, in alle heile der Sprache 
verbreitet, und inſonderheit der Lieben ebraifchen 
Spradye fo treufleißig am Saume gehangen — wo 
hin find die Wortbaumeifter nicht gerathe n?: So weit 
daß die wahre Phyfiologje und Anatomie des Mens 

ſchengeiſtes in feinem Grundftoff, Etymologie, 
der verächtlichfie Kram geworden, der feyn kann. Der 
Sonderling, H.von der Hardt, hätte er auch eine 
aͤltere als griechiſche Sprache, verſtanden, die er 











urſachen von Nattonalwohlthaten, Mitteln gegen 
Krankheit und dgl. geweſen ſeyn, die dieſen Gottes⸗ 


dienſt beſtaͤtigen, mehrten und empfahlen: bis Mf den 


Grund der Einfuͤhrung und des Urgewebes mit dieſer 
Erklaͤrung kommen, wird man nie Da das Alles 
[don da war, wars gut! zu brauchen und anzunen» 
den? aber daß es fo ward, daß Ulles fo-ward, daß, 
che ja noch -alle die Krankheite und Diaͤtproben gem 
macht werden konnten, der ganze erfle Einfchlag fd 
gerieth — wird das aus Priefterbetrug, aus dem 
tollen Wahn ‚einiger umftreichenden fremden Mine 
he * — (Morabütten, Narren, Tolllöpfe, Vetruͤs 
get — Kurz Priefter! und doch wieber bie größten 
Aerzte und Diateten eines fremden, ihnen unbekaum 
ten Landes) zu erklaͤren ſeyn? Und daß in Aeghpten 
der ganze erfle Anſteß dahin geſchehen und gelenkt 
ſeyr daß brauche ich nicht zu beweiſen und das kann 
kein Modeſpott wegruͤmpfen. Daß das Einſchlag 
war, daß Naturkenntniß and Schöpfungsftaft durch 
Alles ſtrebte — zeigt das Alterthum bis auf die 
kleinſte Scherbe. Wahrlich aber eine weitere Nas 
turkenntniß und Schoͤpfungsinbegrif, als auf die al 
leinige Seele des Magens. 

Die verehrteſten Rränter, Thiere und Pflan⸗ 
gen waren oft fremde, ſelten und nad) allen Merkzei⸗ 


— — — — — 

Räeflex. philos. sur les Aegypt. Ein Buch vol Selehtjamfeit, 
Scharfſinn, Ueberhauen, Rechthaberei und Luͤge: die Wahrheit 
ſelbſt kanns oft durch den Kon uud die Anwendung werden. 


„Gätige, er wandelt immer, fchaffet Zeiten und Jah⸗ 
„reszeiten“ — — Daß die Sonne biefe Namen hatte, 
iſt nichts Wunderbares; daß alle aber wiederum in 
dem Einen Namen Oſiris Yagen, und fih als 
Strahlen umberbreiten *: daß alfo der Eine Name 
Alles und eben nur die Worte dei Urkunde „großes 
„Richt am Himmel! König und Herrfher des Tas 
„ge8, zu heben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre“ 
mahlet! Daß die aegyptiſchen Sinnbilder nun unter 
Allen andern eben das mahlen „Scepter und Auge!“ 
das ift ſchon mehr. Und endlich daß die Sonne eben 
in ber großen Schöpfungsmitte worden: der König 
des Himmels war die Geburt Phthas und 
Neitha: oder nad) einer andern Gage: Vulkan 
(Phthas, dem MWeltfchöpfer) folgten Saturnus und 
feine Schwefter Rhea (Himmel und Erbe), die denn 
Oſiris und Sfis, ( Sonne und Mond) gebaren, und 
ihnen warb die Herrfchaft der Welt. So beißt die, 
Sage und ihr Symbol wäre doch nichts als 


. Phthas Licht 
Saturn, Rhea Himmel, Erde 
Oſiris Sonne 


in Ordnung: der Umſtand iſt nicht meine Dichtung. 
Ferner. Die Parallele O ben und Unten, Hims, 
melund Erde geht durch den Van der ganzen aeghpe 
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ſterſtand mehr iſt? dort und zu der Zeit! bem Urbe⸗ 
ginn nahe, ſich von da aus. berfchreibend, Kon da aus 
ale Mittel der Bildung und Gründe des Anſehens 
unter das Volk tragend — natuͤrlich blieb er Jahr⸗ 
tauſende zuruͤcke ein lebendes Denkmal des erſten 
Standes der Welt, Ä 

Alle alte Geſetzgeber waren Disteten: und in 
Griechenland hatte es vielleicht die Gefeßgebung mehr 
Urfäche oder weiter gebracht, als irgendwo im alten 
Welttheil. Alle aeghptiſche hier s und Pflanzen⸗ 
theologie aber aus dem Magen herzuleiten! eine Seu⸗ 
de von Krankheiten auf die alte und neue Welt ſchuͤt⸗ 
ten, wie Sannes und Jambres bie Froͤſche und Käufer 
eine politifche Staatöflugbeit überall zum Religions⸗ 
grunde machen, bie bamals völlig Roman war — beit 
Pythagoras und die elenden Griechen Zu ſchmaͤhen, 
die jo etwas sans rime et sans raison Nachahmen 
konnten, und nicht Magenphilofophen unfers Jahr⸗ 
hunderts waren — dergleichen Diaͤtarzneien, wo man 
im Oblaͤtchen Einer Hypotheſe alles zu genießen be⸗ 
kommt, find nur für unfere Zeit zugerichtet. Aegyp⸗ 
ten fagt etwas Tiefers! 

Die ganze Naturſprache war ein heiliger Dialekt 
bee Prieſter. Wie bie ndrbifche Edda ein eigenes 
beiliges Wörterbuch hat, in dem Diners Schädel, 
Gebeine, Haare, Blut und Faſern ale Dinge/der 
Erde bekleiden; fo war bort das Salz Tughons 
Schaum, Eifen fein Gebeine, und viele Fraͤuter 
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Zeugungskraft war die Ader ihrer Goͤtterlehre, alles 
durchſtroͤmend: wie ihre Symbole, das heiligſte, wie⸗ 
derkommendſte Bild 

© X 
fo mußte faſt die Urkunde in dee Verſchattung der 
' Symbole werben. 

Nun fehe man den Grund dee Wirrungen und 
des Aberglaubens in und über Aegypten. Die uns 
ſichtbaren Kräfte! und ihre unfichtbaren Statthalter 
Oſiris und Sfis wirkten in Alles! belebten, befruch⸗ 
teten, wiebergebaren! Ihre Symbole und Attribute 
{langen fi alfo in ale Darftellung dei belebten 
Welt — welcher Aberglaube! welde Verwirrung! 
Wo kamen nicht Dfiris und Sfisfombole hin? mit 
welchem Attribute wurden nicht Dfirid und Iſis 
beladen? * Neue Götter aus jedem neuen Attribute 
zu machen ift abſcheulicht die Herrn koͤnnen wohl 
nichts minder, als aegyptiſche Symbole buchſta⸗ 
biren! 

Himmel und Erde, Mann und Weib, oben 
und unten immer beifammen: ward nationalifirtt 
fand in ewiger Parallele, begattend, da: welche Mi⸗ 
ſchung! welche Verwirrung! 

‚Kräfte wurden angebetet und nicht, Formen? 
wo aͤußerten ſich nicht Kraͤfte? wo konnten ſie alſo 
auch nicht angebetet werden? Wie bald verſchwand 
— — — 


2 Jablonski L. I und I 
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nun bedentete Sache und Bedeutung? Nur Huͤlle 
blieb! und da einerlei Kraft unter fo. vielerlei Huͤl⸗ 
Yen vorher Augenmerk war — melde Miſchung! 
welche Verwirrung! Daher die Anfeindungen, daß 
das kluͤgſte Volk endlich das duͤmmſte in der Welt 
anbeten mußte: Zwiebel und Kroͤte! 

Verwirrungen alſo ſelbſt, „Lafter und Fehler bes 
weiſen Urſprung: und ein Durchgang durch die My⸗ 
thologie allein in dieſem Augenmerke iſt Sonderung 
der Wolken und Nebel! Siehet man die drei Quel⸗ 
len der Wirrung und den Urfprung biefer Quellen 
ſelbſt: mich duͤnkt, ſo waͤren alle vorgehende Fehl⸗ 
tritte Lehren. 

Hiemit alſo auch die beſte Auflbſung der Frage 
warum die Aegypter fo viel Lebendiges und nur 
Lebendiges angebetet? Sie beteten nur die Gottheit 
im Lebendigen an! wollten: fie aber auch überall und 
in allen Geftalten der Naturmagie aubesens-das iſt 
die Antwort. MWarburton, ‚der immer umgebehrt 
und halb ſiehet, weil er nur immer durch ein ges 
fürbtes Glas fiehet und alles uͤbertreibet, will den 
Thierdienft aus der Hieroglyphenſchrift ableiten *: 
wie andere die Hieroglyphenſchrift vom Khterbtenfte, | 
Beide haben recht oder Feiner. Hieroglyphe lag, 
wie wir geſehen, zum Grunde: aber wovon war v fie 








x Güte, Sen, Eh. Zu Abſhu 4. Ueber die andern Entene = 
iſt ſehr viel Gutes gefagt, - 
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Exzaͤhlen? „Vom boͤſen Typhon verfolgt, flohr 
„ihre Götter in Aegypten und bargen ſich in ihr 
» Symbole, Thiere und Vögel, unter denen fü 
mnoc verehrt würden." Kanns aegyptifcher gefag 
werden, daß dad urfprünglicdhe Gewebe ihres Got 
"geödienfted ausländifh: ihre aber die Ehre bei 
Einkleidung ſey — und das werben wir in all 
andern Fächern noch beutlicher ſehen ' 


. 
ı 
— — 
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Naturlehre der Aegypter. 





Andere Aufſchrift und Kammer: ſind immer aber 
m demſelben Gebaͤude. Ihre Goͤtter waren Natur⸗ 
kraͤfte: mit jenen hatte Thot alſo auch Phoſi ik er⸗ 
fanden und bezeichnet. 

Daß ihre Weltentflehung ganz in Bildern der 
Urkunde war, ift gezeigt: aus Nacht und Waſſer! 
Aufhauch des Himmels zur Eifchale! Erſter Lebens⸗ 
punkt des Eies — Licht! Dann Sonderung, Auszie⸗ 
rung, Befruchtung Himmels und der Erde in dem 
Gange! mit den Lieblingsideen: aͤberall j wenn man 
em tiefſten gräbt, Hegt ein Cinfchlag. 

Ihre Kosmogonie alles aus —*8 Wer kennt 
nicht jene alte, fo oft wiederkommende, Symbole „bie 
„Welt ald Schiff mit fieben Schiffleuten und dent 
„aetherifchen Sichtquell daneben = Laß das Wild nach⸗ 
der in die Mitfahrt nationalifirt feyn, wie fie (dad 
werden wir gleich mehr fehen!) Alles ins. Keine 
nationaliſirt; aber alle zeugende Alte find Narren, 
oder biefe anf dem Weltſchiff fahrende Götter war . 


sen mehr als bequeme Rereen. in aegpptifcher Eaui⸗ - 
Herdert Werlke z. Re. u. Theol. V. 


page*. Die Hieroglyphe ift alt! in ihrer Deutun 
fo beftätigt! andern Völkern, die keinen Nil hatten] 
im Hauptbegriffe gemein und, darf ich dazu feßen, ft 
sanfchauend! fo aegyptiſch! 

„Die Welt aus Wafler!* Daher jene Liebling 
bilder, daß alles ſchwimme. Sonne, Mond un 
- Gterne im Himmelsmeer rudern! Daher fo vid 
MWaflergebräuche ; in den Mil nationalifirt, im dene 
der MWoflerjeber Boulanger ** immer und imm 
nur Suͤndfluth fahe: die aber auch in ihren Gehei 
niffen vorfommen, wo Wanne und Waſſergefaͤß 3 
balt der Sinnbilder war, die ihre Welt und Mel 
kraͤfte vorſtellten. Man weiß das Tragen der Goͤ 
terſchiffe, und der Goͤttertempel in Schiffen dur 
bie Paſtophoren und wie viel andere Gebraͤuche! u 
Aegypten und big nad Indien zu ſchwamm die dltefl 
Lotosblume, die in Aegypten auslaͤndiſch war, au 
Waſſer, auf ber das Licht, oder ihr erfter Goti 
entſprang — viele Monumente werden deutlich und 
ohne Muthmaßung deutlich: denn in andern Rändern 
iſt ihr Urſprung die gemeinfte Sage, 

: „Nach der aegyptifhen Symbolik Alles in 
„Himmel und Erde!* Der Umftand ifl gewe⸗ 
ſen, wenn man ihn aber, nationaliſirt betrachtet, 

* Des ger von Sqhmide Erklaͤr. de sacerdot. et sacrif, Ace 

gypt.. 

u Lantiquite devoilde dans ses usages, 
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welche Bemerkungs⸗ und Erläuterungsfülle.‘ Es 
kann bewiefen werden und wird ſchon am fich unges 
mein begreiffic und nothwendig, daß alle’ alte Nas 
tionen. die Samenbegriffe der Kosmogonie, die fie 
empfangen, auf ihr Land anwandten und bei fi) ind 
Kleine braten, Das thut jeder finnliche Menſch 
und muß es thun: wenn aber nachher Patriotismus,. - 
Aberglaube, Betrug des Pöbels dazu kommt, wos 
bin kanns dann werben? Daß die ältern, hoͤhern; 
weitern Begriffe ganz verloren gehen und wird enge 
Nationalſage: die Schoͤpfung der Welt uͤberall ſo 
klein, wie ber abgezirkte Erdſtrich dieſes Volkshau⸗ 
fens. Wenn ein Land dies beſtaͤtigt (und wir wer⸗ 
dens überall finden!) fo Aegypten: denn es war 
beinahe das nationalfte ! bie tiefgewachfenfte Pflanze 
auf ihrem Grund und Voden. Matuͤrlich alſo war 
ihnen Himmel und Erde fo enge, ald ihr Land," und 
die Bilder jener: großen Schöpfung Hieroglyphen 
ihres Erdſtrichs. Da floß der Nil, aus dem die 
Welt, Menfhen und. Götter gebohren waren! De - 
lag die Höhe! jenes alte heben und weiter hin⸗ 
auf jenes Aethiopien, aus. dein ihre Einwohner 
und Religionöftifter mit den Hermestafeln gekom⸗ 
men waren; ba bie fieben Quellen des Nils! 

die heilige Gegend! das verdeckte Wunderbare! wos 
ber ihnen aller Segen kam! wohin und woher die Voͤ⸗ 
gel ziehen und die Götter zuın Gaftmahle wandern — 
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und die Sonne fihreitet: woher auch alle Urfprung 
fobeln tönen, Hier nun bie Exbei aus Uebe 
ſchwemmung erzeugt und, gebohren! — Und dort i 
der Ziefe, der Reſt des erfien Abgrundes, T 
pyh on, das Meer — Nochmals geſagt, wie fe 
ich eine Abhandlung uͤber die Begriffe des Ho 
und Nieder bei den Aegyptern wuͤnſche! Hunde 
Fabeln naͤhmen einen andern Sinn, hundert Bild 
verlieren ihre für uns allerdings unerträgliche St 
zen. Wenn ein Priefterhaufen die Bilder fein 
Bandes nach dem hoben Zone eines anderswo und i 
weiterm Umfange gegebenen Urbildes flimmer, od 
jenes auf dieſe einfchränft: allerdings bekommt be 
Krabe damit. das. Kleid eined Rieſen: und man laͤ 
nie mehr Gefahr, als bei einem kleinen ſinnlich 
Volke, aus Abſtraktionen zu fchließen, oder Abſtra 
tionen, zu ſehen, die auf alle Länder der Welt pafle 
Können. Dunſt ober verzogene Bilder! Tritt in A 
Jem, was bied Volk angeht, ganz genau in Die Fuß 
fapfen und unter den Himmel diefes kleinen Volks 
oder bleibe mit heiten Dichtungen, du balbreifend 
Philoſoph, in Europa zu Haufe. Die fehle Gr 
ſichtspunkt und — fo fehlt, dir Alles *. 

Pflanzen, Kraͤnter und. Thiere zue Goͤtterſcho 
„rung ſymboliſirt,“ wel ein den m Beme 
kungen und Proben. Moͤgens immer einige Neben 


* Mir werden einmal de lobo Aegyptiace mehr hiervon zeigen 
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urſachen von Natlonalwohlthaten, Witten gegen 
Krankheit und dgl. geweſen feyn, die dieſen Gottes⸗ 


dienſt beſtaͤtigen, mehrten und empfahlen: bis Mf den 


Grund der Einführung und des Urgewebes mit dieſet 
Erklaͤrung Eöminen, wird man nie Da das Alles 
(don da war, wars gut! zu brauchen und anzuwen⸗ 
ven: aber daß es fo ward, daß Alles ſo ward, Daß, 
che ja noch alle die Krankheit⸗ und Diaͤtproben ge⸗ 
macht werden konnten, der ganze erſte Einſchlag ſo 
gerieth — wird das aus Prieſterbetrug, aus dent 
tollen Wahn einiger umftreihenden fremden Möns 
he # — (Marabütten, Narien, Tollkoͤpfe, Betruͤt 
ger — Kurz Prieſter! und doch wieder die groͤßten 
Aerzte und Diaͤteten eines fremhen, ihnen unbekaum 
ten Landes) zu erklaͤren ſeyn? Und daß in Aeghpten 
der ganze erfie Anfted dahin geſchehen und gelenkt 
ſeyr DaB brauche ich nicht zu beweiſen imd das kann 
kein Modeſpott wegruͤmpfen. Daß das Einſchlag 
war, daß Naturkenntniß und Schoͤpfungskraft durch 
Alles ſtrebte — ‚zeigt das Alterthum bis auf die 
kleinfte Scherbe. Wahrlih aber eine weitere Na⸗ 
turkenntniß und. Schöpfuhgdinbearif, als auf die al 
leinige Seele des Mägens, 

Die verehrteften Krdnter, Thiere und Pflam i 
zen waren oft fremde, felten und nad) allen Merkzei⸗ 


— — — — 

a Reflex. philos. sur les Aegypt. Ein Buch voll Gelehrſamteit⸗ | 
Scharfſinn, Ueberhauen, Rechthaberei und Luͤge: die Wahrheit 
ſelbſt kanns oft durch den Ton und die Anwendung werben, 
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hen Ueberbleibſel und Andenken eines aͤlteſten heil 
gen Urſprungs. So die Art Lotosblume, bie v0 
der erften Morgenröthe ſchwamm: fo die Gattunge 
Mehl, Brod, Aehren, Gerüche, Waffer und Feuer 
die aͤlteſte Darbringungen der ‚Götter waren: f 
viele der Thiere, in denen fie nach alter Zraditie 
böfe Dämonen opferten, und am meiften die heilig 
Lebensart der Priefter. Diefe war doch wahr 
nicht bloß Praͤſervativ gegen Uebel oder bloß heilig 
Buͤßung, fondern, wie's von hier bis nad) Indie 
bewiefen werden Tann, Iradition, Ueberbleibſt 
alten Herkommens! Zurücziehung in die aͤlteſte 
. fimpelfte Lebensart der Melt, Ihre Monogamie 
ihre Enthaltung von Wein, Del, Salz und den mei 
ften zufainmengefeßten Speiſen, ihre Verpflichtung, 
diefe und jene heilige Thiere zu nähren, und auslar 
bifhe nicht eben fo nothwendige Gewaͤchſe zu, zichen| 
ihre Kleidung in Kein und Papierfhube! ihr jan 
liſches, hieroglyphiſches Gewand von Kopf zu Bru 
und Gürtel: Reinigungen und hundert kleine Auf 
züge mit allem Sonderbaren, was fie in den fpsten 
Zeiten felbft in Aegypten hatten und haben * 





waren Denkmal, Stiftungen, Nothwendigkeiten 

erſten Weltalters*, Der Prieſterſtand bleibt uͤbera 

 , ein Jahrhundert zurück, ſelbſt wo er gar nicht Prie 
— — — — —— — — — 


.* Ein Baͤndchen Collektaneen hieruͤber ohne alles Urtheil ſo 
. Schmide Preisſchr. de sacrif. et sacerd. Acdyeb. 
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ſtand mehr ift: dort und zu der Zeit! dem Urbe⸗ 
jinn nahe, ſich von ba aus herfchreibend, gon da aus 
* Mittel der Bildung und Gruüͤnde des Anſehens 
Inter das Volk tragend — natuͤrlich blieb er Jahr⸗ 
zauſende zuruͤck: ein lebendes Denkmal des erſten 
Standes der Welt, 


Alle alte Geſetzgeber waren Didteten: und in 


Griechenland hatte es vielleicht die Gefeßgebung mehr 
Urſache ober weiter gebracht, als irgendwo Im alten 
Welttheil. Ale aegyptiſche Thiers und Pflanzen⸗ 
‚theologie aber aus dem Magen herzuleiten! eine Seu⸗ 


de von Krankheiten auf bie alte und neue Melt ſchuͤt⸗ 


ten, wie Jannes und Jambres die Froͤſche und Käufe: 


‚eine politiſche Staatsklugheit überall zum Religions⸗ 


grunde machen, bie damals völlig Noman war — ben 
Pythagoras und die elenden Griechen zu ſchmaͤhen, 
die ſo etwas sans rime er sans raison Nachahmen 
konnten, und nicht Magenphilofophen unfers Sahrs 
hunderte waren — bergleichen Didtarjneien, wo man 
im Oblaͤtchen Einer Hypotheſe alles zu genießen bes 
kommt, find nur für unfere Zeit zugerichtet. Aegyp⸗ 
ten fagt etwas Tiefers! 

Die ganze Naturſprache war ein heiliger Dialekt 
ber Prieſter. Wie die ndrbifche Edda ein eigenes 
beiliges Wörterbuch hat, in bem Diners Schädel, 
Gebeine, Haare, Blut und Fafern alle Dinge: ber 
Erde bekleiden; fo war bort Das Salz Typhons 


Saum, Eifer fein Gebeine, und viele Fraͤuter 


fx 


| 


1m 


⁊ 


mn — 
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und Wurzeln bald Hermes Finger, bald Gebürti 


lied u. wm. Wir haben einige ausgerifiene N 
men dieſes Woͤrterbuchs: hätten wire nur ſo ganz 


als wir den mytbologifhen Theil der Edda ˖haben - 


wel Merkmal auf die ‚ältefte Dichtung ihrer Syu 

Jolen! die Hermeskraͤuter mögens proben ! 
Umganß mit Thier und Pflanzen und der gan 

„zen lebenden Natur! * das ihr aͤlteſter Gottesdienſt 


‚ber Menſch gefhaffen unter Thieren dei 


' * 


Felbes. Uns? was iſt ung ein Thier? In unſen 
Pallaͤſten, Raiſonnemenskreiſen, in unſern von allen 
Lebenden in der Natur abgezogenen Steinhaufen, wei 
ift uns ein Thier? Wer wirds anders als zuin Spie 
ober zum Genuſſe oder zum Syſtem anſehen? Wa 
anfichtbare Gottheit in ihm ausfplren und Brüder: 
fchaft von ihm lernen? — Uber da, mein lieber Bir 
cher⸗ und Kitzzelphiloſoph, frage einmal den einfaͤltigen 
Landmann, Schaͤfer, Jaͤger: frage Die Zeiten Aeſops, 
Homers, des Morgenlandes, der Urwelt — was den 


Menſchen ein Thier war! wie gelaͤufig mit ihm Bild, 


Sprache, Umgang; was unter den Menſchen nach der 
allgemeinen Tradition der Voͤlker alles von Thieren 
abgelernt ſey. Du wirſts über die Bruſt wigläug 
nen, nicht wahr! Luͤge! Poſſe! bein développement 
\es arts et des sciences ift viel philofophifcher und 
er — wohl! ſo ſiehe, was der Menſch, der un⸗ 
"Tieren lebt, noch täglich voh ihnen lerne und 

. Abnungen, Witterungen, Kräfte verborge⸗ 


N 
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ner und kommender Natur, die er an ihnen zu er⸗ 
ennen, wenigſtens geneigt iſt! wie's ſinnlichen Men⸗ 
ſchen faſt unmoͤglich werde, anders als durch ſinnliche 
Bilder, der Kuh und des. Goldkaͤfers, zu reden, ans 
berö als durch fo finnliche Zeichen Elug und aufmerks 
fm zu werden — fie find ihnen alles! Nun tiefer 
hinab; in ein nenbewohntes Land, in bie Urzeit ber 
Welt hin, und Menſchen und Thiere find Brüder! 
die ſich alfo verftehen, und wechſelsweiſe Iehren und 
‚gleihfam mit einander leben. Wenn hun überbem 
einmal durchs Urgepräge der Keligion und ihres Vor⸗ 
bildes ber Weg dahin gerichtet: der Menſch nur zu 
einer botanifhen Welt und unter den Thieren bes 
Feldes gefchaffen! ihr Herr, ihr Gott, ihr Megent 
und Schuler — welche urfprünglichere und allgemeis 
nere Biiderſprache, als lebende Naturlehre. Das 
Bild eines Anubis und Kanbov, Mendes und 
Apiss Ofiris ‚hatte fuͤr den Aegypter der. erflen 
Zeit, und fuͤr den Prieſter, der dieſe Naturſprache 


ſtudiren mußte, ſo viel Bedeutung! die ungeheuerſte 


Zuſammenſetzung von Fratzenbildern ſo viel Zuſam⸗ 
menſetzung in der Bedeutung, als etwa eine Kom⸗ 
poſition von Sylben für uns, oder für dich, Liebha⸗ 


ber ber Mufen, bie abentheuerliche Kompofition ihre 
Toilette — fo weit gehn die Sprachen der Menfhen. 


aus einander. 
„Endlich Menſch?o und wenn ihnen Thier und 
Pflanze Bild Gottes ſeyn konnte: wie mehr als 


- 


Fa 
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Blindheit, fie im bedeutungsvolleſten Geſchoͤpf nicht 
anzuerkennen’ und auszuzeichnen. Siehe alfo da! bie 
Figur des Menſchen geheiligt und zwar in feiner 
fimpelften, ſchlichteſten Geftält geheiligt,' in der fie 
am meiften das Urs und Proportionsbild der Schoͤ— 
pfung machte. Nicht in ſchoͤner griechifcher‘ Aktion, 
Verwendung oder Verzerrung, ſondern in Ruhe 
Geradeftehend oder ſitzend: mit angeſchlagenen Haͤn⸗ 
den und Süßen: mir Symbolen bedeckt und ſelbſt 
eine völlige Symbole, das heilige Sech seck. Man⸗ 
| gel ber Kunfl wars nicht, daß fie nur alfo bildetent 
eine ‚heilige Stellung war 3. © bie ungeſchiedene 
Stellung ber Füße, und der Goͤttergang, der gleich 
fürn nur Schwimmen und Schweben und fein Gang 
war: Eine heilige Etellung Wars, bie ruhige GStels 
lung der Hände, bie daher orbentlih nach Claſſen 
und Stufen eine beftimmte Heiligkeits⸗ und Gt 
termiene der Priefler war — anbere Urfachen , bie 
nicht hieher' gehören, zu geſchweigen; und fiche! das 
immer unverwendete, heilige Menfchenbild, bie hohe 
Aegypter⸗Hieroglyphe. Was dructen fie 
nicht duch ihn aus! was wollten fie nicht. durch ihn 
Tagen! Eine Kleine Probe, über die felbft Jablons⸗ 
fi * ein ganzes Buch ohne Auflöfung gefchrieben t 
bie berühmte Bildſaͤnle Memnons! 


Me mnon war ein n Sohn ! ber t Morgenrdthe und 








Pr 


" . De Memn. Acgypt: 
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feine Bildſaͤule Hang bei Aufgang der Sonne. In 
der griechiſchen Zabel ale Sohnes Hemera’s, Aus 
rora's gepriefen; von Geburt aber ein Aethiopier, 
Indier, Aegypter, Aſſyrer — Kurz, was kümmerte 
uns? ein Sohn des Aufgamgs. Ä 

Memnon, der. Ödtter Liebling? aber erſchla⸗ 
gen, umgekommen, in einen Stein verwandelt: in 
einem Steine von mehr als einem Volke verehrt, 
betrauert — wie die nachlallenden Griechen dichte⸗ 
ten, die gar einen Grabſtein daraus fabelten, nach⸗ 
dem ſie Luſt hatten. 

Memnon alſo ein Stein: und feinem aegyp⸗ 
tiſchen Namen nach gar ein toͤnender Stein: we⸗ 

nigſtens dadurch am meiſten weltbekannt: Stein, 

der die Morgenroͤthe gruͤßet. | 

Manetho, Lueian, Himerius — viel Fürften, 
Herren, Kaifer, Könige und Grafen Famen ben’ 
Stein zu fehn, ihn Elingen zu hoͤren; haben ihn 
gehört, mehr als einmal! ihn mit herrlichen In⸗ 
ſchriften beſchenkt u. |. w. | 
5Und was klang er? Mit offenem Munde ein 
Orakel in ſieben Lauten. Und die ſieben Laute 
waren eben jenes bekannte magiſche Geheimniß, 
was Gott in ſieben Lauten pries! Und der Stein 
pries es, wie die Ppieſter: mit Zitter⸗ oder Leier⸗ 
ſchall. 

Und was war dies Geheimniß? Hier ſleht alles 
ſtill. Da raiſonnirt Einer über Luͤge, Priefterben 


/ 


L 
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trug, Aberglaube! der andere: ned war Oſyhman⸗ 
„bias! Seſoſtris!“ die dritter „es war eine: 

„Klangmafchine : die Mieſter ſchlugen an ben. Kelst 
„fein Geſaͤß nur klaͤng und nicht Ten Mund!“ 
Alles gut und ungehoͤrig; was war bie Säule im 
Sim Aegyptens? was wollten. fü ie mit the und ih⸗ 
ser Tradition und ihrem Klange und ihrem Ruhm 
und der VBereitung anf. died Orakel? Da ſchweigt 
Alles! und ba iſt, nach dene, was biöher entwickelt 
worden, die Bebeutung offenbar, 

Memnon, ein Sohn der Morgenrdthe und die 
Morgenröthe gruͤßend. Dem Namen mh Denk 
mal, tönender Stein, Der Geſtalt nah, wenns 
infonderheit die. angegeben? Statue iſt, gerade fis 
Gend, mit angefhlugenen Händen und Süßen: alfo 


in der heiligen Bedeutungsſtellung. Dem Wäterz 


Iande nach Aethiopier, (Indier, Afiate,) nur nad) 
Aegypten Eommen, , Sein Stein.klingt ein Oras 
tel in ſieben heiligen Xanten, bie wir fchon 
als Sinnbild ded Welt: und. Schöpfungsklanges 
"and ald Summe der Prieſterhymnen kennen. Sn 
feinem leben war er fromm, wollte Gott fchauen, 
wird wieder gar mit Ofimandias, mit dem Erfine 
der der Buchſtaben u. dal, verwechſelt. Man ward 
nach heiliger Wallfahrt ſchauderhaft die Naͤchte vor⸗ 
ber bereitet, um mit ber Aurora ben Klang zu hoͤr 
ven, und wer Kon hörte, ſtroͤmte ans fn Hym⸗ 
hen des Weltſchopfers. Wenn das nicht Kies 
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roglyphe iſtz fo weiß ich nicht, was Im bee: Wett 


es ſeyn ſollte. Figur md Ort, Gebarı nd 
Zeitz Name und Kant, Bereitung und Wirs 
fung, Maͤhrchen und Traditionen — jeder 
Bug ift bedeutend. Es war heilige Menfhens 
fombole in den Geheimniſſen der Priefler, als 
lebendiger Ausdruck ser Weltſchoöpfung: 
Memnons Bildſaͤule ein Commentar meines erſten 
Theils und eine Beſtaͤtigung des Auſſchluſes 6 der 
fieben Laute: nur aegyptiſch! 

So mehrere Bildſaͤulen und Attribute, went 
bier dazu Friſt wäre, Dfiris"das Uxbitd des 


Mannes : Ffisdes Weibes — und die menſchli⸗ 


he Geſtalt ſelbft nah dem Tode und bei Balſami⸗ 


zungen heilig und unzerſtoͤrbar. Ihre Todten flane 


den in Ruhe! in der bedeutungsvollen heiligen Stel⸗ 
lung, and wurden Vorbilder ihrer Kunſt. 


De indeß die Menfchenfombote nicht immer gang 


vorgeſtellt werben konnte: fo. ‚wählte: man:: wieder 
eine Symbole, die. ebeifte, goͤttlichſte Mentchenkraft 
ansdruͤcktt — für unferfittäged, Jüchtiges Jahxhuv⸗ 
ders aber fo anſtoͤßig iſt, daß Pr Anis den garſtig⸗ 
ſten Verlaͤumdungen belegt: iſt, es war das bekannte 


überall gegenwärtige Symbol der. Folrtflan zu ag: 


wieder: dee Buhflabe Hemmäsu:: Wor koͤwmt 
„fie nicht: vor ?. wo wirdfie nicht ‚beigefügt ? wo 


„tonnte fie eine ſchamloſe Aegypterinn nicht ſehen 


a und tragen ?* Wo denn unfere -Philofophinnen, 


” 
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die keuſchen Süngerinnen ber erften frauzoͤſiſchen Hel⸗ 
denepopee. ihres Geſchlechts * und der verbeckteften 
Sopharemanen für Schauer und Zucht aus der Haut 
fahren würden. — —— 

Sch mag wahrhaftig. nicht jebe Cerimonie einer 
Religion retten, bie Jahrtauſende unter Veraͤnde⸗ 
rungen und zumal in Rom unter folgen Verfalls⸗ 
perioden fortgedauext; die alſo auch wahrſcheinlich 
alle die Schandthaten- auf. ſich geladen, bie der Hei⸗ 
denapoſtel den kluͤgſten Verwandlern der Gottheit 
mit fo vollem Maaße zumiſſet. Aber bei Erfin⸗ 
bung ? urſpruͤnglicher Mahl und Abſicht dieſer Sym⸗ 
bole? — kann da ein flacher Materialiſt, der im 
Verbote des Weins nichts als Mingeneliriz ſieht, in 
einer ſo verhuͤllten Symbole des erſten goͤttlichſten 
Segens der Welt denn nichts als Schande und Scham 
ſehen? Wenn eben. dieſe Symbole auch / den o ber⸗ 
ſten, beſten Gott! Weltſchoͤpfung und. Wil 
belebung und Allerfindung u. ſ. w. bedeutete, 
‚und kurze, dad: Helligſte, erſte, allumfaſſendſte ber 
Bilder war: nnd nicht genug geadelt? Und wenn 
ſich mit dem Tragen und Gebrauch derfelben zu 
immer au Borurtheile und abergläubige Hoffnun⸗ 
zen werbuiibgnchätten — deine Meisheit, Leber Lar 
der! wird eben-fo wenig Wunder der Erweckung 
‚ than, als Nilwaſſer oder. Lingam. Der einfaͤltige 











ret us vod. 4 


— 155 — 


Naturmenſch, der an die neuerfundenen Bevoͤlke⸗ 
rungsmethoden wenig glaubet, wird immer bei ſei⸗ 
nem einfältigen, ſtarken Wahne „Fruchtbarkeit ber 
„befte erfte Segen Gottes!“ bleiben und Ihre Phis 
loſophie, meine Herren, wird ihm benfelben wahres 
ih! weder erfeßen noch erklären — — Er lebt 
noch in der Religion und Naturlehre des een 
Urſtuͤcks der Menfchheit! 


— Mic, dunkt, ich habe ſtille Proben genug, 


angeführet, wie ſehr der Geift deflelben durch die 
aeghyptiſche Naturlehre geathmet. Man habe geles 
fen, und jeder einzelne Fingerzeig wird ein Feld 


anderer Erinnerungen, Bilder, Symbole. Der ganze 


Ausdruck der Naturlehre und des Weltalls 
war Hermeszeichen; unter feinen Büchern und 


Prieſterwiſſenſchaften die Naturlehre, Chymie 


und Landesbeſchaffenheit, melde. große Sache. 
Bis auf Farben und Metallei war alles nad. 
der Zahl der ſieben Goͤtter eingetheilet, und dee 
meifte Symbolenkram diefer Art in Chymie, Php. 
ſik und Phyſtognomik, das iſt, Ausmeſſung 


des Menſchen, iſt acgyptiſch it anmeßliche Wiſſen— 
ie Hermes! r 
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Zeitrechnung ber Aegypter. 


— ——— —— 


Hier ſchaudert vielleicht manchem Leſer ſchon vor 
ber Auſſchrift. Wenns ein Feld der Litteratur giebt, 
das Moraſt iſt, und wo Haufen gelehrter Maͤnner 
mit Haus und Habe tief in den Moraſt hineinge⸗ 
brochen, fo iſts bier. Der Moraſt liegt noch: die 
Zahlengebaͤude darunter, und hie und da bricht nur 
eine Spitze hervor, die denn ein Voltaire und die 
neuen Geſchichtſchreiber, die es fuͤrs beſte finden, 
ganz ohne Chronologie zu ſchreiben, mit Hohnlaͤcheln 
anfehen, die Sache für ausgemacht halten und über 
nichts mehr, als uͤber unfer bibliſches Jugendalter 
der Welt, fpotten. Die greife Welt foll fo jung 
fen! — als ob allein ein greifer Schriftfteller dazu 
das Recht und Die: Moͤglichkeit: hätte. 

Wie aber? wenn nun durch wenig fimple unwi⸗ 
derſprechliche Bemerkungen ein Wed gebrochen wärs 
be? Dort jene Gebäude von Zahlen ſo erſchuͤttert, 
wie bier. die hundert Hypotheſen zur Abkürzung: — 
und mitten inne neued. Kand zum Anbau? Der Ners 
ſuch tft der Mühe werth. | 

Br | Un 





Und fängt fehr fimpel an. „Die Aegypter fols 
„len die erften geweſen feyn, die ihre Zeit und 
„Tage nah Göttern nannten und zählten,“ das far . 
gen fpätere und ältere und ber dltefte, den wir von 
ihnen haben, Herodot. 

Aber wie das nun zu verſtehen? Welche Auge? | 
und nad) was für Göttern? warens Tage der Wo⸗ 
he? warens Planeten, die diefe Wochentage nanns 
ten? Hier fangen die Wirrungen an: über die man 
ſich auf eine fonderbare Weife nur wirren wollen, 

1. Daß die Aegypter Wochen: und Sabbathzahl 
gehabt: iſt bewiefen * Woher nun diefer Sab⸗ 
bath? Wenn ihn Gott Mofes und den Iſraeliten 
zuerft gab: wie kam er in Aegypten? wie nahmen 
fie ihn an? Von ihren Sklaven und verhaßten Flüchts 


lingen? und wann? und auf welden Wege? Zu | 


Mofes Zeit war ſchon die uralte Religion Aegyp⸗ 
tens beinahe abgelebt, oder ſtand wenigſtens ſchon 
fo da, wie ihre Phramiden. Zu Joſephs Zeiten 
lange vorher war fchon der ganze feſtgeſtellte Pries 
ſterſtand, Aegyptens bieropolitifhe Einrichtung, Goͤ⸗ 
endienſt der Neitha u. ſ. w. die Religion alſo ſchon 
zum Aberglauben verſtuͤmmelt. Und in dieſer ver⸗ 
ſtuͤmmelten Religion wars erſte Jugend und Zeitz 
einrichtung geweſen, Wochen⸗ und Sabbathzahl zu 
haben! war urſpruͤnglicher Aegypterruhm geweſen, 





= S. Spencer de leg. Hebr., Wits. Aegypt. Die alles geſammlet. 
derders Werie 3 Rel. u. Tbeol. V. R 
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die Zeit s und Tageſeier mit Goͤtternamen geordnet | 
zu haben — meld andere Zeit feßt das voraus? 
Ich weiß wohl, was man fi für Mühe geger 
ben, diefe Schlinge zu zerhauen: für jeden aber, 
“der nicht, wie die Türken, Sohannes ben Täufer 
und Mofes Zeiten für einerlei hält, wird die ges, 
genfeitige Behauptung der jaͤmmerlichſte Anachroniss 
mus blieben. Alles vom lieben Mofes! aus einem 
Winkel Judaͤa's oder der Wüfte, was bei zehn weits 
umliegenden Voͤlkern fo urfpränglih und Jahrtau⸗ 
fende vorher war! Und wozu man nicht den mindes 
fien Weg aus Arabien oder Judaͤa finden Könnte, 
noch weniger Mafchinen,, das Fahrwerk fortzubringen 
und zu unterftüßen! Bei allen Völkern des Orients 
(dad kann bewiefen werben!) fing fich alle Chronos 
Yogie ‚von Wochenzahl ans bat auch nicht anders, 
(ober wir haben Aeonen hinab gar Keine Chronolos 
gie) irgend anfangen: Fönnen: und ehe Mofes an 
Sinai war, Toll alle Welt und Sfrael felbft Feine 
Chronologie gehabt haben? Der Widerſpruch ift der 
ſonderbarſte von der Welt, und’jeder fällt doch dars 
ein, der die Auspofaunung des Sabbath vom Ber⸗ 
ge damals erft! und quf einmal in die ganze Welt! 
und daß alle vorige Chronologie darnad) gemobelt 
oder gar auf Einmal jezt dadurch wurde, ber, fo et- 
was mit fonderbarer Kopfgeduld behanpten mag. 
Aegyptiſche Zeiteintheilung war von jeher auf 
Woche und fieben Gdttertage gebauet, die fo wenig 


\ 


— 259 — 


juͤdiſch waren, als die Namen Oſiris, Iſis, Phthas, 
Thot u. ſ. w. die ſie fuͤhrten. Zeitrechnung und 
Zeitbewahrung war die innerſte Pflicht der Prie⸗ 


ſter: wie Zeitausfindung, Zeiteintheilung das gewiſe 


ſeſte Geſchenk ihres Hermes. Es gieng bei ihnen, 
wie bei allen aͤlteſten Voͤlkern des Orients, eine Gat⸗ 
tung Einrichtung, Geſetzgebung, Ordnung von nichts 
als Kalender aus, wo beides uns die entfernteſte Sa⸗ 
che ſcheinet. Unſern politiſchen Philoſophen wirds 
laͤcherlich, einen neuen Monarchen auf — nichts als 
den Kalender ſchwoͤren zu laſſen, wie's in Aegypten 

Brauch wars warum? bei uns iſt Kalender eine ane 
dere Sache. Bei ihnen Urkunde ver Religion: erfte 
Einrihtung: von der Öefeßgebung, Meligionspflege, 
Anwendung des Nationalförpers, mithin Alles ause 
gegangen war: fich alfo auch im Gehäge der ‘Priefter 
noch immer baran bielt: "und ein König, der ihnen 
daB befhwur, beſchwur ihnen urfprünglide Reli⸗ 
gion, Gefeße, Sitten, Freiheit, Zandeöverfaffung 
— Alles! 

Man bemerfe, daß ich von Zeiteintbeilung und 
nicht etwa allein von einem Sabbath rede, an dem 
man predigte ober opferte. Als Feſt mußte dies 
Feſt unter dem Druck der Symbolabgoͤtterei bald mit 
andern Goͤtterfeſten und Gebraͤuchen uͤberhaͤuft, folg⸗ 
lich bald unkenntlich werden, kam auch vielleicht gar 
ſchon halb unten nach Aegypten. Ein Rinb 
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genießt i im Anfange Milch, im dreißigſten Jahre kann 
es ſich kaum mehr in jene Milchzeiten zuruͤckſetzen 
und ckelt. Moſes hatte alſo hinter allen Apisfe⸗ 
ſten und kuͤnſtlichern Zeiteintheilungen, wo alles na⸗ 
tional und nur national gemacht war, eben am er⸗ 
ſten noͤthig, die aͤlteſte Weltreligion ‚und mit ihr 
das aͤlteſte Feſt der Zeiteinrichtung zu erneuern und 
feierlichſt fuͤr ſein Volk zu nationaliſiren. Er be⸗ 
hielt das erſte Kinderkleid des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts unzerriſſen von neuen Lappen bei, und 
ihm haben wir alſo und ſeiner Nation allein die 
reine, von keinen ſpaͤtern Nationalbeſtimmungen un⸗ 
terdruͤckte Erhaltung deſſelben zu danken. Aber eben 
der aegyptiſche Theut wars ſchon, der, wie wir ges 
ſehen, auch davon wußte,‘ der ausgieng, um alles 
Darauf zu gründen, was nur die Altefte Urkunde 
(davon er aegyptifhes Symbol iſt) darauf gründen 
konnte: Religion, Beruf der Menfden, 
Zahl, Zeit, Wiffenfhaften, Schrift und 
Sprache. 

2. Alſo naͤher auf die aegyptiſche Zeiteinthei—⸗ 
fung: wie unterſchied fie ſich? wie erſchien fie? 
„Mach Göttern, jagt Herobot, benannte man Mor 
„nate und Lage.“ 

Daß, dies eine Planeten, ats ſolche, ſeyn koͤn⸗ 
nen, haͤtte man gleich an dem Zuſatze erkennen duͤr⸗ 
fen: „die Tage waren Geburtstage ber Götter!" 
und was heißts; „Planeten wurden gebohren?“ 


— BÖT — 


Götter alſo, find Goͤtter: wie fie eben der Herot 
bot, wie fie bie Altefle Mythologie nennet: und bie 
waren fieben: und die Ältefte aegyptiſche Zeitein⸗ 
theilung nah Dio, Porphyrius a. ſ. w. war auch 
fieben s war allbekanntermaßen Woche. Und was 
Göttergeburt, Theogonie fey ? da8 weiß jes 
bes Kind, tft herrſchender Ausdruck der aegyptiſiren⸗ 
den und aftatifirenden Griechen — was alfo in der Welt 
deutlichers als fieben Tage mit Goͤtternamen 
bezeichnet, wie fieinder aͤlte ſten Theogonie und 
Kosmogonie folgten, bad ift, wie nad aegyptik 
{hen Begriffen die Welt ward — de find wir. 

Diodor nennet einige Tage mit ihren Goͤtterna⸗ 
men — find aber nur die fünf Schalttäge, über 
die man fo ein artig Mährchen erdachte. Wenige 
ftend ſehen wir, was dies Benennen mit Goͤtternae 
meh und ihren Geburtöfeften ſey: nämlich Ordnung 
und Verwandtſchaft der Götter, zufolge ihrer Kos⸗ 
mogonie; in der wir 

. Saturn, Rhea 
Dfiris 
Iſis 

als Rachtommen Phthas ſchon kennen. sis auch 
dies Fragment zeigt, daß, wenn von Goͤttertagen 
und Geburtstagen die Rede iſt, wir nicht erſt nach 
einem Planeten, ſondern ſimpel auf den Gott zu 
ſehen haben, dem der Tag geweihet iſt, denn der 
Goit war An biefem ru gebohren Wiſſen 
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wir, was Geburt der aegyptiſchen Goͤtter und Welt⸗ 
kraͤfte ſey? wie viel ihrer urſpruͤnglich geweſen? in 
wie viel Tagen gebohren? und der Cyklus ihrer 
Namen, welch ein Cyklus? fo‘ iſt Woche nichts als 
die alte Geburtsfeier der Welt! 

Ich bin nicht der Erſte *, der an ben ſieben 


Planetentagen Schwierigkeit findet; der Erſte 


aber vielleicht, der mit Etwas Gewiſſen an der 
Stelle, den Urſprung des Irrthums zeigt und das 
Alterthum vereinigt. „Die Ordnung der Planeten, 
„fagt man, war in Aegypten nicht fo frühe bekannt“ 
und ich fage: Planeten in. Feiner Orbnung Tonnten 
fo frühe befannt feyn, um ben Anfang aller Zeite 
zechnung damit zu machen, Man ftelle ſich ein an⸗ 


fangended Menfchengefchleht vor! Sonne und Mond 


find doch gewiß eher zu finden, als die Planeten, 


| als alle Planeten, als alle Planeten zur erfien Zeiteins 


theitung geregelt. Alſo wäre immer Jahr und Mo: 
not natürlich ältere Zeitabtheilung, als Woche: und 
nun denfe man ſich auch diefe -Zeitabtheilung,, wie 


ſchwer, wie langfam! Wie viel Tage und Tagesrei⸗ 
hen lagen im Meere der Vergeſſenheit, ehe Ein Mo⸗ 


nat, Ein Jahr berechnet werden konnte? Alſo haͤtten 
wir durchaus kein Zeitalter der Welt! und Theut 


mit ſeinen ſieben Planeten⸗Tagen bleibt die leibhafte 


Luͤge, fuͤr die man ihn auch allwege genommen. 


* Op Murſinna (de hebd. gentil. $. 9-14.) und des Vignoles 
T. II. p. 684, Chronol, findet man alles geſammlet. 
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Iſts aber denn nur einmal, ſelbſt nach ben Zeug⸗ 
niffen des Alterthums, wahr, daß die aͤlteſte Woche 
von Planeten und in Planetengrönung abflrahire 
fen? Nichts minder! und man bat fich ja eben in 
Gründen erſchoͤpft, warum fie hicht in Planetenord⸗ 
nung gefolgt find — als ob fie, nicht von den Plaa 
neten abftrahirt, denn alfo folgen müffen? Wlan hat 


das Licht gefucht, was man felbft in der Hand hatte, 
| und Eehrte es gefliffentlih um, daß es Fein Licht 


mehr wire: 

Plutarch ſchon hat die Frage —ERE 
nusG Tors TAT Nuepas araxtnv ElsıriWr ran, 
Ham wamMayuerst auIKusw“ in einem eigenen, 
abet verlötnen Gapitel * bearbeitet, Und ums wie⸗ 
ber herzüftellen, hat inan von ber Veränderung und 
Umkehrung ber Ordnung ſehr gelehrte aſtronomiſche, 
aſtrologiſche Kalender: ja gar Muſikurſachen angege⸗ 
ben, die alle wegfallen, wenn — die Sache ſelbſt 
wegfaͤllt. Sind die Tage nicht von Planeten abſtra⸗ 
birt, konnten fie nicht von ihnen abſtrahirt werden: 
ſo konnten, ſo durften, fo mußten fie auch nicht in 
ihrer Ordnung folgen. Ihre Ordnung war eis 
genthuͤmlich und anders — Leyer des Hermes! Bild 
und Erzeugung der Welt — das iſt fo ar! 

Und eben fo Elar wird die Urſache der Irrver⸗ 


wechſelung, die Genefis bes Irrthums. Theut, ſo 
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Blindheit, fie im bedeutungsvolleſten Geſchoͤpf nic 
anzuerkennen und auszuzeichnen. Siehe alfo da! bi 
Sigur des Menfchen geheiligt und zwar in feine 
fimpelften, ſchlichteſten Geftält geheiligt, in der fü 
am meiften das Urs und Proportionsbild der Schoͤ 
fung machte. Nicht in ſchoͤner griechifcher" Aktion, 
Verwendung oder Verzerrung, fondern in Ruhe 
Geradeftehend oder ſitzend: mit angefchlagenen Haͤn⸗ 
den und Fuͤßen: mit Symbolen bedeckt und felbfl 
eine völlige Symbole, das heilige Sech seck. Man⸗ 
gel der Kunſt ward nicht, daß fie nur alſo bildelent 
eine ‚heilige Stellung war z. ©; die ungeſchiedene 
Stellung der Füße, und der Goͤttergang, der gleidy 
fürn nur Schwimmen und Schweben und fein Ganz 
war: eine heilige Etellung wars, bie ruhige Gtels 
fung dev Hände, bie daher ordentlich nach Claſſen 
und Stufen eine beftimmte Heiligkeits⸗ und Goͤn 
termiene ber Priefler war — andere Urſachen, bie 
nicht hieher gehören, zu geſchweigen; und fiehe! dad 
immer umverwendete, heilige Menfchenbild, bie hohe 
Aegypter⸗Hieroglyphe. Was druckten fie 
nicht durch ihn aus! was wollten fie nicht durch ihn 
Tagen! Eine Eleine Probe, über die felbft Jablons⸗ 
fi ® ein ganzes Buch ohne Aufldfung gefchrichent 
bie beruͤhmte Bilbſaͤule Memnons! | 
Meinen war ein Sohn | ber r Morgenroͤthe und 
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feine Bilbſaͤule Hang bei Aufgang dee Sonne. In 
der griechiſchen Fabel als Sohns Hemera’s, Aus 
rora's gepriefen; von Geburt aber ein Aethiopier, 
Sndier, Aegypter, Aſſyrer — Kurz, was kuͤmmerts 
uns? ein Sohn bed Aufgamgs. Ä 

Memnon, der Goͤtter Liebling: aber erſchla⸗ 
gen, umgekommen, in einen Stein verwandelt: in 
einem Steine von mehr als einem Volke verehrt, 
betrauert — wie die nachlallenden Griechen dichte⸗ 
ten, die gar einen Grabſtein daraus fabelten, nach⸗ 
dem ſie Luſt hatten. 

Memnon alſo ein Stein: und feinem aegyp⸗ 
tiſchen Namen nach gar ein toͤnender Stein: wer 
nigſtens dadurch am meiſten weltbekannt: Stein, 
der die Morgenroͤthe gruͤßet. 

Manetho, Lucian, Himerius — viel Furften, 
Herren, Kaiſer, Koͤnlge und Grafen kamen ben 
Stein zu ſehn, ihn klingen zu hoͤren; haben ihn 
gehoͤrt, mehr als einmal! ihn mit herrlichen In⸗ 
ſchriften beſchenkt u. ſ. w. | 
“ Und was Hang er? Mit offenem Munde ein 
Orakel in fieben Lauten. Und die fieben Laute 
waren eben jenes bekannte magiſche Geheimnif, 
mas Gott in fieben Lauten pries!- Und der Stein 
pries es, wie bie Priefter: mit Zitters oder Leier⸗ 
ſchall. 

Und was war dies Geheimniß? Hier fteht alles 
ſtill. Da raiſonnirt Einer über Luͤge, Priefterben 
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trug, Aberglanbe! der anderer „ed war Oſh man⸗ 
„bias! Sefoftris!* die drittes „ed war eine 

„Klangmaſchine: die Peiefter ſchlugen an den Fels: 
„fein Gefäß nur klaͤng und nicht Ten Mund!“ 
Alles gut und ungehoͤrig; was war die Säule im 
Sinn Aegyptens? was wollten fie mit ihr und ih: 
rer Tradition und ihrem Klange und ihrem Ruhm 
und der Bereitung auf died Diakel? Da ſchweigt 
Alles! und da ift, nach dem, was bisher enlvicheit 
worden, die Bedeutims vffenbar. 

Memnon, ein Sohn der Morgenrdthe und die 
Morgenröthe grüßen Dem Namen nah Denke 
mal, tönender Stein. Der Geſtalt nad, wenns 
infonberheit die. angegebene Statue iſt, gerade fir 
Bend, mit angeſchlagenen Händen und Fuͤßen? alſo | 
in’ der heiligen Bedeutungsſtellung. Dem Waters 
lande nad) Aethiopier, (Indier, Afiate,) nur nad) 
Aegypten kommen. , Sein Gtein-Elingt, — ein Oras 
tel in fieben Heiligen Lauten, bie wir fchon 
als Sinnbild des Welt⸗ und Schoͤpfungsklanges 
und als Gumme der Prieſterhymnen kennen. Sn 
feinem Leben war er fromm, wollte ©ott fchauen, 
wird wieder gar mit Ofimandias, mit bem Erfin⸗ 
der der Wuchftaben u. dgl. verwechſelt. Man ward 
nach beiliger Wallfahrt ſchauderhaft die Naͤchte vor⸗ 

her bereitet, um mit der Aurora ben Klang zu hoͤ⸗ 
ven, und wer ihn hörte, ſtroͤmte aus fn Hym⸗ 
nen des Weltſchoͤpfers. Wenn das wicht Hie⸗ 








« . 
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roglyphe iſtz fo weiß ich nicht, was in ber; Welt 
es ſeyn folte. Figur md Ort, Geburt und 
Zeit; Mameund Laut, Bereitung und Wir 
lung, Maͤhrchen und Traditionen — jeber 
Bug ift bedeutend, Es war heilige Menfchens 
fymbofe in den Geheimniffen der Prieſter, als 
lebendiger Ausdruck ser Weltſchoöpfung: 
Memnons Bildſaͤule ein Commentar meines erſten 
Theils und eine Veſtaͤtigung des Auſſchiuſee d der 
fieben Raute: nur aegyptiſch! 

Sn mehrere Bildſaͤulen und Attribute, wenn 
hier dazu Friſt wäre: Oſiris“ das Uxbild des - 
Mannes: Sfia;bes: Weibes — und bie menſchli⸗ 
de Geſtalt ſelbſt nach dem Tode und bei Balſami⸗ 
rungen heilig und unzerſtoͤrbar. ‚Ihre Todten ſtane 
ben in Ruhe!.iin. der bedeutungsvollen heiligen Stel⸗ 
Img, und wurden Vorbilder ihrer Kunſt. 

Da indeß die Menſchenſymbole nicht immer gang 
vorgeſtellt werden konnte: fo. waͤhlte man wieder 
eine Symbole, die edelſte, goͤttlichſte Menſchenkraft 
wwsdruͤckte — für unſer ſirtiges; Juͤchriges Jahxhuv⸗ 
ers aber fo anſtoͤßig iſt, daß ſie imit ben gerftige 
‚fen Veylaͤumdungen belegt iſt, es wat: daß. befannte, 
überall gegenwärtige Symbol der Hartpflangung: . 
wieder der Buchſt abe Hermäsu: „or koͤwmt 
sfie nicht vor ?. mo wird fie nicht beigefügt ? wo 
weonnte fie eine ſchamloſe Aegypterinn nicht ſehen 
»unh tragen ?* Mo denn unſere Philoſophinnen, 
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bie keuſchen Füngerinnen der erſten franzoͤſiſchen Hel⸗ 
denepopee ihres Geſchlechts * und der verdeckteſten 
Sopharomanen fuͤr Schauer und Zucht aus der gu 
fahren würden. — — 

Ich mag wahrhaftig. nicht jede: Gerimonie ir 
Religion retten,. bie. Jahrtauſende unter Veraͤnde⸗ 
rungen und zumal in Rom unter ſolch en Verfalls⸗ 
perioden fortgedauent; die alſo auch wahrſcheinlich 
alle die Schandthaten- auf;.fich. geladen, Die der Hei⸗ 
denapoſtel den kluͤgſten Werwandlern der Gottheil 
mit fo vollem Maaße zumiſſet. Aber bei Erſin⸗ 
bung ?.uefprünglidier Wahl und Abfiht diefer Symd 
bole? — kann da ein flacher Materialift,. der im 
Verbote des Weins nichts als Magenelixir ſieht, i 
einer fo. verhuͤllten Symbole des erſten goͤttlichſter 
Segens ber Welt denn nichts als Schande und Scham 
ſehen? Wenn eben dieſe Symbole auch / den o ber⸗ 
ſten, beſten Gott! Weltſchoͤpfung und All 
belebung und Allerfindung u. ſ. w. bedeutete, 
‚und Furz;,. das helligſte, erſte, allumfaflendfte ber 
Bilder war: 'warg nicht :genug geabelt?- Ind wenn 
fi) mit: dem Tragen. und Gebrauch derfelben nun 
immeoer au. Borurtheile und abergläubige: Hoffnuns 
zen verbunden hätten — deine Weisheit, lieber La 
‚her‘. wird eben-fo wenig Wunder der Ermedung 
thun, als Nilwaffer: oder: Kingem.: Der einfältige 
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Naturmenſch, der an die neuerfundenen Bevöͤlke⸗ 
rungsmethoden wenig glaubet, wird immer bei ſei⸗ 
nem einfaͤltigen, ſtarken Wahne „Fruchtbarkeit ber 
„befte erſte Segen Gottes!“ bleiben und Ihre Phi⸗ 
bfophie, meine Herren, wird ihm denfelben wahr: 
Ih! weder erfeßen noch erklären — — Er lebt 


noch in der Religion und Naturlehre des ofen 


Urſtuͤcks der Menfchheit! 


— Mid duͤnkt, ich babe fiille Proben genug, | 


mgeführet, wie ſehr der Geift deffelben durch bie. 
ꝛegyptiſche Naturlehre geathmet. Man habe geles 
en, und jeder einzelne Fingerzeig wird ein Feld 


mderer Erinnerungen, Bilder, Symbole. Der ganze 


Ausdruck der. Naturlehre und des Weltalls 
wor Hermeszeichen; unter feinen Büchern und. 


Prieſterwiſſenſchaften die Naturlehre, Chymie 


ud Landesbeſchaffenheit, welche große Sache. 
Bis auf Farben und Metalle war alles nad. 


ber Zahl der ſiebe n Goͤtter eingetheilet, and der 
tmeifte Symbolenkram bdiefer Art in Chymie, Phy⸗ 
fit und Phyſtognomik, ‚das. ift, .Audmeffung 
bes Menfchen, ift aegypriſch iſ anmaßliche Wiſſen— 
(ft Hermes! J 1 


— 


Zeitrechnung Der Aegypter. 
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Hier ſchaudert vielleicht manchem Leſer ſchon vol 
ber Aufſſchrift. Wenns ein Feld der Litteratur giebt, 
das Moraſt iſt, und wo Haufen gelehrter Männer 
mit Haus und Habe tief in den Moraſt hineinge⸗ 
brochen, fo iſts bier. Der Moraſt Liegt noch: . die 
Zahlengebaͤude darunter, und bie und da bricht mut 
eine Spiße hervor, die benn ein Voltaire und de 
neuen Geſchichtſchreiber, bie ed fuͤrs befte finden, 
ganz ohne Chronologie zu fchreiben, mir Hohnlaͤcheln 
anfehen, die Sache für ausgemacht halten und über 
nichts mehr, ‘als: bee unfer bibliſches Jugendalter 
der Welt, fpotten. Die greife Welt foll fo jung 
feyn! — als ob allein ein greifer Schriftfteller ba 
das Recht und die: Möglichkeit: hätte. 

Wie aber? wenn, nun durch wenig fimpfe unwi⸗ 
berfprechlie Bemerkungen ein Wep gebrochen wärs 
be? Dort jene Gebäude von Zahlen fo erſchuͤttert, 
wie bier. die hundert Hypotheſen zur Abkürzung: — 
und mitten inne neues Land zum Anbau? Der De 


fa iſt der Mühe werth. 





Und 


Und fängt fehr fimpel an. „Die Aegypter fols 
„lien die erften gewefen feyn, die ihre Zeit und 
„Rage nach Göttern nannten und zählten,“ das fas . 
gen ſpaͤtere und ältere und der ältefle, ben wir von 
ihnen haben, Herodbot. . 

Aber wie dad nun zu verſtehen? Welche Zage? 
und nach was für Goͤttern? warens Tage der Wo⸗ 
de? warens Planeten, die dieſe Wochentage nann⸗ 
ten? Hier fangen die Wirrungen an: uͤber die man 
ſich auf eine ſonderbare Weiſe nur wirren wollen. 

1. Daß die Aegypter Wochen⸗ und Sabbathzahl 
gehabt; iſt bewiefen *. Woher nun dieſer Gab 
bath? Wenn ihn Gott Moſes und den Iſraeliten 
zuerſt gab; wie kam er in Aegypten? wie nahmen 
fie ihn an? Von ihren Sklaven und verhaßten Fluͤcht⸗ 


lingen? und wann? und auf welhen Wege? Zu 


Mofes Zeit mar. fhon die uralte Religion Aegyp⸗ 
tens beinahe abgelebt, oder fland wenigſtens fhon 
fo da, wie ihre Pyhramiden. Zu Joſephs Zeiten 
lange vorher war ſchon der ganze feftgeftellte Prie⸗ 
fierfiand , Aegyptens bieropolitifhe Einrichtung, Goͤ⸗ 
Bendienft der Neitha u. ſ. w. die Religion alfo ſchon 
jum Aberglauben verftümmelt, Und in biefer vers 
ſtuͤmmelten Religion wars erſte Jugend und Zeitz 
einrichtung gemefen, Wochen: und Sabbathzahl zu 
haben! war urfprünglicher Aegypterruhm gemefen, 


* ©. Spencer de leg. Hebr., Wits. Aegypt. die alles geſammlet. 
Herdees Werte a, Rel. u. Abeol. V. R 
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die Zeit s und Tagefeier mit Goͤtternamen georbnel 
zu haben — welch andere Zeit feßt bad voraus? 
Ich weiß wohl, was man ſich für Mübe geget 
ben, diefe Schlinge zu zerhauen: für jeden aber, 
"der nit, wie die Türken, Johannes den Täufer 
and Mofes Zeiten für einerlei hält, wird Die ges 
genfeitige Behauptung der jämmerlichfte Anachroniss 
mus blieben. Alles vom lieben Mofes! aus einem 
Winkel Judaͤa's oder der Wüfte, was bei zehn weit⸗ 
umliegenden Voͤlkern fo urſpruͤnglich und Jahrtau⸗ 
ſende vorher war! Und wozu man nicht den minde⸗ 
ſten Weg aus Arabien oder Judaͤa finden koͤnnte, 
noch weniger Maſchinen, das Fahrwerk fortzubringen 
und zu unterſtuͤtzen! Bei allen Voͤlkern des Orients 
(dad kann bewieſen werben!) fing ſich alle Chronos 
Yogie ‚von Wochenzahl an: bat auch nicht andere, 
(ober wir haben Aeonen hinab gar Feine Chronolos 
gie) irgend anfangen Fönnen: und ehe Moſes an 
Sinai war, foll ale Welt und Iſrael felbft Feine 
Chronologie gehabt haben? Der Widerſpruch ift ber 
fonderbarfte von der Welt, und'jeder fällt doch dar⸗ 
ein, ber die Auspofaunung des Sabbaths vom Bers 
ge damals erfi! und quf einmal in die ganze Welt: 
und daß alle vorige Chronologie darnach gemobelt 
oder gar auf Einmal jezt dadurch wurde, der, fo er 
was mit fonderbarer Kopfgeduld behanpten mag. 
Aegyptiſche Zeiteintheilung war von jeher auf 
Woche und ſieben Göttertage gebauet, die fo wenig 


\ 
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jübif waren, als die Namen Oſiris, Iſis, Phthas, 
Thot u. ſ. w. die fie führten. Zeit rechnung und 
Zeitbewahrung war die innerſte Pflicht der Prie⸗ 


‚fer: wie Zeitausfindung, Zeiteintheilung das gewifs .. 


ſeſte Gefchent ihres Hermes, Es gieng bei ihnen, 
wie bei allen älteflen Völkern des Drients, eine Gat⸗ 
tung Einrichtung, Gefeßgebung, Drönung von nichts 
ald Kalender aus, wo beides ung die entferntefte Sa⸗ 
de ſcheinet. Unfern politifchen Philofophen wirds 
läherlih,, einen neuen Monarchen auf — nichts als 
ten Kalender fchwören zu laffen, wie's in Aegypten 
Brauch) wars warum? bei uns ift Kalender eine an⸗ 
dere Sache. Bei ihnen Urkunde ver Religion: erfte 
Einrichtung: von der Geſetzgebung, Religionspflege, 
Anwendung des Nationalförpers, mithin Alles aus⸗ 
gegangen war: ſich alfo auch im Gehäge der ‘Priefter 
noch immer daran bielt: und ein König, der ihnen 
das befhrour, befchwur ihnen urſpruͤngliche Reli⸗ 
gion, Geſetze, Sitten, Freiheit, Landesverfaſſung 
— Alles! 

Man bemerke, daß ich von Zeiteintheilung und 
nicht etwa allein von einem Sabbath rede, an dem 
man predigte oder opferte. Als Feſt mußte dies 
Teft unter dem Druck der Symbolabgdtterei bald mit 
andern Goͤtterfeſten und Gebräuchen uͤberhaͤuft, folge 
li) bald unfenntlich werden, kam auch vielleicht gar- 
fhon halb unkenntlich nach Wegypten. Ein Kind 


"RE 


V, 
Aegypptiſche Symbolik, 





Und da find wir im wahren Rande der Träume, 
Mas waren die Hieroglyphen? Sinnbilder 
ihrer Goͤtter und Naturkraͤfte! fagt der Eine, 
Nichts ald Elemente einer rohen Schreib: 
kunſt! fagt der andere, und da ſteht man. Ob beide 
niht Eins fagen Fönnten? Ob Symbole der Götter 
und der Narur nicht eben zugleich, Verſuche ber erfien 
Schreibekunft gewefen? Allerdings gewefen! und da 
laͤge ſodann die Neuheit und das Wunderbare der 
ganzen warburtonſchen Hwotheſ⸗ *zuerſt im, 
Kothe. 

— * 

Daß die aegyptiſchen Hieroglyphen ſich mit Goͤt⸗ 
ter⸗ und Naturlehre beſchaͤftigt: nur ein wars 
burtonſcher Kopf. kann das laͤugnen. Das ganze Al⸗ 
terthum bis auf die fpäteften Pythagoraͤer und Pla⸗ 
toniker ſagts mit Einem Munde, „daß in den hei⸗ 
„ligen Buchſtaben die vonuara des frühen menſchli⸗ 


„hen Verftandes enthalten geweſen; daß ſich in ihnen. 


| 





* Warburt. goͤttl. Send. faſt der ganze ate Ban. 


» 
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oͤtter alſo, find Goͤtter: wie fie eben der Heros 
t, wie fie bie aͤlteſte Mythologie nennet: und die 
ven fieben: und bie ältefte aegyptiſche Zeitein⸗ 
lung nad) Dio, Porphyrius u. f. w. war auch 
en: war allbefanntermaßen Woche, And was 
ttergeburt, Theogonie fey ? das weiß jes 
Kind, iſt herrfchender Ausdruck der aegyptiſiren⸗ 
und aſiatiſirenden Griechen — was alfo in der Welt 
tlicher: als ſieben Lage mit Ödtternamen 
Heichnet, wie fie in der älteffen Theogonie und 
Bosmogonie folgten, bas ift, wie nad aegyptia 
n Begriffen bie Welt ward — da find wir, 
Diodor nennet einige Tage mit ihren Götternas 
n — find aber nur die fünf Scalttäge, über 
je man fo ein artig Mährchen erdachte. Wenige 
ns fehen wir, was dies Benennen mit Götterna 
den und ihren Geburtöfeften feys naͤmlich Ordnung 
and Verwandtſchaft der Götter, zufolge ihrer Kos⸗ 
mogonie; in der wir 
Saturn, Rheà 
Oſiris 
Iſis 

is Rachkommen Phthas ſchon Fenneh; Site auch 
jied Fragment zeigt, daß, wenn von Goͤttertagen 
md Geburtstagen die Rede iſt, wir nicht erſt nad) 
inem Planeten, fondern finipel auf den Gott zu 
ſehen habe, dem der Tag geweihet if, benn ber 
Bott war au biefem Tage gebohrem Wiſſen 
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wir, was Geburt der aegyptiſchen Goͤtter und Welt⸗ 
kraͤfte ſey? wie viel ihrer urſpruͤnglich geweſen? in 
wie viel Tagen gebohren? und der Cyklus ihrer 
Namen, welch ein Cyklus? ſo iſt Woche nichts als 
die alte Geburtsfeier der Welt! 

Ich bin nicht der Erſte *, der an den ſieben 


Planetentagen Schwierigkeit findet; der Erſte 


aber vielleicht, der mit Etwas Gewiſſen an der 
Stelle, den Urſprung des Irrthums zeigt und das 
Alterthum vereinigt. „Die Ordnung der Planeten, 
„fagt man, war in Aegypten nicht fo frühe befannt* 
und ich fage: Planeten in Feiner Ordnung Tonnten 
fo frühe befannt feyn, um den Anfang aller Zeit 
zechnung damit zu machen, Man ftelle fich ein ans 


fangendes Menfchengefchleht vor! Sonne und Mond 


find doch gewiß eher zu finden, als die Planeten, 


als alle Planeten, ald alle Planeten zur erſten Zeitein⸗ 


theilung geregelt. Alſo wäre immer Jahr und Mer 
nat natürlich ältere Zeitabtheilung , ald Woche: und 
nun denfe man fid) and) diefe Zeitabtheilung, wit 


ſchwer, wie langfam! Wie viel Lage und Tagesrei⸗ 


hen lagen im Meere der Vergeſſenheit, ehe Ein Mo⸗ 
nat, Ein Jahr berechnet werden konnte? Alſo hätte! 
wir durchaus Kein Zeitalter der Welt! und Theut 


mit feinen fieben Planeten » Tagen bleibt die Leibhaftt 


Küge, für die man ihn audy allwege genommen, 


* In Nurſinna (de hebd. gentil. $. 9-14.) und des Vignolei 
T. II. p. 664, Chronol, findet man alled geſammlet. 


\ 





Iſts aber denn nur einmal, felbft nach bei Zeugs 
niffen des Alterthums, wahr, daß die ältefte Woche 
von Planeten und in Planetenorbnung abſtrahirt 
fen? Nichts minder! und man bat ſich ja eben in 
Gründen erſchoͤpft, warum fie nicht in Planetenord⸗ 
nung gefolgt find — als ob fie, hicht von den Pias 
neten abſtrahirt, denn alfo folgen müffen? Man hat 
das Licht gefucht, was man felbft in der Hand hatte, 
und kehrte es gefliffentlih um, daß es kein Licht 
mehr wire: 

Plutarch ſchon hat die Frage „dıarı Tab oumwyia 
yuSG TOIs mAamISW Nuepas araxtıy Krsıray Tai, 
sam evamayuest auIuusw“ in einem eigenen, 
abet verlörnen Capitel # bearbeitet, Und ums wies 
der herzüftellen, hat inan von der Veränderung und 
Umkehrung ver Ordnung fehr gelehrte aftronomifche, 
oftrologifche Kalender: ja gar Muſikurſachen angeges 
bet, die alle wegfallen, wenn — die Sache felbft 
wegfaͤllt. Sind die Lage nicht von Planeten abſtra⸗ 
hirt, Eonnten fie nicht von ihnen abſtrahirt werden? 
ſo konnten, ſo durften, fo mußten fie auch hicht in 
ihrer Ordnung folgen. Ihre Ordnung war eis 
genthuͤmlich und anders — Leyer ded Hermes! Wild 
und Erjeugüng ber Welt — das ift fo Ear! - 

Und eben fo Elar wird die Urſache der Irrver⸗ 
wechſelung/ die Geneſis des Irrihums. Theut, ſo 


— — — \ 
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ſpricht das Alterthum, erfand Woche und Tagezahl: 
Tagezahl haͤngt ab von Aſtronomie: Theut war ein 
Aſtronom: ſeine Wochenzahl war ſieben — was iſt 
ſieben am Himmel, als Planeten? Theut alſo er⸗ 
fand die Woche nach Planeten, und da ward Theut 
"ms Polyhiſtorundig, was er in allen Compendien 
fo lang gemwefen und — nicht war. Würde man nur 
Einen Schritt aus feiner Zeit gegangen feyn und bes 
dacht haben, was im Urbeginn ver Gefellfchaft Aſtro⸗ 
nomie habe feyn Eönnen? ja was fie bei den Aegyp⸗ 
tern, Afisten und Pythagoraͤern fo Yang geweſen? 
man wird fich einer Anmaßung geſchaͤmet haben, die 
Widerſpruch der Vernunft‘ift und Gränel der Ge 
ſchichte. | 
Was war nämlic) das Sieben, das Theuts Aſtro⸗ 


nomie hieß? oft genug gefagt, feine Goͤtter⸗Na⸗ 


turgefhihte — Alles! die fieben Klänge der 
himmliſchen Xeyer! die fieben Sphären der ur 
aͤlteſten Welt: und das waren wahrlich Feine Planes 
‘ten. Jeder, ber bie alten Pythagorder und Orphis 
"Fer * gelefen, weiß, es waren die Kagen und Kreife 
aus denen fie das große Weltei über und über zii 
ſammen legten. Unten; was erzengt'ward, die fid 
baren Elemente, Erde, Wafler, Luft, Teuer 
uberm Monde die unfihtbaren Kreife, diee 
zeugten: bie alle zufammentönend, in einand 








* &, Ocell. Luc. in Gale opusc. Mythol; phil. Eſchenbach | 
poesi Orph, Die Ausleger Pythagoras und Plato u. fı 
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wirkend! ſie' maͤchten die hohe' Hermesleyer! 
den Klang der Sphaͤren, den der Weltſchoͤpfer oben 
und nieden, Alles in Eins! zuſammenklang. Das 
Bild iſt einfach, anſchaulich, ſchͤn, und wenn man 
die alten Schriftſteller geleſen, iſt mehr als Alles _ 
wahr! Darauf beruhet eben Ihre ganze Phyſik, Aſtro⸗ 
nomie und Weltvorſtellung; nicht auf der r Zahl unb 
tem Gange ber Planeten. 
Nachher aber, da man dieſe entbeckte; da man 
die erſten Kindesbegriffe von den Sphaͤren und Lagen 
des Weltei's, durch welches unfere Seelen hinabſaͤn⸗ 
Ten, und von benen alle Orphika und Pythagorika 
voll find, kaͤuterre: ba fi die Aſtronomie durch 
wirkliche Himmelsbeobachtung hob und zur Miffens 
Haft fonderte, von der Hermes nicht geträumt hatte: 
was natürlicher, als daß Planeten da in die Stelle 
ber alten Kreiſe und Elemente traten, und was na⸗ 
türlicher, daß ſich nun die fpätern Griechen wunder: 
ten, warum die älteften Aegypter nicht die ptolemäts 
fhe Ordnung gewaͤhlt hätten? Dies Wündern war en | 
fremder, fpäter, unkundiger Wahn, und woriber 
'hit man fich nicht in der Melt gewundert? | 
Nun wird aud offenbar, warum die Planeten 
ist fo viel Macht auf der Erde bekommen konnten, 
wozu ſie ſo wenig Anrecht hatten? Naͤmlich die Ta⸗ 
ge, bei. bie Götter, Kräfte und Genien, bie ihnen 
vorſtunden, hatten fie ſchon ohne alle Planeten. ir 
bie Seit naͤmlich und diefe Seitelntheilung Cwie win 


- 
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bis nach Perſten und Indien deutlich genug ſeh 


werden!) nichts als Maas und Symbol der 
Welt! der durch alle Kraͤfte und Elemente ſich re⸗ 


genden Schöpfung: natuͤrlich bekam daran jeder Tag, 
‚Stunde, Augenblick feinen Antheil! er fiel unter bie 
Macht eined Genius. Und da nachher Planeten ats 
die Stelle diefer Genien und Naturkräfte traten: fie: 


wurden, was ber Stuhl bedeutete, ben fie einnahe, 
men. Es war. ihnen, wie dem, der durch eine Nau 
„menrüdung zu Braut, Amt und Verſtand kam. 

Melde Reihe Aenderungen. und Aufklaͤrungen, 
die. fih mir nun vordrängen, wenn ic) fie bier ver 
‚folgen. Fönnte, Melde andere Geftält bekommt hut 
‚bie fonft ungereimte Theuterfindung, Namengebung 
und Aſtronomie! Sie wird ſo ſi mpel, natuͤrlich und 
von Sim des Alterthums erzwun gen! Götter und 
Tage! Werke und Tage! ur iſt Eins! Eins 
wird Alles! 

Nun ſehen wir auch, wie die Zeichen der Plu 


neten und Wochentage, die Zeichen, werden koͤmen? 


fie waren nämlich nichts als Zertheilungen des Haupt 
zeichens. War dies das Bild des Weltalls und der | 


Schöpfung 


J x ® 
‚und. macht als Woche den Cirkel Meſi —8 
Vollendung: ein Wort, was nachher in den Ga 
heimniſſen Orpheus voͤllig fo kosmogoniſch vielartig 
angewandt worden: ſo waren die einjelne Tage and 
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Hieroglyphik immer auf der Hoͤhe des Altars erhielt. 
Bei W. Epiſtolographie die hoͤchſte Schreibart und 
jenes heilige, das nur ein duͤrftiger Verſuch war, in 
feiner Verewigung ein Widerſpruch. Er ſteht: den 
Alten gerad auf dem Kopfe. — Durchs ganze war⸗ 
burtonſche Syſtem hin wird ſolche Richtlinie. Was 
wahr in ihm iſt: naͤmlich daß die aegyptiſche heilige 
Schrift nicht als Spielwerk und Prieſterbetrug zur 
bloßen Verhuͤllung erfunden worden, wird bier. — 
und zwar nidyt, wie er beweifer, durh Träume und 
Hypotheſen; fondern durch Fakta, Zeugniſſe, durchs 
Datum’ der ganzen Geneſe beſtaͤtigt. Was bei. ihm 
wahr iſt, daß in gewiſſem Verſtande Bilderſchriſt die 
aͤlteſte Schreibart geweſen: nicht durch Philoſophie 
und Probfaͤlle des Ungefaͤhrs, ſondern durch Weiſen 
auf Die Vilderwelt und Symbole: ſelbft, woran fie 
fich gebildet, wirds beſtaͤtigt. Wo er aber ſchwaͤrmt: 
die aͤlteſte Hieroglyphe fey: Erfindung der menſchli⸗ 
den sten Dummheit hier, wie überall und unter allen 
Voͤlkern, ‚gewefettz wo er fhwärus, daß es unben 
ſtimmt bleibeii:wie? oder. woran. ſich die erſte 
Schrelbart verſucht? oder gar, daß es nad) ber Weiſe 
anfers Jahrhunderts, Brieftlein, Edikte, und am 
meiſten ſchoͤne Spielwerke; ja aber aicht heilige Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Gottesdienſt, Naturlehre geweſen — da 

bin ich- fein entfernteſter Antipode, und ich glaube, 

das Zeugniß des Alterthums. völlig mit mir. 


.* * % 


nach MWiberfprechendes  fagen, iſt Eins, zuſammeh 
und durch einander: Theuts Aſtronomie und Mid 
chenzahl gerettet, nothmendig gemacht, erkläret um 
eben hiedurch mit Allem der Urfprung gewieſen + 
ein Heiner Schritt und ed ergiebt fich eine fondeg 
bare Folge, 

3. Naͤmlich. Wo wir alfo immer die Sieben 
götter in chronologiſcher Reihe zu chronologiſch 
Gebrauche anträfens was wären fie anders, ale ı 
fie find? Tage! Und fänden fie fih num eben iq 
Anfange, als Ueberſchrift und Eingang aller Zeil 
rehnung, was wären fie anders? als die erfid 
Schöpfungds Tage! dererfie, fimpelfte dhrd 
‚nologifhe Canon der Welt! Wir find bei ’ 
„fogenaunten Oynaftien der Ödtter, 

- Wer weiß, was über fie gefhrieben tft, ui 
‚nicht wollen, daß ich's wiederhole. Da ſtehn fie im 
deß, die fieben Mamen und neben an fogleich dh 
langen Sahre der Megierung 969 oder 12 oki 
30,000 Jahre (der Unterſchied ift Elein!) und dam 
- über wird gezählet und gezankt! und das zur Vol 
ber aegyptifchen Zeitreihen gemacht! und das ift um 
wiberftehliches Argument der Voltaire gegen unfen 
. Chronologie und — Eleiner Sprung der Mitnahme — 
‚Offenbarung und id fage — bie augenfeintiäf 
Irrung von der Welt, 

Geſetzt, daß ihr in einen Tempel, Archio, Grab⸗ 
mal, Monument der Vorwelt traͤtet und faͤndet M 
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e Anfang einer Zahlenreihe den Gott Sonntag, 
Montag, Dienflag, wie einer 724, der andere 
%, alle zufammen Millionen Jahre vegierti würdet 
615 glauben? Und was würdet ihr fagen, wenns je⸗ 
kind glaubte und darüber Folianten oder Quartan⸗ 
en ſchriebe? — — Und fiebe, Manethon, Diodor 
uf. w. habens gewiß nicht fo deutlich gefunden, als 
65 vorausſetze. Wo alles Symbole, Bild, 
Emblem war: was natürlicher, als daß es die Altes 
le Aufzeihnung aus den Älteften Zeiten auch gewefen ? 
htte man fin biefer Zeit andere Schrift? Und war 
iicht Zahl und Zeit die erfte urfprünglichfte Sache 
vr Embleme? Wenn diefe eben mit einander ents 
handen war, wenn das Welt-, Zeitz, Zahls, 
Natur» Götterbild aud das erſte Wochenbild, 
Ken diefe Die erfle Zeitzahl war: Idem und idem: 
He fieben Tage und Östternamen find fieben Tages 
find der erfte Zeitcyklus. 

Nun ſage man, wo diefer anders, füglicher und 
ortmaͤßiger aufbehalten werden konnte, als da, wo wir 
Ihn finden, vor dem Anfange ber Zeitrechnung, Da war 
ee wirklich. Zeitanfang und erfier Canon. Alſo 
Shlüffel, Einleitung, Urfprung, Grundriß, Er⸗ 
findung Hermes. Ihn aber nun reihweife in die aegnpe . 
Kiihe Zeitvechnung einzubringen, beißt Einmal, eine 
zur großen Summe machen: fo. wie jener den ver⸗ 
Zweifelten Schuldner Latus auf jeder Seite treu =flei« 
Big in die Rechnung brachte und hoch hinauf ſummirte. 


x 
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menbflen Mann ®, ber über diefe Materle gefchries 
ben: wie er bie Buchftaben der aͤlteſten Alphabete 


ſimplificirt, claſſificirt und herleitet — er hat von 


meiner Entwickelung nicht gewußt, er betrachtet den 


Hermesbuchſtab nur als Buchſtab: und ſehe manz 


woraus und worauf ſich alle ſeine aͤlteſten Alphabets⸗ 


buchſtaben her⸗ und hinleiten: disiecti membra poe- 


tae, nichts als Glieder unſerer Figur. 


Man leſe die Arithmetik und Geometrie der al⸗ 


ten Griechen, der Soͤhne Aſiens und Aegyptens: 
welche Lieblingsbeziehungen nicht aus der Figur, 


welche. Geheimniſſe nicht aus dem O und X entſtan⸗ 


den! Ein Buch wuͤrde hier ſtatt Seite und Abſchnitt! 

Und als Mnemonik! als Muemoniki in Schrift, 
Sprache und allen Wiſſenſchaften — was hat in ber 
Geſchichke des duͤrfrigen menſchlichen Geiſtes mehr 
Verdienſt, als dieſe Symbole! Wer konnte vergefs 
ſen? wer mußte nicht ruͤckrufen? ale Seelenkraͤfte 


wurden beſchaͤftigt! Der verſuchende menſchliche Geiſt 


auf dem großen wilden Meere des Univerſum — er 
hielt ſich als an Kompaß, als an Cirkel und Lineal 








* Waqhtet nat. et æript. conc. Sect. II, 





an biefer fo eins und vielfachen Symbole. Man leſe, 
was Plato jenen Koͤnig Thamus uͤber die Erfindung 
der Buchſtaben in Aegypten ſprechen laͤßt, und man 
wird, obwohl von einer andern Seite, das wichtige 
Kunſtſtuͤck ſehen. 

Auch moͤchte ich die beruͤhmte und ſo unendlich 
aͤnigmatiſirte Stelle Petrons, was die aegyptiſche 
Mahlerei durch dieſe kuͤhne compendiariam, bie 
Buchſtabenſchrift, verloren habe? hieher deuten, wenn 
die Verbindung einigermaßen dahin wieſe. Doch wer 
hat ſich von allen, die ebenfalls ſo kuͤhn die Stelle 
ausgelegt, denn um dieſen kleinen Umſtand „Pers 
bindung“ bekuͤmmert? und was iſt in Petron Ver⸗ 
bindung? 

Wie dem aber auch ſeh: Mann, der zuerſt Syn⸗ | 


bolik deutlicher Gedanken fhuf, der Schrift und 


Sprache verband, und fie fo frühe, in der Urzeit 
der menfhlihen Bildung, verband, daß fie ſich wie 
Zwillinge an ben Brüften Einer Mutter und auf 
den weiten Auen Einerlei und fo vielfaher Kennt: 
niffe von jeher ewig zufamınenbilden mußten: großer 
Mann, rufe ih mit Plato, bu warſt e ein goͤttlicher 
oder ein Gott! 
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VL. 
Aegyptiſch-orpheiſche Politit. 





Prieſterregiment war die aͤlteſte Verfaſſung 
Aegyptens. Der erſte Stand des Landes, das ober⸗ 
ſte Gericht, das mit Gefetzen und Rathſchlaͤgen und 
allem Sieben des Heiligen in Alles waltete, den 
Koͤnig oft aus ſich waͤhlte, wenigſtens gleich unter 
ſich aufnahm, und in den beſten Zeiten in ſo engen 
heiligen Schranken hielt: Kurz, die erſten, die Ae⸗ 
gypten die buͤrgerliche Form gaben, waren — Prie⸗ 
ſter. War nun die Form das gelobte Urbild unſe⸗ 
rer neuen Koͤpfe, gemilderte und idealiſirte Monar⸗ 
chien — große Politiker, fo iſt ja die erſte Form 
guter buͤrgerlicher Verfaſſung im Schoos des „Prie⸗ 
oſterbetruges“, der Religion, empfangen! So waren 
ihre Vaͤter ja Prleſter! aegyptiſche Prieſter! die aͤrg⸗ 
ſten Betrüger von der Welt! 

Aber da wirds denn auch Augenblicke darauf. wies 
der entgolten! „Betrug, Wahr und Yüge, daß dies 
„Reich mit feinen Gefeßen je fo blühend gewefen ! 
„das habe hoͤchſtens nur fo in Buͤchern geftanben 


DU 0 





* Reflex, phil. sur les Aegypt., du Gouvernem,, de la Rel, ete. 





\ 

Priefterbuchftaben, Geheimniffe und magiſcher Küns 
fie: Theut auch von. allem diefem der angeblihe Bas 
tee — was Wunder? denn alled gieng von Zeits 
maas ans! und Eleidete fi, "wo es nur Eonnte, in . 
dies Zubehör ein. Go gar ber Name Seri (meis 
fen, fragen, forfhen) wurde ein allgemeiner heiliger 
Mame. 

Wieder kam man ſich etwas mehr von dem Goi⸗ 
tesdienſte Apis, Serapis und Canopus erklaͤren, uͤber 
denen (und wo liegts in Aegypten nicht?) fo viel 
Verwirrung lieget. Auch bieraus wieder: warum 
Waſſergefaͤße und Waſſergefaͤßtragen fo ein Heilig⸗ 
thum der Proceffionen war? warum Gerapis, ‚ein 
Gott, der nichts ala Zeit und Masfforfhung bes 
teutete, ein Waffergefäß auf dem Kopfe trug? u. ſ. m. 
"Ein beriihmter Gelehrter * hat den Einfall gehabt, 
aus ihm Ellen» oder Fruchtmaaße Moſes, was weiß 
ih? einmal aufzufinden — aus Bildern ohne Pros 
zortion? die dazu Wafferuhren und Stundenmanße 
waren? — Dody genug bed Zeitkrams; bei andern 
"Nationen, höher auf, werden wir mandes heller fer 
"fen, als in der dunkeln Niedre Aegyptens. 


ü—— — — — EEE 








* Relat. de libr. nov. Göütt., Fasc, iv. Vol, I. Recenſ. über 
Jablonski. 
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V, 
Aegyptiſche Symbolik 





Und da find wir im wahren Lande der Traͤume. 
Was waren die Hieroglyphen? Sinnbilder 
ihrer Goͤtter und Naturfräfte! fagt der Eine. 
Nichts ald Elemente einer rohen Schreib 
kunſt! fagt der andere, und da fleht man. Ob beide 
nicht Eins fagen Fönnten? Ob Symbole der Götter 
und der Narur nicht eben zugleich. Werfuche der erfien 
Schreibefunft gewefen? Allerdings geweſen! und di 
Yäge fodann die Nenheit und das Wunderbare ber 
ganzen warburtonfhen vopotheſ⸗ * zuerſt im 
| Kothe. 

* 

Daß die aegyptiſchen Hieroglyphen ſich mit Goͤt⸗ 
ter⸗ und Naturlehre beſchaͤftigt: nur ein war 
burtonſcher Kopf kann das laͤugnen. Das ganze W: 
terthum bis auf die ſpaͤteſten Pythagoraͤer und Pla 
toniker fagts mit Einem Munde, „daß in den bei 
ligen Buchſtaben bie vonuara des frühen menfhlis 
„hen Verftandes enthalten gewefen; daß fich in ihnen 








* Warburt, göftl, Send. faft der’ ganze ate Band. 
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gion zu unſern Zeiten Triebfeder des Staats 
geworden, um, welche Flaumfeder? damit fortzubes 
wegen! Und. den hoben Kunftgriff haben zuerft uns 
fere Gefeßgeber und Staatseinrichter gewußt! und 
fo herrlich ausgeführt — daß in keiner Sache mehr 
wirkliches Nichts, Unfinn, Unterdruͤckung und Wis 
berfpruch herrſcht, als vielleicht eben in. diefem Ban⸗ 
der — O ihr Neugriechen! Klügften, beredteſten 
Athener der Welt! wen wuͤrde jener aegyptiſche 
Greis — der alte Narr! — eure Knabenweisheit 
vergleichen? | 

Seht ihr nicht, wie ber ſtolze Pfau mit ſeinen 
ſchoͤnen Fuͤßen und melodiſcher Prachtſtimme, wie 
er da ſteht und ſich beſpiegelt und ſein Sonnenrad 
ſchlaͤgt und gackert! gackert uͤber alle Voͤgel auf 
Himmel und Erde und — iſt nur Pfau. Siehe 
da unſere neue politiſche Weltweisheit. Und dort 
jener arbeitende, nuͤtzliche, ſtarke, geſunde, muntere 
Stier! jenes einfaͤltige Schaaf, aber mit Milch und 
Wolle — ſiehe da die alte! 

Doch genug der Deklamation uͤber Deklamatio⸗ 
nen. Haͤtten wir lieber mehr Nachrichten von den 
fimpelften Anfängen Aegypten, Wie, als 
jene Fremde mit der Hermeshieroglyphe far 
men, ihre berühmten drei oder fieben Elaflen, in 
tenen „Alles noch nach vrientalifher Erbart 
war, eingerichtet wurden? worauf ihr fimpelftes 
Herders Werte Ken, Theol. V. ' x | 
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gannte, die auch Arkane des Prieſterſtandes, 
fein Gewerbe, blieben: fo erdichtet er, die Hierogl 
»ben ſeyn auch nur erfunden, „geheime Wiffenſ 
„ten zu verbergen." Und da bat er gut fechten 
mit feinem eigenen Schatten. Das hat niemand b 
hauptet, oder wennd einige behauptet haben, fo h 
auch fie übergefchnappt und mißverflanden: bei 
Sachen find nidt Eins Und wenn W. u 
. Eine gut wiederlegt hätte: (er hats aber auch nicht] 
fo hätte er nur genommen, aber nicht das mindeſ 
an Stelle gegeben. 

Denn ſiehe! was haben wir nun mit der gan 
warburtonfhen Erfindung? Gefeßt, die Dierogll 
phen ſeyn nichts als die erfle Leichtefte Schrift gent 
fen, woran in gewiffen Verftande Fein Menſch zud 
fell: was enthielt nun biefe leichteſte Schrifl 
was ward, daran fie fich zuerft bildete? Und wie bil 
dete fie ſich? wie erfand? wie gieng man weiter? 4 
Siehe! dad alles hätte er und num ſagen ſollen 
und davon ſagt er kein Wort. 

Wer mir, hinter allem, was er in Werbum 
geleſen, eine einzige Hieroglyphe kennen, entziffel 
kann, oder nur von Einer einen beſtimmtern Natié 
nalbegriff befommt, als er vorher hatte — ber {A 
mein Hierophante! Der Biſchof tritt mit fein 
Stabe von weitem und ruft: m da ſtehn Vogelfuͤ 
rvoher erſter Schreibart! wir ſchreiben beſſer!“ u 
damit zieht er ab. Und eben, weil er nur das th 

| 
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5 feine Hypotheſe, mehr als eine andere Schaum⸗ 
lafe feines Buchs, alfo goutirt worden. Gie wär 
‚ recht aus dem Waſſerſtrom des Jahrhunderts em⸗ 
praequollen; mit einem Fingerhut allgemeiner Phis 
Hophie verftehn wir, wovon mir Fein Wort vera 
ehn! verfichn im Einzeln nichts; im Ganzen aber 
les! Herrliches Recept der Hieroglyphenweisheit 
br ein fo philoſophiſches Tahrhundert, wie wir find. 
Zu zu . | %* 

Bemühen ſich alfo die. Herrn ein paar Schritte 
äbers wenn Hieroglyphenſchrift nad) aller warburs 
onſchen Kunſt entſtand, woran entfland fie? worinn 
bte fie ſich zuerſt? Etwas weniges muß es geweſen 
ryn! leicht abzubilden! leicht zu behalten! — Kurz, 
etraͤumen läßt ſich das nicht: das ganze Alterthum 
agt: Wiſſenſchaften Hermes! und bie alle 
us einem: Hierdglyphenbilde! — — Freilid) ward, 
vie man bas bisher nahm und verfignd,, ber lauterſte 
Infinn. Sieben Willenfchaften auf einmal? die vers 
ſhiedenſten, die ſchwerſten, womit ſich je menfchlis 
her Geift befchäftigen -Tonnte, zu Anfange? dazu die 
anſichtbarſten und abfirakteflen zım Schreibekunſt die 
erſten? Das wollte keinem in den Kopf. Man ſchrie 
Babel! Fabel! oder fabelte felbft ärger, als es das 
Alterthum je gethan hatte. Mich duͤnkt, das vers 
ſchwindet jezt ziemlich: wir find am ber Schwelle ded 


erften Verſuchs ber Hieroglyphenkunſt, u 
fehet ba das fimple, leichte Vorbild: 

Hier, fpriht der Hierophante, diefe Figur, u 
fie bedeutet — Alles, was wir geſehen babe 
Goͤtter un Schdpfung! ‚Natur und all 
erften Künfte des menfhlihen Lebens. A 
aus ihr ausgegangen, alle nach Einem Typus orf 
faflet, in ihnen allen diefer Bau, biefe Schichtung 
das heilige Sieben diefer Symbole. Ein Gott ba 
gegeben‘ der dürftige menfchliche Verſtand Hat alld 
aus ihm genommen und ſich lange daran gehalten! 
alle Wiſſenſchaften find nur der Einen. Symbole AM 
druck. — — Wenn ber Hierophante a | 

ſpraͤche, fpräcde er nad) dem Worhergehenden Wink 
Unfinn, Lüge? Und mid bünft, daß alfo das g 
fammte Alterthum ſpricht, wenns von Erfindung a 
Hieroglyphen redet. 

Unzaͤhlige Stellen nun verſtanden, die man vot 
aus nur conftruirte und buchſtabirte. Warum⸗ 
xua und ONMATLE and spz Ypzumarız und Yon 
Ta pa und PuTis. Toy oyTovy UNd.A0YOG 18p06 . 


. mgarızay ssopigy, und nun bie. dunkeln aurywar 


ouufßoAd, ı7Ta Yoyneıra — warum fie immer a 
Eins und dafjelbe vorkommen, und was fie denn ei 
gentlich mehr ald dem Buchſtaben nad) bedeutet 2 
eich. duͤnkt, voraus nannte man das Alles, jezt ſieh 
man Vorbild es zu verftchn ! 
Taaut Miungansvog Tor Qupasoy hat Chro 


W | 
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us, Dagon umd die übrigen Goͤtter in Typus ge⸗ 
racht, TEE RSG ν SOUXHUMV. Kapanrnpas — malt 
at viel barüber geſchwatzt; jezt wirds ohne ein Wort 
erklaͤrung klar, wie die Sonne. 
Die Gattungen der aegyptiſchen Schreibart, über 
fe fich viele, und auch Warburton fo entfeßlih, ger 
sirret: jezt fehen wir deutlic, ihren Gang und Urs 
rung. »Epiſtolographiſch, hieroglyphiſch, 
ſymboliſch: den Ausdruck des gemein geſagten 
—E niuncl nachahmend alſo in Bildern: den 
„Ausdruck des Allegorifirten (anders verſtanden) 
‚in Raͤthſeln.“ Ober wie ſich Clemens deutlicher 
mödrucht 
Epiſtoliſch: die gemeine Curranthand ber, Yes 
„gypter 
Die heilige: | der Prieftert deren 
Die lezte vollkommenſte: Hieroglyphik. Deren . 
Eine ift Bund bie erſten —— giſche 
die 
Andere fymb oliſch. — Bon: ber fombektfäjen 
Eine zdra wıunon Ehrivtogifirend: die 
Andere tropifch: bie oe 
Reste allegorifirt aenigmätif ch. par 


Scene Exempel klaͤren mehr auf. Sonne als’ Cir⸗ 
kel, Mond ald Halbcirkel iſt era ro zugIoAoys ide 
vor :ıdoc. Tropiſch, wie dad Xob der Könige, 
went 6 theologiſirt, aufgegraben wird in Fabeln. 


N 
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Aenigmatiſch iſt Sonne als Käfer, Geftiri 
als Schlange, und das uͤbrige verſteht ſich von ſelbſt 
Man mache ſich die Freude, ober die Pein, unl 
fhlage Warburton nad *: wie ungriechifch und ge 
rade dem Sinn bes Autors zumiber, er die Claſſet 
miſchet, wirret unb zerrets fo zerret, daß er end 
lich gerade am entgegengefeßten Ende fteben bleibt 
„mit Hieroglyphen habe man alle bürgerliche Dinge! 
„offen und deutlih, ja gar Eurrentmäßtg geſchrie— 
„ben, und beinahe damit und dazu zu fchreiben anı 
„gefangen!“ wo denn ic befennen muß, weder in 
Clemens noch Porphyr mit einem Worte zu ver 
ſtehen, was fie ſagen. 

Es gab eine Hieroglyphik, die nach Clemen 
die innerſte heilige Schrift, die heiligſte, die voll 
kommenſte wars und nach gegebener: Erläuterung 
ſieht jeder, warum fies als erfler. Prototyr 
alles. Heiligenzund Wiſſenſchaftlich en fm 
mußte. Nah Warburton ſollte und konnte fie d8 
aun aber nicht: feyns ‚bie Altefle. Hievoglyphik, ebn 
der : bürftigfte, Verſuch mexicaniſcher Wilden, fr 
mußte alfo dem Altertbum gerade. auf ben Kopf zu 
fiehen kommen! und.wie fern war er da vom Sinie! 
Mad dem Bericht der Alten war Hieroglyſhik 
In allen ihren Arten ganz von der Epiſtolograchie 
bgefondert und biefe Tief immer für fih, da fi 
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Hieroglyphik immer auf der Höhe des Altars erhielt, - 
Bei W. Epiftolographie die hoͤchſte Schreibart und 
jenes beilige, das nur 'ein duͤrftiger Verſuch war, in 
fiinee Verewigung ein Widerſprüch. Cr flehr: den 
Alten gerad auf dem Kopfe. — Durchs ganze ware 
burtonſche Syoſtem hin wird folde Richtlinie. Was 
wahr in ihm iſt: naͤmlich daß die aegyptiſche heilige 
Schrift nicht als Spielwerk und Prieſterbetrug zur 
bloßen Berhüllung erfunden worden, wird bier. — 
and zwar nicht, wie er bemeifer, durch Träume und 
Hypotheſen; fondern durch Fakta, Zeugniſſe, durchs 
Datum der ganzen Geneſe beſtaͤtigt. Was bei ihm 
wahr iſt, daß in gewiſſem Verſtande Bilderſchriſt die 
aͤlteſte Schreibart geweſen: nicht durch Philofophie 
und Probfaͤlle desUngefaͤhro, ſondern durch Weiſen 
auf die Bilderwelt und. Symbole: ſelbſt, woran ſie 
fich gebildet; wirds beſtaͤtigt. Wo.er aber. ſchwaͤrmt: 
bie -ältefte Hieroglyphe ſey Erfindung ber: menſchli⸗ 
Sen oͤden Dummheit hier „wie überall und unter alles _ 
Völkern, ‚geroefeitz wo er ſchwaͤrmt, daß es unbe⸗ 
ſtimmt bleibeiiwie? oder. worau ſich die erſte 
Schreibart verſucht? oder gar, daß es nach der Weiſe 
anfers Jahrhunderts, Brieftein, Edikte, und am 
meiſten ſchoͤne Spielwerke; ja aber nicht Heilige Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Gottesdienſt, Naturlehre geweſen — da 

bin ich fein entfernteſter Antipode, und ich glaube, 

das Zeugniß des Alterthums völlig mit mir. 

* | | 


% * 
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. Denke man doch, was menſchliche Schreibekunſt 
ie , gewefen oder geworben wäre: wenn -allein der 
Mind des ungefähren Zufals und Beſtienverſuchs 
einen Schneehaufen - Bilder fo hätte zu = umb von 
einander blafen follen? Wie weit hats denn ein meris 
caniſches und peruaniſches Volk, wie lang auch ih 
Reriche gedauert, in folhen Bilder⸗Poſſen gebradt! 
Und ift je etwas der Art, der. Gattung daraus wo 
den, was Warburton fo leicht und flugs durch bi 
Verkürzung und jene Heine Stufe u. f. w. prophed 
geit? Wo bei ihnen, in ihren langen Reichen, d 
minbefie Anfang zur Büchftabenfchrift und Zeichnungs⸗ 
kanſt bed menfchlishen Geiftes? * Set diefe nicht gleich 
In ihrem erflen Anfange etwa anderd? und mar fit; 
nicht von den Altefien Zeiten allen. kleinen Voͤlkern 
Afiens gemein ?.- und überall in. der. Uranlage ihrer: 
Religion "und: Sprache ? und fberall wie nach einem: 
Anſtoß, nach einem Typus gebildet. 2, Wie weit ent⸗ 
ſernt ſich alſo alle alte Geſchichte vom gierlichen Ru: 
man des Philoſophen aus. Einer Hypordefe!:..... 

Und nun, wenn: wir-biefer Geſchichte nachdenken: 
—* ‚ wie mehr Grund und Philoſophie in ihr, 
als in unferm Romane! Menſchen Jahrhunderte hiu⸗ 
durch fich ſelbſt uͤberlaſſen, daß fie. nur belfern, dann 
heilen, „dann ſprechen - — wolche Poilefopbie ? welcht 
















* S. die befannte meilimide Schrift in Therenots Ro Relst. de | 
voyag. 
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chronologie und Geſchichte? Menſchen Jehrhunderte 
hindurch nur pinſelnd! dann abkuͤrzend! dann ſymbo⸗ 


liſirend! dann weiß Gott. wie und wo Buchſtaben 


erfindend — welch ein Plan? welcher Grund? welche 
Fakta der Sprache und Geſchichte? Aber nun Ge⸗ 
gentheils! laͤſſet Sprache und Schrift zuſammen 


ent ſtehen: wie wird ſich eine durch Die andere bil⸗ 


den, ſtuͤtzen, helfen, erhalten, mehren, artikuliren, 
abfondern, Ya, tief. unterfucht, eine ohne die andere 
faſt unbegreiflich würde. Laßt Sprache und Schrift 
an folhem Archetypus entflehen? Welcher Un 
fang! welche weite Ausfiht ins Reich der Geifter 
und Leiber! in Höhen und Tiefen! Himmel und Er⸗ 
be, in bie Mannichfaltigkeit aller Wefen! in ale Wifs 
fenfchaften, Bedürfniffe und Künfte! Laſſet Schrift 
und Sprache an ſolchem Archetypus ald Symbol 
entſtehen — wie leicht und einfach! in ber Meßkunſt 
tie Summe ber Hauptlinien, Kreuz, Cirkel und ih⸗ 
ver Winkel. Sn der Zahlkunſt die. Summe :und 
Stellung und. Verböltniß der Zahlen, die hie. Igichtes 


fie, zum erften Typus recht abgemeflenfle und.erfülls 


tefte ift, die man ſich denket. In ber Zeichnungs⸗ 
kunſt — melde Buchſtaben! welde Ziffern koͤnnten 
nicht aus der ſimpeln Figur entſtehen? ſind auch aus 
ihr entſtanden. Der Buchſtabe Hermes das 
Urbild aller leichten Symbolik des menſchlichen 
Geiſtes. 

Man. n.Iefe den gelchsteffen und bierinn umſchwaͤr⸗ 


.\ 


u ‚auf dem großen wilden Meere bes Univerfum — er 


mendften Mann ©, der fiber diefe Materte gefchries 
bens wie er bie Buchftaben ber Alteften Alphabete 
ſimplificirt, claffificirt und berleitet — er hat von 
meiner Entwidelung niht gewußt, er betrachtet den 
Hermesbuchſtab nur als Buchſtab: und fehe man: 
woraus und worauf ſich alle feine aͤlteſten Alphabets⸗ 
buchftaben hers und binleiten: disiecti membra poe- 
tae, nichts ald Glieder unferer Figur. 

Man leſe die Arithmetit und Geometrie der als 
ten Griechen, ber Söhne Aſiens und Aegyptens: 
welche Liebliigsbeziehungen nicht aus ber Figur , 





welche Geheimniſſe nicht- aus dem O und X entflans 
den Ein Bud) wuͤrde hier flatt Seite und Abſchnitt! 

"Und Mnemonik! als Muemonik i in Schrift, 
Sprache und allen Wiſſenſchaften — wis: bat in der 
Geſchichke des duͤrftigen menfhlichen :Geiftes mehr | 
Verdienſt, als diefe Symbole! Mer konnte vergefs 
ſen? der mußte nicht ruͤckruſen? ale Seelenkraͤfte 
wurden befhäftigt! Der verfuchende menfchlihe Geiſt 


hielt ſich als an Kompaß, als an Eirkel und Lineal 








MWachter nat. et script. sonc. Sect. II, 





on dieſer fo eins-und vielfachen Symbole. Dan Iefe, 
was Plato jenen König Thamus über die Erfindung 
der Buchſtaben in Aegypten ſprechen Iäßt, und man 
wird, obwohl von einer andern Seite, das wichtige 
Kunftftüc ſehen. 

Auch möchte ich die berühmte und fo unendlich 
änigmatifirte Stelle Petrons, was die aegyptifche 
Mahlerei durch diefe kuͤhne compendiariam, bie 
Buchftabenfhrift, verloren habe? bieher deuten, wenn 
die Verbindung einigermaßen dahin wiefe. Doc wer 
bat fich von allen, die ebenfalls fo Kühn die Stelle 
ausgelegt, denn um biefen Kleinen Umftand ‚„Ver⸗ 
bindung“ befümmert? und was iſt in ‚Petron Der 
bindung? 

Wie dem aber au ſey: Mann, der zuerſt Ehmr | 
bolik deutlicher Gedanken ſchuf, ber Schrift und 
Sprade verband, und fie fo frühe, in der Urzeit 
der menfhlihen Bildung, verband, daß fie fich wie 
Zwillinge an den Bruͤſten Einer Mutter und auf 
den weiten Auen Einerlei und fo vielfaher Kennts 
niffe von jeher ewig zufammenbilden mußten: großer 
Mann, rufe ich mit Plato, du warſte ein goͤttlicher 
oder ein Gott! 
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VL. 
Aegyptiſch-orpheiſche Politit. 





u Priefterregiment war bie Altefte Verfaffung | 
Aegyptens. Der erfle Stand des Landes, das ober 


ſte Gericht, das mir Gefeßen und Rathſchlaͤgen und 
allem Sieben bes Heiligen in Alles waltete, ben 
König oft aus ſich wählte, wenigſtens gleich unter 


ſich aufnahm, und in den beſten Zeiten in ſo engen 


heiligen Schranken hielt: Kurz, bie erſten, die Ar: 
aypten die bürgerlihe Sorm gaben, waren — Pries 


fir. War nun die Form das gelobte Urbild unfer 
rer neuen Köpfe, gemilderte und idealifirte Mlonars 


hie* — große Politiker, fo ift ja bie erfte Form 
guter buͤrgerlicher Verfaſſung im Schoos des „Prie⸗ 


oſterbetruges“, der Religion, empfangen! So waren | 


ihre Bäter ja Prleſter! aegyptiſche Prieſter! die aͤrg⸗ 
ſten Betruͤger von der Welt! | 

Aber da wirds denn auch Augenblicke darauf. wies 
ber entgolten, „Betrug, Wahr und Yüge, baß dies 
„Reich mit feinen Gefeßen je fo blühend gemefen: 
„das habe hoͤchſtens nur fo in Buͤchern geſtanden, 





* Reflex, phil. sur les Aegypt., du Gouvernem,, de la Rel, ete. 


— — 





x 301 mung 


rohe WiffenfHaft, Naturgeflalt und Kunſt hinüber; 
aber fie felbft war zu kraftvoll, geiffig, unbaͤndig, 
als daß fie Eine Kunſt, Eine regelmäßige Dichts 
funft, ein fon werden konnte. Die zweite fchon 
gemodelt. Durch einartige Gefeße der Dichtkunſt 
und Kunſt beftimmet: der wilde Mauleſel gebt ſchon 
in Fefleln. Die dritte, philoſophiſche Erklaͤ— 
rung und Modelung ber vorigen: und bie gilt, 
wo fie nicht unmittelbar Philofophie lehret, mir am 
wenigften. Sie ift, und je fpäter hinab, defto mehr 
Moraſt: will tief ſeyn und ift nur feiht. Der Mos 
zaft, wie tief mag er gehn? Gehe er auch zum Mits 
telpunft der Erde, ich mag nicht hinunter; nur oben 
waͤchſt fo ſchoͤnes philofophifches Riedgras. 

Aber Eine Geſchichte, Eine Philoſophie 
der uralten, des Urkeims aller Fabel — 
welch ein Buch voll Entwickelung und Kräfte! The o⸗ 
Iogie, Lehr⸗ und Dichtkunſt bes menſchli⸗ 
hen Geiſtes! | 

Orpheus Geheimniffe gehören mit daruns 
ter *%, Mir flehn nur an der Thür, und fehn durch 
Cine Spalte Etwas. 

Dog in ihnen Auffhluß und Anſicht der 

Schoͤpfung war: daß ihnen Licht aufgieng, um die 





* Der Kürze halben wird auf Meurs, de myst. Eleus. und War⸗ 
burton verwieſen. ( Goͤttl. Send. Th. 1. B. 2. Abſchnitt 4. 
D. u.) ” ” 
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Welt zu ſchanuen: daß ihnen ein Gott Hülle wege 
nahm und fie zu Epopten machte — 

au verkuͤnd' ichs, denen ich8. fol! den Ungeweihten 

Schließt die Thore, Du aber, o hoͤrs, du Fünder Muſaͤus, 

Leuchtender Mana Sohn, Gefänge der Wahrheit öffn? ich 

Dir! Was Immer biäher in eignem Herzen erſchienen, 

Raube dir nicht den feligen Aeon. Ins heilige Wort Bin 
Blick' und harre darob all’ deine Sinnen gerichtet, 

Nichtigen Pfad hinwandelnd! Den König des Weltalls fchaue 

Lin! Iſt Einer! Selbergebohren! Aus ihm gebehren 

Aus! in Allem Er felbft! ftetd droben! der Sterblihen Niemand 

Sah ihn! Er die Sterblichen all’ anfhauend — 
— Was ich ſchreibe, iſt eine ſchoͤn explicirte fpätere 
Stimme deſſen, was einſt nur Wort, Kraft, Zei⸗ 
chen, That war — aber es giebt doch Merkmal. 
Selbſt alle Worte dieſes und aͤhnlicher Nachgeſaͤnge 
CAeon, ısgos Aoyos, TeAsrn in all. feiner Bedeu⸗ 
tung) werden wir eben aus unferer Urkunde höher 
den Drient hinauf aufs. deutlichfte wieder finden. 

Ein großer Theil der Geheimnißcerimos 

nien war offenbare Nachbildung und Figur der Ur- 
fage. Die heilige Mutter Nacht, unter ber alles 
geſchahe: die ganze ſtufenweiſe Offenbarung der Schoͤ⸗ 
pfung durch Chaos, Graun und Schreden zum Lich⸗ 
te: die Sphären, in denen alles figurirte, durch 
welche die Seelen abfanten und wieder zum Urfprung 
erhöhet wurden: bie mancherlei Ordnungen Maturs 
Diener zum Könige Hierophanten hinauf, der als gros 
fer Demiurg erfchien, typiſch gekleidet, das Weltall 
in fichtbarer Geſtalt — Alle angeführten Geheimniſſe 
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gion zu unſern Zeiten Triebfeder des Staats 
geworden, um, welche Flaumfeder? damit fortzube⸗ 
wegen! Und den hohen Kunſtgriff haben zuerſt un⸗ 
ſere Geſetzgeber und Staatseinrichter gewußt! und 
fo herrlich ausgeführt — daß in keiner Sache mehr 
wirkliches Nichts, Unfinn, Unterdeäcung und Wis 
berfpruch bericht, als vielleicht eben in. diefem Ban⸗ 
tee — D ihr Neugriehen! Klügften, beredteften 
Athener der Welt! wen würde jener aegyptiſche 
Greis — der alte Narr! — eure Knabenweisheit 
vergleichen? | 

Seht ibr nidt,, wie ber ſtolze Pfau mit ſeinen 
ſchoͤnen Fuͤßen und melodiſcher Prachtſtimme, wie 
er da ſteht und ſich beſpiegelt und ſein Sonnenrad 
ſchlaͤgt und gackert! gackert uͤber alle Voͤgel auf 
Himmel und Erde und — iſt nur Pfau. Siehe 
da unſere neue politiſche Weltweisheit. Und dort 
jener arbeitende, nuͤtzliche, ſtarke, geſunde, muntere 
Stier! jenes einfaͤltige Schaaf, aber mit Milch und 
Wolle — ſiehe da die alte! 

Doch genug der Deklamation uͤber Deklamatio⸗ 
nen. Haͤtten wir lieber mehr Nachrichten von den 
ſimpelſten Anfaͤngen Aegyptens. Wie, als 
jene Fremde mit der Hermeshieroglyphe far 
men , ihre berühmten drei oder fieben Claflen, in 
benen Alles noch nah vrientalifher Erbart 
war, eingerichtet wurden? worauf ihr fimpelftes 
Herders Werten Rel. u. Theol, V. T 
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voll Gottheit und Kraͤfte: verworfene, geheiligt 
balſamirte Gebeine des lebendigen Dichters, der Hi 
mel und Erde gemacht hat. Nicht bloß, daß wir 
den ſimpelſten und älteften Vorſtellungsarten, 
wir etwa, geſondert, erkennen koͤnnen, Wort 
Wort, Titel für Titel die aͤlteſte aegyptiſche u 
aſiatiſche Kosmogonie wieder finden: wir finden 
darinn auch auf die ſimpelſte Weiſe. Nur Ein 

tel, Ein Name, der Bild, heilige Symbole 
Hieroglyphe iſt: und dann nichts als Beiname 
harte, allumfaſſende Attribute! Kräfte der 9 
tur, die, wie bie Mafler Hebrus vom Gebi 
ans feiner mächtigen Leyer tönen. — Freilich a 
nur fpäte, in Litanei⸗ und Herameterform gebra 
Stimmen: aber wer fie mit Geift der älteften Acoy 
teriombole zufemmenrädte, fühlte, fimplificitte, 

Urſprung erklärte, erfie Form und Kraft 
dunkler Kerne zu athmen gäbe — was thäte er 

ein Werk! 

Die. Steingebeimniffe — allerdings nm 
Dichtung, Treimäurergeheimniß und vielleicht Leben 
bleibfel der täufchenden Liturgie des Vorhofes: tod 
aber immer weht Geift dur: in Allem Gefühl 
und Kraft der Gottheit! Anbetung der gan 
zen Matur! bie erfle beiligfte Theologie bei 
Schöpfung | | 
Deß Stimme vom. ei in dunklen 


* Arzonaut. v. 1 — 16. 
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Lichtquell wuͤßte. Sonach waͤre auch die kierlichſe 
Stiftung des Alterthums für ihn Fundgru bepoes 
tifher Farben zu Aeneas Höllenfahrt ges 


worden: aber nichts anders ald Fundgrube poetifcher  - 


Sarben zur Höllenfahrt Aeneas“. Der muß natuͤr⸗ 
lih in Himmel und Hölle vieles ſehen, auch fehen, 
was vielleicht die Geheimniſſe vorſtellten, die Sum⸗ 
me der aͤlteſten Theologie waren; auch viele beruͤhmte 
Herren alſo ſehen: Geſetzgeber, Patrioten, Prieſter, 
Kunſterfinder — lauter Namen, deren die erſten, 
mythologiſchen, beruͤhmteſten, auch in Geheimniſſen 
vorkommen waren: endlich auch gar den heiligen 
Schatten ſehen, der alles verband — 


Langgekleidet, der thraciſche Prieſſer er ſang ihm, 
Sang entgegen das heilige Sieben! Bêr 


und alſo war ſeine ganze Reiſebeſchteibung nichts als 
dies heilige Sieben, was er aus der Leyer 
Orpheus in Elyſium erſt hoͤrte? — — 
Ausreitung und Richtſcheid hiemit, wie ich glau⸗ 
be, auch dieſem warburtonſchen Theil. Nicht bloß 
bewieſen, wa&er beweiſen will „Religion dem Staat 
„nüßlidy!* gar „daß Gefeßgebung nur aus Religion 
„entflanten, von ihr ausgangen, durch jene ur⸗ 
„ſpruͤnglich erhalten ſey u. ſ. w.“ Das Alles aber 
genetiſch, durch hiſtoriſchen Erweis; nicht, wie ex 


till, „daß Gefeßgeber und Philofophen fo etwas and . . 





— — 


* S. die heyne'ſchen Excurs. zu Virg, hen, 6. T. Il. 
Herders Bade Ya ‚Rel u Theol. V, m 
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kommt Im Kopf eines Mannes zuſan * und ja aſe 
im Kopf jedes andern gerade ftir. auf einmal vod: 
Ausdem Urinhalt der -var gegen ihn felbfl 
erfte Gefeßgebung entf ung urſpruͤnglich fü 
Wiſſenſchaften: fie, wie e' „bilofopbie, Phyſik und 
nen gefeiert, erhalt en: fo waren Geheim⸗ 
Darf nicht erbettelt, .ı Geſetzgebung voll, nicht etz 
Uber nun desweger „fands, Betrug, Klugheitkleid 
als Geruͤſt zur A’ /iuter fehr verwandte Begriffe!) 
eines englifche geele, Urfprung, Blut um 
wo? welde:;, je, Die Religion, damals Allem, Ges 
Gehe, „ie Dichter, und Dichter wie Philofophen, 
gel, 5 auf ſehr ſpaͤte Zeit aus ihr nichts als 
bei’ Are geihöpft: nicht aus Willkuͤhr theologiſche 
m * angebrachtz ſondern aus Drang des Urs 
jene ‚, bed damaligen ganzen Zuſtandes, weil auſ⸗ 
dem gar Nichts war. Orpheus und Homer, 
vthagoras und Plato — hier war ſich Alles gleich! 
Ehrwuͤrdig und heilig ſeyd ihr uns, kleine Reſte 

von Sagen, Symbolen, Fabeln und Gedichten Dies 
fer Art, dadurch menſchliche Bildung ward! Wie 
viel Gutes haben fie auch noch unter den jüngern, 
zerfireueten Sterblichen errichtet! In Kolonien : durch 
die Hände überreifender Weifen: audy die Elugen, 
Alles fi ſelbſt andichtenden Griechen nicht ausges 
nommen: fie eben fowohl, als die fie Barbaren 
nannten, ja durch diefe Barbaren felbft wurden fie 
zu einer Urform geprägt, bie freilich nur in erloſch⸗ 
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gend, das wahre Etymologikon bed menſch⸗ 
lichen Verflandes, fo allgemein verfhrien wor⸗ 
den, als die Libyfche MWüfte ober das Labyrinth des 
Ninotaurus. 

Der beruͤhmte Epigenes uͤber Orpheus — 
wahrlich kein Epigenes, der Eins von ſeinen Ge⸗ 
heimniſſen erahnet. Er raͤthſelt aus den ſpaͤteſten, 
unſicherſten platoniſchen Allegorien; oder vielmehr 
pur aus Einer, anderthalb Allegorien, aus ber er 
Alles, Schleier und Beer, Ei und Tanz, Natur 
and Schrift, Mamen und Zahlen, Werke und Tas 
je, auf die Eopfleerefte, das iſt, wie wir fagen, 
buchftäblichfte Weife drechſelt. Hätte geradezu lieber 
ſagen ſollen: „von al den Auffchriften verftehe ich 
znichts, als was jedermann verfieht, die Woͤrter⸗ 
abuchsbedeutung! Ich ſehe Pans Floͤte und fchreibt 
pall' ihre Möhren treulich nach: aber fie anzufaſſen 
pverſtehe ich nicht, und noch weniger kann ichs zei⸗ 
aͤgen, was fie ausgerichtet! Da ſteht Orpheus Tem⸗ 
mpeli aber Wolfen liegen vor, und in keinem Ge⸗ 
»mach bin ich geweſen!“ Sp hätte Epigenes fagen 
ſollen und er hätte wenigftens nicht hintergangen, 
ı Ich darf bloß binfeßen: fo erläutert ſich alled 
durch die Stelle und eine Bibliothek gelehrter 
Auslegungen und Lügen und Mäthfeleien fleucht. 
Nun Eonnte Orpheus | 

»Kosmogonie?“ 
fr Bildung des Menſchengeſchlechts fingen: allein 


— 206. — 


auf folde Art erklaͤrlich. Und die Kosmogonie 
war 
„Theogonie“ 
denn bie aͤlteſten Götter waren unabgezaͤhlte Welt⸗ 
kraͤfte — allein auf folde, Art, aud) in allen Pads 
fängern, bei denen Kosmogonie und Theogonie Eins 
war, erklärlih. Daflelbe Heiligthum Tonnte nun 
„Werft und Zage* 
beißen: denn ed war Schöpfungswerk in Tagen — 
A Einerlei, worüber man. abgetrennet fchmwaßt, 
durch unfer Urbild erflärlih. Diefe Werke und Tas 
ge wurden auch die erfte Menfhenordnung mit 
Ruhe und Arbeit: folglich waren fie aud 
»„Eeya und reg Yewpyıac. 
Sie waren die erſte Zeiteintheilung : alſo 
Epnuspidec ober — 
woher, bis auf Jahre geſtiegen, die 
Awderastnpides 
famen. : Gie handelten von der Sörrfung Him⸗ 
mels und Erde, alſo 
aeg Alocç xy Heędq: 
dieſe erſchlenen in der Geſtalt des großen Wali⸗Efs, 
das in allen Geheimniſſ en Symbole war, alſo die 
| Nodvrina UNd WOFKoTine 
Orpheus. Dies Ci ſchwamm im großen Wehe, 
ebenfalld ein bekanntes Sinnbild der Geheimniſſe: 
alfo bekam Orpheus Ä 
Kearnp oder xparneis 
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Und nad) einer. audern, eben ſchon angefuͤhrten, Sym⸗ 
bole, da Neitha ven Schleier der Welt- ſpann, das 
andere große Geheimnißbild 

Tls7rAoc. | 
Und die ganze Schöpfung‘ und Soiterwerdung war 
doppelgeſchlechtig: 

Aipusx 
Und das Urbild, was ſie zeigte, war heilige , die 
heiligſte Sage: 

Ispog Aovoc. 
Und dieſer an Muſaͤus, das heißt, lernende Juͤn⸗ 
ger der Weihe, gerichtet 
Ara9nıay eos Mason 
Das Urbild davon ſchuf die erſte Schrift und En 
Teuuuo, oVomasıza tan, Gopla, " 
und Aftronomie, Phyſik, u. fi mw. 
Astovonmma, Qusıza 

und war die heilige Figur der Weihungen, Um⸗ 
riß der Vollendung Gottes, Kreis der menſchlichen 
Vollendung, Abriß des erſten hochſten Menſchen⸗ 
lebens 

Term . 
Ein Menfcenleben, was ganz botanifch war, wor⸗ 
inn man bie Götter nur dur Feſt, Unſchuide— und 
Weihrauch unblutig verehrte | 

‚asgı ‚Boravoy, awrngim 
Quuanara, Ounmorior, Nto9suring u. ſ. w. 
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Muſik, das hoͤchſte Bild dieſes alles 
—RXV | 
Alles aus drei, ſechs, fieben entfpringend: | 
Tprayuar, emtaXopdos Aura u. ſ. . 
Sie räthfeln alle über jedes Wort einzeln, und brins 
gen fchredliches Zeug hervor. Rüde zufammen; bi 
fiehft lauter Erklärung. Siehe nach Aegypten, di 
finbeft ‚alles bei Thot wieder, Siehe auf die ent: 
wickelte Urkunde, und du findeft alles in der Quels 
le! — Der ganze Orpheus mit all feinen Mächten 
und Sagen nir eine griechifche Umfchrift: das ganze 
Räthfel durh Einen Mittelbegriff orlän 
tert. | 
Nun ſi ehſt du ja, gelehrter Mann, wie das 
nichts weniger als Bücher haben feyn duͤrfen, ſo 
wie du feine Errichtung der Welt, als in Büchern, 
kenneſt. Die fpätere Sage und der Woͤrterbuchſchrei⸗ 
ber machte e8 daraus: eine große Anzahl konnte von 
Juͤngern und Nachfolgern auch als Buͤcher zuſam⸗ 
mengeſtoppelt ſeyn, wie fo viele Fragmente bezeu⸗ 
gen. Beim aͤlteſten Theut und Orpheus wars nicht, 
ſondern ein ſimpler, maͤchtiger Anfang durch 
Einrichtung, Sinnbild, Lehre und Schwei— 
dem. Lauter Verkleidungen und Stufen Eines Br 
griffst viele Säle und Vorgemaͤcher des Heiligthums 
Orpheus: im innerften Ein Feft! Eine heilige Sym⸗ 
bole: Urbild der Weltſchoͤpfung, aus dem Al⸗ 

les ausgieng. 











Was ich Tiber Orpheus gezeigt, wende man bei 
Ammun, Chiron, Darbanus und Epimenides, Li⸗ 
nus und Eumolpus, Melampus und Mufsus und 
fo Hinunter an; man wird Erläuterungen, wenig⸗ 
ſtens über Zitel und Legenden, finden, die die Hers 
ren Kritiker oft erſchrecklich geradbrochen. 

Einige griehifhe Fabeln der Alteften Mythologie 
ergeben fich von ſelbſt, ober aus diefen Weberbleibfeln. 

Pan, ver große Weltgott, der auf feiner Floͤte 
fieben ungleiche Röhre die Harmonie der Melt fpies 
let. Einft fang er alfo das Chaos in Ruhe, und 
heiliger Schauer, Screden und. Ehrfurcht find die 
ewigen Gefährten feines Gefangs. — — Es iſt keine 
Maͤhrchenauslegung dies, wie wir tauſendfach elende 
haben: denn ich führe nur an, und lege nichts aus. 
Die Schriften Orpheus u. ſ. w. kennen Teinen ans» 
bern Pan, als das allfürmige und allfruchtbare Welt⸗ 
alle den nachher alle Legenden und Symbole, die 
Menſch-⸗ und Bocögeftalt, das Parbelfell, die Muts 
ter Penelope, die Schweftern Rymphen und Mufen, 
deutlich genug auszeichnen. 

In allen Truͤmmern alter Titelgeſaͤnge iſt Kos⸗ 
mogonie und Theogonie, Geburt Bacchus 
und Feſt und Tanz der Korybanten (genug 
erklaͤrt aus welchen Urſachen) Einerlei, und im⸗ 
mer beiſammen. Und nun erklaͤrt ſich von ſelbſt, 
warum der alte Bacchuslehrer, Silen, das Bild des 
Urlebens, wo Menſchen alle ſolcher freudigen Geſtalt 


— 300 inet 


waren,aus Indien berreitet und immer feinen Gefang 
vom alten Chaos, mohin er fih auch nachher 
über Stod und Stein wälze, anbeginnet? Warum 
er hierinn fo oft mit. Pan anverwandt graͤnze ? u. ſ. w. 
- Prometheus, Proteusd u. dgl. audgelaf? 
fen, die wir am beflern Drte ſehen werben, aber ein 
Theil vom griechifhen Hermes, der urältefte Theil | 
naͤmlich, feine Erfindungen, Leyer,  infonders 
heit die Hieroglyphe des Schlangenflabes, find 
bie offenlarften Ueberbringungen des Aegypters. Die 
älteften Mu ſen, die nichts ald Horcherinnen, Toͤch⸗ 
ter des Gedaͤchtniſſes und der heiligen Gage waren, 
haften fich in ihren urälteften, fimpelften Attributen 
offenbar um diefe Erfindungen, um diefe Materien, 
um diefe Mittel der ‚Ausbreitung und Erhaltung, 
um diefen Urfprung. Hundertfaches erklärt fi bloß 
durch feine. Stelle, worüber man von allen Seiten. 
‚ gewirret und gebichtet. Orpheus felbft in Namen, 
Werken, Erfindungen und Schickſal, welch idealis 
firter Orpheus! beinahe nichts als. fhöngedichtete, 
gräcifirte Symbole ber erfien Menfhenbils 
bung und aller Mittel dazu, eben nach dem Urs 
ftoff, den wir erklären. | 

Drei Perioden har eigentlich die griechifche Fabel, 
und fie find ſich erflaunend ungleich. Die erfte, 
gang bihterifh und naturalkrafthauchend. 
Sie geht einem großen Theil nach aus dem Pleinen 
Kraftkeim aus, ben wir erklaͤren: fie-firömt in ale 
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rohe Wiſſenſchaft, Naturgeftalt und Kunſt hinuͤber; 
aber fie felbft war zu Eraftooll, geiſtig, unbändig, 
als daß fie Eine Kunft, Eine regelmäßige Dichts 
kunſt, ein Ikon werden Eonnte. Die zweite ſchon 
gemodelt. Durch einartige Gefeße der Dichtkunſt 
und Kunft beftimmet: der wilde Maulefel geht fchon 
in Fefleln. Die dritte, philoſophiſche Erklaͤ—⸗ 
rung und Mode lung ber vorigen: und bie gilt, 
wo fie nicht unmittelbar Philofophie lehret, mir am 
wenigften, Sie ift, und je fpäter hinab, defto mehr 
Moraſt: willtief jeyn und ift nur feiht. Der Mos 
yaft, wie tief mag er gehn? Gehe er auch zum Mits 
telpunft der Erde, id) mag nicht hinunter: nur oben 
wächft fo ſchoͤnes philoſophiſches Riedgras. 

Aber Eine Geſchichte, Eine Philoſophie 
der uralten, des Urkeims aller Fabel — 
welch ein Buch voll Entwickelung und Kräfte! The o⸗ 
logie, Lehr⸗- und Dichtkunſt des menſchli⸗ 
chen Geiſtes! 

Orpheus Geheimniſſe gehoͤren mit darun⸗ 
ter *. Mir ſtehn nur an der She, und fehn durch 
Eine Spalte Etwas. 

Dog in ihnen Aufſchluß und Anficht der 
Schöpfung war: daß ihnen Licht anfgieng, um bie 


* Der Kürze halben wird auf Meurs, de myst. Eleus. und War⸗ 
burton verwieſen. «ot. Send. Th. 1. B. 2, Abſchnitt 4, 
D. 1.) 
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Melt zu ſchauen: daß ihnen ein Gott Hülle weg⸗ 
nahm und fie zu Epopten machte — 

All verfünd? ichs, denen ich. fol! den Ungeweihten 

Schlieft die Thore, Du aber, o börs, du Juͤnger Muſaͤus, 

geuchtender Mana Sohn, Gefänge der Wahrheit öffn? ich 

Dir! Was immer biäher in eignem Herzen erſchienen, 

Raube dir nicht den feligen Neon. Ins heilige Wort bin 
Blick' und harre darob all’ deine Sinnen gerichtet, 

Richtigen Pfad hinwandelnd! Den König des Weltalls fchaue 

An! Iſt Einer! Selbergebohren! Aus ihm gebehren 

Alls! in Allem Er felbft! ſtets droben! der Gterblichen Niemand 

Sah ihn! Er die Sterblihen all’ anſchauend — 
— Was ich ſchreibe, iſt eine ſchoͤn explicirte fpätere: 
Stimme deſſen, was einſt nur Wort, Kraft, Zei⸗ 
hen, That war — aber es giebt doch Merkmal, 
Selbſt alle Worte diefes und ähnlicher Nachgeſaͤnge 
(Xeon, ısg06 Aoyog, reisen in all. feinee Bedeu⸗ 
tung) werben wir eben aus unferer Urkunde höher 
den Orient hinauf aufs deutlichſte wieder finden. 

Ein großer Theil dee Geheimnißcerimo⸗ 

nien war offenbare Nachbildung und Figur der Ur 
füge, Die heilige Mutter Nacht, unter ber alled 
geſchahe: bie ganze ſtufenweiſe Offenbarung der Schoͤ⸗ 
pfung dur Chaos, Sraun und Schrecken zum Lich 
te: die Sphären, in denen alles figurirte, durch 
welche die Seelen abſanken und wieder zum Urfprung 
erhöhet wurden: die mancherlei Drdnungen Matur 
diener zum Könige Hierophanten hinauf, der ald gro 
fer Demiurg erfchien, typiſch gekleidet, das Weltall 
in fichtbarer Geſtalt — Alle angeführten Geheimniſſe 
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von Becher, Ei, Schleier, Tanz der Korybanten, 
Geburt Bacchus, Jupiters und Hera’s, und was wir 
noch fpäter finden werben, iſt Kosmogonie oder 
ölteffe Arhäologie Her Welt, Und der ganze 
Inder yon Drpbeusattributen, um ben doch Alles 
ſchwebet, ift Siegel. 

Daß nun eben fo alle Künfte, Feſte, Relis 
gion, Geſetze, Geſchichte, Menfhenorbe 
nung, Zeit von bies, wie dortaus giengen, daß 
die ganze menſchliche Bildung bier, wie dort, 
in Einer Kosmogonie, Einer Zahlordnung 
ihren Geburtstag feierte: daß Einweihung zum 
elteften, beiligften, unſchuldigſten Götterleben 
am alleg als Gehaͤge umbergieng — Gerüft zu welch 
anderm Gebäude, als diefem? — Zum Theil! denn 
nichts weniger, als Alles, will ic bier ſchon era 
klaͤren. | | 

Etwas Recht bat alfo auch mit feiner Geheim⸗ 
nißhypotheſe der Biſchof, von dem wir oben geres 
det; aber wieder wie weit ab, ald ganz vecht! Die 
Geheimniffe predigten den Schöpfer, ben. Allwirz 
ter; fie gaben und ftifteten zugleich Gefeg und Kunft 
% f. Aber waren fie damit ſchon nichts, ald Ges 
(6: und Kunftmafdine? allein dazu beliebig von 
Gefeßgebern erfunden? gar endlich nur erfunden, 
um angebetete Gottheiten als verfiorbene Menfchen 
in entlarven? gar endlich Aeneas Hoͤllenfahrt, und 
endlich Aencas Höllenfahrt nichts als fie? — Was 


J 
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kommt im Kopf eines Mannes zuſammen, was ſich 
im Kopf jedes-andern gerade ſtirnhinweg ſtoͤßt! | 
Ausdem Urinhalt der Geheimniffe war 
erfte Sefeßgebung entſtanden — fie, wie alle 
Miffenfchaftens fie, wie alles, ward alfo auch in li 
nen gefeiert, erhalten u. ſ. w. ich alaube, da 
darf ‚nicht erbettelt, fondern erwieſen werben. — 
Uber nun deswegen der ganze Bau der Myſterien 
als Geräft zur Alliance between Church and State 
eines englifhen Biſchofs erfunden — von went; 
wo? welcher Geftalt? aus welchem Grunde? — 
Geheimnifle erklärten au Schöpfung: Em: 
gel, Boten, Naturfräfte, Geburt ber Goth 
- beiten, Theogonie — — heißt das aber, fie wolle 
nur die Götter ald gebohrne Sterbliche, ald Betruͤ 
ger entlarven? Der Mann hat etwas von Götter 
geburt laͤuten hören, aber die Glocken bangen fern! 
Der aͤlteſte Götterdienft war doch wahrlich Fein Dienſt 
ſterblicher Menſchen; und die Errichter der Geheim 
nifle (nach W. erſter Hypotheſe willtührlicher Staats⸗ 


geheimniſſe!) werben in ihnen doch nichts erdffnet 


baben, um ihren Staat, ihre Abſicht felbft wankend 
zu machen — alfo! — 

Birgil endlich kann fich zu feiner feierlichſten Dich⸗ 
tung auch der Wilder bedient haben, die er am feier 
lichften, und wo er. fie alfo fand: jeder Mahler nimmt 
feine Farben im beften Quell, und wenn ev auch den 

Licht⸗ 
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Lichtquell wüßte. Sonach wäre auch die feierlichte 
Stiftung bes Alterthums für ihn Fundgrube poe⸗ 
tiſcher Farben zu Aeneas Hoͤllenfahet ges 
worden: aber nichts anders als Fundgrube poetiſcher 
Farben zur Hoͤllenfahrt Aeneas“. Der muß natuͤr⸗ 
lich in Himmel und Hoͤlle vieles ſehen, auch ſehen, 
was vielleicht die Geheimniſſe vorſtellten, die Sum⸗ 
me der aͤlteſten Theologie waren; auch viele beruͤhmte 
Herren alſo ſehen: Geſetßzgeber, Patrioten, Prieſter, 
Kunſterfinder — lauter Namen, deren die erſten, 
mythologiſchen, beruͤhmteſten, auch in Geheimniſſen 
vorkommen waren: endlich auch gar den heiligen 
Schatten ſehen, der alles verband — 


Langgekleidet, der thraciſche Prieſſer! er ſang ihm, 
Sang entgegen das heilige Sieben! . 


und alſo war ſeine ganze Reiſebeſchteibung nichts als 
dies heilige Sieben, was er aus der Leyer 
Orpheus in Elyfium erſt hoͤrte? — — 
Ausreitung und Richtſcheid hiemit, wie ich glaus 
be, auch dieſem warburtonſchen Theil. Nicht bloß 
bewieſen, was · er beweiſen will „Religion dem Staat 
„nüßlidy}* gar „daß Gefeßgebung nur aus Religion 
„entflanden, von ihr ausgangen, durch jene urs 
„fprünglich erhalten fen u. ſ. mw.“ Das Alles aber 
genretifch, durch hiſtoriſchen Erweis; nicht, wie er 


will, „daß Geſetzgeber und Phitofophen fo etwas auch 





— — 


* S. die heyne'ſchen Excurs, zu Virg. hen. 6. Tl. ©. 
Herders ie Ren. Theil, V, u 








.. Alles fi felbft andichtenden Griechen nicht ausge 
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„gemeint, gut gefunden, angeorbnet® und ja alſo 
vielleicht Thon damals betrogen? — auf einmal wä 
ven feine Cyklopenwaffen unmittelbar gegen ihn felb 
geſchmiedet. War Gefeßgebung urſpruͤnglich fi 
ganz Theologie, als es Philofophie, Phyſik und 
alles — wie lange! gewefen: fo waren Geheim 
niffe, biefer religioſen Geſetzgebung voll, nicht et 
von ein Prunk⸗, Anſtand⸗, Betrug⸗, Klugbeitkleid 
bei Sefeßgeber (lauter fehr verwandte Begriffe!) 
Körper und Seele, Mrfprung, Blut um 
Leben war fie, die Religion, damals Allem. Ge⸗ 
feßgeber, wie Dichter, und Dichter wie Phitofophen, 
haben bis auf ſehr fpäte Zeit aus ihr nichts als 
Theologie geſchoͤpft: nicht aus Willkuͤhr theologiſche 
Formeln angebracht; ſondern aus Drang des Ur 
fprungs, des damaligen ganzen Zuftandes, weil auf 
ſer dem gar Nichts war. Orpheus und Homer, 
| Pothagoras und Plato — hier war ſich Alles gleich! 

Ehrwuͤrdig und heilig ſeyd ihr ung, Heine Reſte 
von Sagen, Symbolen, Fabeln und Gedichten bie 
fer Art, dadurch menſchliche Bildung ward! Mir 
viel Gutes haben fie auch noch unter den jüngern: 
‚zerftreneten Sterblichen errichtet! In Kolonien : durd 
die Hände überreifender Weiſen: auch bie klugen, 


nommen: fie eben. fowohl, als die. fie Barbaren 
nannten, ja dur diefe Barbaren felbft wurden fie 
zu einer Urform geprägt, die freilich nur in erloſch⸗ 
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neren Zügen auf fie wirkte: wer war aber erfter 
Urfprung beß, was Menfchen willen? Nah zufams 
men-gehn die Fäden der Bildung der Völker! Or⸗ 
pbeus und Theut, Theut und etwas viel älteres, 
der Raum vereinigt fich zwifchen ihnen, den nur 
Kamen und Mährchen bildeten! und der Stifter 
alee Gefeßgebung wird — Gott! 


Ws 
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vu. 
Regyptiſche Dentmale 









Und da ſtehn vor allen die berühmten He 
fänlen! Zauberbinge, davon fo viel gefchri 
die niemand gefehen hat. Endlich hat man fie, 
nit warum? ober wozu? durch ein allge 
Uebereinfommiß wegtilgen wollen, und dem 
niß des Altertbumd gerade entgegen — geläugn 

Gelaͤugnet bloß 2 weil man fie etwa nicht ſa 
nicht begriff ? das wäre ſchon ſonderbar: iſt abe 
nicht die ſonderbarſte Urſache der Urſachen, 
man ſie gelaͤugnet. Ein gelehrter Irre fand ſie 
Rüge, weil gar mehr als Eine Nation von ih 
ſpreche: als wenn mehr ald Eine Perfon von €i 
Sache ſpraͤchen, ed deßhalb Lüge würde? — 
. war ein Irre, der große Gelehrte *. 

„Manethon ifts, der an fie dent, und Wi 
Ithon ift ein Lügner! * Sey ers, er benft aber 
fie, als die erſte Quelle all feiner Lügen: als an 
Sicherheitsquelle zu Gewaͤhrleiſtung: ex denkt il 











* Dodwell: der Kürze wegen wird auf Fabric. verwiefen (1 
Gr. T. 1. C. XI.) und Jablonsti Panth. Proldg. und L 
Cap. V. Thoth. 


m König — und eriblidy begreife ichs nicht, wie 
Einer der Manethonsnachrichten trauen will und 

, wenn man feine Quelle abläugnet, oder ihn 

übſicht derfelben ald den ſchlechteſten Erdichter 
midmarkt — Quelle fol nicht da ſeyn und aus allen 

ben trinkt man? 

‚Aber Säulen?“ und worauf fchrieb man denn 
tele fruͤheſten Zeit als auf Säule? auf Stein und 
zit, und was man dahin fehrieb, hatte auch Werth 
nz: Anſehen der Steinfhrift.- „Aber vom fabels 
ndften Theut?“ Sch denke, er ift nicht mehr 
haft. Säule ift Theut und Theut ift Säule, 
mkmal, Buhflab, Hieroglyphe: er exis 
ir alfo ſchon durch feinen Namen, „Aber im fes 
iladifhen Lande!“ und all die Wiſſenſchaften 
uatHieroglyphen! und von Agathodaͤmon 
genommen und „das! und das! faſt alles in der 

‚Belt enthaltend!“ Ich weiß nicht, ob nad) Lefung 
ſes Buchs Jemand das noch ruhig anhören koͤnnte? 
‚nrz bier iſt Manethons Stelle: F 


„Aus: Denen im fetindifhen Lande gelegenen Säulen . 
‚»Hieroglipphifch in heiligem Dialekt 

"„ Sarafterifit von Thot, dem Erſten Hermed ‘ 
„Dollmetſchet nach der Suͤndfluth aus dem heiligen Dilen 
„In die griechiſche Sprache: 

„In Buͤcher niedergelegt von Agathodaͤmons Gohn, dem zweiten 
„Hermes, Vater des That: 

„Und nun in den Geheimniſſen dei Priefter vom oberſten VPrieſter 
„Gebraucht u. ſ. w.“ 


Ich weiß nicht, ob die Stelle ganz zu retten iſt ? 


wer zewiß weiß ich auch, daß chr entſeßßlich Unrech 
heſchehen. 

WLiege zuerſt Seriad, wo es wolle: heiße, mi 
es wolle; ſey, was es wolle, Land oder ſeringiſch 
Hoͤle, das heißt nichts, als wir wiſſen nicht, wo « 
gelegen? deßwegen aber alles zu laͤugnen, was am 
dem Lande fam — — 

Selbſt Manerhon mag und kann und darf da 
Land und die urſpruͤnglichen Saͤnlen ſelbſt nicht geſe 
ben haben, die er ja ſelbſt nach dieſer Genealogie de 
Nachrichten bis über die Suͤndfluth hinaus feßt: ih 
‚Anhalt war aufgefangen, bollmetfht, in Buͤcher nie 
dergelegt , lag in den Geheimniffen der Priefter, di 
dem Dberpriefter doch wohl zu Nug und Gebot fa 
hen konnten. Sch fehe höchftens Uebertreibung, | 
mindeften noch nicht innern Widerſpruch und Ma 

Thot, der Erfie Hermes, hat harafte 
riſirt — in beiligem Dialekt — durch Hie 
roglyphe — unſer ganzes Buch iſt Beweis, Com 
mentar, und wie denn mehr als Angabe ber Mig 
lichkeit und des Nichtwiderſpruchs. „Der juͤnger 
„Hermes, Agathodaͤmons Sohn, Thats Vater! ha 
„son den Hieroglyphen genommen und Schrift uber 
mießt!“ Sch weiß nicht, was einigen gelehrten Leu 
ten die Yeichtefte griechifche Conſtruktion unverſtaͤnd 
lich gemacht *, daß dies nicht, um wunderbare Tu 


— — — 


Jakſon z. E. wenigſtens die elende windheimiſche Weberfehun 
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men zu häufen, Agathodaͤmon, ſondern — nichts 
als der zweite Hermes‘ Agathodaͤmons Sohn gewes 
fen, und alles ift ja noch bildlich. Hieß der Erſte, 
ders auffchrieb, nichts al8 Stifter! Denkmals 
geber! Shriftfteller im hoͤchſten Verftande: der 
Zweite, berd in Bücher verfaßte, ben Prieftern 
übergab, commentirte — er ward ber zweite Schrifts 
fteller mit dem Ehrennamen des Crften benannt, 
ein Götter: Sohn, ein Sohn des Agathodaͤmons, 
befien Name und Hieroglyphe, wie wir fo oft ges 
ſehen, eben Schöpfung, Hermesbuchſtab und Alles 
war — was kann zufammentreffender ſeyn, als das 
Mythiſche der Namen? 

Nun mag als Gewaͤhrsquelle fuͤr Manethons Ge⸗ 
ſchichte die Hermesſaͤule ſo wenig bedeuten, als — 
ſie jezt wirklich bedeutet: denn er konnte von ihr 
wahrlich kein chronologiſches Regiſter aegyptiſcher 
Koͤnige hinabſchreiben, wie man meiſtens geglaubet. 
Man ſieht aber auch den Grund, warum ſich der⸗ 
gleichen Prieſternachrichten bis dahin aufzogen: denn 
da war Urſprung aller Chronologie, politiſchen Ein⸗ 
richtung, Geſchichte, die erſte Symbole, aus der 
Alles gieng. 

So weiß man auch, was Manethon jezt allein 
von der Saͤule oder der Saͤule einſt zubehoͤrig in 
feine Geſchichteè trug: naͤmlich 

„Die erſte Goͤtterdynaſtie!“ 
bewieſenermaßen nichts als das erſte heilige Sig 


\ 
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ben der Goͤtternamen und Wochentage: der 
erſte Zeiteyklus der Welt. Und ſiehe, eben 
der ſteht bei Manethon voran, wenn er etwad 
von der Säule gefhöpft, wars der Anfang: und 
fo beweifet eben Manethons Ausſpruch und Beruf 
auf die Stelle nichts — als was fon bewiefen 
vourde „der erſte Goͤtterchklus &Y war .nichte als die 
„fieben Zage der Schöpfung &) vom heiligen Theut 
„O Garakterifirt, im heiligen Dialekt, auf Säule 
»geprägt, Jahralter hernach vom zweiten Thent, 
„Agathodaͤmons Sohn X in Priefternachrichten vers 
„faffet m. fe m. Von Wort zu Wort, mas wir 
„durchs ganze Buch hin erkläre. Manethon wird 
„gegen ſich felbft ein Zeuge älterer Wahrheit. 
Auch fehn wir offenbar den Unterfchieb bier zwis 
‚ {hen dem erfien und andern Hermes! Ein 
Wink, den wir bald in der offenbarften Geftalt fer 
ben werben. Der erfte Verfaſſer diefes Urheilig⸗ 
thums war eine äftefte mythologiſche Perfon der 
Welt: fein Dialekt im höchften Sinne ber heilige! feis 
ne Bezeichnung im hoͤchſten Sinne, Hieroglyphe! — 
"Darauf Fam nun erft Sänöfluth, Weltrevolntion — 
was weiß ich? Aegypten ward gebildet und ber zweis 
‘te Hermes — ber war num Aegypter: feine Gage bloß 
"Tradition und Dollmetfhhung der Urfage, des Urzei⸗ 
chend, bas niemand gefehen. Es ward jezt aegyptiſche 
Wiſſenſchaft, Geheimniß und Priefterfabel, was 
einft Geſchichte, Wahrheit und Symbole der Welt war, 
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Sb man num nicht aber auch die alten Saͤulen 
ber Urfage,; bes erſten Hermes nahgemadt? 
und nachgemacht in jebem Lande, wo die Sage hins 
tam, und Sprößlinge: pflanzte? im fombolifchen 
Aegypten allermeift? — mer ift, der einen Augen⸗ 
blic® daran zmeifle? AUufbehalten ſollts werden! na⸗ 
türlich. auf die dauerhafteſte, ewigfte Weiſe! natürs 
lid) fo ganz auf die heilige Weiſe, als bie. Sage es 
vom Urheber vormahlte. Aegypten war Stein! Die , 
Bildnerei war ober warb hiemit ihre Kunft, in ber 
fie fih von allen Erdvoͤlkern fo hoch unterfchieden. 
So ftanden alfo gewiß bie Säulen Hermes mit ihs 
rem geheimnißvollen Inhalt wenigftens als Fabels 
heiligthum in den Geheimniſſen der. Priefter: aber 
gewiß im tiefften Geheimniß. Waren fie moch zu 
Manethons Zeiten, bat er urkundlich auf fie und 
nicht auf die Priefternadhrichten gefeben, bie fi) nur 
auf jene bezogen — gut! er fahe auf ihnen nichts, - 
als feine fieben Ghdtter und Lage! und in wels 
cher Geftalt es auch geweſen, die Geheimnißbil— 
der Hermes: kyriologiſch oder ſymboliſch. 

Ein Blick fuͤrderhin, daß dieſelben Saͤulen bei 
andern Voͤlkern auch und noch oft vorkommen koͤn⸗ 
nen — und wer weiß es nicht ſchon voraus, daß 
ſie's werden? Kein Irrlaͤnder laͤugne alſo ihr Daſeyn, 
weil ihrer zu viel ſind! 

Aber was und wo mochte nun das ſeriadiſche 
Land ſeyn, wo fie ſtanden? begreiflich, daß wir uns 
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hier noch nicht um ihr urſpruͤngliches Land bes 
kümmern: fondern um ben Giß Ihres aegyptiſchen 
Daſeyns, und fiehe! da beweist ber ganze Name 
nichts, ald — was uns bewiefen werden foll: ein 
Land des Heiligthums, der Zahl, der Yon 
fhung, der Wiffenfhaften, ber Schöpfung 
Jablonski, der fi, wie viele andere, um den Na⸗ 
men mühet, hat vergeflen, daß Er felbft die Ety⸗ 
mologien entwickelt hatte, und ob er gleich nicht wußs 
te, wozu? deflo fidherer für mid *. 

Ser, Seri, Sari, auskunden, fludiren, for 

fen, fragen. 
Sari, eine Säule, ein Maas ⸗ Forſch⸗ und Zahl⸗ 
bild 

und was ſonach gar im Namen das ſeriadiſche Land? 
als das Säulenland! der heilige Ort des Fra⸗ 
gens, Ausfundens, Studirens, Forſchens, 
infonderheit des Zeit⸗ und Zahlforfhens, was 
deutlicher biemit und ſtaͤrker, als die Vefchreibung 
unferer Urkunde auf Säule! welde Aberglanbend 
Geſtalt fie auch fhon gehabt habe. Seri⸗api 
(Serapis) und andere Forſchorakel haben davon Nas 
men, da bie Zufammenfeßung dieſer Wörter vergrös 
Bernd nur Einerlei (Maas⸗Maas, Zahl: Zahl) be 
deutet. Es war alfo ohne Zweifel ein Wort det 








v. Tabloneli, B. 4. ©, 144 192, 202 203, 286, 254, 250, 
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heiligen Sprache, das den vielfachen Gebrauch der 
Saͤule und ihrer Wiſſenſchaften religiös bezeichnete , 
und ohne Zweifel ein Urwort heiliger Tradition war. 
Feſt feiern, frohlich ſeyn, ja gar das Mittel der 
S höpfung und Fortpflanzung hieß Sairi — 
die ganze vielfache Bedeutung der Hie roglyphe und 
ihrer Anwendung iſt im Worte gemahlt! Natuͤrlich 
mußte alfo ein, heiliger Dialekt mahlen, der an fols 
hen vieldeutigen Bildern entfprang, und fi) lange 
rings um fie hielt. Wir hätten alfo nicht nöthig, das 
Worr in Seryngen zu ändern, wenn bies nicht am En⸗ 
de eben daſſelbe ſaget. Natuͤrlich aber wurde dies Fra⸗ 
geland Hoͤhle und Gruft: nicht bloß des Heiligen 
und der Einzuweihenden wegen: ſondern weil dieſe 
Gegend faſt die Wohnung der Prieſter, Aufbewah⸗ 
rung und Denkmal der erſten Hoͤhlenlebensart der aͤl⸗ 
teſten Einwohner der Welt war — andere Urſachen 
der Erhaltung, Sicherung zu geſchweigen. | 
Ob alfo vielleicht noch in Einer verfallenen Schutts 
hoͤhle Ober⸗Aegyptens Säulen der Urt einmal ges 
funden werben könnten ? ift und lohnt nicht zu ſagen. 
Wenige Reifende find dahin gedrungen, mo uralters 
eigentlih Sitz der Götter war, weilen nır um 
die Ausflüffe Nils, ober ziehen nad) Arabien. Jahr⸗ 
taufende iſt Alles in Dber- Aegypten Schutt und 
Wüfte: die älteften heiligen Siße Ruinenhaufe — 
wer wird fuchen laflen? und wer wird fuchen? Und 
endüh, was würde man finden? Einen fchlechter 
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grauen Stein: denn nichts geht uͤber die Simpli⸗ 
eitaͤt dieſer erſten Religionsſteine, wo ſie auch ge⸗ 
weſen! 

Begriff haben wir von ihnen jezt, und was wol⸗ 
fen wir mehr? Wiſſen nun‘, wenn Pythagoras, Pla⸗ 
to u. ſ. w. in Aegypten Weisheit lernten — Weis⸗ 
heit von Hermes Saͤulen — was es ſey? 
Wenn von aegyptiſcher Theologie, Litteratur u. ſ. w. 
die Rede iſt — Weisheit von Hermes Saͤulen, aus 


ſeinen Steinbuͤchern: der Name Thaauts ſelbſt nur 


Bild und Saͤule: wenn wir ihn nennen, nennen 
wir ſie; ſie ſind mehr als gerettet, erklaͤrt: eine 
hundertfache Stimme des Alterthums erklaͤrt, die 
ſonſt unverſtaͤndlich und ſinnlos war — die ganze 
bisher geſchriebene Hermesbibliothek geht zur Ruhe: 
und der menſchliche Geiſt wird von einem Welttheil 
Fabel⸗ und Streitlitteratur befreiet. 


Melde Erklaͤrung auf Geneſis und Charak— 


ter der aegyptiſchen Weisheit, mehr als große Com⸗ 
mentare entwickelt haben. Alle Wiſſenſchaften, wie 
aus Einer Quelle! wie nach Einem Modell! — 
Wer Pythagoraͤer, Orphiker und Platoniker geleſen, 
muß den Nachhall der Sieben Toͤne, Drei Töne und 


Eines Tons hören! Alle Wiffenfhaften hie ro⸗ 





glyphiſch, raͤthfelnd, ſynboliſch: gewiß nicht | 


bloß um den Augen bes Volks verborgen zu wer⸗ 


den: es iſt urfprüngliche, tiefeingedrächte Form, 
Ale Wiffenfhaften in den Händen des Prie⸗ 


vo. 
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ſter: von jeher alle Anlagen gemacht, etwas heili⸗ 
ges, in der Dunkelheit aufgenommenes, zu bewahren. 
Daher ihr zeichenverhüllender, weiſſagen⸗ 
der, aͤnigmatiſirender Geiſt: Bilder und 
Zahlen! Ziffern und Raͤthſel! daher in der Folge 
ber zeichendenteriſche, abergläubige Chas 
rakter der Nation: fie bat fo Tange vor Säulen 
geflanden, und gelernt durch Zeichen glauben, daß 
fie endlid nichts kann, als Zeichen ſehen und glau⸗ 
ben. Daher endlich die ſpaͤtere Verwirrung, Dun⸗ 
kelheit und Allegoriſirung. Wenn nur wenigeCha⸗ 
raktere ſind, an denen Alles haͤngt, von denen Alles 
ausgieng, und auf die Alles zuruͤckgefuͤhrt werden 
ſoll: ſo iſts zulezt wie in einem wilden, verwachſe⸗ 
nen Walde, wo wenig alte Stämme find, abex ihre 
taufendfachften Aeſte, Sprößlinge, Zweige:haben fich 
deſto ärger vermiſcht, verwirret und verwickelt. . Wer 
nicht merkt, wo bie alten Stämme liegen, kann er 
durchkommen und wird: fi. nicht im Aeſtegewirre 
aufs ſchlimmſte verfangen ?, Die Stämme find auszu⸗ 
merken begonnen ; man folge und made den Wald 
licht. Hermes Säulen find verfunten: aber die Form . 
deffen, road auf ihnen fand, ruht in. ben Anfängen 
alles Wiffenfchaften: Ihr fombolifher Hauch weht 
durch ganz Aegypten. Mehmt das Moos der Jahr⸗ 
hunderte ab von biefen Zrämmern und Reflen: ein 
heiliger Schauer wird euch durchwehen: „bier weht 
„Zeichengeift! bier weben fombolifche Kraͤfte!“ Kür 
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uns ein Urland ber Charakteriſtik bes: mſmliget 
wenſchlichen Seife 
u U 3*6 
= Gemng von den Denkmalen der Fabel: denn daß 
- bie Smaragdentafel nichts als eine chemiſirte Bas 
_ xtante-berfelben Hermesſaͤule fen, zeugt jeded Mähr 
den von ihrem Inhalt. Laßt und den Faden ann 
einige Schritte noch verfolgen, ‚bis er.an Die Denke 
male der Kunſt reicht. 

Aegypter ruͤhmten fi, . die erſten Tempel. den 
Goͤttern erbaut zu haben, und dieſe erſten Tempel 
waren — ſonderbar! — meiſt unterirdiſche Gro 
ven und Höhlen. Die Feier des erſten Troglo⸗ 
pytenlebens, Dunkel, Verbergung, Sicherheit — 
Alles kam vielleicht zuſammen, die Tiefe zum Si 
der Goͤtter, Priefter und: Heiligihume zu machen, 
und mit der Zeit war Aegypten, das nur ein Feld 
war ,\faft ein auögehöhlter Feld, wo bie Kunſt 
ſo tief hinunter arbeitete, als fie in den Pyramiden 
und Dbelisten flieg. 

- Nach der Gage waren auch die euflen Aegyyter⸗ 
tempel, wie die heiligen Höhen und Haine aller Na 
tionen, ohne Goͤtterbilder und Statuen: es 
heißt, man verehrte Steine Und warum man nun 
eben Steine? und faft allwege in der Urwelt Steine 
vecrehrt? da fangen die Syſteme von Errathungen 
und Muthmaßungen an, „ie ſollten Statuen vor 
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Da ward num in diefer einfach <erhabenen Denke 
malftellung , wie mans nur anſah, ihr heiliges Sym⸗ 
bol fichtbar. Pyramide von. jeder Seite das hei⸗ 
lige Dreied, was fich oben in ihr Geheimniß, die 
große Monas, die Alles überfichet,, endet, Py⸗ 
ramide unten ein Viereck, und wenn oben die Kugel 
terauf ruhete, das Rund und Eins, Symbol 


Eottes und der Welt beifammen. Beim Dbellst . 


taffelbe auf andere Weiſe: viereckte Grundfäule: 
zunder Fortlaufs oben das eckte Pyramidion 
mit der Spitze — wer bie Geheimniffe ber alten 
Pythagoraͤer geleſen, trifft uͤberall Commentar an. 
Beide Gebaͤu waren Ausdruck der: aͤlteſten 
Symbole und Hieroglyphe, ſo fern ſie 
ſich in Gebaͤu bringen ließ. - 

Und nun begreift man die Namen und Attri— 
bute dieſer Heiligthuͤmer, die ſonſt ein Unſinn wa⸗ 
ren, von dem es unbegreiflich iſt, wie ihn alle nach⸗ 
ſchreiben koͤnnen? „Sonnenſtrahlen ſollten fie 
ovorſtellen“ und wer hat je einen Sonnenſtrahl ges 
ſehn, wie Pyramide und Obelisk gefaltet? „Begraͤb⸗ 
„niß der Könige follen fie gewefen fen!" und Fein 
König iſt je darinn begraben! Eein Reichnam je darinn 
gefunden. Fein anderer Eingang, als in unterirdiſche 
Gruͤfte, und keine Koͤnigsmonumente. „Zu Weihuns , 
»gen der Geheimniſſe follen fie gebauet ſeyn?“ und 
was hat man je von Saͤlen, Inſtrumenten, Merk 
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„nete fein Werk dem Abibalus, Koͤnige von Beri⸗ 


„thus, zu. 


„Sanchuniathon ſchrieb mit großer Treue, ſagt 
„das andere Maͤhrchen, aus Urkunden der Städte 
„und Tempelgeheimniſſen, und da er wußte, daß 


„Thaaut Buchſtaben erfinden, und hiftorifche Nach⸗ 


„richten zuerſt aufjchreiben laſſen, fo ſtudirte er dieſe 
„fleißig und legte daraus den Grund: hielt fi ins 


‚nfonderheit an die ammonifchen Nachrihten im Ins 


„rerftien.ber Tempel, forfchte Inhalt, warf Fabeln 


„und Allegorien, von den phönichfhen Hierophanten 
zeingeſchoben, hinaus und vollendete alfo fein Werk.“ 


Und wer fieht nicht, daß, welchen Werths auch 


bad. vollendete Werk, wäre,. die angegebenen Urquel⸗ 
len Wort für Wort daſſelbe find, was fie bey Mas 


nethon wären? ob ſie ‚gleich bier-fo wenig als dort 


bad Glück gehabt — verſtaänden zu werden. - 


: Urkunden bes Thaauts, aͤlteſte, hoͤch ſte 


Btmpelnahrihten, heilige Geheimniſſe 
der. älteften Vorwelt: wer ſiehet und weiß nicht, 


daß einige Reihen vorher, ammonifhe Nachrich⸗ 
tam,:ald eben ſolche ältefie Xempelgeheimniffe, nur 


ind“ und daſſelbe find? Der Amun oder Thams 
mun War nach ber. Gabel Diefelbe Perſon als Her⸗ 
mes: Weifer, König, Religionsftifter, 
Eiriftsrfinder, Kosmopoet u. ſ. w. die ars 


gyptiſchen Prieſter das aͤlteſte Orakel, die aͤlteſten | 
Schriften heißen ammoniſch: höher in der aeghp⸗ 
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Symbolſprache war alles Eins, was nur nach unſern 
Begriffen auseinander liegt: den Einen gegebenen 
Mittelbegriff gegeben, und alle verzogene Linien tre⸗ 
ten zuſammen. Bild des Menſchen, hierogly⸗ 
phiſch, nicht in menſchlicher Geſtalt: die Pyramide 
ſtand am Licht, und der Mittelbegriff lag im Serapi⸗ 
um ber Tiefe, wo der Myſte den Stein ſah. Sie 
fand oben: eine Herme von und in Bauart! 

Nun konnte Pyramide (oder Piramide, wie's wes 
tigftens heißen follte) Dfiris gewibmet ſeyn, ‚ ohne 
heinen Sonnenſtrahl vorſtellen zu wollen, denn was 
war Oſiris? Er, wie bie übrigen Namen ber älteften 
Goͤtterlehre, eine abgetrennte Figur, fondern Sonne, 
dad Auge und ber Scepter, Auge und Phallus, ber 
oberſte Gott hienieden, der auf Phthas, Saturn, 
Rhea folgte, kurz, wie wird aus Anblick der Urkunde 
fehn, die leuchtende Mittelfigur des Welturs 
bildes. Wenn er and Licht trat: fiehe da die heis 
lige Figur des Dreyecks feiner Augen, wovon 
ide Wyramidenfeite ein Bild iſt: belt: und Zeits 
dater: feine Figur fo oft für Alle: fein Name wahrs 
ſheinlich felbft nur eine Ableitung und Beiänderung 
des urſpruͤnglichen heiligen Worts Sari „Siri), von 
deſſen Figur die Pyramide ein erhöhetes, Denkmal 
war. Alſo Dfiris geweihet, dem Welt: Zeit va⸗ 
tee! ihn alſo auch abbildend! er alſo auch in ſeiner 
ganzen Symbole (ſchoͤner und genauer Ausdruck!) 


X 2 


ſchdpfen koͤnnen? — Richts! und nichts iſt noch im⸗ 
mer weniger als Fabel; ſehen aber auch, daß, wenn 
wir phoͤniciſche Geſchichte im Sinn der aͤlteſten Als 
ten nehmen, deren poetiſche Chroniken zur Ehre ihres 
Abtochthonendaſeyns gewiß immer mit Anfang 
‚der Welt begannen — daß da Sanchuniathon, ber 
kritiſche Gefchichtfchreiber, um deſſen Bart oder Uns 
bart fi fo viel weife Männer gezankt, noch wenig 
mit bober Perfon in Betracht komme. Gelebt, wann 
er wolle, und welcher Mutter Kind, und wie ſein 
Kopf auch geſtaltet geweſen — im Anfange der Welt, 
im Urlicht der Schoͤpfung lebte er nicht: gilt daſelbſt 
(und wer gilt bei Theogonie dafür?) als Fein Zeus 
ge: wir Eönnen ihn alfo, babe Gott Ammon, oder 
Theut, oder Jerombal oder der Teufel ſelbſt durch 
ihn gefprochen, in Abfſicht auf phoͤniciſ he Kos⸗ 
mo onie ſicher hoͤren. 


0.0. u 


Und fiehe! fie iſt zur «ghptiſchen nur Vari⸗ 
ante Eines Terts, Eines Denkmals! Ja in Phoͤ— 
nicien liegt alles fogar klaͤrer vor Augen, als im 
ſchwarzen Aegypten. 

. „Anfang des Weltallg war die große geifts und 
“ „toinderfüllte Finfterniß, ein truͤbes Chaos, graͤn⸗ 
» zenlos undenklicher Zeit her dunkel, geſtales. — “* 











* gumberlande Sanchuniathon von Laſſel Ar l & 1 I 
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das die phoͤniciſchen Worte, und welch ein Bild? 
welche Symbole? als 

„die aegyptiſche, orpheifhe alte Nacht! 

„Das Chaos der fpätern griechifhen Theogonen - 

„Athor! und auf ihre der webende Geiſt! 

5 Der Geift verfiel mit feinen eigenen Principien 
„in Liebe: es warb Miſchung — Anfang der Schoͤ⸗ 
„pfung aller Dinge!“ * Mich duͤnkt, wir haben in 
der aegyptiſchen Mythologie dieſe Urerzeugung durch 
Liebe und Begierde, im maͤnnlichen und weibs 
lichen Urgrunde der Schoͤpfung 

„Phthas und Neitha!“ 

„und ihrem Erſtgebohrnen, Phanes, dem Kinde 

der Liebe!“ 
genug geſehen. 

„Der Geiſt erkannte noch feine eigene 
„Schöpfung nicht“, das iſt noch immer, wie es 
die aegyptiſche Mythologie nannte, Nacht und Geiſt 
bruͤteten auf dem großen geſtaltloſen Eidunkel — 
Himmel und Erde war noch in einander, der Nacht⸗ 
geiſt webte und Phanes war noch nicht da! 

„Aus dieſem Bruͤten, dieſer Verbin— 
„dung des Geiſtes, ward Mot; Schlamm, 
„van, Waſſerfaͤule und Miſchung — aus 
„der alle Samen ber Schöpfung Famen“ 
und fiehe! wieder bis auf Wort und Name 

„die aegpptifche Mont, Mt, But“ 








* Kumberlands Sanchun. ©. 2, 





Das Wort heißt im aegypfifhen auch Schlamm, 
oder vielmehr „Wafferfeuhte, in der Same der 
„Fruchtbarkeit liegt * und feine Goͤttinn nichts als 
bie yerfonificirte Idee all diefer Attribute * „Nachts 
mgörtinn!: Erzeugerinn aller Weſen durch 
Thau und Samen! Ratona! die Mutter 
„der Schöpfung, fell Mutter der Sonn’ 
„and Mondes!“ So in Aegypten und in Phös 
nicien: „aus diefem Mor fihienen nah Sanchuni⸗ 
„athon Sonn’ und Sterne hervor!* Die. Kosmos 
gonien ſtimmen nicht bloß woͤrtlich, fonbern eben dieſe 
Tadel in den Tempel Latonens, die Finfterniß dev 
ülten Urerzengeriun getragen, meld Licht wird! Auf 
ber Stelle laſſen ih um Einen Mittelbeariff 
Attribute und Kandlungen ald Symbole um Ein 
. Symbol reimen, die bei Sablondki ein finfterer Wald 
zinzelner Sagen fir nd. Auf aegpptifche Art ſteht Die 
Goͤttinn da! ein. entwickelter Nebenbegriff der 
A thor auf einer andern Stelle — unfer voriger 
Gang, aegyptiſche Symbole zu ordnen, bat neues 
Beifpiel! | 
In dieſer großen Samennaffe fhlies 
„fen noh die Zophaſemim, vernunftbes 
„gabte Gefhöpfe, Befhaner des Hims 
»mels in eiförmiger Geſtalt!“ Die eifoͤr⸗ 
mige 








sung en 


* Jablonsti Panth. P, II. p. 84 
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mige Geſtalt kennen wir genug: wollen wir auch bie 
Zophaſemim Fennen lernen? Und zwar wieder wörts 
lich und namentlidh: find bie aegyptifhen Dſom 
und Dſo: Som, der männlide, So, ober So⸗ 
this, der weibliche Urfame der Schöpfung Ich 
darf nicht anführen, fondern nur anweiſen: leſe man 
nah) dieſem Fingerzeige bie beiden fo getrennten, 
von innen und außen verworfenen Capitel des Pan⸗ 
theons *, und fie finden ih, Name und That nach, 
zufammen, wie Phrhas und Neitha, DOfiris 
and Iſis, Sao und Fo, Mann und Weib, 
Som, Dfom, bie Samenfraft Gottes, die 
Stärke der Natur, nad) der Deutung der aegypti⸗ 
fhe Herkules, aber Herkules auf®dicfe Geftalt, 
»„Waffer war Urgrund des Weltalls: aus Waffer 


„erzeugte ſich niederfinfend der Schlamm, aus bei⸗ 
„ben eine Sreatur: Drache mit Köwenhaupt, in Körs 


„persmitte dad Antliß Gottes: fie nennen ihn Her⸗ 
„Enles, die Zeit“ und wie fie ihn fonft nennen 
und fabeln mögen, bad Abbild der Zophafemim von 
einer Seite! Von der andern, So, Dſo, © 
this, die weiblidhe Greatur der Samens 
[höpfung: fon dem Namen: nad) trägt fie Als 
led im Mntterleibe, oder ift Mutterleib der Schds 
ung: Zeitanfang: MWelturfprung — bie 





* Jablonsti Panth. P. I. p. 184. P. II. p. 34. 
Herders Werkes. Rel. u. Theol. V. * 
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ſelbſt die aegyptiſche Tradition ſagt, daß, die aus 
ber Höhe, aus Aethiopien kamen, ſchon 
Hermes Tafel und alte feine Wiſſenſchaf— 
ten gemacht mitbrachten. 

Wo nun dies Aethiopien? Wo das ſeriadi⸗ 
ſche Urland Hermes? Wir werdens finden! Alles in 
ihm heller wiederfinden! Und eben daher ſind wir ſo 
manches, was im dunkeln Symbolaegypten zu ſchwer 
zu finden geweſen waͤre, uͤbergangen. Der Ruͤckblick 
aus der Hoͤhe in den gefaͤrbten Nebelſchatten der Hie⸗ 
roglyphe wird angenehmer ſeyn, als aus ihm: die Ans 
ſi & hinauf. 

Hinan alfo an die nächfte Küfte — Phoͤnicien! 
He große -Unterweiferiun ber alten Völker — der 
Streit zwiſchen ihm und Aegypten ift fü alt — und 
ſtehe! da finden wir Thaut wieber — 


e ‚ 








Aelteſte Urkunde 
| des - | 
Menſchengeſchlechts. 
Dritter Theil, 


Truͤmmer der aͤlteſten Geſchichte des 
niedern Aſiens. | 


\ 
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„nete fein Werk dem Abibalus, Könige von Beri⸗ 
„thus, zu. 

„ Sanduniathon ſchrieb mit großer Treue, ſagt 
„das andere Mähren, aus Urkunden der Städte 
„und Tempelgeheimniſſen, und ba er wußte, daß 
„Thaaut Buchflaben erfinden, und hiftorifche Nach⸗ 
„richten zuerſt auffchreiben laffen, fo ſtudirte er diefe 
„fleißig und legte daraus den Grund:. hielt ſich ins 
nfonderheit an die ammonifchen Nachrichten im In⸗ 
‚nerſten der Tempel, forſchte Inhalt, warf Fabeln 
„und Allegorien, von ben phoͤniciſchen Hierophanten 
zeinyeſchoben, hinaus und vollendete alſo fein Werk.“ 

Und wer fieht nicht, daB, melden Werths aud 
das. vollendete Werk wäre,. die angegebenen Urquel⸗ 
len Wort für Wort daſſelbe find, was fie bey Mas 
nethon wären? ob ſie gleich bier: fo wenig als dort 
das Glüd gehabt — verftänden ju werden, - 

: Urkunden des Thaauts, ditefe, hoͤch ſte 
Sempelnachrichten, heilige Geheimniſſe 
der. aͤlteſten Borweltz wer ſiehet und weiß nicht, 
daß einige Reihen vorher; ammoniſche Nachrich—⸗ 
tan, als eben ſolche ältefte Tempelgeheimniſſe, nur 
Sas und daſſelbe ſind? Der Amun oder Tham⸗ 
mun war nach ber. Fabel dieſelbe Perſon als Her⸗ 
mes: Weiſer, König, Religionsftifter, 
Sijrifterfinder, Kosmopoet u. ſ. w. Die ae⸗ 
gypuſchen Prieſter, das aͤlteſte Orakel, bie aͤlteſten 
Schriften heißen ammoniſ hs hoͤher in der aegyp⸗ 
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tiſchen Fabel — man leſe das ganze Kapitel bei Jab⸗ 
lonski * ohne fein Zodiakalſyſtem, das er unterſchie⸗ 
bet, und ohne die fpätern Anfpielungen zur griechi⸗ 
ſchen Fabel — bis auf Beinamen und Etymologien 
findet ſich alles als erklaͤrte Maͤhrchenſymbole um die 
erſte Zeit⸗, Schoͤpfungs⸗, Licht⸗, Natura, 
Pan⸗Urkunde wieber — wit werben ſpaͤter nicht 
den mindeften Zweifel finden. 

Und ammonifche Nachrichten find mit den Urkuns 
den Pricfter Serombals bis aufs Wort wieder dies 
ſelbe. Des Priefterd Gott war Jao: und dies war 
der befannte Name Ummons: Jerombal, Ses 
robaal felbft nichts ald ein Ehrenwort bes Pries 
ſters — Kein Gideon und Feiner der fiebenhundert 
Perſonen, zu denen man Thaaut oder Moſes in der 
ſpaͤtern Geſchichte machen wollen, Zehn flimmernde 
Gefpenfter fliegen da von mythologiſchen Namen 
und Praͤdikaten: wir Eehren den Edelflein im Ringe 
der Wahrheit ſtill zu ihnen und fie verichwinden. 
Eine Perfon: heißt alles nichts, ald „Sandyunias 
„thon ſchoͤpfte aus alten heiligen. Urkunden, 
„die fih vom Thaaut und dem Anfange der 
„Welt herſchrieben.“ 

Nun ſehen wir leicht, was er aus dieſen zur phoͤ⸗ 
niciſchen Geſchichte, wie wir das Wort nehmen, habe 


» Jablonski Panth. L. II. Cap. 2. Bei Fabric. nimmt (Bibt. 
Gr. 0.2.9 2.) der ganze Abſchnitt Licht. 
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Shöpfen Finnen? — Nichts! und nichts tft noch im: 
‘mer weniger ald Fabel; fehen aber auch, daß, wenn 
wir phönicifhe Geſchichte im Sinn der dlteflen Al 
ten nehmen, deren poetiſche Chroniken zur Ehre ind 
Avtochthonendaſeyns gewiß immer mit Anfang 
der Welt begannen — daß da Sanchuniathon, de 
» Fritifche Geſchichtſchreiber, um deſſen Bart oder Un 
bart fich fo viel weife Männer gezanft, noch wenig 
mit hoher Perfon in Betracht Eommes Gelebt, wann 
er wolle, und welher Mutter Kind, und wie fein 
"Kopf auch geſtaltet geweſen — im Anfange der Welt, 
im Urlicht dev Schöpfung lebte er nit: gilt dafelbfl 
(und wer gilt bei Theogonie dafür?) als Bein Zeus 
ge: wir Eönnen ihn alfo, habe Gott Ammon, oder 
Theut, ober Serombal oder ber Teufel felbft bu) 
ihn gefprochen, in Abficht auf pbönicif he Kos⸗ 
mogonie ſi ſicher hoͤren. 





En % 


Und fiehe! fie iſt zur geguptifägen nur Varis 
ante Eines Texts, Eines Denkmals! Ja in Phi 
nicien liegt alles fogar klaͤrer vor Augen, als im 
ſchwarzen Aegypten. 

„Unfang des Weltalls war die große geifts und 
“ „woinderfüllte Finfterniß, ein trübes Chaos, gräns 
„zenlos, undenklicher Zeit her dunkel, geſtaltlos — “* 











* Kumberlendd Sanchuniathon von Caſſel Th. I. S. 1. 


— 335 — 


das die phoͤni ciſchen Worte, und weh ein Bild? 
welhe Symbole? als 
„die aegyptiſche, orpheifhe alte Naht! _ 
„Das Chaos der fpätern griechiſchen Theogonen 
„Athor! und auf ihr der webende Geiſt! 

»Der Geift verfiel mit feinen eigenen Principien 
„in Liebe: es ward Miſchung — Anfang der Schoͤ⸗ 
Ipfung aller Dinge!“ * Mid, duͤnkt, wir haben in 
ber aegyptiſchen Mythologie diefe Urerzeugung dur 
Kiebeund Begierde, immännlidyen und weibs 
lichen Urgrunde ber Schöpfung 

„Phthas und Neitha!“ 
„Und ihrem Erſtgebohrnen, Phanes, dem Kinde 
ber Liebe!“ 
genug geſehen. 

„Der Geiſt erkannte noch ſeine eigene 
„Schöpfung nicht“, das iſt noch immer, wie es 
die aegyptiſche Mythologie nannte, Nacht und Geiſt 
bruͤteten auf dem großen geſtaltlofen Eidunkel — 
Himmel und Erde war noch in einander, der Nacht⸗ 
geiſt webte und Phanes war noch nicht da! 

„Aus dieſem Bruͤten, dieſer Verbins 
„dung des Geiſtes, ward Mot; Schlamm, 
„uan, Waſſerfaͤule und Miſchung — aus 
»der alle Samen der Schoͤpfung Famen“ 
und ſiehe! wieder bis auf Wort und Name 

„die aegpptifche Mont, Mist, Buto.“ 











* Kumberlands Sanchun. S. 2. 


Das Wort beißt im aegyptiſchen auh Schlamm, 
oder vielmehr „Wafferfeuchte, in der Same de 
„Fruchtbarkeit Liege" und feine Goͤttinn nichts ald 
bie yerfonificirte Idee all diefer Artribute * „Nachts 
„göttinn! Erzeugerinn aller Wefen burd 
„Thau und Samen! Latona! die Mutter 
„der Shöpfung, felbft Mutter der Sonn’ 
„and Mondes!“ So in Aegypten und in Phi 
nicien: „aus dieſem Mor ſchienen nach Sandunis 
„athon Sonn' und Sterne hervor!“ Die. Kosmo⸗ 
gonien ſtimmen nicht bloß wörtlich, fondern eben dieft 
Tadel in den Tempel Latonens, die Finfterniß der 
ülten Urerzengeriun getragen, meld) Licht wird! Auf 
ber Stelle laſſen ih um Einen Mittelbegrif 
Attribute und Handlungen ald Symbole um Ein 
Symbol reimen, die bei Jablonski ein finfterer Wald 
einzelner Sagen ſind. Auf aegyptiſche Art ſteht die 
Goͤttinn da! ein entwickelter Nebenbegriff der 
Athor auf einer andern Stelle — unſer voriger 
Gang, aegyptiſche Symbole zu ordnen, hat neues 
Beiſpiel! 

„In dieſer großen Samenmaſſe ſchlie— 
„fen noch die Zophaſemim, vernunftbe— 
„gabte Geſchoͤpfe , Beſchauer des Him⸗ 
»mels, in eiformiger Geſtalt!“ Die eißor— 

| mige 
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* Jablonsfi Panth. P. II. p. 84 
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mige Geſtalt kennen wir genug: wollen wir auch bie 
Zophafemim Eennen lernen? Und zwar wieder woͤrt⸗ 
lich und namentlich: find bie aegyptifhen Dfom 
und Dſo: Som, der männlihe, So, oder So⸗ 
this, der weibliche Urfame der Schöpfung. Sch 
darf nicht anführen, fondern nur anweiſen: leſe man 
nach dieſem Fingerzeige die beiden fo getrennten, 
von innen und außen verworfenen Capitel des Pans 
theons *, und fie finden fih, Name und That nach, 
zufommen, nie Phrhas und Neitha, DOfiris 
und Sfis, Sao und Fo, Mann und MWeib, 
Som, Dfom, bie Samenfraft Gottes, die 
Stärfe der Natur, nad) der Deutung der aegypti⸗ 
fhe Herkules, aber Herkules aufdicfe Geftalt. 
„Wafler war Urgrund des Weltalls: aus Waffer 


„erzeugte ſich niederfinkend ber Schlamm, aus bei⸗ 
„den eine Creatur: Drache mit Xöwenhaupt, in Koͤr⸗ 


„persmitte das AUntliß Gottes: fie nennen ihn Her⸗ 
„Enles, die Zeit“ und wie fie ihn fonft nennen 
und fabeln mögen, dad Abbild der Zophafemim von 
einer Seite! Won ber andern, So, Dſo, © 


this, bie weiblihe Ereatur der Samen 


ſhöpfung: fhon dem Namen. nach trägt fie Als 
les im Mutterleibe, oder ift Mlutterleib der Schds 
pfung: Zeitanfang: MWelturfprung — bie 





»Jablonsti Panth. P. I. p. 184. P. II. p, 34. 
Herders Werkes. Rel. u. Theol. V. * 
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Sammlungen Jablonski Liegen da, feine Laͤuterun⸗ 
gen find alle nur dunkle Strahlen auf unfern Ber 
griff: fein ganz Capitel befommt Haltung. Nun 
feße man beide Namen gräcifirt zufammen, weil 
"wir das phönicifhe Fragment nur durch die dritte 
griechiſche Hand haben, und beide Namen, Odts 
ter, Symbole mit al? ihren Attributen ſtehen 
erklärt da. | 

Darf ich einen Augenblick wiederholen s 

Chaos Arbor Wuͤſte 

Mot Mout Meer 

Zophaſemim Dſom und Dſo gebährende Kräfte 

Symbol, was wir in Aegypten unter andern Nr 
men, mit ebM den Bildern fo oft fanden und end 
Yih das Hauptſymbol, was wieder, ald männlicher 
und weiblicher -Urgrund der Schöpfung, 9, Welt! 
die Mount, die Schlamm beißt, beißt nun auf 
wieder dem Namen nad) Mutter, und mit dem 
Zuſatz Tho, (Buto, Mutho) Weltmutter: 
und Athyr daſſelbe, und Latona, Mut ho graͤnzt 
an Jo, Iſis, und wo wir durch abgeſonderte Ni— 
ſchen und Statuenbilder ewig im Unſinne und Nacht⸗ 
labyrinth wandelten, da ſtehn wir jezt nur immer 
um eine, einige, wenige Symbolen, und hoͤren Hie⸗ 
rophantengeſchwaͤtz! langen Commentar, Auslegung 
mit ſieben Knoten und Enden: aber das Bild, das Eine 
gewiſſeſte, was ſeyn kann, ſteht doch vor uns! Laſſet 
fie nun ſchwatzen, auslegen, nennen und deuten. — 
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Wir müflen. auf eben bie Art noch im phoͤni⸗ 
ciſch⸗ ammoniſchen Meerſande weiter. 


2 % 

„Vom Winde Kolpias und feinem Weis 
„be Baau, weldes die Griechen Nacht 
„uberfeßen, wurden Protogonus und Ae— 
„ongebobren* —“ die Namen Eennen wir fon 
alle woͤrtlich Kolspisjahb, Hauch, GSeift des 
Mundes Gottes: fein Weib Baau, wenns auch 
die Griechen nicht burdy Nacht zu überfeßen beliebs 
ten, dad Bohu der Urfunte, die Wuͤſte und 
Leere, uͤber der der Geiſt bruͤzet: und ihr 
Erſtgebohrner, wenn er auch nad) Sanchuni⸗ 
athons guͤtiger Erklaͤrung, nicht Licht, Feuer und 
Flamme erfunden haͤtte: — Kennen ihn aus Aegyp⸗ 
ten und Orpheus genug: die ganze fuͤnfte Hymne 
iſt Commentar uͤber ihr, und nun wiſſen wir, war⸗ 
um der „Protogon aus Ei gebohren, vom Stier 
„entfprungen, Vater aller Götter, Zwiſchenlicht und 
„Dunkel u. ſ. w. beiße **.“ Er wur die Frucht 
des Ei's, der ſtierfoͤrmigen Zophaſemim Erſtgebohr⸗ 
ner: das erſte Werk des Weltalls: mit dem Aeon, 
Welt, Schoͤpfung, Zeit begann, und die von 

*Kumberl. Sanch. ©. 26. 
* Geßn. Orpheus 9. 191. 
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beiden gebohrnen, was konntens anderd feyn, wie 
konnten fie heißen, ald — Yeroc' und: yırsz, Ge⸗ 
nerationen. In ganz Drient heißen fie alfo jene 
berühmte. Abkömmlinge Protogons und Heons, 
Urfprünge, Göttergeburtenz; böher hinauf, 
worüber hundert Philofophen und Ketzernamen gu 
brütet, Emanationen, Heonen: in ber hebräis 
ſchen Urkunde die Erzeugungen Himmels und 
Erde: (1 Mof. 2, 4.) in Aegypten die Geburt 
ihrer Götter, die alle fo national am Mil und aus 
Nil gebohren waren, wie diefe Phönicier aus Meer 
und am Meere in Phönicien — von Libyen bid 
Indien nur Ein Wort, Ein Name, — Entwi 
delungen, äußere Generationen: Kurz: 
Kolpia und Baau Phthas und Neitha Geift und Naht _ ! 


Protogon und Aeon Kneph und Horus Licht! Meltanfang 
Generationen .. Generationen Generationen 


das Muttermährchen windet immer einen Faden a | 
und ab. 
So weiter. „Der erfe Sohn dieſer Er 
| pzeugungen war Licht, Feuer und Flamme. 
„Die zeugten Soͤhne größer Höhe um 
Stärke, Bergenahmen! Bon ihnen entfprang 
»Memrumnns (MWafferhöhe) und Hypurant 
„us (Himmelshoͤhe) #*, man fiehet, was dem 
Mähren zum Grunde lieget, und was es fp ſelt⸗ 
ſam verſtellet 


—————— — — 











* Kumberl. S. 27. 28. 
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Protogon, Neon eicht 
KRict, Feuer, Flamme) Himmelshoͤhe, Erdnledere 

Hoͤhen! 

Hoͤhe! Meerhoͤhe — 
was ſollen wir dem fernern Gemiſch von Generatio⸗ 
nen, wo fmmer daſſelbe kommt, nur alles undeut⸗ 
licher in die Deutung Sanchuniathous verfließet — 
unter Jaͤger und Fiſcher, Baumeiſter und 
Kuͤnſtler — was ſollen wir ihm folgen? Mehr, 
als durch alles Geſchwaͤtz wird offenbar, was num 
von Sanchuniathon zu. halten? — Daß er nichts 
ad Zufammenftoppler alter Mähren, Auf— 
wärmer und Wiederaufwaͤrmer beiliger Sagen, Sym⸗ 
bole und Erzählungen fey, die er — felbft nicht Here 
flanden, 

Das beweiſet ſich augenfcheinlich aus ihm ſelbſt. 
Nimm ſeine eigene Worte, keine Sylbe verruͤckt, 
verraͤthſelt oder geändert: nur laß feine eigene Deus 
tungen aus, und da Tommt dad ganz andere 
Ding berans, als was ber Alte darüber fübelt, 
Sein Stuͤck, wo er zmifchen ſpricht, was das und 
das bedeute? iſt eine Reihe Mährchenunfinn, den 
nur ein ſehr unphiloſophiſcher Kopf vor eine phi⸗ 
Iofophifche Geſchichte der erſten Kuͤnſte hat halten 
Tonnen; man laſſe aber dieſe Deutungen aus, das 
Stuͤck ſelbſt, Namen, Folge, Verhältniß, wie ers 
gefunden, und was man aufrollet, ift die offenbarfte 
Variante ber Urkunde, beren Trümmer wir in 
Orpheus und Negypten, und genau eben alfo ſahen; 
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Beide Seiten decken ſich, ja von hieraus wird Ent⸗ 
raͤthſelung der aegyptiſchen Mythologie eben in dem 
natuͤrlichen Sinne, ben ic dort angab, daß alles 
nur Entwicdelung fehr weniger, einfältis 
ger Symbole der Kindheit des Menfhen 
geſchlechts fey. 

Bei Sanchuniathon wird, felbft wenn wir dem 
Zeugniß folgen, das feine Geſchichte beftätigen fol, 
nichts natürlicher, als diefer Weg, und dennody blieb 
er bisher ganz unbetreten. Iſts naͤmlich wahr, daß 
er and ammonifhen Nachrichten, Prieſterurkunden, 
Thots Büchern u. dal. ſchoͤpfte: was Eonnte er an 
ders daraus ſchoͤpfen, ald den Anfang feiner Ge 
fhidhte, die Kosmogonie? und wie Fonnte er 
die anders finden, als in Bildern, Symbolen, 
rohen Zeihen, Namen, und ber reichen Ges 
mara zu dem Allen, der Tradition. Der Na 


‚me: bebeutete dad, dad Bild, die Stelle in Ger 


nealogie ber Urkunde bedeutete dag: die Hier 
ropbanten ſchwatzten das: ihre taufendzüungis 
ge Stoffen etwas anderd — mochte der gute Gans 
Huniathon nun immer thun, was er gethan haben 
fol, prüfen, muthmaßen, Fabel wegwerfen: mas 
war Fabel? woher zu prüfen? Er hatte Raͤthſel und 
feinen Maasſtab, der ihn leitete: es gieng ihm, wie 


> allen Auslegern der Sohannesoffenbarung; fie haben 
‚alle recht, weil man nämlich keinen Schläffel, als 


Antitypus, Fein ficheres Merkmal hat, daß Einer 


, 
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recht habe. Sanchuniathon machte aus den Namen, 
us dem Stammbaum von Weltentftehung, ven er 
vorfand — was? — ſchwer zu fagen! das Gemiſch, 
was er daraus gemacht bat, und was bisher eine 
Reihe würdiger und unwuͤrdiger Menſchenkopfe ſo 
irre geleitet. 

Man weiß z. E. was nur zwei, und zwei ſo 
verſchiedene Maͤnner, Kumberland und Fourmont, 
über Sanchuniathon mit Haut und Haar gedichtet! 
Dhne Grund und Zufannnenhang, felbft ohne ben 
Aufammenbang, den man zu Hirngeypinnflen fordert, 
Was har z. ©, der fleißige, bejcheidene, gelehrte 
Biſchof für Recht, aus Protogon den Adam, aus 
Genos den Kain und fo meirer hinab zu machen ? 
Eben -Daffelbe, was der Träumer in ber Ylfademie 
hatte, alle Kebsweiber der Altoäter in ihnen zu fins 
den! Jener, weil zehn Namen da und dort und in 
beiden. Solumnen einige Erfindungen flanden — dies 
fer, weil-er etymologiſch ſchwaͤrmen wollte, daß jer 
dem Leſer graut. So ift auch geſchwaͤrmt: fein Mar 
me, eine Erfindung der Hirnweber trifft einmal: 
alles gebehnt, gezerret, daß einem Leſer, der nur, 
den mindeften Wernunftgrund fucht, die Welt zu enge 
wird bei den Quartanten⸗-Raͤthſeleien, Deutungen, 
Laͤugnungen, Streitigkeiten , Zeitunterfuchungen ohne 
Zweck und Grund — o Öanduniathon, wie haft du 
die Melt betrogen, da du fie am wenigſten betrigen 
wollen! 
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Keinem Menſchen kam ber leichte natuͤrliche Eins 
fol ein, etwa Sandunisthon ohne Deutung, Tas 
belle und Namentert ohne Auslegung, wie er 
ihn doch aus den alten Nachrichten haben mußte, 
allein zu nehmen, und dann zu fehen, was «3 
ift? Bedeutung und Irrthum fpringt fodann ins 
Auge. Ein altes phönicifhes Denkmal, oder 
vielmehr ein Miſchmaſch von Denktmalen, die ihm 
die Priefler gaben, die er zufammenflicte, und nad 
feiner Art verraͤthſelte: das ifts, kein Wort mehr 
and anders. Wahr ifts alfo freilich und urkundlid: 
er kanns nicht erdichtet haben, da ers felbft nicht ver: 
ſtand, und da's, von ihn unverflanden, mit der Bas 
riante einer andern Nation und dem Urtert zufams 
mengehalten, Wort und Stellung nah, fo treuen 
Sinn giebt. Mir wiffen aber auch nun, was wir 
von all den ammonifchen Nachrichten, Priefterheiligs 
thuͤmern, Urkunden Thaauts zu halten haben? Gie 
- batten hier an zwei Drten gleich viel; das ift, glei 
wenig, in gleiher Mifchung aber das wenige und 
ſcheinbarer Bilderfuͤlle und Dunkelheit: alſo als Pries 
fterhabe und Hierophantenkram fehr heilig und viel 
werths gegen unfern hellen Urgrund aber — Nichts! 
Ein zehnfach bunter Nebel, der ſich um eine hellgläns 
gende Figur ziehet, fie abbilden will, und fie zu Mer 
belgeſtalt macht mit bie und da hellen Streifen ! 
Wenn ich weiter gehen wollte, würde noch ims 
mer dad — aber.auch nichts als das fichtbars zer⸗ 





—345 u 


Rückte Glieder eines großen Schöpfers und Poeten, 
den Sanchuniathon nicht Fannte, und da er die Glie⸗ 
dee nach feiner Art in Drdnung legen wollte, fie 
noch entfeßlicher verftümmeln mußte, 

„Sliun, fängt fih 3. ©. ein ander Mähren 
„an, der im griehifchen Hypfiftus beißt, und fein 
„Weib Beruth: diefe zeugten einen Sohn Epi⸗ 
„geuß oder Avtochthon, welchen fie hernach Him⸗ 
„melshöhe (Uranus) hießen: fo daß dies Ele⸗ 
„ment wegen feiner portreflihen Schönheit den Na⸗ 
„men befam — Geine Schweſter von eben den El⸗ 
„tern hieß Ge (die Erbe) auch von ihrer vortreflia 
„hen Schönheit —* * und ohne ein Wort Erklaͤ⸗ 
tung, was ifts mit jedem Worte anders als Eliun; 
Sort, der höchfte, der allbefanntefle Gottesname im 
Drient, mit feinen beiden Kindern, Hervorbringuns 
gen, Werken, dem fhönen Himmel und der fchös 
nen Erde, genan mit den Worten, der Ordnung, 
kr Stellung und lieblicher Anſicht beider in der Ur⸗ 
kunde 

Eliun Licht 

Uranus, Ge Himmelshoöͤhe, Fruchterde: 

und wenn Uranus nachher, nach Ableben des Vaters 
(eine Symbole, die in Aegypten ſchon gelaͤufig war!) 
mit Ge, der Erde, Kinder zeuget, und vier Kin⸗ 
der, was ſinds, was Eönnens feyn, als die folgen 


7 











A, . 


‚ben Öenerstionen, die unter zehn Namen fhon 
waren, und in allen Zweigen der alten griechiſchen 
Mythologie erfcheinen ? 

Kronus mit feinen fünf Weibern. Rhea mit 
ihren fieben Söhnen: Aftarte mit ihren fieben Toͤch⸗ 
teen: Sadyk, ber Öereihte, mit feinen fieben Ka⸗ 
byren und dem achten Asklepius, ben wir ſchon 
aus Aegypten ber kennen: endlih Thaaut mit ale 
lem, wie er erfcheint, „tem Vorbild Uranus nad: 
„ahmend, Abbildungen des Kronus und Dagons und 
„der andern zeichnend, Vorbilde und heilige Charak⸗ 
„tere der Geheimnifje! der Meltelemente!* er bat 
gleihfam feinen Buchftaben als Siegel hinten an ges 
prägt, und er giebt Weiſung und Entzifferung des 
Merfs. „Er gab dem Kronus, (dieſem Könige 
„und Zeitbilde) vier Augen und: vier Flügel; ® 
was find fie offenbarer ald das Hermeszeichen, 
Das wir oft genug in Aegypten fahen und.das ſpaͤ⸗ 
terhin von dem verfchönernden Griechen fo andere 
GSeftalt befam: „er übergab den Söhnen Sadyks, 
„ben fieben Kabyren, die heilige Schrift für 
„die Nachwelt: fie fam in die Hände der Hiero⸗ 
vphanten, der orpbifchen Geheimniſſe, der Prophes 
„ten“, wo wirin Aegypten und Griechenland Spus 
‚ren genug von ihr feben. „Sie ward in biefen uns 
„ter Allegorien verkleidet, deren Inhalt aber — 
„nichts als Naturs und Weltideen (Qvsıza 
xy X07URE Tagan) waren: fo erhielt fie ſich in 
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„fer 26Begreift ihr nicht, wo bas her ſey? wo er⸗ 
der Phoͤnicier, wo feine Sekte das her habe? Und: 
wenn nım: fein Schüler fortfaͤhrt „aus: Waſſer, 
„Schlamm begann; aber ein vs ord ete: Schwe⸗ 
„res ſank, Leichtes flieg: Luft und Waſſer in der 
„Mitte“ -begreift ihr noch nicht, wo das her ſey? 
Und wenn bie num fo fortſingen, der Eine feine Zah⸗ 
Ienreihe hinab, von der Monas, bie alles ſchuf; der 
andere vom Unendlichen u: f. w., das rechnet ihr für 
Widerſprüche? fuͤr Atheiſtereien? ruͤckt die abgebrös 
ckelten Sentenzen zufammen und fie paflen! fie ers 
Eären einander! Alle nur ausgemahlte Yaute Sin 
unb derfelben heiligen Sage: 

Geſetzt, es käme ein Rnabe, der aus Klopſtocks 
Liederregiſter alle die Sentenzen, zumal die Lieder⸗ 
anfange nahme, wo der Name Gott nicht:das erfle 
Wort ift, und bewiefe in mathematifher Methode 
Klopſtock zum Atheiften, weil er ein Lied, eine Sen⸗ 
tenz obne den Namen Gottes angefangen: was 
wäre von dem Knaben zu fanen? — Alles was wir 
nun von unfern großen Weiſen nicht fagen, die das 
ganze Alterthum zu Atheiſten demonftrirt, Daß bie 
Katheder beben!:* Dffenbar weiß man, Daß alles, was 


» Ein großer Theil von Kudworth iſt dagegen geſchrieben? ſonſt 
iſt für. und wider Alles davon voll: Eier der drgiten Anklaͤ⸗ 
ger tft hier Gundling. Er hat in den Gundlingilanis faſt 
das ganze Alterkhum zu Atyeiſten gemacht, und daruͤber mit 

3: 


unverfiandener Beltelemente — als nichts 
mehr. 

Und als ſolches was mußte es in der Weltge⸗ 
ſchichte ſtehen? Was von Allem daruͤber geraͤthſelt 
werben, was bis jezt geraͤthſelt iſt? Scheide! und 
coagulire! wäre hier, wie in der Chemie, der ei⸗ 
nige, leichte Proceß gewefen, ben niemand. verfucht 
bat. Alle bisherige Kopfverwirrungen an Sanchu⸗ 
niethon, finken ind Meer — und das ift für zukuͤnf⸗ 
tige menſchliche Köpfe, Die das nicht mehr zu Iernen 
braudyen, immer ein jeliges Ende. Sanchuniathon, 
wenigftens ein und der Flärefte Theil von ihm, wird 
eine fehr Eennbare, aber verftümmelte und elendcoms 
mentirte Variante der aͤlteſten Welturkunden, bie 
aber „ald Probe und Wegweiſer ſchaͤtzbar find, an 
„Sragmenten welder Art ſich die phönicifche, aegyp⸗ 
„tiſche und griechifhe Weisheit gebildet.“ Mir 
werden ſogleich eine nene Anwendung davon fehen, 
und in das leichte Licht, worein ichs gefeßt, melde 
Beſtaͤtigung des Urtexts, noch in fpätern verſtuͤm⸗ 
melten Reſten der Sage alſo kenntlich! 





1. nn 
Afiatiſch⸗griechiſche Philoſophie. 


— — Wo denn niemand erwarte, daß ich die 
Namen Thales und Anaxagoras und Anaxi⸗ 
menes und Anaximander, und wenns noch mehr 
Anaxe giebt, mit allen Ammenmaͤhrchen ihres Lebens 
fie heverzählen, ihre Philofophie in ein Ragout fo 
genannter Lehrſaͤtze zerftüct und mit einer Brühe 
eigener Auslegung ober etwa in ber Pfüge einer herr⸗ 
ſchenden Sekte umhergemwälgt auftragen — kurz eine 
philofophifhe Geſchichte jonifher Sekte 
geben fol, wie wir zehn in erbärmlicher Geſtalt has 
ben. Vielmehr will ich einige ſchoͤne Leimmasken Dies 
ſer Art an den Schlamm ber Quelle führen, aus dem 
fie gebildet wurden, und alfo nur mit einem Winke 
thärlich zeigen, was man an ihnen Vortrefliches ge⸗ 
ſehen! 

Nirgend naͤmlich hat ſich, glaub' ich, die herrliche 
Schulphiloſophie unſers Jahrhunderts herrlicher ers 
wieſen, als an ihrer eignen Geſchichte! Welche 
dicke Quartanten da auf den Atlasſchultern des Jahr⸗ 
hunderts liegen, in dem wir bluͤhen! — Philoſo⸗ 
phen und Weiſen aus allen Enden der Welt in ſieb⸗ 
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zig Zungen und Sprachen, mit Weib und Kind 
Lebensumſtaͤnden und Todesumſtaͤnden — wie phi 
loſophiſch aufgeſtellt und behandelt! daß man den 
Manne ſo recht in die Seele blickt und mit einen 
Zuge ſich erklaͤrt, wer er war? wie er ward? wa 
er auf aller Melt Boͤſſ und Gutes wirkte? Das al 
led mit Einem Blick hinweg und oben drein; wa 
nun gerade hinter ihm zu thun ſey? Was von ihır 
geroiß ober dunkel? wahr ober falſch? ſchon erläuten 
oder noch zu erlaͤutern, oder nie zu erlaͤutern werth 
ſey? Bor allen Dingen aber ja: wie zu brauden! 
wie fid) an ihm zu bilden? wie Einer, von dem man 
fein Wort weiß, herrlih und nüßlidy zu lefen? 
Geſchichte der Philofophie‘ der Philoſophie philoſo— 
phiſche Geſchichte! — das alles in dir? Wuͤſte! Wir 
fte! und hinten drein, im herrlichen Tempel — ein 
großer philofophifcher -Affe ! 

Iſt an diefem Kindermährdhen von der alten Phi⸗ 
loſophen Schuh und goldenen Huͤfte nicht viel zu ler⸗ 
nen? und an dieſen einzelnen Lehrſaͤhzen, den zerſtuͤc— 
ten Broden ihrer Philoſophie nicht noch ungleich 
mehr? „Daß Thales die Welt aus Wafler gebaut, 
„jener aus. Schlamm“ und der dritte vielleicht gar 
aus Koth, wie die nordifhen Miefen aus Eis und 
. Sägefpänen — ift aus dem Excrement nicht viel 
lernen? — „Jener glaubte doch einen Gott! jener 
„aber gar keinen, das war ein verzweifelter Kerl: 
„ein Atomiſt! und ein Atheift! und ein Pantheift: 
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„und ein Fataliſt und — — bis dieſer kam und ben 
„ver dazu ſetzte! dad war der erſte Philoſoph, der’ 
„in der Welt einen Gott erkannte — die andern 
„aber doch wiederum nichts der nannt's ev und der 
„»aweıpovr uud ber —“ und hätte ers babylonifchen- 
Thurm genannt, iſt das Philoſophie? ift das eined 
philoſophiſchen Kopfs philoſophiſche Geſchichte? 
„Wir wiſſen aber von dieſen Ehrenmaͤnnern ſo 
„wenig!* Gut! und brauchen wir von ihnen mehr 
zu wiflen, als wir wiffen? und was wir nicht wifs- 
fen, fo erbärmlich zerftüct zu lernen? Was habt 
ihr für Recht dazu, Kalendermaher und Syſtemfaͤd⸗ 
ler des Sahrhunderts, daß euer Eleines Gemaͤcht von 
Wahrheiten oder Wortfpielen die allgemeine Regel 
feyn muß, nach der ihr alles meſſet, die Kapſel, in 
die ihr alles zwängt, das Sodomsbette, nach dem. 
ihr jeden ferneften Fremdling ausrecket oder verftüms " 
met? Wenn der Mann nicht zu eurer Zeit Iebte, : 
nicht für euch dachte und ſchrieb, Eonnte und wollte 
er nach eurem Traumbuch reden und fchreiben? Mußte 
alfo aus feinem ganzen Elemente weggeriffen, vers 
ſchwaͤtzt, zerbroct, Quartanten und Folianten hinab 
verkleiftert, gerettet oder verdammt, zum Atheiſten 
oder zum Theiſten unferer Zeit, zum ſchoͤnen Schüs 
lee unferer Kathederweisheit in philofophifher Ors 
bensliprei gemacht werden — daß Götter und Mus 
fen fich erbarmen! Wenn diefe Leichname ſchon Aſche 
find, wenn ihre wenig von ihnen wißt, was wählt 


\ 
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ihr an ihren heiligen Gebeinen! macht aus ihnen 
Kinderpfeiſchen „der hat auch ſo gepfiffen! der blies 
„and einſt auf dem Loche — verſteht ſich lange nicht 
fo gut, als der große Magiſter D. Z., bei dem 
„wir einft Collegia hörten!" — Go rufen die Kna⸗ 
hen Kahlkopf, und Fein Bär und Feine Larve regt 
ſich, fie zu verſcheuchen! 

Weaeann ihre immer fchreiet und wieberfchreiet: daß 
‚alle ältefte griechiſche Philofophie barbarifch gewe⸗ 
fen — eine Gegend, die meiftens ausfieht, wie Mao 
beths Hexenkeffel voll alles Unfugs der Erde — ihr 
fehet offenbar, die erften Enden gehen nad) Aegyp⸗ 
ten, Phönicien oder gar höher hinauf, zuſam⸗ 
men: ſchwatzet felbft ewig, „der Thales war ein 
on Phönicier! ver Pherechdes, Pytbagornsker 
over, kam mit feiner Weisheit aus Afien! der, 
„Pythagoras und wie bie Litanei weiter laute, 
„wanderten dahin u.f. w.“ ftatt daß ihr dieſe Schlans 
ben und Xreber ewig wieberfauet und dann bie un⸗ 
finnigften Reftlaute aus den nachlallenden fpäteften 
Griechenecho aufnehmet und Bücher fabriciret — eit 
einiger näherer Schritt in diefe Länder, 
aus benen fie nahmen, würde er nicht den Morten 
Sinn geben, die jezt Keinen haben? erklären, was 
euch das bloße Griechenland nicht erklären Tann, 
buch Zufammenrüdung der Länder, ber zer 
ſtuͤckten Glieder des menſchlichen Verſtan— 

— | des 
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des euch Naficht, Anſſchluß Figur geben — ber 
ald wenn jeder Menſch Aufſchluß wollte ! 

„Siehe! alle die Elenden, nichts ale Theologs 
„philofophen waren fie, die. nichts felbft erfins- 
„ben, erdichten, beroorarbeiten konnten: mußten 
„na Aegypten, Shaldan,, Indien, ober Fanien Daher 
„mit dem Einen Satze: „Welt ward aus Waſſer! 
„Welt ein großes Eins. u. ſ. mw.“ was fie als Uns 
fing dg. aufgefhnappet, und als Unſinn in Griechens 
land ausbreiteten. — Müffen .alfo. die guten Leute, 
Thales, Pherecybes,. Pythagoras ordentlid, pro gra- 
du difputiven: haben die Ehre, pro gradu zuerſt 
weiblich angeflochen zu werden, „daß fie theologiam 
„naturalem nicht fo: deutlich gelehrt, „wie wir fie leh⸗ 
„ten, in Definitionen, Theoremen und Demonflras 
„tionen! der und der waͤre wohl ein Atheiſt! wenn 
»wir ihm aber verzeihn und ihn nicht dafür annehs 
„men,.ifts aus -Barmberzigfeit und um der Kinds 
„beit ter Welt willen — — wag denn aber wieder 
„bei andern nicht gilt, bei-denen Thales und Anaxa⸗ 
„goras Atheiſten find in secula seculorum — * und 
fo ift der fogenannte philoſophiſche Geift beftimmt, 
tie arößte Schande zu treiben — mit ſich ſelbſt. 

Obs unbegreiflid waͤre, daß Philoſophie und 
Philoſophie zu verſchiedenen Zeiten in der Welt eine 
wie verfchiedene Sache ſeyn koͤnne? und wenn ihre 
da aus dem leidigen Wörterbuch) aufflaubt, „wie viel 
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5da8 Zauberwort vodız zu verfchiebenen Zeiten ges 
„beißen babe, und heißen koͤmen?“ warum nicht 
lieber aus Thatſache, ans Geift der Geſchich⸗ 
te? Siehe, dieſe Männer waren im mindeften nicht 
beflimmt, Soriten ex professo zu ſchaͤumen! Unwiſ⸗ 
fende und Einfältige, aber die Unwiſſende und Ein 
fältige waren von Gott beftimmt, Weife, Göttlis 
be, Aufklärer und Väter ihres Volks zu 
werben. — Sie giengen auB oder kamen ber mit 
Samen: Samen göttlicher und menſchlicher Weis 
heit, Künfte und Wiflenfchaften, Gefege und: Sitten 
lag zufammen und worüber ihr nun am meiften rüms| 
pfet, war — Religion! Alle die ältefte Phyfit 
und Philofophle nur Theologie, was noch ärger, 
Kosmogonie, Fabel! Indeſſen das ward. Der 
große Thales, der „Meifefte der damaligen Weis 
„fen, Bilder feined Volks, Erfinder der Geometrie 
„unter ben Griechen, Forfcher der Natur, Beobach⸗ 
„ter ber Sterne: er gab Gefeße, Religion und Sit⸗ 
„ten, beflimmte Zeitrechnung: u..f. m.“ * Kur, 
brachte alle die MWiflenfchaften in die Reihe, die Er 
anftieß, die wir oben ald Bilderinnen bed 
menfhlihen Geſchlechts gefehen haben. Nun 
hub er an: „am Anfange begannd aus Waf 








. Daß Geſammeltſte uͤber ihn iſt Döberleing Schrift de Thalet. 
et Pyth. theol, rat. Sonſt fiehe habrtz, Kudworth, Buddeus, 
Dicinſon u. ſ. m, 
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des euch Anfı cht, Anuſſchluß Figur geben — Aber 
als wenn jeder Menſch Aufſchluß wollte! 
ESiehe! alle die Elenden, nichts als Theolog— 
„pbilofophen waren fie, die nichts ſelbſt erfin⸗ 
„den, erdichten, hervorarbeiten konnten: mußten 
„nah Aegypten, Chaldaͤa, Indien, oder kamen daher 
„mit dem Einen Satze: „Welt ward aus Waſſer! 
„Melt ein großes Eins! u. ſ. w.“‘ was fie als Uns 
ſinn da aufgefehnappet, und ald Unfinn in Sriechens 
land außsbreiteten. — Muͤſſen .alfo die guten Leute, 
Thales, Pherecydes, Pythagoras ordentlidy pro gra- 
du diſputiren: haben bie Ehre, pro gradu zuerft 
weiblich angeflochen zu werden, „daß fie theologiam 
„naturalem nicht fo: beutlich gelehrt, wie wir fie leh⸗ 
„ren, in Definitionen, Theoremen und Demonſtra⸗ 
„tionen! der und der waͤre wohl ein Arheife! wenn 
„wir ihm aber verzeihn und. ihn nicht. dafür anneh⸗ 
„men,.ifts aus Barmherzigkeit und um der Kinds 
„beit tee Welt willen — — waß denn aber wieder 
„bei andern nicht gilt,, bei denen Thales und. Anaxa⸗ 
„goras Atheiſten find in secula seculorum —“ und 
fo ift der fogenannte philoſophiſche Geift beſtimmt, 
die groͤßte Schande zu treiben — mit ſich felbft. 
Obs unbegreiflih waͤre, daß Philoſophie und 
Philofopbie zu verſchiedenen Zeiten in der Welt eine 
wie verfhiedene Sache feyn Eönne? und wenn ihre 
da and bem leidigen Wörterbuch aufflaubt, „wie viel 
Herders Werke z. Stel. u. Theol. V. 3 
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Thales lehrte, Ksmogonie war, daß Alles se 
ibm und ben älteflen Geſetzgebern und Wei: 
fen, fo davon audgieng, als ed an ber Urkunde, 
Theut und Drpheus gezeigt worden. Alle Bildung 
der Welt alfo von Kosmogonie. ausgehend — das 
Rand war in ber Uranlage geknüpft, bie Priefter 
bewahrtens. heilig3 fo empfiengs Thales, Pherecy 
bes, Pythagoras, und fo brachten fie’d weiter: in 
Religion eingehället, nur Ein Humnus? Und fiche, 
da fieng nun einer bie erſte Aufaugsſylbe: „Unbe 
„ginn begann aus Waſſer! ein Geiſt, ein vs; ord⸗ 
„nete u. fe w.° ohne Zuſammenhang, Wors und 
Nachſinn auf — und ihr Weife, zählt nah, demon⸗ 
ftrirt, vergleicht, verdammet, tabelt, rechtfertigt, ents 
fhuldigt. — aus. nichts! zu nichts! aus einer aufge 
fangenen Sylbe der Sage — kennt ihr ihn nicht? 
Es iſt der Waſſerbeſeher Thales! Mr. PAbbe de 
Canage hat vortrefliche Recherches über ihn gemacht; 
bie in jeder philoſophiſchen Geſchichte vortreflich ver 
mehrt werden — kennt ihr ihn nit? Der Stem⸗ 
und Waſſerbeſeher Thales! 

O daß ſich ein Mann von Gefühl und Kenminiß 
dieſer Zeit und Gegenden aufmachte, und einen ſo 
wichtigen, vielleicht den wichtigſten Theil der Ge⸗ 
ſchichte des menſchlichen Verflandes ſichtete, der jezt 
Koth, Spreu, Huͤlſen und Schande iſt. Daß er uns 


ETribler, Zimmermann und mit der ganzen Welt, die 
das Gegentheil ‚behauptete, gezankt. 
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das Bild diefer Männer.*, der Weiter des Denkens 
und der Wiſſenſchaften, vielleicht befchmißt, übers 
worfen, verflümmelt von der Zeit, aber wenigſtens 
in jedem überbliebenen Theile als folhes gebe, das 


es iſt! Wie fie durch Thaten, Zeichen, Einrihtuns 


gen, Wunder fpraden, biefe Welfe, und nicht durch 
Worte! Mie, wo Worte feyn mußten, alles in heir 


lige Sagen, Naturbild, Glaube des Bolfs 


gehüllet war, ans dem es ausgieng und bahin es 
fehrte, ohne das ed nicht wirken Fonnte, und mit bem 


ed die erften Anlagen von Wiffenfhaft md 


Künften fo feſt fhlug! Einweihung, Gedädts 
nıßbild, heilige Stiftung, Samenkorn 
des Goͤttlichen, aus dem fich das Menſchliche nur 


entwickelte, Reſte von Sagen ber Weltſchoͤ⸗ 
yfung, fo empfangen, fo verpflange — was habt 


ihr gewirkt! Ale erfte Weife Griechenlands, Nas 
turlehrer, Dichter, Gefeßgeber und Propheten waren 
Kosmogonen! und Kosmogonen aus Einer Ges 
gend, von Einer Duelle her, Alles fpdtere Ges 
ſchwaͤtz ber griechifchen Schulen war nichts ald ein 
urfprüngliches, auf manche Art entkleidetes, Vehiku⸗ 


lum ber Gottesbildung — da ohne, ohne dieſe hiſto⸗ 


riſche Data, bloß a priori nad einem willkuͤhrlich ans 
genommenen Gange des menſchlichen Erfinbungsgeia 
ſtes; wird dieſe, wie alle Geſchichte, purer Roman! 


⸗Vielleicht wird einſt Meiners auf dem Wege! und mit den 
Huͤlfsmitteln feines Orts den Wunſch erfüllen, 
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Thales lehrte, Kosmogonte war, daß Alles bei 
ihm und ben. .dlteflen Geſetzgebern und Weis 
‚fen, fo davon ausgieng, als es an der Urkunde, 
Thent und Orpheus gezeigt worden, Alle Bildung 
der Welt alfo von Kosmogonie ausgehend — das 
Rand war in der Uranlage geknüpft, die Prieſter 
bewahrtens heilig; fo empfiengs Thales, Pherecy⸗ 
des, Pythagoras, und fo brachten ſie's weiters in 
Religion eingehüllet, nur Ein Dymnus? Und fiehe, 
da fieng nun einer die erſte Auſaugsſylbe: „Anbe⸗ 
„ginn begann aus Waſſer! ein Geift, ein vsc ords 
„nete u. fs w.* ohne Zuſammenhang, Vor⸗ und 
Nachſinn auf — und ihr Weife, zählt nach, demon⸗ 
firirt, vergleicht, verdammet, tabelt, rechtfertigt, ents 
ſchuldigt — ‚aus. nichts! zu nichts! aus einer aufges 
fangenen Sylbe der Sage — kennt ihr ihn nicht? 
Es iſt der Waſſerbeſeher Thales! Mr. PAbbé de 
Canage hat vortrefliche Recherches uͤber ihn gemacht; 
die in jeder philoſophiſchen Geſchichte vortreflich ver⸗ 
mehrt werden — kennt ihr ihn nicht? Der Stern⸗ 
und Waſſerbeſeher Thales! 

O daß ſich ein Mann von Gefuͤhl und Kenntnif 
diefer Zeit und Gegenden aufmadıte, und einen fo 
wichtigen, vielleicht den wichtigſten Theil der Ger 
ſchichte des menſchlichen Verflandes fichtete, ber jest 
Koth, Spreu, Hülfen und Schande ift. Daß er und 


Tribler, Bimmermann und mit der ganzen Welt, bie 
das Gegentheil behauptete, gezankt. 
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Ich gebe eine Probe aus der Gegend, die uns 
hier naͤher liegt, als das griechiſche Alterthum, 
von dem. wir reden. 

Man hat über Hiob fo ſehr geſtritten: * ob in 
ihm, ich weiß nicht, welche Begriffe von Gott und 
Unſterblichkeit wohnen oder nicht wohnen? man 
hat über Mofes, Thales und über welchen Dichter 
und Philofophen des Alterthums nicht? daſſelbe ges 
firitten — ohne vielleicht erft im mindeſten beſtimmt 
zu haben, was man fucye? worüber man flreite? 

Unſterblichkeit — ſolls Dauer nad dem 
Tode feyn: etwa dem einfältigen Begriff der Urmelt 
‚gemäß, in einem Öchattenreiche, in dunkler, träger, _ 
ohnmaͤchtiger Gegend, und wie die Kindes» und 
Volkswelt fi) das urfprünglich denken konnte: wer 
hat mehr und flärkere Stellen, als eben ber Hiob? 
Taft in jeder Klage endet ja der arme Xroftlofe dahin 
Wunſch, Seufzer und, Hoffnung. „Weggehen von 
„feiner Stelle, wie ein Zaglöhner, wie ein Schatte! 
„an feinen Ort! in bie Rubefammer! in die Vers 
‚„fammlung der Väter“, die er an mehr als einem 
Drte und ja fhon in. feinem erſten Fluche ganz aus⸗ 
mahlet, wie nur Dffian dag Meich feiner Wäter und 
Milton feine Hölle befchreiben kann: fo mahlt der 
Morgenländer und ſehnet fich nach dem ftillen Todten⸗ 











* Warburtond Band 3. Und was von felnen Ueberſetzern, Ew 
Härere , Commentatoren des Weges gehet, ur 
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reiche und ruhet ſich ſchon in Seufzen und Hoffnung 
darinnen and. 

Aber nun, fols Immaterialitaͤt und Spi- 
ritnalitdt nd Simplicität und Smmoralis 
tät der Seele, und ja nichts als der Seele, der 
“ einfahen Mona, feyn, hie, wie ein Philoſoph 
. weiß, fi immer im Kreife dreht, und in der Mitte 

durchloͤchert ift, wo fie hängt — lieben Leute, ſucht 
das in eurer Metaphyſik, in euren Sokraten deö 
achtzehnten Jahrhunderts, nit in Hiob! nicht in 
Mofes! So-raffinirt und ſimplificirt und abftrapirt 
und fchließer Fein ganzer, einfältiger Menſch! fein 
Naturweſen, bei dem noch alle Seelen» und Kräfte 
Fräfte zufammenftreben! noch weniger Jahrtauſende 
zurück ein Morgenlaͤnder, ein Dichter, ein Gequaͤl⸗ 
ter! Mas kann diefer in der Welt als fühlen, 
ganz fühlen, und, wenn er muß, zu fühlen geben? 
Nicht fchließen.,. ergrlibeln und vernuͤnfteln: fehen 
und glauben iſt fein Werk: da faſſet, da haͤlt Er! 
»Da ſteht er alfo auch ftille?, Allerdings fleht 
er auch daſelbſt ſtille. Seele und Herz, Einbildung 
und Beduͤrfniß, Kraft und Noth ruht: was follte 
eiter fireben ? Iſt fernerhin, wie wird ja unter huns 
dert Völkern des Erbbodens noch ſehen, fein Rai⸗ 
ſonnement noch nicht aufgeweckt: Vernuͤnftelei der 
Schule, aus feiner Zerglieverung der Begriffe noch 
‚weniger; wozu noch feine. Spielfräfte erweckt, wozu 
noch nicht Anregung und Beduͤrfniß da ift, deſſen 





Jh gebe eine Probe ans ber Gegend, bie und 
hier näher liegt, als das griechiſche Alterthum, 
von dem. wir reden. 

Man bat über Hiob fo ſehr geftritten: * ob in 
ihm, ich weiß nicht, welche Begriffe von Gott und 
UnfterblidEeit wohnen ober nicht wohnen? man 
hat über Mofes, Thales und über welchen Dichter 
und Philofophen des Alterthums nicht? daſſelbe ges 
ftritten — ohne vielleiht erft im mindeflen beſtimmt 
zu haben, was man ſuche? worüber man ſtreite? 

Unfterblihfeit — fold Dauer nad dem 
Tode feyn: etwa dem einfältigen Begriff der Urwelt 
gemäß, in eineın Schattenreiche, in dunkler, träger, _ 
ohnmäcdhtiger Gegend, und wie die Kindes» und 
Volkswelt fich Das urfprünglich denken konnte: wer. 
bat mehr und färkere Stellen, als eben ber Hiob? 
Faſt in jeder Klage endet ja der arme Troſtloſe dahin 
Wunſch, Seufzer und, Hoffnung. „Weggehen von 
„feiner Stelle, wie ein Zaglöhner, wie ein Schatte! 
„an feinen Ort! in die Rubefammer! in die Vers 
„fammlung der Väter“, die er an mehr als einem 
Drte und je ſchon in. feinem erſten Fludye ganz aus⸗ 
mahlet, wie nur Dffian dag Reich feiner Wäter und 
Milton feine Hölle befchreiben kann: fo mahlt der 
Morgenländer und ſehnet fich nach dem ftillen Todten⸗ 











* Warburtond Band 3. Und was von feinen Heberiegern, Er⸗ 
tlaͤrern, Sommentatoren dei. Weges gehet. 
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"reiche und ruhet fi ſchon in Seufzen und Hoffnung 


darinnen aus. 

Aber nun, ſolls Immaterialitaͤt und Spies 
ritnalitdt und Simplicität und Immorali⸗ 
tät der Seele, und ja nichts als der Seele, der 


einfachen Mona, feyn, hie, wie ein Philofoph 


weiß, fich immer im Kreife dreht, und in der Mitte 


durchloͤchert ift, wo fie hängt — lieben Leute, fucht 


das in eurer Metaphyſik, in euren Sokraten des 
achtzehnten Jahrhunderts, nicht in Hiob! nicht im 
Moſes! So raffinirt und ſimplificirt und abſtrahirt 
und ſchließet fein ganzer, einfaͤltiger Menſch! kein 
Naturweſen, bei dem noch alle Seelen» und Kraͤftes⸗ 
kraͤfte zuſammenſtreben! noch weniger Jahrtauſende 


zuruͤck ein Morgenlaͤnder, ein Dichter, ein Gequaͤl⸗ 
ter: Was kann dieſer in der Welt als fühlen, 


ganz fühlen, und, wenn er muß, zu fühlen geben? 


Micht ſchließen, ergrlibeln -und vernänfteln: fehen 


“und glauben ift fein Werk: da faffer, da haͤlt Er! 
„Da fteht er alfo auch fille?, Allerdings fleht 
er auch dafelbft flille. Seele und Herz, Einbildung 
und Beduͤrfniß, Kraft und Noth ruht: was follte 
weiter fireben? Iſt fernerhin, wie wird ja unter hun⸗ 
dert Völkern des Erdbodens noch feben, fein Mais 
ſonnement noch nicht aufgeweckt: -Wernünftelei der 
Schule, aus feiner Zergliederung der Begriffe noch 
‚weniger; wozu noch feine Spielkraͤfte erweckt, wozu 


noch nicht Anregung und Beduͤrfniß da iſt, deſſen 
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unii. 
Sabaͤi smus. 


— ——— — — 5 


Sie find um Jehovahs Tempel und Feuerheerd 
alle zerfiöret, die Götter Syriens und Chaldäa! 
liegen da, wie Dagon, mit jerfiümmelten Gliedern, 
die Heere der Baalim, der reichen Götter in Him⸗ 
mel und Erben: was übrig ift, bat ung allein 
ihr Seind und Zertrünmerer aufbehalten,, die Bibel! 

Und wie’ präcdtig flanden fie da! Jeder in fi 
jelbjt ein Pantheon, ein. Weltall von Angehaͤnge, 
Pracht und Attributen! In den größeften Reichen; 
im aſiatiſchen Geſchmack der Fülle, Deſpoten, 
Himmels und der Erde — Wers nirgend glaus 
ben will, daß die urfprüngliche Abgötterei nicht Seel⸗ 
mefle für einen Geftorbenen war, der müßte es hier 
glauben! Erd und Himmel und alle des Himmels 
Heer und Fülle war hier in Anbetung: und nad) aller 
Geſchichte war ja dies Land Mutter der Abgötterei. 

Indeſſen wärs gewiß unwürdige Arbeit, in jes 
dem Gößenbilde die Stuͤcke des Weltalls zu fuchen, 
dies, mit aflatifher Wermifchung und Ueberfluß vors 
ftellte. Nacht und Licht! Himmel und Erbe 
Sonne und Mond! die große Mutter! überall 


\ 
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bie allverbreitet Fruchtbarkeit der Natur — 
das waren Hauptgegenſtaͤnde in Namen, Bildern, 
Cerimonien, Geheimniſſen und Prieſtern. 
Auch iſt ein Pantheon dieſer Gegenden, was nur 
von fern and aegyptiſche reiche, ein noch ungeſchrie⸗ 
benes Werk, zu dem, zumal in Verbindung zum 
vorigen, noch ein eigener Mann fehlte — bier iſt 
nicht der Ort, Reſte, wenn ed auch ber heiligften 
Naturverehrung urfprünglich gewefen wären, in den 
elendeften Bocksfeſten, Phallusgebraͤuchen, Truͤm⸗ 
mern und Graͤueln zu ſuchen. 

Da ſtehet z. ©. Moloch! dus Weltall! der 
große Koͤnig! der Eine in der Natur! Sein Haupt 
Stier und Sonne, fein Körper Menſch und Thier — 
von allen, was lebt, wird ihm gebracht, foll durchs 
Feuer zu ihm gehen, und ba auf feiner Bruft — 

abſcheuliches Zeichen, die fieben gluͤhende Schlünde 
und Kammern des Weltalls: 





3Zezt Selden de Diis Spr., yon Dalen de Idolol. et superst. 
und Vossius de idolol. die Hauptwerke. Das erfte vielleicht 
kritiſch; das zweite klaſſiſth und arms das dritte reich, aber 

, uͤber einander; ein Haufen ausgeriffener Zähne und Apothe⸗ 

ketsglaͤſer ohne Gebrauch. (Selden, ein Mann, ben ich in 





1 


wo die Dpfer der ganzen Natur, und im fies 
benten das Geheul der armen erſtickten Menſ Hbeit | 
dampfet !. — 

Sm Dienft ber großen Göttinn‘, fiche ben 
Dienft und Mißbraud) der ganzen Natur in afiatiſcher 
Pracht und Feier — ein Buch würde über. dem Ers 
klaͤren — wir wenden und alfo lieber glei, woher 
und auch Ausfiht wird auf alles Umliegende weit 
umher, auf jene hoͤhere Hoͤhe voll Dienſt und Philo⸗ 
ſophie der Schoͤpfung, Truͤmmer des erſten Gebaͤu⸗ 
des von der Welt, Religion und Weisheit 
der Sabaͤer *. 

Wie hoch waͤren wir, wenn wir auf ihr Zeug⸗ 
niß, Namen und Angabe bauen koͤnnten! Nichts 
minder, als Soͤhne Seths und Sabi: alle ihre 
Naturweisheit und Religion und Anbetung des 
Heers auf Himmel und Erde, der Angabe nach die 
aͤlteſte von der Welt, aus den Büchern Seths 


— — — 





mehr als Einem Geſichtspunlt über die große und tiefe Bera 
bindung fo vieler Wiſſenſchaften, einer unermeplichen Gelehr⸗ 
famteit und großer Alterthums⸗Kenntniſſe auch feines Waters 
landes (das ihm zum SCheil mit die Aufbehaltung feiner alten 
Lieder ſchuldig iſt) hochſchaͤtze, hat alſo das nicht werden koͤn⸗ 
nen, was ſelbſt im dunkeln Aegypten Jablonski auch beim 
erſten Verſuche geworden.) (Zuſatz des Manufer. ) 


* Geſammelte Nachrichten von ihnen in Pococks Abnlf, spec. . 
hist, Arab, Sale Einleit. zum Koran, Stanley, Bruder: ins 
fonderheit Hpbe hist. rel. vet. Pers. Cap. V. und ſouß ae 
freue, 
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ner recht weiß, was die ganze Sache ſey? Wo der 
Sabaͤismus exiſtirt? woher entſprungen? was eigent⸗ 
lich geweſen? — Der Weg, den wir nehmen, ſoll 
hoffentlich die ganze Gegend lichten! 





Aus Kosmogonie gieng ber Sabier, Zas 
bier, Chaldaͤer, Naturweiſen Orients — 
Alles aus: das bezeugen fo bie verſtuͤmmelten Gries 
chen⸗Nachrichten, ald Araber und Perfer. Wenn 
nun bemwiefen werben Tann, daß biefe Kosmogonie 
wirklich die ift, die wir die mofaifche nennen, daß 
bie alte ſabiſche Philoſophie ganz aus ihr ausges 
gangen und biefe ſabiſche Philofopbie ſchon zu Zeis 
ten Abrahams Verfall war — mwelder Mofes vor 
Mofes! Wie weit reicht die Urkunde herauf! Zu 
welchem Anſehen der Urwelt fleiget fe — — 
Licht war ber Urbeginn der Schöpfung, das aͤl⸗ 
teſte Sinn⸗ und Ebenbild Gottes, Urbild aller 
Schoͤne, Kraft, Herrlichkeit und Guͤte — wem iſt 
das nicht aus den ſchlechteſten und beſten Chaldaͤer⸗ 
nachrichten aus Plato und Maimonides, Abulfaraj 
und was nur Pocock, Hyde, Sale, Stanley, Beau⸗ 
ſobre dazu geſammlet, bekannt! Der alte Hauptnan 
‚ihres Tempels und ihrer Sekte iſt das Wort unſer 
Urkunde, Anbrud der Schöpfung. Aus Ur in Cha 
daͤa ward Abraham gerufen: als Zoroafter bie alt 





“ 


Sabierteligion in die ſeinige reformirte, blieb Licht 
der Urgott und die Quelle ſeiner Schoͤpfung, deſſen 
Name Drmuzdfelbft, immer nur Lichtgott blieb. 
IR Licht und wohnt im Lichte! ale Lichtausfläffe und 
guten Mächte ſtammen von ihm: alles Gute in ber 
Welt Licht und ſtrebt Alles zum Lichte — die ganze 


Religion und Philoſophie und Moral kleidet ſich in 


Urlicht. 

In Urlicht! denn vom Licht der Sonnen iſt 
hier nicht die Rede, und ſiehe abermal ein Fuß ſta⸗ 
pfe unſerer Offenbarung. Erſtes Licht, vor der 
Welt, wo unzugangbar Gott wohnet und ſich alles 
in Vollkommenheit verſchlinget, wo nur ein Strahl, 
ein Abglanz in dieſe Schoͤpfung traf — wenn das 


eben die Grundlehre war, woran fie ſo gegrübelt. 


und gedichtet, die fie in Abgründe vor.der Schöpfung 
und in den ewigen Streit zwifchen Böfe und Gut, 


Licht und Finfterniß, bineinwarf — wir fehen. den 


Urfprung , woher entflanden ? 
Da fiengen nun die ewigen Dinge an, bie vor 


diefer Melt waren. - Ideen, Urquellen des: 


Berfiandes, Hyperarhten, Engel, Dämos 


nen, Seelen — Namen, über die die Griechen, 
die fpätern Platoniker zumal, fo viel metaphyſicirt 


haben, die wir zum Theil felbft nur aus dem Munde . 


biefer fpätern UWeberbringer aus Afien hören — in 
Orient find wir bei der Duelle, Nicht, als Ema⸗ 
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nationen und Expoſitionen bes erſten Tage⸗ 
werks, Anbeginnes der Schoͤpfung nach mor⸗ 
genlaͤndiſcher Art! Wie das bei ben Aegyhptern, im 
Lande ber Schatten, zum Gefpräd des Schoͤpfers 
mit der ewigen Nacht, u. ſ. w. bei den Phoͤniciern 
am Meere, jenes Meerchaos voll Zophaſemim und 
aufgefangene Namen von Kolpia und Baau, Pro⸗ 
togon und Aeon u. ſ. w. wurde; je weiter hinauf, 
beſto lichter und feuriger auch die Urgründe 
der Schoͤpfung: alles kommt, nur fein wie ein 
Gedanke und belle wie ein Sonnenſtrahl, und mors 
genländifcher wieder. Die große Trias Urvater, 
bie Sintelleftualfräfte des vu; und Aoyas mit allen 
Ordnungen, Schöpfungsquellen and Lichtabfluͤſſen: 
. de6 drängt füh um wenige Worte der Urkunde 
„Im Anfange fhuf — Gott! — Himmel 
„und Erde, das Hohe und Miedrige! das Mies 
adrige war bunfel: oben, ſprach er, fey Licht: 
— er ſprach! — das Licht ward! war gut! 
„Urfprung und-Urbild des Guten, dad dem 
Allguͤtigen ſelbſt gefiel* alles drängt fih um 
diefe ſimpeln Norte, nur in wie aſiatiſchem Pracht⸗ 
glanz und Hoheit! die Einbildung war Einmal in 
ben Urgründen der Schöpfung, über. diefe Himmel 
erhoben und metaphyſicirte. Da konnte fie ſichs nun 
nad) diefen hoben Begriffen unmöglich gefallen Yafs 
len, daß ber erhabene Gott fogleich unfere niedrige, 
tiefe, dunkle Welt fchäfe unter dem Mondes fie 
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mb Ordner des Ackerbau?s — und all das, aus 
Religion, aus Kosmogonie, aus dem Vor⸗ 
zilde Kosmogonie abgeleitet; das wir und alſo 
und dazu entwickelten — die Sekte wird Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth! 

Aber woher ſie kennen, biefe Sefte? 3 Ihre eigen 
nen Bücher hat man nit — "bat viel davon geplaus 
dert, daß ſie in ſolcher Sprache, mit ſolchen Schrift⸗ 
zuͤgen geſchrieben ſeyn, da⸗ und davon handelten: der 
habe eine Probe davon gebracht! der eine andere 
Probe davon aufgeſchlagen, der, der — aber ohne 
Dollmetſchung. Man hat die Charaktere angeſtaunet, 
und alſo iſt bisher fo gut, als ob fie gar nicht in 
Europa waͤren *. 

Muͤſſen uns alſo mit Nachrichten fremder Voͤl⸗ 
ker von ihnen begnuͤgen, und wie viel und wie ver⸗ 
ſchieden artig ſind die! wir kennen ſie durch Araber, 
Juden, Perſer, zum Theil Aegypter und Griechen, 
aus den verſchiedenſten Zeiten und in den verſchieden⸗ 
ſten Perioden ihres Verfalls: jeder ſahe ſie durch 
das Medium nur feiner Religion und Philofophie 
an: und ba unfere Litteratoren , d. i. Stoppler, nicht 
anders als ſtoppeln Eonnten: fo hat dad Gemifch und! 
ein Geſchrei von Stimmen gegeben, daß endlich kei⸗ 








* Sabeic. Cod. Pseudepigr.. V. T. Adam, Seth ꝛ⁊c. Hpde 6, | 
127. 128. Artikel der Sethiten in ber Kirhengefäiäte und 
Meifebeicr. bie Menge. 
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Ihren mandherlei Stufen, Drbnungen und % 
flellungsartenz immer nur ein lebendiges 9 
und Durcheinander, eine webende PhyfioYogie de 
Schöpfung. Komme nun jemand, und fielle d 
Alles flach und plump neben einander, was gar ni 
nebens, wad ins nnd aufeinander gehört: 

wird alles, nur Fein Gebäude werden! Und neh 
num jemand gar ein Gebäude, was jezt in Anſich 
jezt im Durchſchnit, jest im Grundriffe g 
ſchildert ift, immer ald neu Gebäude — eine neue 
gur haft du, lieber Knabe, ein neues Bildchen, a 
nichts mehr — Alſo die Philoſophie der Chal 
daͤer! Mir haben einen ganzen Umwurf des. Kram 
zu gewarten, mit bem wir und fchleppen und tragen 
und der Umwurf erfordert nur Fingerfpiße, Anruͤh 
zung! Wir fehen oben und unten nichts als da 
große Drei, Sechs und Sieben in Keyer, il 
mancherlei Geftalt und Anſicht. Sch fange vol 
einer andern Geite an. 





Keine Religion zeigt bie [eh 8 Schöpfungsta 
ge deutlicher und tiefer, ald die Altperſiſche, aus 
ſchon nach dem, was Hyde von ihr gefammelt * 
Nicht bloß Liegen bei ihnen die ſehss Schoͤpfungs— 
räume offenbar: fie find felbft der Grund alleı 
Beitrehnung geworden: bie fehd Ghahanbars, 











® Hyde Cap, 9, 15, 77. etc. ° 


Sabierteligion in die feinige veformirte, blieb Licht 
der Urgott und die Quelle feiner Schöpfung, deſſen 
Name Drmuzdfelbft, immer nur Lichtgott blieb. 
Iſt Licht und wohnt im Lichte! alle Lichtausfläffe und 
guten Mächte ſtammen von ihm: alles Gute in der 
Welt Licht und ſtrebt Alles zum Lichte — die ganze 
Religion und Philoſophie und Moral kleidet ſi ſich in 
Urlicht. 

In Urlicht! denn vom Licht der Sonnen iſt 
hier nicht Die Rede, und ſiehe abermal ein Fuß ſta⸗ 
pfe unſerer Offenbarung. Erſtes Licht, vor der 
Welt, wo unzugangbar Gott wohnet und ſich alles 
in Vollkommenheit verſchlinget, wo nur ein Strahl, 
ein Abglanz in dieſe Schöpfung traf — wenn das 
eben bie Grundlehre war, moran fie ſo gegruͤbelt 
und gebichtet, die fie in Abgründe vor der Schöpfung 
und in den ewigen Streit zwifchen Böfe und Gut, 
Licht and Finfterniß, hineinwarf — wir ſehen. den 
Urſprung, woher entſtanden? 

Da fiengen nun die ewigen Dinge an, die vor 
diefer Welt waren. Ideen, Urquellen des 
Verſtandes, Hyperarchten, Engel, Daͤmo⸗ 
nen, Seelen — Namen, uͤber die die Griechen, 
die ſpaͤtern Platoniker zumal, ſo viel metaphyſicirt 
haben, die wir zum Theil ſelbſt nur aus dem Munde 
dieſer ſpaͤtern Ueberbringer aus Aſien hoͤren — in 
Orient find wir bei der Quelle, Richts, als Em a⸗ 
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aauf mahchefler Weiſe mit feiner Magerreligion nur 
verwirret, durchfchlinget und diefe aus jenen nurtrüs 
Ben will, war nad dem allgemieinen Zeugniß ältere 
nachbarliche Mutter. Schon Abraham gieng, dod 
lange vor Zoroaſter, aus der Lichtreligion, als einem 
ſchon verderbten Goͤtzentempel, aus, und allverbreitet 
ruͤhmen ſiche ja die alten Perſer dieſer Religion Abra: 
hams. Der Goͤtzendienſt, den Hiob kannte, war 
nichts als Anbefung der Geſtirne, Sabaͤismus, und 
die Weisheit, "bie er Lannte, nichts als (wie's aus 
vielen Stellen ſeines Buchs bewieſen werden kann) 
Naturweisheit, die ſich von jener losgewunden hatte, 
Chaldaͤismus!' Natur⸗ und Zeitwiffenfhäfrt: Kennte 
miß Himmels und der Erde. Und die Religion, die 
allwege in Aſien Moſes kennet — nichts als Abgoͤt⸗ 
terei def, »was oben im Himmel und unten auf Er⸗ 
„den und im Meer ift, Opfern auf Höhen, -Anbeten 
„in heiligen Hainen,“ um Phallus⸗ und Vocksge⸗ 
Bräuche, Denkmalgraben in Sitein und Bild, Mas 
‚gie, Elements, Feuer⸗, Sterns, Naturdienſt — 
Sabaͤismus in verfallener Geſtalt. Alſo 
Sabaͤsmus, Religlon, deren Verſall ſchon bis an 
bie aͤlteſten Zeĩten reicht, die wir kennen, die ſich ir 
ihren Traditionen bis Seth und Enos hinauf rede, 
net — wir können hieraus viel verworrene Pfade 
und Fußtritte ſondern. 

Zuerſt uͤber welchen Irrwiſch man ſtreite ‚wenn 
man ber die und jene: willkuͤhrliche Abtheilungen 
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and Nachrichten einer Sekte Tämpft, bie nur ein 
allgemeiner. Name: fo vieler Gegenden, 
Zeften und Voͤlker geweſen! — Waren diefe 
alle in jeder Heinften Kleinigkeit einander gleich? 
Wenn das, wo Abraham ausgieng, ſchon Sabaͤis⸗ 
mus:war, und was Hiob kannte, und was Moſes 
zeyſtoͤrte, und was Zorvafter reformirte, und was 
noch Mah omed vor ſich fand und in feine Keligion 
ſchlang, fich auch fo nannte; und was noch jezt jene 
Afienfehten von Kurden, Sethiten, Johan⸗ 
nestänfern ed auch feyn will — Die Religion iſt 
an Land, Volk, Zeitreihen fall: fo groß und 
allweir, wie an Inhalt: wer will, wer kann, Trotz 
aller Beſtaͤndigkeit der Morgenlaͤnder und Anhaͤng⸗ 
lichkeit an alten Gebraͤuchen! wer kann jeden kleinen 
Umſtand meſſen und vergleichen? Und dennoch iſt, 
ohngeachtet des großen Ablaufs von Laͤndern und 
Zeiten und des mancherlei Erdreichs, wodurch der 
— fließet, — das Grundgewebe der Sek⸗ 

e ſich -tiberal ind immer noch gleich! 

Will man alſo hier zu einiger kritiſchen Gewiß⸗ 
heit kommen, und nicht, wie unſere Kompilatoren 
thun, ‚hundert Stimmen verſchiedener Länder, Zeia 
ten, Denkarten, Jahrhunderte von Abraham bis zu 
unfern Zeiten zuſammen ſchreien laſſen: fo muß man 
— theilen und einzeln hoͤren? Das wiſſen wir von 
dieſer Sekte aus Abrahams, Hiobs und Moſes Zei⸗ 
ben — und das ˖ iſt nur wenig: vas ſind nur Die 


/ 


fimpelften Stamina Ihres Urſprungs. Das "willen 
wir davon aus und nad) ben Zeiten ber: babylonis 
ſchen Gefangenſchaft, und da wieder auf verfchiedenen 


Wegen, dur bie lezten Propheten in Ehals 


dia, durch die Religion Zoroafters, die er auf 
jene Truͤmmer aufführte, endlih duch Pyibagos 
ras und die Griechen, bie baher lernten. Don 
Diefen wiflen wird wieder, durch ihre ältern 
Nachlaͤſſe und meiftens Traditionen im Werfolg 
ihrer Schulen; oder durch ihre jungern Ernenerer, 
deven einige wieder aud biefen Gegenden waren, 
ober fie beſuchten, oder ſie dahinein dichteten: 
und das iſt alſo nichts als ein neuer Sproß einer 
alten vermoderten Wurzel. Endlich wiffen wirs auch 
son ſpaͤtern oder mittlern Nebenvoͤlkern in Aſien, 
Arabern und juͤngern Juden (unſere Zuſammenſtopp⸗ 


ler bekommen, wie billig, den hoͤchſten Rang über 
allen!) und diefe nun, mit den, Reifebefchreibeen zus 


faumengenommen , geben wenigſtens Haltung und 


Kolorit dem ganzen Gemaͤhlde — Eine fritifhe Ges | 


ſchichte des Sabaͤismus von der Art, in dem Umfans 
ge, mit der kritiſchen Tiefe, Wahl und Ordnung — 


ihr Quartanten von Chaldaͤer⸗ und Perſer⸗ und Bas 


byloniers und Affyrers und Syrer⸗ und Meder s 


und — Utopierreligion — ewiges Gekau, Gemifch 
und Verwirrung, als wenn der Thurm Babels da 
noch jezt ſtuͤnde, wie wuͤrdet ihr zuſammenſchrum⸗ 
pfen, auf wenige, aber lichthelle, ordentliche, deut⸗ 
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Kche Blätter! Jezt wehn fie alle noch in der. Höhle 
Der Alteften, ‚ber haldsifhen Sibylle! 

Was iſts am früheften, dad wir von Ihnen yoife 
fen? daß fie Sabaͤer, Verehrer bes Heeres 
waren, und weldes Heeres — ald des anf Him⸗ 
mel und Erden, mie fie in der älteften Zeit auch 
immer heißen. Und wer Eennet dies Heer felbft dem 
Namen nach nicht ſchon aus der Urkunde? Es ift der 
Schlußausdruck der Vollendung Gottes (1 
Mof, 2, 1.), ihre Beligion war urſpruͤnglich, 
groß wie die Welt! Inhalt der Schöpfung } 
Pantheon der Naturfräfte und aller Wefen, bie 
nachher fo bald Jehovah felbfi, den Namen. des 
Gottes Zebaoth, des Herrn alles Heerfchaaren gas 
ben; ihr Urfprung alfo an unferm Stüde — | 

Wohin denn aud ihre gefammte Tradition ihre® 
Urfprunges weiſet: Seth, ihr Vater: feine Buͤ⸗ 
cher ihre Urkunden: bie Schöpfung, nebft allem, was 
wir daraus hergeleitet, ihr Inhalt — es iſt Inga 
Nachlaut Ein und derſelben Sage. Man kennet das 
Halbhundert alter Fabeln von den Exfindungen 
Adams, Seths u. ſ. w. auf ihre Nachkommen hin⸗ 
unter: fie ſtehnj ja in hundert fo anſehnlichen Buͤchern 
laͤngelang, da: warum ſollten fie dem, kuͤrzeſten Juhalt 
und Aus zuge nad) nicht auch in Einem ſtehn, was ſto 
ale jezt ſcweigend erklärt, in ihrem Urfprunge 
beftimmt und fie alſo mit der Wurzel wegtilt. von 
der Erde! 
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‚ % Adam, ber Vater aller göttlichen und menſchli⸗ 
hen Weisheit, ſo wie bes Menfchengefchlechts auf 
Ber Erde“. Er-foll die Buchſtaben erfunden has 
Ben; die Namen aller Weltdinge ıhat er ges 
nannt: ein Budy der Generationen foll von ihm 
feyn, was alle Weisheit ber Welt in ſich faſſet — 
wir Kennen alles ſchon fonnenklar. Hier ift ein 
Buch der Generationen (1 Mof. 2, I.) der Namen 
iſt in aller morgenlindifhen Kosmogonie bekannt, 
aber: weit anders, als die Heere der Gloſſatoren das 


von gedichtet. Auf Säulen hat-er geſchrieben, die 
Summen aller Dinge — hat bei ſeiner Schoͤpfung 


in der- Dämmerung des Sabbaths, jene berühmte 
Ruthe, bie ſich furtgeerber, jene Figur des geos 


mantifhen Ringes u. f. w. erhalten — was fol 


fh alles hinfihreiben? ir kennens oder werdens 


kennen lernen, das Buch Adanis, de Summen 
Ber Dinge, diererfien Buchflaben, das erfte 
Mei don Sprache, Zahl, Zeitrehnung, 
Oebnung. Nun’ iſts aber nichts weniger, als bas 
Buch Jetzirah, oder irgend eine kabbaliſtiſche Gloſ⸗ 
fenverhällung der Schoͤpſung, (die aber demohnge⸗ 


arer- eben damit zeigt, wovon die Rede?) es iſt 


nicht weniger, ald was man ſich an dieſen Adams⸗ 
Yadjern, Zählen; Beithen Summen, Steinfchriften, 
Ruthe und Hauberringe gedacht, woruͤber man alfo 
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leicht 5 Abärmlich geſpottet, ohne doc mit dem 
Spotte den mindeſten Grund von einem fo verbreite⸗ 
ten, alten, tiefen Traditionsirrthume gebenzu koͤn⸗ 
nen, was wahrlich beſſer geweſen waͤre. Wir ſind 
hier, ohne ein Wort der Grklaͤrung zu bebhrfen;, vor 
der Tafel; Schöpfungsurku nde, wie fie Lirt⸗ 
wickelt worden; die alle das Jahrhunderte geibefen 
ünd in all folher-Geftalt erfchtenen: Der Grund alle 
biefer Lügen iflibäs fonderbtitfte Korn ber Wahrheit. 
Nun: auch der Urſprüng der Sabaͤer erklaͤrt 
nach ihrer eigenen Fabel. Eben das Buch Adams/ 
wovon ſo viel geſprochen und geſchrieben if, wies 
ausſieht, das Hauptbuch ihrer Sekte alle Fa⸗ 
beln von feinem Inhalte alle dieſelben. Wenns ei⸗ 
nen andern Annqueril’du Perron gäbe, det 7— Sta 
feinem Verſtaͤndniß und Inhalt erfundigte — viek⸗ 
leicht eine ältere kabbaliſtiſche Stoffe über 5 te Schb⸗ 
pfungsgeſchichte, „ als Jetzirah und Sohar: indeß was 
es auch ſey, die Wuͤnſchelruthe ſchlaͤgt an den Ott 
des Goldes: Schöpfungsgeffihte ber’ Keimn 
ihres Urfprungs, Die vorigen’ Sagen komiten bei 
Mater Seth wieder: Buchſtaben, et | 
zeichen, Jahr⸗, Monat⸗, Taglauf, Wolfen 
zahl: die berühmten zwo Säulen, auf | denen dh 
Alles enthalten gewefen — von Aerhibpien' und 
Phoͤnicien bis Aethiopien, Perſi en, JIn⸗ 
dien hinauf geht die Gage: lauter raͤthſelhafte Bil⸗ 
der und Schatten, von dem, was wir in Geſtalt 
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ſehen nr pre Fabelurſprung des Sabaͤismus ſelbſt 


in den Worten ſeiner Gabel erflärt, und eben damit 
bewieſen. 
Das laͤuft nun hinunter zu Enoch, oder Idris, 


dem ſiebenten von Adam, bei dem alle die Sagen 
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vntex audern Namen und. Titeln wiederkommen — 
und ſiehe! er auch zweiter Vater derſelben Sek⸗ 


te: die Fabel giebt ihm gar Sabi zum Sohne, der 
unter ber. dritten Pueomöe begraben: liegt, Ihre 
Religion alſo eben die, deven die Pyramide in Aegyp⸗ 
ten. Sinnbild war, wie ihr Name felbft auch im 
dlegyptiſchen befannt und mit den Naturweifen Eins 
war, beren Urfprung mir dort faben, 

-Die Tradition. läuft ‚über die Suͤndfluth zu 
| Rocks Sem, Cham, der die boͤſen Kuͤnſte ers 
fand, — Magie, Aſtrologie, Talismane, 
Sättergemächte waren bie boͤſen Künfte Se 
Serug, in Thara's Kaufe begann erſte chaldaͤiſche 

Abgötterek, aus der Abraham berauögerufen ward — 
Sf alſo nach der allgemeinen Sage des Orients dieſe 
Sabqͤjsmus geweſen: die aͤlteſte Abgoͤtterei, von dev 
wir wiflem; find Teraphim: fie find aus dieſen 
 Begenben unh. bald. nach. Abraham wird ihr gedacht 5 
koffer ans; ein Wort davon verſuchen, da andere bes 
: yühmte, Männer darüber Bücher und Vaͤnde geſchrie⸗ 
ben — in ihnen liegt wahrfcheinlich eine Probe fräs 
ber, vieleict der Iräpeften Sabaͤerabgoͤtterei. 
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Teraphim waren Goͤtzenbilder, ober we⸗ 
nigſtens etwas geſormtes Heiliges, dad man frags 
te: das ift wohl das gewiſſeſte und vielleicht auch | 
das Einzige, das man daruͤber weiß v. | 

- Man bat Teraphim für Seraphim genommenr 
- Einer, damit Serape, ber andere, daß Urim und 
Thummim daraus wuͤrden, wie ein britter gar 
zottichte Boͤcke aus ihnen beliebet. Noch mehr, - 
als wir wiſſen; es waren Zeichen zum Fragen, 
zum Forſchen, Hausgdtter, Drakel! 

Zeichen zum Fragen: und ich ſchließe nach 
der allgemeinen Tradition und ber gewoͤhnlichſten Ety⸗ 
mologie. Hausgoͤtter: dad waren fie bei Laban, 
bei Michal, in der MWeiffagung Hofens, wo fie als 
offenbares Zeichen ber Veroͤdung vorkommen, und 
wo fonft Ephod und Teraphim fieht, ‚feheints. dfe 
Veichtefle Errichtung eines Hausbeitigthums zu ſeyn. 
Uebrigens, ohne noch an Gebrauch ober Mißbrand 
zu denken: „der follte Todes fterben, der ſie Laban 
„geraubt; Laban jagte ihnen nach, als dem größten 
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» Die Stellen der Bibel find ı Moſ. 31. Richt. 17. 18. ı Sam, 
13, 23. Eye. 21, 21. Hof. 3.4. Zach. 10, 2. Die Samms 
leg darüber Selden de diis Syr. Synt, I. C. 2. Dalen de Id 
lol, C, 2. p. 658. Spenc. de legg. Hebr. €. 4. Sect. 2. und _ 
ihm entgegen Wits. Aegypt. I. I. c. g, 1. II. e. 12. und 
fon eine Menge Nachftoppler. (Ban Dalens Abhandlung 

bleibt immer die fleipigfte, orbentlichfte und bie am wenigften , 
behauptet. Was Witfins gegen Spencer über fie fagt, tik 
gut; er kommt aber bier, wie meiſtens, nicht zu Ende.) 
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„Schatze des Hanfes:* fie waren alſo end Theu⸗ 
res! 

Aber was waren fie benn? Bilder, font ber Eine 
Rabbi, die durch mugifche Künfte „fprachen, und 
„wer fie. machte, mußte fie in: gewiſſen fympatbetis 
when Stunden und Jahreszeiten fertigen.“ „Bil⸗ 
„der, fagt der andere Rabbi, die Zukunft, fpras 
„Sen, das ift, Werkzeuge, die Stunden des Ta⸗ 
ꝓges zu forfchen, die man nachher .nur zur Zukunft⸗ 
„feherei brauchte.“ „Xeraphim endlich, ſagt der 
nöritte, ein Erzinſtrument, die Stunden des Ta⸗ 
„ges zu zeigen, ober wie andere fagen,. daß Sterns 
„Lundige zu gewiflen Stunden Bilder mit der Kraft 
„machten, daß das Bild rede!“ Das ift die allges 
meine Sage Drientd, die denn auch bei der Sa⸗ 
baͤerſekte, und bei dem ganzen Laufe der Affrologiens 
weisheit in Morgenlande allwege fo beflätigt wird, 
Es waren alfo — wunderbar gefprohen: rebende 
Talismane und, ordentlich geſprochen, Werk ze u⸗ 
ge zur Zeitforſchung — wir ſind ganz in der 
Natur der Gegenden und Zeiten. 

Vei den Aegyptern lag eben der Pfad vor. 
Zeitbilder, Forſchorakel waren ihre aͤlteſte Hei⸗ 
ligthümer *: von ihnen die Benennung der Feſte, 
und des daher entfpringenden Wolluftlebens: Ges 


Häße, die Stunden bes Zages zu meſſen, und Gots 


— — — — G — 
*Jablonsti Th. 2. ©. 256. 230, 144. Ch. 1. ©. 177. 192. 
% ſ. w. x. 2. 6, 2302, 203. u. f. 
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teöblenfte von Forfhungen und Maaßen durch her⸗ 
metifche Kunft verfafler, wurden apotheoſirt. Ma⸗ 
gie bei Verfertigung dee Kanopen, Gerapen und 
Anubis: Diagie bei allen Zeitheiligthämern, und wag 
ift nun mehr im Laufe des Zeitvaumd, von dem wir 
reben? das alte Urbild yon Schöpfung, Zeits 
maad, Drafel der Sprache, Heiligthum voll Gluͤcks 
und Kräfte, Inhalt der Gottheit und des Schickfals 
hatte mans: verehrt’s, als heiliges Erbtheil aus den 
Händen der Väter, Seths, Adams, Enochs: von 
ihm giengen alle Künfte und Wiffenfchaften aus: was 
natürlicher, ald daß nun aus ihm im Verfolg der fich 
übers Heiligthum kruͤmmenden Zeit Teraphim ents 
fprangen ? Terapbim in aller Bedeutung bes 
Worte, : 
Zeitmale waren fie e — aus 5 Beobadtung ben 
Sefiirne, allgemeiner Fabel nad), entfprungen :: wag 
konnte daraus ald ein Zeitdentmal werden ? Man 
fragte ihre Horen über Thun und Laffen — Zeit⸗ 
beobahtung! Euxasın und der Dienft dev. Horen, 
die Weisheit, Zeihen und Zeiten zu unters 
ſcheiden, war die große -Chaldderweisheit, tiefen 
Eindruck des zeitwählerifchen Driente. "Was fprichg 
ein Zalisman, als Zeit und Kraft? unb was vera 
führt eher zum Wberglauben, als ein ſolches Zeits 
und Kraftorafel? Man fpricht damit, man horchet! 
Es iſt was Lebendes, Sprehendes, Gebie⸗ 
tendes, Gluͤckgebendes in dem Wilde, in dem 


Gehaͤuſe! Man erinnere fi, wie ein Kranker, Ein⸗ 
ſamer, muͤſſiger Gefangener mit ſeiner Uhr ſpricht; 
was fie ihm für Geſellſchaft ſey? Man erinnere ſich 
an die Wilden der neuen Melt, ob die einen wuns 
berbarern Gott oder Dämon, als den in einem Briefe, 
eines Uhr, einer fprechenden Gedanken», Zeit⸗, Weiſ⸗ 
ſagungsmaſchine kannten und kennen konnten? 

In der Einfalt der alten Zeiten war nicht nur 
bies Alles: das Heiligthum des Urſprungs, des 
Erbtheils, der Gottesſtiftung, des tiefſten 
Alterthums der Welt kam dazu und umgabs mit 
welchem Glanze! bier war mehr als eine heilige Form, 
‚als ein Hermess befiegelter Kanope! Sagen der Ur: 


welt hiengen daran: die beften, edelſten, dev Menſch⸗ 


heit nöthigften Kuͤnſte waren davon ausgegangen: 


was konnte man fich größer denken, als die Sins, 


wirkungaller Kräfte, Sterne, Raturgeis 
fer, Zeiträume auf Ein Werkzeug? und die 
Rüdmwirkung biefes Werkzeugs auf alle bie 
Weſen, Zwede un Schickſal? — Mikro 
kosmus, ein Tleiner Weltinhalt war ber Talis⸗ 
man durch alle Kunſt menfchlicher Hände. Und nun 
mit Götternamen, -heiliger Sprache, . heiligen Chas 
gakteren, beiliger- Form befiegelt — 








Heiliger Form, und darunter denke man fi, 


was man wolle! das urfprüngliche heilige Nachbild 


Gottes, bie Menfhenform und Zahl und Mans | 


an 
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an feinen Gliebern!, Oder diefe Form nur Menfchen 
aͤhnlich: Satyus, Troglodyten u. dgl. Maͤhr⸗ 
hen ded Urſprungs: oder wie die Aegypter, Cynos 
cepbale, und wie jemand aus einer arabifchen Wur⸗ 
sel rathet *, geile, fließende Boͤcke — wenn man das 
lezte will, fo waͤre in Aegypten Parallele an Bildern 
und Wortſpielen genug; glaube aber kaum, daß bers 
gleichen neue Erfindungen Eine Pflaumfeber der Li⸗ 
keratus weiter bewegen, Gaben Zeraphim bie Form 
gehabt, wovon, und den Namen, wovon fie wollen? 
von Forſchen, oder vom Zeitforfcher Tharah, 
oder — ober — ober: das erklärte Zeit», Sterns, 
Krafte⸗, Forſchungs⸗, Zauberamulet. ift 
Hauptſache, und an ſolchem iſt nach dem Gegebenen 
Urſprung, Zweck und Geiſt des Sabaͤis⸗ 
mus fichtbar. | 





Bei weitere Rauf der Sabserabgötterei erklärt fih 
von felbft. Hier fo, wies immer in der Welt ger 
wefen, man verließ die Sache und bieng am Zeis 
den: und ba man ſich ded bloßen Zeichens nachher 
ſchaͤmte, ſchrieb man ihm Kräfte und Art zu, die 
Ber Michaelis de Terapb. ( Der ganze Gottesdienſt um ſolche 

- Gögenbilder war oder warb mit der Zeit, zumal damals! 
und dafelbfi! Feier des Wohllebeng, wo denn die Bi⸗ 
be£ mit Einem ſtarken Auſsdruck Goͤtzendienſt und Aus—⸗ 
fh weifung zuſammen Hurerei, den Goͤtzen nachhuren, nens 
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hie urſpruͤngliche Sache, von der man abgemichen 
war, nicht gehabt‘hatte — Kreislauf aller Abgöttes 
vei und Aberglaubend in dev Melt, Vom erfien 
heiligen Denkmal Adams, Gehe, des lebendigen 
Gottes in der Schöpfung war man abgekommen: 
man biente ber tobten Kreatur flatt ded lebendigen 
Schoͤpfers, und mo waren glänzenbdere Kreaturen, 
als Sonne und Geſtirn. Wenn ich ein Beide wäre, 
ſagt Doung auf. feiner: Höhe: der Whantafie, du 
"Sonne wäreft mein Gott, und wenn ic ein früher, 
erſtgebohrner Erdbuͤrger wäre, würde ich im Thal 
der Profe dazu feßen , ber auf. biefer Erde mit allem, 
was Zeit und. Wechfel if, fo fehr von der Hoͤhe abs 
bängt, Sonn’. und Sterne, ihr wäret es vielmehr! 
Denke man. fich:die erſten Erfahrungen ud Beo— 
bachtungen, die die Menfhen im Sternenreiche 
machten, und immer mehr inne wurden, wie wir nur 
mit fortgerifien werben, wie alles Dbere fo tigf Das 
nieden wirft — konnte es, würde. ein Philsſoph 
unſerer Zeit ſagen, eine glaͤnzendere Entdeckung ge⸗ 
ben, als die Entdeckung der Planeten? und wie man 
nun ihre Zahl und ſimpelſten Lauf voll kannte, und 
ihr heiliges Sechs und Sieben ſtatt des armen Er⸗ 
depantheons einführte! und durch. fie. Zeit und Welt: | 
maas ſchied! und Schickſal und Kraͤfte ahndete! — 





— — 








neh, Was aber barans Woltaire und die feiner Zunft find, 
für Bocksſchande und das ganze Bolt zu ſolchen Unmenſchen 
gemacht — iſt wenigſtens abſcheulich. Zuſatz des Mannſcr.) 


- 
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ſtehe, da gefchahe bald die große. Wandelung, Mes 
ligionward Naturwiffenfhaft, Kunft, Dias 
‚gie, Aberglaube: das Schema, was einfältiges 


Schöpfungsbild gewefen war, behielt zwar Form, 


änderte aber Art, Reinigkeit, Kraft: es warb Tas 
lis mann und bieroffopifher Kalenders obs 
gleich von außen noch immer das Schema blieb. 


Run fangen die beiden Claſſen Sabaͤer an, auf 


die ſo viele Geruͤchte weiſen, Sternanbeter und 
Sternverebrer. Der Poͤbel blieb immer nur an 
der Scale und betete an: der Weiſe milderte und 
verlor ſich damit noch weiter-von der Bahn ab, Ster⸗ 
ne wurden ihm nur Heiligthuͤmer, Kapellen und Res 
fidenzen der Mittler Gottes: "nicht dic Kapelle betete 
er an, fondern den Geift, der fie beliebte, In ihs 
nen wohnen Sntelligenzen, Kräfte, denen Gott 
Aufficht und Megierung der Melt aufgetragen 3 


Mittler zwifchen ihm, dem zu Hohen! und allen 


Weſen danieden. In alles wirken fie alfo, in alles 
flöflen fie ein; Metalle, Elemente, Geſchoͤpfe, Schick⸗ 
ſal, Zeit, Jahr, Stunde fey unter fie getheilet. Alfo 
koͤnne man ſich vielleicht an fie eber, als an den zu 
erhabenen Gott wenden: durch Religion, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft ihre Geiftigkeit und Kraft hinunter 
locken anf Erden: fie mit dem Geſchoͤpf, der Home 
pofition von ber Stunde, dem Metalle, dem Ele⸗ 
mente magiſch bereinen, Wunderkraͤſte durch ſi ie wir⸗ 
8 62 


— 
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ken — was iſt dem Fluge des Menſchen zu hoch und 
zu ſchwer, wenn er einmal im Fluge iſt? | 

coclum ipsum petimus stultitia — 
nur der erfte Schwung, ber erfie Aufflug dahin war 
zu erklären! 

Und der erklärt ſich hier beutlih. Man fee bloß 
dad alte und neue Schema der Welt zuſam⸗ 
men, und man fiehet bie offenbere Verände 
zung und Verwehfelung ins Feine, Mas 
Tagwerke, Pantheon der ganzen Natur 
geweſen war, ward jest allein Figur der Hims 
mel, Concert der Sterne, dad,erfte magifhe 
Syſtem der Welt, Wie man ſich biefe badıte, 
nach der alten Art, als Kreiſe, die/traten alfo in: 
die Eifchichten der übereinanbergelegten Weltelemente, 
jest zu fimple Figur und Stelle. Oder nach der Fir 
gur des Symbols in Stellung, als ein Concert 
tönend, und alles bienieden durch Maas, Zeit und 
Kraft zufammentönend — oder wie man wollte: 
die Brüce der Veränderung ift gezeigt. Man me: 
taphyſicirte die Urſage: fezte ins erſte Tagewerk 
ſo viel Intelligenzen und Weſen zwiſchen Uns und 
Gott: und da zugleich die Kenntniß Himmels und 
Erde zunahm; man ſahe, wie die Sterne und obern 
Kraͤfte hienieden regieren: wo konnte man jene Intel⸗ 
ligenzen anders hinſetzen, als in Sterne? Aſtrono⸗ 
mie und Phyſik warb Deckel der Metaphy—⸗ 
ſik: der einige Deckel, ben bie weite Zwiſchenkluft 





and Intelligenzenhoͤhle im Weltall finden Konntel - 
beide fanden und brauchten ſich, fchloffen ſich dur 
Mißbrauch und heiligen Aberglauben and vorige 
Schema ant To ward aus der reineften Religion der 

abgoͤttiſche, Mmagifche, theurgifhe Gabäiemue *. 
Und nun fängt gleich die Kabel von den alten 
Zo roaſters an, MWundermänner, die fie faft bis 
an Adam hinaufruͤckt, und denen fie, nur urfprünge 
licher, flammender, reiner, alle das zufchreibt, was 
wir in der Tiefe bei Hermes, Orpheus u. f. m. fhon 
fo oft geſehen haben ben bdiefelben Bücher von 
Religion, Schöpfung, Wunderkräften ber Natur, 
Zeiteintheilung, Aftronomie, Magie, Drafel — und 
alles, wie Orakel, alles im thentgifchen Zone! Pas 
tricius, dieſer gelehrte Schwärmer für. die Lichtreli⸗ 
gion Orients, und hinter ihm Lambeck **, hat Ti⸗ 
tel, Nachrichten, Traͤume, Orakel gefaninfet Dar 
Iefe leztere, denke fie ſich in das Flammenlicht Orients; 
Immer bleibt das Schema von Kosmögonie zum 
Grunde, bem ner fein Ropf, bie Intellektuals 
die Zwifhenwelt zwiſchen Gott und Uns, 
über alles Maas hinaus gewachſen! Die fieben Kö rs. 
permelten bleiben arm und niedrig banieden, aber. 
die aetberifhen, die Feuers, die Lichtweltent 
* Von ihren 7 Sebetzeiten, Stundenmaaßen u, s w. ſi ee a 

©. 126, 
#* Lamber, prodr. I I. Cap. 4 6, 7. 
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das Ein und Drei: die Quellen und Regen⸗ 
ten der Schöpfung, alleſammt wieder nach dem. 
gegebenen Vorbilde vertheilet in Sieben — daher 
Alles floß und wohin es zurückkehrt, Kraft, Gus 
tes und menſchliche Seelen — woran alfo au 
die ganze Moral ber Zoroaſters und der Gabäer 
bieng , die prangten droben. Wenn der wahre Zo⸗ 
zoafter, der Water der Perferreligion gelebt, weiß 
mans und aus feinen überbradten Büchern, fieht 
mans jezt, daß alle das nicht feine Religion ge 
weſen, daß er nur auf eine ältere gebauet, die durch 
bie feinige verändert worden u. f. w. — — bie ältern 
Zoroafters find alfo nur Namen der Mythologie, 
angebliche Väter der chaldaͤiſchen Philoſophie, deren 
Urfprung und Fortgang wir entwickeln. Der jün 
gere Zoroafter Eleidete fidy ohne Zweifel in bie u 





ftalt älterer Propheten. 

Bon felbft. wirds nun begreiflih, warum Gott 
Abraham. aus einer Sekte forderte, bie auf folchem 
Wege wars und man Eennet bie orientalifhen zum 
Theil ſchoͤnen Mährhen-*, „wie er wieber den hoͤch⸗ 
„fen Gott, den er unter alle dem Heere Mitteldies | 
„ner verloren hatte, finden lernte! * Gott brachte alfo 
durch, ihn. feine Religion wieder zur Einfalt des Urs 
ſprungs: bezickte ihn von ben. Ungeheuern höherer Ä 
Welten auf ein Kleines fremdes Land, was fein Eis 





, 


® Hode Cap. 2. Fabric. Cod. Ps. V. T, Lambert Prodt, etc. 
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genthum ſeyn ſollte, und gab ihm ein Eateament, 
bdas feinen Koͤrper zu verſtuͤmmeln fchien, um ihre 
und bie Seinigen: von allem Heer Welt: und Goͤtzen⸗ 
biener abzufondern. So bielten ſich feine Nachfolger, 
Jakob vergvub die Teraphim, die feinem Schwieger⸗ 
vater ſo heilig waren. Und als Moſes fein Work 
wieder in dieſe Laͤnder fuͤhrte, wo nach allen Wes 
fHreibungen und Merkmalen der Sabaͤiſsmus in dies 
fen tiefern Meergegenden, fein von feinem Urſprun⸗ 
ge, auch wie veffallener wart (die ungeheürefte Com⸗ 
poſition von Goͤtzen und Amuleten:) wie waffnete 
Mofes man feine Religion mit Gefeßen gegen dem 
Sabaͤlsmus. EM gelehrter, nur etwas zu fholas 
ftifch = ſyſtemhafter Mann * bat daruͤber ein ganzes 
Buch gefchrieben, - in dem ohne allen Zweifel wenige - 
ſtens die Hälfte wahr if Die ganze Welt, heißts 
ſo oft, hatte ihren Meg verderbet, fi in Schande 
und Abgoͤtterel verloren. Statt alles Erd s und 
Himmelsdienſtes wählte Gott ſich alſo ein Eleines 
Land, flatt Kain und. Höhen ein Allerheilig— 
ſtes, darinn zu wohnen: ſtatt magifcher Kunſt von 
Steinen, Metallen und Amuleten, ward ein ſchlech⸗ 
ter Erdaltar, oder ein Tiſch unbehauener "Steine, 
durch keine Menſchenkunſt md Geſtirneinfluß ent⸗ 
weihet — das ward fein Altar! Moſes Reltgion 
warb bie größte Feindinn des Sabaͤtssmus — — 





Eyman 
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Indeß erbielt er ſich noch reichlich, und wir wer⸗ 
den bald feben, mie viel in ihrer Befangenfchaft tie 
Suden wieder von ihm nahmen, Er erhielt ſich die 
erſten Jahrhunderte des Chriftenthbums hinab, und 
wird ſich ebenfalls bald auch im Chriftenthum zeigen. 
Er war endlih noh zu Mahomeds Zeiten, und 
kein Wunder alfo, daß audy fein Koran überall, wo 
er vom Welturfprunge redet, offenbar auf diefe Bes 
griffe bauer *. Er erhält ſich endlich noch jezt in 








„In zween Tagen fhuf er die Erbe, Er! der Herr aller Ge⸗ 
„ſchoͤpfe, und ſtellte Berge auf die Erde hoch und feſtgewur⸗ 
„zelt, und hat darauf Speife bereitet in vier Tagen‘, für bie, 
„ fo darum flehen. Er ordnete der Himmel⸗ und ed war Rauch! 


„Er fprad zum Dampfe wie zur Erde; kommt! und fie fpras 


„chen: wir kommen, gehorfam deinem Worte! Er formte fie 
„alſo in zween Tagen in fieben Himmel uud gab jebem fein 
„Geihäft u. f.“ (.Maras. Cor, Ser, 41. p. 621. Sur. XT. 
„»P- 18.) und einer der Ausleger fagts offenbar „der Rauch, 
„der zum Himmel emporftieg, war Maffer unter dem Chros 
„ne Gottes! die Erde ſey aus dem verdufteten Waller, ber 
„Himmel aus dem emporfteigenden Duft bereitet“ genau als 
fo, wie wir die Schöpfungsworte exkläret. Und wenn im Kos 
ran von ber edlen Bildung des Menſchen die Rebe iſt, wie 
„alle Engel den Menſchen von Erde geſchäffen und goͤttlichen 
Hauches begabt, anbeten, ansgenammen Ehlid (Sun, 2, 15.) 
. „und wie ieder Frühling, ein Bild der Schoͤpfung und Wie⸗ 
„dergeburt und Auferweckung der Todten fep, (Sür. 6.7 
„13. 16, 22: 56.) und jeder: Morgen eine neue Mr führung 
„der Schöpfung in Pracht Gottes (Gur. 20: 30. f.) und 
‚„iede Wirkung in der. Natur 5. €. Sammlung und Bereitung 
„des Regens, der Milch im Leibe des Kameels, infonderheit 
„der Fortpflanzung bes Lebens, Bildung der Frucht in Mut⸗ 
„terleibe u; ſ. w. als tägliches Wunder der Schöpfung: Bots 
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Orient unter mancherlei Namen — alle aber noch 
an ihrem unrunge und Seths Buͤchern dem Namen 
nach klebend ®, ” 





Genug von ber Geſchichte einee Sekte, van der 
ich noch immer zu wenig gefagt habe, ſo Eraufe von 





„tes gefeiert wird — (Sur, 35. 55. 56. 80.) fo fieht man 
die ganze-Denfart bes Volks recht im Horizonte. diefer Schoͤ⸗ 

. pfung. Die arabiſchen Dichter find allemal darinn, fo bald 
fie ein Schöpfungebild geben. 


* „Das befte Mittel zu neuem Licht wären bie eigenen Bücher 
„der Sabaͤer. (Fabric. Cod. Pseudep. V. I. Adam.) Man 
3 hat viel von ihnen geredet, daß fie in einer Sprache gefchries 
"ben feyen, dem Chaldaͤiſchen nahe, mit Charakteren, der 
„Eftrangelihrift aͤnlich De la Croix habe eine Probe 
„davon gebracht, einen andern Coder in Kom, "Abraham 
4, Echellensis, aufgeihlagen: Agathangelus à S, Theresia 
„drei ihrer heiligſten Bücher nach England geſchickt — aber 
„ohne Dollmetiher. Man ftaune die Charaktere an, ohne 
„fie zu verfiehen, und fo iſts bisher fo gut, als ob fie nicht 
„in Europa wären. Schade, daß Huntington, ein Mann 
„von fo zegem Gefühl auch für biefe Seite des morgenlaͤn⸗ 
„diſchen Alterthums nichts weiter liefern Können, Es dürfs 
„ten freilich nichts als Fabbaliftifhe Bücher, vielleicht 
„im Geſchmack des Zohar oder des Buchs Jezirah, feyn: 
„mich / duͤnkt aber, wis forſchten vielem anderm unnuͤtzern 
„Zeuge nach, als daß wir nicht auch hier mehr Fleiß auf 
„eine Sache wenden koͤnnten, die uns eine große Periode 
„des menſchlichen Geſchlecht 6 aufklaͤrte, und wenn's 
„auch bloß ſpaͤtere Commentare aͤlterer Sagen waͤren, uns 
⸗mit den lezteren weit hinauf ſehen ließen. De liegen alſo 
„noch wieder Schäße vielleicht einer ſehr alten Reii— 
„gion und Sprache ungebraucht, und warten anf ei— eine te ſete⸗ 
ſamere Nachwelt.“ (Zuſatz des Manuſcr. ms: 
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ihr die Ideen durcheinander laufen und fo unmittel⸗ 
bar fie an meinen Inhalt graͤnzt. Aufbewahre⸗ 
rinn des heiligen, aͤlteſten Schaßes, bis 
fie aus gar zu beiligem Aberglauben feiner une | 
wertb ward, ihn verflümmelte, verkleibete und 
unfichtbar machte. Er warb von ihr genommen, 
und andern gegeben, die nit fo viel oder nichts 
mehr darauf bauen durften, (denn die Anfangswiſ⸗ 
fenfhhaften waren ſchon in der Welt) eben deßwe⸗ 
gen, erhielten fie ihn aber unbefledter und wahrer. 
Fuͤr die Gefhichte der Menſchheit bleibt der Gang 
biefer Sekte große Merkwuͤrdigkeit: nad) einem ges 
wiffen Geſichtspunkte war fie bie Mutter aller 

Wiffenfhaften und Künfte, | 
Sind die Anfangslinien meiner Zeihnung wahr 
Cund ih hoffe, fie werden fih durchs ganze Bud 
beftätigen), wie viel muß: fi in der Geſchichte 
Orients ändern! alles fieht gewiffermanflen auf bem 
Kopfe. . Hier die perfifhe Religion als: Murs 
ter bed Sabaͤismus: dort die Urgründe der 
perſiſchen Religion, Schöpfung ‚- Beiteintheis 
lung, Natur⸗, Gottese, Engelbegriffe 


. ‚vom Zoroaſter erſt in der babylonifchen Gefängniß 


ber. Tuben gelernt. — fonderbare Verwirrung! Bon 
wem gelernt? wenn? wer?. und was? Von einem 
Haufen Gefangener, die ſelbſt nicht viel mehr von 
der Kraft des Urſprunges wußten, eine Religion 
zu lernen, die Jahrtauſende vorher ſchon in ber 
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Welt gemefen, in fieben Känbern fefte Wurzel ge⸗ 
faßt, überall Dinge ausgerichtet hatte, Die jezt nicht 
mehr ausgerichtet werden, konnten, durften und folle , 
ten! Iſt eben biefes nicht einige Wurzel ber gans 
zen perfifchen Religion ?'. der ganzen un gleich Als 
tern Religion, die eben diefe perfifche zurn Theil 
flürzte? War Sabaͤismus nicht wie früher? und. 
wo nicht verbreitet? was hatte er nicht ſchon gew- 
wirkt ? was hatte ihn nicht ſchon vertreiben wolleu? 
welche Perioden hatte er nicht fchon verlebt? Bis - 
wohin ziehet fich nicht fein Urfprung ? - 
Was ich gefchrieben, Lefer, verfolge es big auf . 
die Quellen: denn richte und ordne und blicke ums | 
ber. Sabaͤismus, das Hieldeutige und vielzeitige 
Wort wird dir nun allenthalben, bis auf die klein⸗ 
fte, ſonſt wiberfprechendfte Nachricht und Babel’vere 
ftändlich und alles in Folge und Haltung; aber frei⸗ 
lich unſere bisherigen lieben Schichtungen der okien⸗ 
taliſchen⸗chaldaͤiſchen Geſchichte in Hyde, Stanley, 
Brucker und welcher Compilator fie ausgeſchrieben — 
die gehen verloren, Der Kegel kommt vom Juden⸗ 
Eopfe wieder auf-feinen eigenen, ordentlichen, menſch⸗ 
lichen Fuß — entſetzlicher Schade! und bdie Ai isſicht, 
der wir uns damit jest nähern , was wi öte auf⸗ 


raͤumen! I... WIE nv 
„Iugete Veneres CTupidinesqued 
' Et quiäquid homimm est vengstiorum , 
HE Hasaet mortuus ett — * 


—.. m — — .22 
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m 
Morgenlaͤndiſche Philoſophie. 


Unter einer Menge anderer Verdienſte hatte Mods 
heim auch bad, eine neue orientalifhe Philoſophie, 
wie einen neuen MWelttheil, erfunden zu haben. Er⸗ 
findungen ber Art in der Geſchichte find vonder 
bar; wunderbarer noch, wenn gar nichts gefunden 
wird, fein neues Monument, Zeugniß, Schrift, 
Denkmal; alled nur erfunden, und Alles, was 
erfunden, woraus fo viel auf Einmal erflärt wird, 
ift gar nur — proh superil — ein neuer Name, 

Nichts. alfo, als das gewöhnlihe Schickſal, da 
ber erſte Rauſch von Welle der Erfindung oder vom 
. Namen bed Erfinders dahin war: da fieng man an 
zu ſehn, zu ſuchen und — fand nichts. Allein man 
haͤtte ſich doch ſchon ſo bequem des neuen Namens 
bedient, man kann ſich ohne ihn nicht mehr ſo gut 
behelfen — er lief alſo fort! laͤuft alſo noch; ein 
paar Männer haben uͤber feinen Gehalt die Koͤpfe 
geſchuttelt “ das Kopfſqhůtteln wirkt aber nichts auf 


a — 




















Erneſti theol. Bibl. bin und windert Walch de Phil. or. Gno- 


sticot. systemat. fonte — Walchs Geſch. der⸗ mKeter, Th IL. 
u. f. 
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die Menge: und was iſts denn, daß man dem be⸗ 
zweifelten Ramen an die Stelle zu ſetzen hat? Wie⸗ 
der Juden, Pythagoraͤer, Platoniker? der Weg bar 
bin ift fo weit, unb def neue Glastpfeanig Hufe ſe 
gut burch die Hande —— 

Iſt der Weg zu den Hoͤhen, worauf wir etwas 
muͤhſam ſchreiten, in mindeſten richtig, fo. bekommt 
Alles andere, deutliche, beſtimmte Lage: und ſonder⸗ 
bar, daß die deutliche Lage alle bisher getrennte Mei⸗ 
sungen vereinigt! Dem verdienten Manne, ber in 
mer eher den Korb fertig hatte, che er mas hinein« 
zulegen wußte, wird etwas hinein, in feine Ampulle 
von Namen hineingelegt. Allen dei andern Selten, 
Platoniker⸗, Pythagorders und Judenfreunden ents 
geht auch nichts: fie Fommen. zuſammen und ſehen, 
daß fie ſammt und fonders an einer Schnur halten, 
deren Mittelpunkt fie nur nicht gefehen. Der erflex 
perwirztefte Theil der chriſtlichen und ber: lezte ver« 
wirrtefte Theil der jüdifhen Kirchengeſchichte (Phi⸗ 
Iofopbie, die durch Alles laͤuft, ungerechnet) bekommt 
bei feinen hundert Schwinzen und Enden einmal 
Kopf! 





Daß alle ſogenannte gnoſtiſche Ketzerelen von. eis 
ner Kosmogonie ausglengen, an die fie all” ihren 
Weisheitskram theoretifh und praktiſch anfäbelten;, 
liege in einer Bibliothel Kartenblätter, die Kira 


chergeſchichte beißen, der Welt vor Augen. 
Gott! Materie: Licht und Finfterniß! Füls 
Ace! Heonen! Wort! Kraͤfte! erfter Menſch! 
das waren: die ewigen. Borberfäße, von denen alle, 
Simon ud Cerinth, Saturnin und Baſilides, Pros 
dikus und Karpokrates, Barbefanes und Tatian, 
Baleitihlaner, Ophiten, Marcioniten und Mani⸗ 
chaͤer — wo kann ich alle fie hererzaͤhlen, den jaͤm⸗ 
merlichen Haufen! — von denen ſie alle zur Welt⸗ 
fſchoͤpfung, Regierung des Menſchengeſchlechts u. 


ſ. w. langſam genug hinabſtiegen, und meiſiens blie⸗ 


| ben fie in ber Höhe. | 

Woher nun bie. Höhe?. woher eine ſolche Kos⸗ 
mogonie zum Mittelpunkt von Traͤumereien, Wiſ—⸗ 
ſenſchaften und Allem, allem, was fie daher leiteten? 
Aus Mofes nicht: denn es war fafl der ſaͤmmtli⸗ 
Ken. Sekten. eben fo tiefe ‚Grundlehre, Moſes zu 
„haften. und zu verfolgen, das alte Teftament und den 
Juderdienſt zu verachten uud zu verfluchen; ruͤhm⸗ 
ten. alle ſich eigner, eben höherer und anderer Weis⸗ 
heit,. bie. jene Fuderreligion nur verfälfht habe — 
alſo wahrlich von dem Moſes nicht. alfo von Zoran 


ſter? — aber wo kam Zorgafter dahin? von der Hoͤhe 


von Perfien bis tief in Zubäa und Aegypten, wo 


biefe. Sekten verbreitet‘ waren, und wie Köpfe ber 


Hydra allwege aufkeimten? Woher, daß alles jezt 


nun ſo, ba Zoroaſter lange hin und ſeine Religion , 
in die ſich zwar Manes und einige, aber nur Wenige 
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wiſchten, und davon gewiß nicht Alles. ansgieng, die 
Religion eines entfernten Volks war — woher, daͤß 
nun und jezt und; ba und dort alles nach ſolchen 
Srundf aͤtzen keimte, ſich fern. von der perfi ĩſchen 
Religion nicht an ſie, ſondern wie durch einen Bann 
ang Chriſtenthum anſchlang? Woher, daß fo viele 
bie Juden gehäßigften Principien mit jädifcher Mes 
ligion und die dem Chriftenthum fremdeften Lehren 
mit Chriſtenthum, verbanden? nicht neue Sekten der 
perfifhen Religion flifteten, woozu.fie immer Macht 
gehabt hätten, fondern Zoroafter und feinem Namen 
fremde, da, dort und hier und überall waren, und 
das Syſtem von Kosmogonie, hundert Traͤumeteien 
daran gefädelt,. mit folher Brunft, mit foldem Ans 
fehen, mit fo allverbreiteter Einheit trieben, daß alle 
ja nur auf Einem und denfelben Ei zu. brüten ſchie⸗ 
nen, jeber-aber neu brütete — Ich glaube, wir. find 
zu allem am klareſten Quell, Wenn bewiefen wer⸗ 
den kann,“ daß dB. Religionen in Aſien gab; Alter 
als Mofess die alle über Schoͤpfung der Welt traͤum⸗ 
ten: alle daraus Alles und eben das Wunderbare herz 
leiteten, was wir bier finden: daruͤber als uͤber die 
aͤlteſte Religion; Yyuwass und Weisheit der Welt 
ſtolz waren: Mofes und die: Wücher des alten Teſta⸗ 
ments als jüngere Baftarte: ihren Urmutter anfahen; | 
verachteten., ober gar verfluchten — wenn bewieſen 
werden kann, daß dieſe Sekte oder Sekten von In⸗ 
dien bis Aegypten allverbreitet, uͤberall im hoͤchſten 


— 


Anſehen ſtanben, Brüder ober Stlefbruͤder Einer 
Urweisheit — und überall nah allen Quellen der 
Sage ihre Bild das leibhafte Bild der Gno⸗ 
ſtiker, ihre Weisheit die leibhafte yrazıs 
war — fiehe! fo wird alles erklaͤrt! Gnofis in je 
Hem Zuge und in jeder Farbe von Mationalverändes 
zung genetifh gezeigt : ihr Haß und ihre Liebe: ihre 
Grundſaͤtze und Bücher, Namen und Sekten gehn 
auf: das Wort orientalifhe Philofopbie ber 
Zommt Sim, und ein wie großer und verworrener 
Strich menfhlidyer Denkart wird geebnet. — Es ifl 
nur neuer griechifcher Dame deß, was wir unter 
Chaldaͤerweisheit laͤngſt hatten und vriginirten. 
Shre Philoſophie war nichts als Kosmos 
gonie und eben dieſelbe, die wir im chaldaͤiſchen 
Sabaͤismus entwickelt. Nichts als Folgen des uns 
gluͤcklichen erſten metaphyſiſchen Verſuchs des menfch: 
lichen Verſtandes, die Kluft zwiſchen Gott und 
der. Welt, dem großen Ungeſchaffenen uud unſerer 
niedern Schöpfung .anszafüllen: alleſamt .aber Auss 
fuͤllungen nach unſerer erſten Urfage: alles um Gott 
und die Elohimgeifter, die bei ven Perfern 
Bahs und Amſchaſpands, bei den Aegyptern 
and Phönieiern in ihrem tiefern Thal der Abgoͤtterei 
Soͤtter, bei den. Griechen Dämonen, bei biefen 
Wleonen, und weiten bin, wie wir fehen werben, 
sahen u. fe w. wurden: (Es If fogar alles nur ein 
i oo Wort, 
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Wort, Elohim, Lahen,. Gaben und die grie⸗ 
chifchen Ueberfeßungen von Aeonen, Diämonenz 
wie jeder fiehet.) Alles um bie Abtheilung vor 
Himmelund Erde, Höhe und Niedere, Mas 
terie und Aetherwelt mit all? ihrem Inhalt und 
Stufenorbnung gebihtet. Dann wird Einer diefer . 
Deonen das. Wort, Aoyoc, von dem ein jeder den 
Urfprung fiehet. Denn offenbaret fi” Gott und 
Schöpfung und Güte und Gottesfraft zuerſt im Lich⸗ 
te, wovon ein.jeder den Urfprung fiebet. Dem Lichte 
Gebt Finſterniß, der Urquell des Boͤſen, orientas 
liſch perfonificirt, entgegen, wu auch ein jeder fichet, 
woher? und nun kommen alle dieſe Begriffe in Tie⸗ 
gel morgenlaͤndiſcher Feuerkoͤpfe: werden umgeſchuͤt⸗ 
telt, gewaͤlzt, durchgluͤht, in Maͤhrchen und Schaum 
aufgelööt, da heilige Menſchenbild! der erſt⸗ 
geſchaffene, vor der Welt daſeyende Menſch 
kommt dazu — es wird eine hohe Romangloſſe, ein 
ſehr entferntes Maͤhrchen der einfaͤltigen Urſage — das 
aber war eben die Kunſt! der Traum war ſelbſterfun⸗ 
dene Weisheit! Das war yrosı. Wer kann ſich 
in die Schöpfung des Ungefchaffenen , in die. unends 
lichen leeren Raͤume vor Grunblegung dex Welt vers 
irren und kommt unverwiert zuruͤck? Wenn indeß 
jeder, Hauptpunkt der Verwirrung, das Hauptwort; 
von dem fie ausgiengen und darauf zuruͤckkamen, ein 
Begriff. unferer Urkunde wi bie Brücde, die 
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alte Chaldderweisheit in ihren Orakeln, bie eben das 


‚ber geborgte Pythagoraͤer⸗ und Platunikerweisheit in 
ihren Hauptideen und Symbolen, endlich dad ganze 
Boundeheſch, bie Kosmogonie der Perfer in Zorons 
fier zu Hülfe genommen, wirb ber Uebergang offens 


bar. Wer je gelefen, was Araber und Scholaftiker | 


aller Claſſen über Ariſtoteles gelefen und wohin fie 


gekommen ? was Commentatoren aller Art über und 
aus ber Bibel gelefen und wohin fie gekommen? der | 
wird nicht einen Augenblick zweiflen. Hier bängt 


doch mod) jeder Spekulationsfaden an feinem Urs 
fprungsworte treu und feſt: dort ift, wie oft, bie 
ganze Kette zweis, dreimal zerriffen! 


Mit Einem mal ergiebt fid) nun Alterthum, 


Ziefe, Umfang und weit verbreitetes Anfehn 
diefer Sekte oder Sekten! Waren fie nichts ala 
Sprößlinge der Alteften Philofophie und Urkundaber: 
- glaubens in ber Welt: von jeher von Perfien und 
Chaldaͤa hinab bis bin in Aegypten: verbreitet: die 
älteſten Religionen al diefer Länder nichts als Aeſte 
und Stämme Einer und derfelben Wurzel — wenn 
gleich alle diefe Stämme nun ſchon wie vermodert 
waren und alle neuaufblühende Abſenker ſich fern vom 
Urfprungsort verloren hatten: die Wurzel lag noch 
immer verſcharrt das Überall konnten Gnoftiker Eeis 
men. A im Grunde Eins, jede Sekte nach Lands 
firih, Zeit, Genie," Anwendung verſchieden: ber 
ſchwarze Aegypter und der feuerhelle -Perfer, wenn 
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fie beide Gnoſtiker waren, und beide ihre Gnoſis zur 
chriſtlichen Religion miſchen wollten: ſo mußte das 
noch immer fo verſchiedener Trank werden, als — 
der Miſcher war und die OGewaͤchſe ſelbſt waren. 
Gnoſis war eine Suͤndfluth alter truͤber Weisheit, 
die von Baktrien bis Arabien und Aegypten 
hinabrann, uͤberall bei ihrem langen faulen Stillſtan⸗ 
de Land und Leim aufgelööt, und ſich alfo nah dem ' 
Boden jedes Erdſtrichs garſtig genug gefärbt hatte: 
Da das. Leimwaſſer in chriſtliche Gefäße gefüllt 
wurde, konnte ed überall, in Afien und Afrifa, glei 
ausfehen ? Konnte das Gefäß im Schlamme des Waſ⸗ 
ſers, das noch nicht abgeſtanden war, etwas aͤndern? 
Nun ergiebt ſich ihr großer Haß gegen die Ju⸗ 
denreligion und Moſes; ein ſonſt unerklaͤrtes 
und unerklaͤrliches Phaͤnomen wird nichts als Gang 
und Natur der Sache. War es Judenreligion und 
Mofes eben, die ihre. Philoſophie nicht emporges 
bracht, wie mans immer geträumt, hat, nod) weni⸗ 
ger, zumal in ber. babylonifchen Gefängniß, wo ein 
mehr als türkifcher Anachronismus wird, erſt gebohs 
ven: fondern eben längft vorher geſchwaͤcht und 
zuerft Hinuntergebracht hatte: wars Abraham 
fchon , ber von Ur ausgieng, um Vater einer neuen 
Keligion ,. die jener das Grab bereiten follte, zu wers 
den; ward Mofes, der die Urkunde felbft eben yein 
und von allem cheldaiſchen Schlamme sefluben, aufe 
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aahm, nationalifirte, und eben damit und feiner Gots 
te8 » und Randesreligion all ihre Grundideen von Licht 
und FZinfterniß, Materie und Aeonen por ber Welt, 
und in fchledhterer Anwendung ihren Sterns und 
Wilders und Zaubers und KHöhendienft zerriß und 
ausrotten wollte von der Erde — welch ein größerer 
Seind, als der Ueonenaustilger und Zerftdrer ihrer 
Magie und Gößen, der jüngere Mofes! Sie hatten 
andere und höhere Autorität! Bücher, Bilder, Sa⸗ 
gen, Dffenbarungen älterer, vortrefliherer Prophes 
ten, als ber Judenmoſes war, mit feiner engen Na: 
tonalreligion, mit Blut und Opfern! Ihre Gnoſis 
war Weisheitöquell, die ältefte, durch hundert Pro: 
pheten hinabgeerbte Religion der Welt — man Iefe 
alle Capitel diefer Sekten in ber beflen Kirchenge—⸗ 
ſchichte ber: voraus las und fchrieb man fie, jezt 
wird man fie verſtehen! 

Beinahe jedes Wort und jeder Hauptbegriff 
ber Urfage giebt Reber und Keßernamen, die jezt in 
gräulicher Verwirrung aufs und übereinander liegen, 
die alle zum Theil ſich wiederholen und die niemand 
erklärt. Adamiten und Sethiten und Meldi: 
ſedekten und was weiß ich mehr? Alleſamt Aeo⸗ 
nenbrüder und Kosmogonen, Baſilides in Ae⸗ 
gupten, Serinth in Afıen, Saturnin und Bardeſa⸗ 
nes Eyrer, Manes gar ein Perfer — und allefammt 
Aeonenbruͤber und Rosmogonen: haften den; Demis 
urg und bie Materie Mofes, babeten fich in Licht und 








n — 405 — 

Fuͤlle, hatten, je höher es hinaufgieng, deſto ſtren⸗ 
gere Moral von Urleben der Menſchheit, Beſchau⸗ 
lichkeit Gottes, Enthaltung, Ruͤckkehr des menſchli⸗ 
chen Geiſtes in ſeine Hoͤhen; haßten alleſamt die juͤn⸗ 
gere, niedrige Religion des Fleiſcheſſens, Bluts, 
Weines, Opfers. — Je tiefer es wiederum hinab⸗ 
gieng; deſto mehr Fußſtapfen von Aegypter⸗ und 
Chaldaͤeraberglauben, Talis mane, Abraxen, Zei⸗ 
chen, die alleſamt noch ums Zeichen der Urkunde 
Kreuz, Siebengeſtalt, Sechseck, Zirkel 
und Hermeszeichen, Name, Buchſtabe und 
Zahl von Gieben wallen. Sie verlieren ſich ends 
lich alle in aegyptiſche, ſyriſche, juͤdiſche Rational⸗ 
ſekten: fangen von Maglern, Theurgen, Wunder⸗ 
thaͤtern an und werden Sabaͤer, Sethiten, Sabba⸗ 
thianer, graͤnzen mit Eſſenern, Pythagoraͤern, Ale⸗ 
xandrinern "reihen von einem Weltende Zum ans 
dern — jezt ein erfchrecklih verworrener Wald von 
Namen; wenn er auf feiner Wurzel ſtehn und alles 
unnoͤthige Zwiſchenwerk ausgenommen ſeyn wird; 
eine lichte Reihe von Baͤumen nur mit Sproſſen und 
Nebenzweigen zu jeder Zeit und auf jedem Boden — 

Ihre Anſchlingung an die chriſtliche Religion 
endlich, ergiebt ſich gar von ſelbſt. Kanns bewieſen 
werben, daß bie Sproͤßlinge dieſer Denkart allver⸗ 
breitet, daß ſelbſt die Juden, die am meiſten davon 
abgeſondert bleiben ſollten, bei ihrem Aufenthalt in 
Ehaldaͤa ebenfalls ganz dahin eingeweihet warent aller 
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Same zum Keimen lag alſo da, eben die Religion, 
woraus Chriſtenthum erwuchs, war davon voll; das 
Exempel der Vermiſchung war ſchon gegeben, alles 
war dahin im Laufe. Nun Fam Chriſtenthum! Sn 
einer fo langen Stille von Weiffagung und Wun⸗ 
dern: eine fo feine, reine, uͤbermenſchliche Religion, 
anf die alle Jahrhunderte zubereitet hatten, Fam, und 
ward nene, in Rehren und Pflichten fo ſimple, ers 


habene, göttliche Stiftung. Beinahe unfere Re⸗ 
ligion, ſchrie die yrwosc, eben fo fimpel, erhaben 
und cerimonienfret als die Altefle Urweisheit dev. Welt! 


Beinahe unfere Religion, fchrie die yrwasc, eben 
auch von der Subenreligion abgefonbert, ihre Teins 
dinn, Feindinn ihrer engen Nationaldenkart, Blut⸗ 

opfer und Beinen Gebräuche: fie ift frei und groß, 


wie die Religion der Urwelt; fie wird jene flürzen. | 


Beinahe unfere Religion, rief fie endlich, ift ja fo 
leer und fchliht: der fimple Kaften laͤßt fich ja fo 
leicht mit unferm Zeuge vollflillen. Und fie fülleten! 
Und was haben fie nicht gefüllt! Das Chriftenthum 


eklag beinahe unter der Gnoftif: faft fie allein macht | 


bie Gefchichte ber erften Jahrhunderte. — - Wenn man 
mieine Winke anwendet, welch andere Geſchichte kann 
‚ And muß es durchaus werden! Wielleicht jezt eine 
ꝓhiloſophiſche Gefchichte der Keber, da ich dad Vor⸗ 
hergehende ohne Voden im Faß, aber voll Namen 
sind Reife und Tonnenbände, eine Ketzerg eſchich⸗ 





te orientalifher Philofophie,- ein ewiges 
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Tanzgekreiſe: um den Altar eines unbekannten Gots 
tes vennen moͤchte. Sch kann hier bloß einige Ges 
ſichtspunkte, nach üblicher Frag und Antwort zeichnen, 





. 
” 


Ob alfo der Gnoſtiſche Name ein Haupt 
„begriff vieler Kegereien gewefen? | 
"Allerdings! ‚und mehr ald heilen, was man im 
chriſtlichen Sinne Krtzerei hieß. War ber Grund 
ber Sekte ſo weit und alt und tief: war Gnoſis nichts 
minder, als jezt erſt durch Chriftenthum entftandenz 
wurbe nur, wie. ja ber ganze Augenſchein lehret, der 
verfchiedenartigfte Zeug binzugemifchet, der vor der 
Zumifhung ſchon in jedem Laube und Erdſtrich na⸗ 
tional anders war — welche Antwort leichter! mad 
folgt aber auch aus der leichten Antwort? 
Wollet ihr jedem Gnofliker nur das Gepaͤck ber 
ganzen Sekte anfbürben, was. ihr aus irgend einem 
Winkel ber Erde nur von Einem ber Sekte wiſſet: 
weiche Berwirrung! welch unnöthiges Kramen eben 
an der Thuͤr der chriſtlichen Geſchichte, die nicht frei 
genug ſeyn koͤnnte! War der Grund der Sekte fo 
vielzeltig und dielartig: und nur fremde Zumifchung 
zu. ber Religion, von ber ihr redet, was? wie? wor 
ber konnte "nicht zugemifcht werben? wen konnten Die 
heiligen Väter nit Gnoſtiker nennen? Den, weil 
er ein Zauberer und Amuletendrechsler war; jenen, 


weil er philofophirte und metaphufiticte: ein dritter, 
weil er diefem und jenem heiligen Water zu: Flug 
ſchien: e& ward endlich beinahe ein allgemeiner Ketzer⸗ 
und Ehrenname, ber, wieviel nach Ort und Zeit bes 

griff! Hat man nun Feine Ruͤckſicht, was er hier bes 
greife; packt man jedem armen Knaben die ganze Lafl 
auf vom Ende der Erde; packt mans oft, wie’ bes 


wiefen werden kann, nicht einem Menfchen , fondern 


einem allgemeinen fingirten Namen, einer Sache, 
einem Amulet in menſchlicher Gefialt auf, und 
weiß nimmer bed Auskramens und AUnhängens 
ein. Ende — Heilige Männer, ift dad Gefchichte? 
ift ſolch geſchwatztes Ketzergeſchwaͤtze nicht felbft hiſto⸗ 
riſche Ketzerei? wenigſtens wahrlich nicht Methode! 
Mosheimen konnte man, wie. anderswo, fo 
auch hier, etwas Beredſamkeit verzeihen: er war 
uͤberhaupt ſo gern 
nousung — Aryvs TlvAwy uryopne 
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und bier. hatte er ja erfunden; Hatte alfo die Freude, 
immer bad Thema feiner Erfindung, ‚den gnoftifcher 
Stammbaum, in allen Glietern abzuhandeln, und 
ihm warb nie bie Zeitlang. Jezt wird fie ſchon zu 
Yange: und mich duͤnkt, man’ Eönnteifich die Arbeit 
ungemein verfürzen.. Den Hauptbegriff der Gno⸗ 
ftifer in feiner Geburt: voran: ihn Jange vor Juden⸗ 
und Chriftenthum.in feinem fimpeln Urfprunge 
zum runde ‚gefeßtz in den Abänberungen.der 
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Laͤnder und Zeiten kurz gezeigt: was wir in jeder 
Zeit von ihm wiſſen und nicht wiflen, genau gegeben: 
nun bie neuen Sproͤßlinge und Gekten! jede nur 
auf Stell’ und Det! bei jeder, was man nur 
von ihr gewiß weiß, nicht aus dem Hauptbegriff 
ſchließet: worinn fie fi nun unterfhieben? won 
ber dieſer Unterſchied? was er gewirkt? Allemal num 
um. Bilde bes Ganzen und bier der hriftlichen Ges 
ſchichte — wie anders wirb der Gnoſtiker⸗ und Ketzer⸗ 
unzath werben! FJezt ein verwachfener,, wilder Wald; 
der am Ende doch, ben Gipfel hinunter, in ber Zuft 
ſchwebt: dann eine. angenehm überfehbare Gegend! 
Irrgarte des Altefien menſchlichen Verſtandes, dee 
vun freilich alfo hiſtoriſch verfolgt und erwieſen, 
morgenlaͤndiſche Philoſophie hießfe — | 

Der beſte Schriftſteller ver Kirchengeſchichte *, 

ohngeadtet er den wahren biftorifch-genetifchen Sruns 
und Verfolg noch nicht fahe, wie tief hat ex nicht ſchon 
geſehen! welche Kaufen von Mirrung und Hirngea 
ſpinnſt, mit einer Ordnung, Genauigkeit und Exifia 
fhem Fleiße behandelt, wie's faft nur in der Damm 
mezung, auf bein bobeniofen Abgrunde moͤglich warz 
die erſten Yatten zum Voden bes Urfprungs find ges - 
zogen: was koͤnnte der gelehrte, in ber Kirchenge⸗ 
fehichte faft Einige Mann mit MWerfolg diefer Arbeit 
löutern, ſondern, ordnen! — Und rimwirbs! u 
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Ob Gnoſtiker chriſtliche Keßer geweſen? 
:. . Ja und uela! wie man will, Chriſtliche Ketzer 
sicht dem Urfprung ihrer Lehre nach: benn wie wes 


lich! Chriſiliche Ketzer aber, fo ſern fie fich anfchlans 


gen:, die's nad ſich und ihre Lehren darnach ſtimm⸗ 


ten’ — auch hier iſt die Geneſis gezeigt, und wie 
viel muß fie änberu! Kann in einem Gnoſtiker nit 
fein. Chriſtenthum, ‚fein Einfluß in daſſelbe und aus 


demſelben bewiefen werben: haben ihn auch fieben 
Kirchenvaͤter genannt und Dagegen geeifert: fie mögen 


auch Beelzebub und Alexander: genannt haben — bess 


wegen war Beelzebub und Demetrius, der Schmid, | 


kein chriſtlicher Ketzer! 

= Man haͤtte ſchon ſelbſt daher darauf kommen muͤſ⸗ 
ken, daß man ja Apofteln und Schriftſtellern ber Bis 
bel.ſo manche Guoſtikerideen und Guoſtikeranſpie lun⸗ 
gen wie freiwillig eingeraͤumet — auch die Frage kann 
ſich nur auf dieſem Pfade entwickeln, wie fie wahrs 
Hd) noch nicht entwickelt iſt. Sofern Morgenländers 
pꝓhiloſophie, alſo erklärt, wirftih Element des 
- Beitgeifts, allgemeine einzige Metaphyſik aller 
amliegenden Nationen war, wies erſt bewies 
en werden kann und muß: was nathrlicher ,. als daß 
auch die Borfellungsart und. Ausdruck ber 
Evangeliften und Upoftel allemal bavan gränzen, und 
damit tingirt werben mußte, fobald.en neue, urkundlich 


giges ift in ihrem: Syſtem denn auch eigentlich Chriſte⸗ 
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große, bisher verborgen geweſene Wahrheiten bes 
Evangeliums offenbarte! Zu neuen hohen Begriffen 
mußten Worte gefunden und nur bekannte. Worte 
gebraucht werden, bie alfo gebeiligt und neu verwen⸗ 
det wurben, als ja Apoſtel und Evangelift in der 
ganzer Dpfers und Bilderſprache des alten Teſta⸗ 
ments ſprachen: und alsdann find Paulus und Jo⸗ 
bannes, Evangelium und Offenbarung, Briefe und 
Kehren von gnoftifhen Ausprüden voll, d. i. von 
Ausdruͤcken, die auch jener Chalöder, Perſer, Se⸗ 
thite, Alexandriner und Philo, gebraucht hatte — 
‚ed war die einige, allverbreitete, fehr feine 
und zugefhliffene Sprache abgezogener 
Begriffe ver Religion und Weisheit. Ale 
dann kann man auch ſagen, das Buch der Weisheit, 
Sirach, ja gar nady der Gefangenfchaft die jüngffen 
Propheten gnoflifiren, denn fie brauchen chaldaͤiſche 
Bilder, und ein Zaunkönig kann fi etwa auf Einen 
Ausdeuc der. 70, felbft in den Büchern Moſes feßen 
und hlipfen und ausrufen: „Ei da! fiehe einen gnos 
„flifhen Ausdrud vor Chriſto!“ Als wenn nad) dem, 
was jezt entwickelt iſt, das. ein Bund: -ein Tropfe 
aus einem Deean, der und vorfließt, ein Fund wär 
ve! — Aber in der Weite des Umfangs,’ ſieht man 
zugleich, ſchwindet faſt alle Bergleihung: - Paulus 
und Johannes, weil fie beide im Ausdrucke zuwei⸗ 
len gnoftifiren, find fih baum nicht um ein Haar 
ähnlicher, als Ezechiel und Philo, Sirach und Mas 
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lachias, und fü wird die Anſpielung zulezt ein Schatto 
an der Wand, den nur Sonntagskinder fehn! * — 

Wird endlich bie ganze Sache dahin gefpielt, daß 
überall, wo. bie fpürenden Schriftausleger einen gnos 


ſtiſchen Ausdruck wittern, gar feindfelige Auſpie⸗ 


lung, Widerlegung der Gnoſtiker ſeyn fol — ba 


verlaſſen ben Lefer oft alle Sinne, Da ſollen Paus 


lus, Petrus, Jacobus, Johannes, und ja inſon⸗ 


derheit ber friedfertige Johannes **, Sachen widerle⸗ 


gen, an die ſie dem Zuſammenhange nach nicht uͤber 
Meilentauſende gedacht: da kommen Energien, 
Gnoſtikerſpiele — die Schriften Johannes ganz 
eine Streittheologie gegen Gnoſtiker, wie ber 
Erfinder dieſes Worts, und andere auf ſeinen Spu⸗ 
ren ſehn: in dem Kopfe der beruͤhmten Maͤnner ſind 
endlich lauter Gnoſtikergeſpenſter, die beinahe jeden 
Vers verdunkeln — wie manche vortrefliche, neue, 
gelehrte Commentare von Bibelerklaͤrung bat bie 
Sekte geſchaffen! — Und es war nichts als ein all⸗ 
gemein verbreitetes Medium und Vehiku— 
lum von — Sprache! Ein allgemeiner Aether, 
in dem von Perſien bis Griechenland und Aegypten 
damals Weisheit, Moral und Religion ſchwamm. 
Muß ich jeden riderlegen, in deffen Sprache fd} 
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ſpreche? Weil du deine, und ber Mogul auch eine 
Naſe haft, laufen eure Naſen zuſammen! — 
Erſchrecklicher Wuſt von Auskehricht in dieſem 
Fache, und wenn das in die Patriſtik und allgemei⸗ 
ne Geſchichte der Philoſophie hinuͤbergeht — wie 
haͤuft ſich der Auskehricht? Ueber eine ſo große, 
vielnamige, in Einfluͤſſen und Wirkungen fo vers 
ſchiedene Sache, die allgemeines Element der Denkart 
vieler Völker und Zeiten war, wie verfchleden muß⸗ 
ten nun auch die Herren, die man Kirchenvaͤter 
nenut, über fie denken! Ein großer Strom! eine 
große Suͤndfluth! Da konnte dort einer ſtehn und 
ſchoͤpfen; der andere ſich darinn baden und ſtaͤrken; 
der dritte darinn untergehn, und der vierte Waſſer⸗ 
ſcheue, dem fein bischen Kopf lieb war, dafür ale 


vor dem Schwefelpfuhle lauſen — Rein Wunder! 


ed iſt Natur der Sache! alles erklärt ſich nur alfo, 


Die Kirche Gottes konnte und mußte von Gnoſtikern 


fowohl gebauet, als zerrüttet, geflickt und verſtuͤm⸗ 
melt werden: heilige Väter mußten dagegen ſchreien 
und andere heilige Vaͤter daran, als an erſter Ur⸗ 
quelle, trinken! Alles wird aus dem Einen gegebenen 
Leitfaden licht und eben, das ganze, in Meinungen ſo 
zerruͤttete, Land der heiligen Vaͤter! Nur ein Stroh⸗ 
wiſch von Wort hat verwirret, hat ſo viel Ent⸗ 
deckungen gegeben, die man Verhuͤllungen haͤtte nen⸗ 
nen ſollen, und wird ſie, ohne den gegebenen Weg⸗ 
weiſer, geben bis auf ben juͤngſten Tag. 


* 





Alle jene Scheffel und Laften Abraxen, die 
man fonft unfinnig einer Hand voll Menſchen faſt 
ohne Drt und Namen zugeleßert bat , fie beflätigen, 
was ich fage! Sie werben Talismane, Denk 


male, Zeichen ber verbreitetften älteften Sekte, 


und aller. ihr Inhalt zeigt, wohin ich zeige: 


Ale Bücher nnd Methoden biefer Selten, 


fie zeigen, wobin ich zeige, Allefamt Bilder, Räths 


felbüdher, Dentmale, Dffenbarungenalter 


Propheten, Welts, Zeitz, Natur⸗, Him— 
melsgebaͤude in Ziffern und magifhen Zei 
hen: die magifhen Wörter der Schule ſelbſt — 
doch mie lange fol ich fhmaßen? Lies, Lefer, und 


du wirſt finden! Jedes Fragment von Sage iſt Wes⸗ | 


weifer und Erklärung. 








MWiefern endlich. Snöflifer aus Juden 
oder Öriehen abzuleiten? 

Woher man will und nirgendher urſpruͤng⸗ 
lich! Die Juden ſind, das wird der ganze Kabbalis⸗ 
mus ſogleich zeigen, durch die Geſangenſchaft in alle 
bie Ideen chaldaͤiſcher Philoſophie hineingerathen: 
alſo muͤſſen Valentinianer und Partheien mehr, zu⸗ 
mal. die aus ihrem Schooße fproßten, mit der Ju⸗ 
benfabbala gleichſam Eontroliven: fie find. Kinder 


Einer Mütter. So fern hat alfo Buddeus recht *,.. 


* De’ haeres. Valent. in der hist..philosi Hebr. 








ex 
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und’ ber gefehrte · Theologe hat die Aehnlichkeit aus⸗ 
führlih gezeigt. — — Pythagoras und die feines . 
Theile find, fchöpften ihre Schoͤpfungstheologie nadyr 
barlidy aus eben den Quellen und göffen fie weiter in 
ihre eigenen griechifchen Formen. Alſo haben auch die 
nicht Unrecht, die hier Aehnlichkeit finden: es find 
zwei nur an Alter, Wuchs und Kleibung fehr vers 
ſchiedene Schweftern. Pit allen den Aehnlichkeiten 
wird aber nichts vollendet. Judaismus und Pye 
thagorismus, woher hatten die's wieder? und wie 
unterfhieden war Gnoſis von ihnen an verfchiedenen 
Enden der Abweihung in Negnpten und Perfien: 
Zoroafter und Philo, die Kabbala und Manes fih 
freilich ähnlich, aber- auch wie unähnlih! Kurz enge 
Einmaurungen in Ein Syſtem, in Ein Laͤndchen 
koͤnnen zwar ein Buch geben: nicht aber freie Aus⸗ 
ſicht auf. die vielfeitige Wahrheit! Kollateralerläuter 


zungen geben Analogien, wie fie Anomalien geben: 


aber wo iſt Urfprung? Wefen? Gang? 60 
ſchichte? | 

Jezt ein Mann, ber fich an diefe Sekten, wie 
Beaufobre‘*, verſuche, und er wird viel leiften! 
Wenn ja einem Neuern die Ehre der Unterfuhung 
morgenländifcher Philofophie zukommt: unſtreitig 
ifts Beauſobre und nit Mosheim. - Uber auch Je⸗ 
ner tappte nur im Finftern: widerſprach den Vätern, 








+ Hiet. erit. des Manichdens, :- ::- in li 
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chne ihnen was Fefted entgegen zufügen, als — 
Kritik! Roifonnement, Muthmaßungz ‚und bie wiegt 
audy das ungliltigfte Zeugniß nicht auf oder über, daß 
beſſere Geſchichte werde. Jezt da ein neuer Lauf 
und ein Zufammenhang mit wie mehrern 
Beugniffen, Datis und Faktis, errichtet wor: 
den; jezt bat ber Gefchichtfchreiber Boden: das ganze 
Seaufobrifche Werk befommt Umſchmelzung; aber 
auch nad) Umſchmelzung bleibts in Theilen das Werk 
eines guten Kopfs, ‚der nur.gar zu gut und oft — 
mMuthmaßen konnte. 
Ueber Mosheims und Bruders Werke habe id 
Atelleicht ſchon zuviel gefagt, als daß ich nicht noch 
etwas fagen müßte: fie haben nämlich beide hier die 
Mahrheit getroffen, wiefern man ber unbeflimmte- 
Ren, unbewiefenften Sache, die man durch Schleier 
amd Dänmmerung fieht, einen unbeftimmten , obwohl 
wahren Namen giebt — Irre ich nicht, fo erhellet 
aus dem la croziſchen Briefwechſel*, wie Mosheim 
obngefähr auf diefen ‘Pfad gekommen? zu einer Zeit, 
Ba er noch taͤglich auf ſolche Pfade. kam, und auf jedem 
mit Anffande einige Sihritte weit promenirte, Der 
hammond'ſche Geiſt der Bibelerklaͤrung, der ihn da⸗ 
mals belebte, und eben nicht die daurendſten Fruͤchte 
bervorgebracht dus“ Er die Hppotheſenſucht, die ihn 
uͤber 





8 p, 265. Fhes. Epist: la Croz. um 
+ cozit in loca N. T. und auch fpkter & bie -asına feiner Er 
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uͤber Apollonius und die Telesmen, bis nach Indien 
hinwarf, wo er vieles im Fluge ſahe! die Blicke ſo⸗ 
dann, bie er.nad damaliger Node in England , in 
die Kirchenvater thun mußte u. |. w. als er ſich nach⸗ 
her in die Kirchengeſchichte begab *, floſſen die Bil⸗ 
der, die er allmege dunkel gefeben hatte, zufanımen! ** 
Der gnoftifche Geift Fam über ihn: er goß das Werk 
bes Beauſobre in lateiniſche Form und fehrieb Ophi⸗ 
then und Schlangenſyſteme, bie wenigſtens eben ſo 
viel Kolorit der Dichtung uͤber ſich, als Geſchichte 
unterm Fuße haben, glattentſchluͤpfend, ſchoͤngeſprengt 
— ein ewiger in ſich kehrender Zirkel Orientalphilo⸗ 
ſophie ohne Fuß und Stellung. Es ward moshei⸗ 
miſche Kirchengeſchichte der erſten Jahrhunderte, die 
durch ihn fo viel claſſiſche Werke bekam — und ſiehe! 
ba fand ſich Brucker!“ as 


⸗ 





— 





klaͤrungs⸗ Quartanten. Es ſcheint faſt das Scieſſal der Yu ’ 
sis zu fepn, daß nur Eingeweihete fie kennen. . 


* Werkchen über Barnabas, tajarder, Nifolaiten, Athenagos 
ras u. ſ. w. S. Opusc. ad hist. eccles. N. T. u. ſ. m. 


‚** Daß er nie-einen hellen Begriff davon gehabt, beweiien int 

“mer feine Ginleitungen vom Zuftande der Philoſophie 
beim Anfange der Kirchengeihichte N. T., wo nichts unbe⸗ 
fimmter und rhetorficher feyn kann. Zuſatz des Manufer. 


er Daß ich darum dad Gute und Bertiente dicker Männer 
felbit in diefem Sache nihts weniger. ald verfenne, 
darf ich nur für die hinzufegen, 'die glauben, man verbrenne 
den ganzen Menfhen, wenn man ihm ein Kreuz auf dem 
Müden zeigt. Zuſatz des Manuſcr. 


Herders Werte 5. Rel. u. Theol. V. oa 
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Bender, der vielbelefene, fleißige, verdiente 
Mann, von fo fhlihtem Verſtande und überall mit» 
telmäßiger Faſſungskraft — nur daß tiefed Gefühl 
oder Kenntniß des Drients nun eben fgine Sache 
nicht war. Seine Philofophien der Araber, 'Chal 
däer, Perfer, Indianer, Juden und — find Schul: 
excerpte! KFleißige Sammlungen eroterifhen In⸗ 
halte, da man ein Haus von Außenfeiten aufnimmt, 
ohne einen Blick nad) innen. Zudem waren bie Zim⸗ 
mer feines großen philoſophiſchen Konklave fchon fo 
abgetbeilt und verfchlagen, daß, da Mosheim kam 
und ein neues Gemach forderte, er ihm ja leicht ein, 
Stuͤbchen dünner Bretter einraͤumte; durfte ex alle 
vorige nur nicht nieberreißen, wie's bätte gefchehen 
muͤſſen und beffern Grund legen‘ So bliebs! fo ſtehts! 
Die Nachfolger fahen Lücken, Unzufammenhang, Un⸗ 
grund: aber die Regel, das Band, das Vorbild 
fehlte, es zu binden, und ber ficherfte war immer, 
ber am menigften behaupten wollte. — Wir haben, 
ohne zu ſuchen, den Plan gefunden, nach dem dad 
erfte Gebäude im Grundriß dafland, nad) dem 
ed alfo auch unterfucht, und im Nahbilde ger 
geben werden müßte: fo und nicht anders hätten wir 
Philoſophie des Orients, genetiſcherklaͤrt, 
hiſtoriſch erwieſen! Wuͤrde dies Leitbahn! 
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v. 
Füdifhe Bhilofophte, 


Mir müffen von ber allgemeinen Höhe in dies 
hal, oder auf den Nebenhügel hinunter. Rabbala 
beißt das Wort, mit bem man beinahe nicht genug 
Unfinn und Aberwiß denken kann, und bei dem es 
doch zu beweifen wäre, daß Leute, die Buͤcher dar⸗ 
über zum Schimpf oder zur Erklaͤrung geſchrieben, 
am Ende eben ſo viel vom ganzen Wort verſtanden, 
als porn an. 

Und hätten - wir ſchon aus chriſtlicher Liebe auch 
das Vecht, einer ganzen ſonſt nicht unſinnigen und 
aberwitzigen Nation, die ein paar Jahrtauſende durch 
ſo siel, ‚darauf gewandt und gehalten, allen gefunden 
Berftand bloß deswegen abzufprechen, daß fie auf 
fo Etwas halten Eönnen: ein Aberwiß, ber 
zwei Sahrtanfende durch, wie eine Seuche gedauert, 
verdient bo Erklärung. Und bie giebt fih aus 
dem Entwickelten jezt von felbft. 

Es betrifft die bekannten, nie genug, gepriefenett 
sehn Sephiroth. Alſo in der ſimpelſten Stils 
lung: 


. Dd23 
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10 
und in ber ſimpelſten Auflöfung, daß ich dem Leſer 
nur fage: ruͤcke die drei Erſten zuſammen: ſie ge⸗ 
hören als Urfräfte in einander und find die un 
fihtbaren Abgründe ber Schöpfung. Das 
andere follen ſicht bare Ausfluͤſſe der Welt 
feyn, hintennach Eommt Ruhe, Thron Gottes! 
unb er verfieht, glaube ih, ohne Kabbala und mas 
giſche Zeichen, Urſprung der ganzen Sache. 
Jeder kennet die Figur ‚ale Typus der Schoͤ⸗ 
pfung: er kennet auch den "Borderfaß der Figur, 
als chaldaͤiſche Metaphyſik unfigtbärer 
Vorſchoͤpfung, und fo kennt er Alles: verſteht 
Urſprung, Ueberkunft an bie Juden, verſteht 
‚+‘ | 
‚ alle Preisnamen der. Figur ‚gegeben, Aufwand und 
Gang des men lichen Geiſtes, den er Jahrhunderte 
dabei genommen — hat philofophifchen Begriff der 
Sache, und das ift, glaube ih, was ein ı Bernünftiger, 
der kein KRabbalifte ſeyn will, wiſſen will. 
Schöpfung if ber urſpruͤngliche Gegenftand 
ber Rabbala geweſen, das bezeugen die Alteften Mus 














Tegungen, ſo viel große und Eleine Commentare, 
Namen und der Inhalt des ganzen Bildes. „Zehn 
„beilige Buchſtaben oder Zahlen finds, durch 
„die das Weltgebaͤude fichtbar und unſichtbar verfafs 
„fet worden — Produktionen des großen Einen, 
„und Zeugen feiner unendlichen Güte — Spiegel 
„der Wahrheit und Aehnlichkeit feines hoͤchſten We⸗ 
„fens. — Ideen feiner Weisheit, Vorſtellungen feis 
„nesWillens, Gefäß und Werkzeug feiner Kräfte — 
„Schaͤtze feines Gegend und Richter feines Reiche. 
„Zehn unauslöfhliche Namen und Eigenſchaften des 
„Erſten ver Weſen, Attribute feiner Majeſtaͤt, Fin⸗ 
„ger feiner Hände, Kleider feiner Hülle, Leuchter 
„feines Lichts — zehn: Gefichte feiner Erfcheinung 
„und Heiligthümer und Stufen feiner Offenbarung 
„— Man flcigt daranf zu ihm Dinauf, wie er zu 
„uns hinabſteigt — Thronen feines Reihe, Stühle 
„feiner Lehre — —“ Wenn ich zehn Zungen hätte, 
muͤßte ich mit dem alten Homer ſagen, und zehnfachen 
Mund, und eine unzubrechliche Stimme und ein eher⸗ 
nes Herz: fo koͤnnte ich nicht Das hohe Lob ausfpres 
hen, das bie Mabbinen diefem Zehn geben „der 
„Zahlen und Worte und Maaße und Probfteine und 
„ Gewichte und Eigenfchaften und Strahlen der Gott⸗ 
„beit, dadurch Weltall ward und iſt.“ : 

Es erfcheinen naͤmlich dieſe Zehn in allen Ge⸗ 
ſtalten, Bedeutungen und Formen. Bald 
als Kreiſe übers, bald als Linien, Kanäle, 
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Buchſtaben, Zahlen im Stammbaum nebens und 
untereinander: mit Bedeutungen ber Eigenfchafr 
ten Gottes, der Dffenbarungen feiner Herrliche 
lichkeit, der Engel, MWeltträfte, Elemente, 


Formen, Maffen, Räume, der Buchſtaben, 
Zahlen, metapbyfifhen Präditamente — 


Man kann in Himmel und Erde, Sichtbares und 


Unfichtbares, Geiſtiges und Körperliches faſt nichts 


finden, was nicht darauf angewendet wäre — das 
fimpelfte Grundſchema bleibt indeffen offenbar, es 
möge in Kleidern erfcheinen, wie es wolle „Örunds 
riß der Welten nach moſaiſch-chaldaͤiſcher 
„Art: die Melt der Ausfluͤſſe, der Schoͤ⸗ 
„pfung, der Bildung, und oben der unenblis 
he, verborgene Eine!“ 

Dad muß nun Kleider tragen, bie ed immer in 


"der metaphyfifchen und phufifchen Sprach⸗, Größen 


und Zahlenwelt tragen kann. Ein Umfang, nicht 
minder groß als die Schöpfung: in feinen Vertheis 
lungen fo fimpel und allumfaffend: was laͤßt fid 
nicht darein legen? was nicht darauf paffen und deus 
ten? ber Köpfe, bie darüber gearbeitet, ift fo viel; 
der Seelenkräfte, mit denen fie in fo viel Ländern, 
Zeiten, Abfichten und Situationen darüber gearbeis 
tet, fo 'mannichfaltig gemwefen ; orientalifche Poeſie 
"and Einbildung, ariſtoteliſche Spitzfindigkeit und 
Tiefſinn, afrikaniſche Hitze des Gehirns und Wort⸗ 
klauberei der. heiligen Schule — da alle das Jahr⸗ 
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hunderte daruͤber, zuſammen und nach einander ge⸗ 
floſſen: ſo kann man ſich den Abgrund von Specu⸗ 
lationen und Hirngeſpinnſten denken. Sie liegen in 
ſo vielen Buͤchern da: die Kabbala denudata enthaͤlt 
ihrer allein eine Menge: die Buͤcher Buddeus, Bas⸗ 
nage, Reuchlins ſind wenigſtens in jedermanns Haͤn⸗ 
den; man gehe mit dem gegebenen Fingerzeige dahin; 
und ich geſtehe, daß ich faſt von keinem feinern, 
kuͤnſtlichern, mannichfaltigern Spinngewebe menſchli⸗ 
cher Köpfe Begriff habe, 

Nun wird man fidys auch erklären koͤnnen, ware 
um fo viel fcharffinnige Köpfe fo vieler Zeiten und 
Erdſtriche fi mit einer Sache beſchaͤftigen koͤnnen, 
die dem leeren Kopf, (ihm wenigſtens zuerſt!) ſo 
ſinnlos, kindiſch und einfaͤltig ſcheint, als man nach 
dem gewoͤhnlichen Beiwort alles, was Kabbala heißt, 
erkennet. Ich ward gleich von Anfang daruͤber be⸗ 
treten, ohne daß ich noch den mindeſten Ausweg 
wußte. Wenn freilich die ganze Welt ein Tollhaus, 
und die Nation, die darinn Element ſetzt, zu erſten 
Einwohnern deſſelben dem Erbtheile nach beſtimmt 
waͤre: ſo koͤnnte es freilich ſeyn, daß ein Heer von 
Tauſenden der Menſchenkinder im bloßen puren pu⸗ 
ten Aberwitz Vergnuͤgen und Zweck findet; wenn das 
aber nicht iſt, ſo wußte ich mit den bloßen, ewigen 
Schimpfreden uͤber die Kabbala noch nicht den min⸗ 
deſten erklaͤrlichen Leitpffad. Die Spinne webet und 
bauet ja nicht ohne Urſache und eine Reihe von Jahre 
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hunderten unferer Brüder — hochmuͤthiger Philo 


foph, wer ift mit, folher plumpen Zumuthung viels ! 


leicht der Narr? 


Sch kann auf diefem Wege nichts weniger, als 


Lobredner oder Geheimnißſucher ber Kabbala werden; 
nur ihr flachſter menfchlidy = philoſophiſcher und hiſto⸗ 


riſcher Erklaͤrer: Und da ſieht jedweder ſelbſt, wie 


nun das Bild und die Form und die Anwen⸗ 


dung und der ganze Weg dahin geworden! Es | 


war, wenigftens der Grund davon, heiliges, erz 
fies Bild der Schöpfung: Zahl, Sprade, 


Schreibetunf, Welt: und Gottesbegriffe 


giengen urfprünglid) davon aus — es war. erlofchen : 
in Chaldaͤa kams, mit einer hoben Krone unſicht⸗ 
barer Melten gekrönt in ihre Hände: da hatte die 
Metaphyſik, Phyſik, Amuleten- und Deuts 
Zunft Sahrtaufende ſchon davan gefünftelt: und jez 
trafs auf einen Zeitpunkt des Judaismus, wo ber 
Geiſt der Dichtkunſt und Weißagung ſchwieg, abır 
der Geiſt Der Auslegung und Gruͤbelei um fo mehr 
aufwachte: es paßte mit ihrer Religion, oder Fonute 
ihr wenigftens, wenn auch ſchief, angepaßt werden: 
und wo iftd nicht angepaßt? was nicht darauf gezos 
gen, gereckt und gedeutet worden? Schöpfung ınd 
Siaenfhaften, Zukunft md Menfhenre 
gierung, Mofes und die Propheten! Einkas 
byrinth, groß, wie die Natur, worinn jeder ſcharf⸗ 
ſinnige Kopf wandeln konnte, wenn er nur in den 
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Gängen blieb, die nun eben bie leichteſten waren, 
worauf fich faft alles paßt. Das Unansftehlichfle von 
allen ift wohl der ariftotelifhe Metaphyſikgeiſt, oder 
gar ber chriftlihe und halb-chriſtliche Meffinswig 
(den Deutfchen Herausgeber der Kabbala und den ehrs 
lihen Schöttgen ja nicht zu vergeflen *). Die finns 
lichſten und älteften Auslegungen find auch die fims 
pelften und wahreften, fie bleiben auch der Urkunde 
näher! Das Licht der Gottheit, was von feiner höche 
fien Höhe’ danieden -alles durchſchimmert: das heilige 
Menfgenbild und Menfhenantliß, was in 
all feinen Seftalten, Ausmeffungen und Kräften ans 
gewandt wirb: das Bild der geraden und umges 
fürzten Wange — vielleicht gäbe es Feine fonz 
derbarere Probe des menfhlihen Deutungsvers 
mögens, als wenn ein uneingenommener, flarer, 
pbilofopbifher Kopf, (ein Rabe 3. E.) uns dag 
Buch Sohar in feiner fimpelfteg Maturgeftalt, mit 
ber einfachften, nothduͤrftigſten Beihuͤlfe gäbe! Es iſt 
des Alterthums wegen und als Eine der Quellen die⸗ 
ſes Feldes doch ſo merkwuͤrdig! 

Offenbar alſo durch ſich, und wenns auch nicht 
die ganze Tradition beſtaͤtigte, ſind dieſe Sephi⸗ 
roth ein chaldaͤiſches Kunſtſtuͤck. Dem ganzen 
Bau nach: die Auslegung des erſten Tagwerks iſt 


— — — — ——— 








* Siehe Kabbal. denudat. Part. IT, Schoͤttgens geſus der wahre 
Meifiad: auch die in Bruders hist, philos. Ebr. find uͤbel⸗ 
gewaͤhlt c··— | 
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ſchon vorgeſchoben: die Eintheilung in die Welt der 
Inwohnung, des Ausfluſſes, der Schoͤ⸗ 
pfung, ber Bildung und endlich des Baues iſt 
nichts minder als moſaiſch, iſt ganz chaldaͤiſch: — 
eben das macht auch, daß man die Urkunde Moſes, 
in der man ſelbſt nicht ſolche Hieroglyphe ſuchte, und 
die man denn auch mit ſolchem Vorderſatze nicht hier 
ſuchte, ſo wenig in dieſem Typus wahrgenommen — 
man mußte ben ganzen Gang mit Huͤlfsbegriffen und 
Zwifchenideen gegangen feyn, der hier entwickelt wor⸗ 
den, ſodann wird alles öffenbare Uebertragung. 
In der Figur fondert fi) die unfihtbare Trias 
des erfien Tagewerks, durd Kreis und Abthei⸗ 
lung der Namen offenbar von der folgenden fichtbas 
ren Schöpfung ab, alle Auslegungen geben dahin 


2 


Deutung: die Sephiroth werden Urbild der Schoͤ⸗ 


pfung, chaldaͤiſſch gedacht und gekrönt, und’ denn 
nur jüdifch Übertragen, verdollmetſchet und vers 


ſchleiert. 
Und das ſagt nun eben bie ganze weitläufige 


Tradition von ber Kabbala, ihrem Zubehör und 


Sprache. Voraus fey andere Buchftabenform gewer 


fen, aber aus Chaldaͤa fey die um der Sünde wil- 
Ien verlorne felige aſſyriſche Schrift mit all ihren 
- Geheimniffen hinübergefommen, und in ihr babe 
- man alfo erhalten oder wieder erhalten, road man 





babe — die heilige, urkundliche Schrift und‘. 


Sprade! das Bild der Schöpfung vor aller 


} 
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Weltfhöpfung von Gott geflellet, dem 
Adam gegeben und von ibm mündlich hera 
abgeerbet. — Verſpottet und verfälfcht hat man 
alle dieſe Kobanmaßungen genug, aber — nur nicht 
verfianden *. Nicht von dem unbeflimmten Dinge 
von Drakeltrabjtion ift die Rebe, für welde 
es nur Unwiffende genommen, fondern von der hies 
roglyphiſchen und figürlichen Kabbala, aus 
der ſie alles vorbezeigter Weiſe herleiten, und die ſie 
jezt in aff pri fher Schrift aus Chaldaͤa empfangen. 
Die Mährchen erneuern ſich bier alfo auch, die 
wir ‚bei den Sabaͤern gehabt; wir feben, es geht 
Alles an Ein Ende. Bon Adams Büchern — dem | 
Buch der Generationen und Namen und Buchflaben, 
und Summen ber Dinge und Ring und Ruthe. — 
Und alle Kabbaliftif, die davon fpriht, erklärt Tas. 
gewerke ber Schöpfung! in eben dem Urbilöe! 
mit alle der Deutung! Milan hat hundertmal über diefe 
Bücher, Zeirhen und Weisheitsmährcdhen Adams ger 
fpottet; Jezirah, Raziel, Sohar, und der Übrige 
Weltrheil von Kabbaliſtik find, daß es nur dies fey, 
meine Zeugen, Nichts als daſſelbe Bild und diefelbe 
Fabel geht auch auf Seth, und von ihm auf Enoch, 
Noah, Sem, Abraham fort, verſchwindet bey 








* Unter unzähligen andern Schriften fiehe auch Schultend nur 
zu dicke Vorrede zu Erpen. Arab. Gr. die, ſelbſt im Morgen⸗ 
laͤnderſtyl, des rohen unverſtandenen Zeuges voll iſt. 


* 


ſen: das juͤdiſche Volk ward ſchon von Abraham 
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Mofes und kommt bey Esras wieder aus Aſſy 
tien heruͤber *, 

So ift alles das nicht fo urſpruͤnglich Juͤdiſch, 
wie wir bad Wort nehmen, Mir haben die Sagen 
fhon bei andern Religionen und Selten, Gabiern, 
Chaldaͤern u. f. w. urfprünglicher und eigener gehabt: 
diefe haben ſchon fo früher ungeheuer viel darauf ges 
bauet: bewiefenermaßen ift die Religion Aegyptens 
und der höhern Gegenden in den früheften Zeiten von 
diefem Urfprung ausgegangen und voll gemes 


ber und nody mehr durch Mofes, ja zur Anomalie, 
zum Damme und zur Mauer gegen biefen älteflen. 
philofophifhen Pantheismus gefeßt: es verfiel in 
denſelben nicht cher, als da feine mofaifche Landesre⸗ 
ligion fo tief verfallen war, daß fie in die Rüden und 
Truͤmmern alles aufnehmen konnte, und alfo wie gern 
diefe Klitter des Alterthums aufnahm. Sie Famen 
mit Kabbala, ältefler Tradition und Urweisheit ber 
Melt beladen, aus Chaldaͤa zuruͤck, und aͤnderten 
ſogar Schrift und Sprache! 

Aber eben damit wird nun auch der verſchlaͤm⸗ 
mende Kanal ſichtbar. Iſt nichts weniger wahr, als 
daß die Juden das alles in gerader Linie von 
ihrem Moſes herabbekommen, der alles that, ums 











.* ©, Fabric. Cod. Pseudepig. Lambecks Prodr. Hambergers 
Schriftſteller u, ſ. m 
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verdraͤngen, wohlan, ſo iſts auch gar nicht ihr! 
o iſt ihre Sprache und Schrift, die ſie zu ſolchen 


Beheimuifen als die-erfte göttlihe ausgeben, nur 
i 


ne geborgte, bie wir in ihrem Vaterlande 
deutlicher fehen müffen, als bei ihnen: fo ift, obne 
alle die fpätere, hinzugeſchrobene Kopfgloffe Chals 
daͤa's, die [hlihte Urkunde Mofes der Text, 
der ältere Text, an den mir uns halten, und. eben 
fie, diefe bloß. fiebenfahe einfältige Abbile 
dung des Weltalls in der urfprüngliheg 
Geftalt der Woche, zeugt wider fie. Iſt ihr 
Mofes mit feinem barmonifhen Sieben, aus dam 


alles. in der: Urmelt .entftanden iſt, wahr und. .olleiu 
wahr: fofind ihre. zehn Sephiroth mit allen Heiligs— 


thirmern der Kabbala nur fpäte, fremde, binzuges 
traͤumte metaphyſiſche Sloflen — — +7 


32 
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VI. 
Religion Zoroaſters. 


Ohne Zweifel fuͤhrt uns dieſe Parallele von Ab⸗ 
leitung höher und weiter. Auch Zoroafter ſchoͤpfte 
Ans einer andern Altern Religion, um-den Zufland 
fainer Zeit zu verbeflern, der verfallener Sabaͤismus, 
Sterndienſt, Magie und WUbgötterei war. Diefe 
ältere Religion holte er ebenfalls aus Chaldaͤa, 
under dem noͤrdlichen Sran, und was er daher holte, 
fie war — nichts, als wovon wir reden, die Leh⸗ 
zen des uralten Dom von Schöpfung, Urs 
fprung des Menfhengefhlehts u. ſ. w. Die 
ſtudirte er, feßte ſich felbft in die wiedererſchienene 
Perſon diefes Alten, ſchlang fi, dem juͤngern 
Sabsismus, Sterndienft und Abgötterei entgegen, 
an das Haͤuflein alter Religion an, die dag erfte 
Geſetz, die Lehre Djemſchids befolgten, und fies 
be! die Reformation feiner Lehre ward reiner, ur⸗ 
fprünglicher, fchöner, als aller babylonifhe Kram 
von, Kabbala und Gloſſe. Nichts auch natürlicher, 
als dies. Vei den Juden war ihre Religion beſtimm⸗ 
ter, und den Raub, den fie mitbracdhten, mußten fie 
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diefer ſchon befiimmten Religion nur anhängen? 
ihre Religion war ganz anderer Art, ja zur Feindinn 
dieſes abgöttifhen Krames gefchaffen: fie mengten 
alfo Licht und Feuer, Erz und Sand, das beftinims 
tefte Nationalgefeb und die ferneften Schimmer alter 
Traditionen — bei Zoroafter alles anders. Er fand 
feine pofitive Religion an die Stelk gefeßt; was er 
fand, waren nur Verderbniffe, Sekten, vers 
fchtedene Ableitungen eben derfelben uralten Religion, 
die fich ſelbſt befämpften: er konnte alfo fie durch 
ſich felbft zerftören, daß'er fie auf.die vorige Urs 
ſpruͤng lichkeit zuruͤckfuͤhrte, von der fie noch alle 
wenigftens Fafer und Flocken an fich hatten. Die 
Voͤlker, die er veformirte, waren, gegen die Juden 
zu rechnen, wild: ihre Meligion felbft im Goͤtzen⸗ 
dienft nur Dienſt, und an Kehren einfach: er konnte 
noch mehr einfachen, hinzufuͤhren, wegnehmen, bil⸗ 
dete nur immer Kind nach der urſpruͤnglichen Einfalt 
der Mutter. Mauer war um keine Sekte der Art 
gezogen, wie um die Religion Judaͤa's — kurz, es 
gelang Zoroaſter, eine Einfalt und natuͤrliche 
Philoſophie einer alten Menſchengattung einzu⸗ 
fuͤhren, daß alles gut waͤre, wenn nur die eingeführte 
Religion nachher nicht mit fo vielem Menſchenblut | 
befiegelt worben wäre, 

Wir Fannten diefe Religion vorher aus Hyde, 
und wir glanbten fie vortreflich zu Tennen. est, 
da bie Werke Zoroaſters durch den fonderbaren Eifer 
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eines Mannes *, ber. zu dieſer Geſandtſchaft geſchaffen 


ſchien, vor uns liegen, ſieht man, wie wir ſie ge⸗ 


kannt haben? Hyde war ein ſchaͤtzbarer Zuſammen⸗ 
ſtoppler von Nachrichten aus freinden juͤngern, meiſt 
arabiſchen Quellen, die und original duͤnkten, weil 
fie nicht europäifh waren: wir ſtehen alfo bei ihm 
immer nur außer dein Borbange und Iernen, dad 


ſpaͤte Buch. Sadder ſelbſt nicht ausgenommen, von. 


Hoͤrenſagen. Anquetil führt uns, ohne Gelehr⸗ 
ſamkeit, Citation und Rede ſacht an ber Hand hinter 
ben. Vorhang und zeigt uns ältere Schriften ber 


Sekte felbft. Jener ein ewiger Lobredner aus Sy 


ftem, ſich oft widerfprechend und aus unſichern Quel⸗ 


len; diefer fpricht beinahe kein Wort zu Lobe, weil 


das ganze Buch, das Religionsgebaͤude felbft, Lobes 
genug ſeyn ſoll. Hyde iſt noch immer vortreflich zu 
brauchen, um die Gegenden und angraͤnzende Reli— 
gion rings um den Tempel der Mobeds zu ſehn, 
und für Anquetil iſt er ordentlich Vorlaͤufer und 


Gew ä h römann der Wahrheit: der lezte führt ind 


Heiligthum, und es ift wahrlich zu beflagen, daß 
ber blinde Enthufiasinus diefes Mannes von Europ 
mit folcher Kälte belohnt worden. Frankreich. hoffte 
an dem großen Zoroastre einen Legislateur vol hoher 
Orakelſpruͤche nah Pariferfuß und einen Directeur 

| oo des 





* Zends Aokitu Ouviage de Zoroastre p. Mr. Anquetil du Per- 
ron. : Par chez Tilliard 1771. 3 Vol, 4. 


| 
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des éphémerides des citoyens zu fi nden, und da’8 
den nicht fand, nichts als Formeln, Gebete, Liturs 
gien und Eraufe Figuren ſah — und gar noch ein 
unwiſſender Schreier Einen Thierlaut dagegen wags 
te — da lags und liegt. England war über Hyde, 
Hunt, und die ganze Ehre der Entdeckung beleis 
bigt, und bewies. ſtatt Wahrheitliebe und Kiteraturs 
gerechtigkeit etwas zeitlofen Patriotismus. . Und ends 
lich Deutfchland! das Liebe Deutfchland! der Saͤug⸗ 
ling an den treuen Bruͤſten beider Länder — hat 
der auch eine Stimme? D’Anquetil wenigflens hat 
nicht barauf gerechnet, und außer dem Zitel und 
dev magerften Anzeige hat bisher auch Fein Wind 
darüber. gefaufet — — * 
Ich breche hier bloß einige Blumen: die Erndte 
des völligen Werks erwartet eine fpätere Zeit. 
Schon nad) Hyde war in der Religion Zoroas 
ſters alles auf da8 Sechs der Tagewerke gebauet **. 
Zeiteintheilung, von Woche zu Jahr, vom 
Jahr zum Sahrbündel hinauf und zum Augenblick 
hinunter; bie ganze, Weltdauer wird von Chaldaͤa 
aus nach allen Seiten zu von diefem Sechs ber 
Tage gemeffen. Der ganze Dämonendienft, 


5 Die Deutfchen find zwar fpdter darüber gefommen, aber fie ha⸗ 
ben dieſen Gegenſtand ſchaͤrfer geſichtet, als keine der genann⸗ 
ten Nationen. Anmerk. d. Herausg. 


e Cap. 5, 9, Im 
Herders Werte. Rel.u The. V. oo Ee 
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das durchwallende Leben der perſiſchen Religion — 
aus dieſem Sechs der Tage ausgangen, nach ihm 
bis aufs groͤßte und kleinſte die Welt vertheilet: 
Himmel und Elemente, Geiſter und Wels 
ten, Metalle und Farben, Eins! Das Haupt⸗ 
felt des Jahrs: die großen Pforten der guten 
Werte und Gebraͤuche — der fimpelfle Grund 
ber Religion Homs und Djemſchids im Zoroas 
fler ift Urfprung und Schöpfung der Welt 
genau eben nach diefen Begriffen. 

Wer da nun, nad dem mas gezeiget iſt, mit 
Hyde glauben Tann, das fey den Juden in der ba⸗ 
byloniſchen Gefaͤngniß geſtohlen — mit dem rechne | 
und ſchließe ih nicht zufaemmen, Es war. ältefte 
geitrehnung, Gottesdienſt, was er eben 
nur teinigte und beibehiele — die fieben Pyreen 
fanden längft vor ihm und er zerflörte eben ihre 
Planetenzahl durch mehrere — von Licht gieng als 
les aus und, wallete dahin, wie wir in Chaldaͤa ges 

nug gefehen haben, und kurz, die Mithra⸗s hoͤh⸗ 
Te, in der er, ſelbſt nach einer fremden Sage, die 
nicht wußte, was fie ſchrieb, feine Religion ſtudirte 
— mad war fie, ald kosmogoniſche Höhle des 
Weltalls! * „Geftalt der Welt buch Mithre 
vgeſchaffen, die Sachen in ihr nach gewiſſen 


— — nes 
* Porphyr. de antro Nymph. und Die folgende weitfäufige Eins 
Meldung nach perfiiher Act in Anquetils Leben Zoroaſt. (Zend- 
Avest. T. II.) Er wußte nicht, was er mit dieſer erſten 
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„Entfernungen als Symbole der Elemem 


„te und Klimaten der Welt vorgefterler* 
und bie beruͤhmte Höhle der perfifchen Gieheimniffe, 
aus ber Zorvafter fhöpfte — fie war doch im Als 
boröjgebirge von keinem Juden gebaut? Wo 
vieleicht je Fein Jude hinkommen war, oder hin⸗ 
kommen durfte! 

Zovroafter ſtudirte alte Religion in den heiligen 


Bergen, oder, nady. der Sprache des Orients, er 


fragte Ormuzd auf dem Berge. Albordj, und da mard 
er im Wogelflugs zum Throne Ormuzd entzuoͤckt, fabe, 
hoͤrte und — was ſah und hörte er ?-:Die ſechs mr 
ſchaſpanbs, die erſten Himmelsgeiſter nach Or⸗ 


— 


muzds:: die. Begebenheiten vom Anfgngeder Welt... 


bis zur Huferfechuurg; und im fiebenten Jahr⸗ 


tauſend! ſahe die Revolutionen des Him— 


mels, Einfluß der Geſtirne, Geheimniſſe. 


der Natur, in Allen aher big glaͤngende Groͤe 
fe der Amſchaſpands, Die ſechs Amſchaſpands 
kamen reihweiſe zu ibm. und entdeckten ihm (Ges: 
heimniſſe jeder im; Theil feines Naturreichs, und 
biefe Amſchaſpands ſind — die Engel der Schoͤ⸗ 
pfungstage: nach Namen, Begriffen und 
dem ganzen Gebäude ber ‚Religion, Es kann viele 
leicht nichts praͤchtigers gedacht werden, als Diefe 


hung Ormuzd auf ber. ward, und iſt tuber um ſe treue⸗ 
jer Zeuge, DER SE PER 





er 23 
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Reiſe Zoroaflerd zum Throne Ormuzd,zu der bie 
Meife Mahomebs nur bißige Raferei iſt; und was 
ift jene anders, ald die Einweihung in die Ge 
heimniffe ver Höhle, in der er lernte? um 
was lernte er in ber Höhle, in dieſem Urtempel alter 
Meligion? — Eben was wir gefehen. Ich Dichte 
nichts! Porphyr, D’Anquetil und die Araber und 
Derfer, die das beichrieben, haben doch nicht in 
mein Syſtem gebichtet. Zoroaftrifhe Meligion war 
alfo nichts, als ein modificirter Abfluß des 
Duells, davon wir reden: nieden im Thale hatte 
er ſich mit viel andern Strömen vermifcht und ik 
Sümpfe verloren: oben zwifchen den Gebirgen war 
ihm ein Ort blieben, wo er wie ein Heiligthum 
Tpiegelklar baftand — wir werden bald näher zu ihm 
treten. 

Sp viel alfo von dieſen Ormuzdgeheimniſſen 
der ſechs Amſchaſpands der Schöpfung in Zorer 
ſters Kopf und feiner Gegend: Raum hatte, ward 
angewandt, und blickt überall vor *. Licht, de 
Urquel der Schöpfung, was ſich mur durch mehr 
und minder Grade von Reinigkeit und Stärke im 











.® Neber das Folgende ſ. kurz System cerem. et moral des livt. 
Zend (Zend-Avesta T, ‚IIL) mit dem man, um Begrif zu 
befommen, anfangen muß. Sodann laufe man das vorttef: 

| liche fieißige Regiſter durch und gehe, wenn man will, an dit 
Berk. Zor. Leben. kaun hinten Bleiben und. Anquetils Reiſe 


im ganzen erften Bande — hätte gar wegbleiben können; fr 
erläutert nichts. | 








Leben aller Wefen fpiegelt.. Was in Baum, fn 
Pflanze, in Zhier, im Menfchen lebt und 
Seele heißt, ift mit eben fo viel Stufen der Laͤu⸗ 
terung nur Licht! nur Feuer! das ſteigt in Men⸗ 
ſchen wieder durch alle Claſſen von Erhabenheit und 
Güte empor: aus ſolchem, ſolchem Feuer wird fols 
he, ſolche Seele! bis Alles nach unendlichen Stus 
fen der Räuterung in Ormuzd, dem großen Licht: 
meere, woraus alles ward, zufanmenfließet, 
und feyn wird, was ed vor ber Schöpfung war, 
Kann man fich einen erhabenern, glänzendern Traum 
die ganze Schöpfung hindurch gedenken? Die Juden - 
baben ihn auch, feit fie Chaldaͤa ſahen, träumen, 
aber nur fehr dunkel und ſylbenſtecheriſch träumen ler⸗ 
nen: die ganze Urkunde, wie alles ans Licht ward, 
und gleihfam nur verfchattet ward in die Schoͤ⸗ 
pfung, flanımet in Licht auf! Man leſe das Bud 
Boundeheſch: Commentar ber Schöpfung nad 
den Begriffen der Mobeds, wie etwa Jetzirah und 
Sohar nach den Begriffen der Kabbala: aber welch 
ein Unterfchied! diefe Eleben an Buchftaben! jene vers 
lieren fih in Abgründen der Bilder — indeß if 
bei beiden unlaugbar der Grund fichtbar. 

Die Religion. Zoroafters iſt gleichfam, nur 
auf eine weit erhabenere Ast, ald Aegypter und 
Orpheus feiern Eonnten, eine Feier der ganzen 
heiligen Schöpfung. Urfprünglid lauter Yes 
suerd, Ideale, reine Modelle der Weſen yon 





Gott geſchaffen, allefamt durchs Wort gefchaffen 
ben wirkſamſten, allgegenwärtigen Feroue der Welt: 
er ift in den ebelften Hüllen, infonderbeit des Ge: 
ſetzes und ber Religion Gottes, allwirkend y trägel 
and hält alle Dinge der Schöpfung, hilft und ſtaͤrkt 
gegen das Wöfe, lebet und erweckt vom Tode — 
und fiehe, biefer große allwirkende erfte Geift, mit 
den Amſchaſpands in feinem Verhaͤltniß, in und 
dburh und mit Ormuzd — ed way und ifl das: 
Merde!, Sey! Alles mas Plato und Philo von 
ihrem, Aoyoc dichten, find Truͤmmer und Schatte 
gegen einen Commentar, der ganz lichthelle, wir⸗ 
kende, handelnde Epopee iſt des erſten ewigen 
Worts Gottes Sie haben ſich fo lange gezankt, 
woher der Targum und Philo, Johannes und Pau⸗ 
lus ihren Ausdruck„Wort“ herhaben, in den ſie, 
als eine Hülle für menſchliche Begriffe, ihr neues 
hohes Evangelium einkleiveten Die urfpränglide, 
wie Altere Quelle liegt jezt offenbar da, und wenn, 
was ich im vierten Abfchnitt zeigte, wahr iſt, daß 
biefe Sprache damals allverbreiteted Mediun 
und Element der Philoſophie, alfo bern 
ſchender einig verjtändliher Aubdruck de 

Orients war von Perfien bis zu Aegypten un 
Griechenland hinunter: fo wards beſtes Vehiku— 
lum ber neuen haben Vegriffe der Apoſtel. I 
Zoroaſter liegt alfo weld ein neuer und lauteter 
älterer, Erklärungscommenter zum neuen Tell 





\ 
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ment, als Philo und Plato, fertig — der aber liegt! 
an den niemand gedacht hat! — — | 

Die Zophafemim, die erfien Thlerweſen des 
Chaos, in denen die Samen. aller Gefchöpfe lagen, 
fommen, wie in Phönicien, Aegypten, Orpheus, 
fo auch bier wieder. Man lefe, was Boundeheſch 
vom erſten Stier, aus dem das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht Thier und Pflanze im Urſamen geweſen, 
weitlaͤufig dichtet, und man wird ſich bis nach Or⸗ 
pheus hinüber die Beinamen des Protogons Tau- 
eoßoay u. f. w. erklären koͤnnen, die fo einen Sinn 
haben. MUeberhaupt find zu ben Geheimniflen der 
thraciſchen Höhlen die Mithrasgeheimniffe der geors 
gifchen Höhlen auf mehr als eine Art nähere Nach⸗ 
barinnen, ald man wähnet, wie fi) das bald.aus . 
genfcheinlich erklären durfte — — — 

Es geht eine große Kette wirkender Weſen von 
Ormuzd durch alle Gebaͤude und Adern der Schoͤ⸗ 
pfung, und der edelſte ſichtbarſte Mitwirker der Gott⸗ 
heit iſt — der Menſch, das Bild Gottes in 
menſchlicher Geſtalt. Es kann kaum genug ge⸗ 
ſagt werden, wie dieſe Religionen das Menſchen⸗ 
bild geehret haben: es war ein Erfigebohrner 
ſchon vor der Melt da: ſchon da flritte er gegen 
das Boͤſe, und der Geiſt, Kraft Gottes kam 
ihm zu Dülfe Zeug, woraus nachher die Mani⸗ 
chaͤer fo viel gedi chtet! ) und hier noch in der Sterb⸗ 
lichkeit der Materie, iſt der Menſch mit allen un⸗ 
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fihtbat durch die ganze Schöpfung wirkenden Mes 
fen in Verbindung: ift im Guten ober im Bhfen 
nur ein fihtbar gewordened Glied einer 
unendblihen unfihtbaren Kette. Die ganze 
Religion geht dahin, ihn ‚bier auf feiner Stelle in 
Wirkſamkeit zu feßen, durch reine Sedanten, Worte 
und Thaten ihn gegen alles Boͤſe auszuruͤſten und 
das Reich des Lichts zu befördern. Sein Gebet if 
bazu die allwirkſame Waffe und feine ganze Reli: 
gionds Kleidung ein Sinnbild diefer Ruͤſtung. 
Betend giebt gleichfam die große Kichtfette, von Or⸗ 
muzd durch alle gute Geifter zum Menfchen hinab: 
gezogen, elektrifche Funken: das unfichtbare Reich 
it in Bewegung und der Menfh ihm und der 
Gottheit fo innig näher — — Es kann Fein vers 
ebeinderer Commentar ber Worte gefunden werden 
„der Menſch foll als fihtbares Wild Gottes, herr 
oſchen! walten! leben, Gutes wirken" als das Sy 
ftem biefer Religion; nur alles idealiſch, im Geis 
fterreiche, in Licht und Flammen! 

Wo es zur Rörpermelt hinunter ſteigt, noch 
immer nur ſo ferne der Urkunde treu, als ob dieſe 
nur Nebenwerk waͤre. Bewahrung und Heili— 
gung und Erhaltung und Nichtvermiſchung 
der Elemente, Weſen und Arten, ſiehe da, 
der ſichtbare Ausdruck ihrer Feier der ſichtbar ge⸗ 
wordenen Natur! Das will Ormuzd: darüber ger 
ben dem Zoroafter alle ſechs Amſſchaſpands Be 
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fehle 5 darauf find alle pofitive Gefeße und Gebraͤu⸗ 
he gebauet. Die allheilige, unſchuldige Natur zu 
verebren, zur Reinigung, Erhaltung alles Schönen, 
Nuͤtzlichen, Guten, was da iſt, beizutragen! nichts 
zu verſtuͤmmeln und zu verderben! unter guten Ge⸗ 
ſchoͤpfen, als Kindern des guten Gottes, im Hauſe 
und Tempel des Allvaters zu leben — ſiehe da, das 
Weſen der Religion, felbft wenn fie in bloßen Ge⸗ 
brauch, Zwang und Aberglauben ausartet. Feuer 
und Waſſer, ihre heiligen unzubefleddenden Elemente 
und das Feuer das reinefte von allen! Die Erbe, 
ihre Mutter und Nährerinn, fie freuet fi def, der 
fie bauet, bepflanzet und fegnet: fie freuet ſich, wenn 
glückfelige Heerden, Thiere und Menfchen auf ihr 
weiden. Reinigung und Säuberung von allem Schäds 
lichen und Giftigen in Luft, Wafler und Erbe ift 
die Seele des ganzen Huͤllendienſts zur Vertreibung 
dee Dems, vorzüglich durch heilige Wafchen und 
das noch heiligere Feuer.“ Ihre Gebraͤuche dieſer 
Art find fo fimpel, daß jedem ſogleich fein erſter 
Urſprung ſelbſt im Kleide des Aberglaubens anzu⸗ 
ſehn iſt, und ihre beſten, ſchoͤnſten, verdienendſten 
guten Werke ſind alle Wohlthaten der Natur, Reis 
nigteit, Güte, Geſchaͤftigkeit, Unfhule. 
Als pofitive Religion, in enger Hülle von druͤcken⸗ 
den Gebräuhen und Aberglauben alfo ein hoher 
Commentar des Bildes: „Menfh, ein Bild Got⸗ 
„tes! Herr und Diener der Natur! Helfer und Foͤr⸗ 
nberer alles guten Weſen!“ 
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Durch alle Reihen von guten Weyken gegen Ele⸗ 
mente, Luft, Erde, Feuer, Waller, Baum, Pflans 
ze, Thier und die nüglihften Menſchenthiere, ſteigts 
zum Menſchen felbfi, und der erſte Segen der 
Schöpfung, Bevölkerung, Rege und Allbes 
lebung ift auch ihr erftee Gegen. Mad dem 
Geber iſt Heirath die erfte Pfliht, Fruchtbarkeit 
ber erfte Segen. Kinder) find. die Brüce zum Hims 
mels Priefter ohne Rinder keines Amts fähig und 
unter der Gewalt des Boͤſen: Hurerei und Ehes 
bruch, der Grund aller Uebel, die die Welt verwüs 
fin. Und wie ſich das wieder mit den Gefeßen des 
einzelnen Menfchenlebens paart! wie Eheband dur 
gebohrne Liebe von Kind auf, immer beiliger, und 
gleichſam mehr Natur wird! welde Gefeße ber Reis 
nigkeit, Ordnung, Ehrfurcht, Feſtigkeit und Treue 
uͤber dieſen Hauptſtand der Menſchheit herrſchen, 
und ſich von da aus weiter erſtrecken: von Staat 
und Obrigkeit, die an Ormuzd Stelle, fein Bild 
ber Gültigkeit, Schöpfung und Allperbindung, iſt; 
von Water zn Sohn, Bruder zu Bruder, Lehrer 
und Schäfer, Mann und Weib, Gute zu Guten — 
und wie alles nur Gefeß ber Wahrheit, der: Les 
benslicbe, der regen Wirkſamkeit zu Om 
muzd hinauf, fein Allanbli in allem Guten 
ber Schöpfung, Beförderung der Güte und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit Alldeffelben, binden, ftüßen, heben und 
tragen will — ich rede nicht, wie und wo die Ren | 
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ligion als poſitiver Staat geweſen? fen? oder ſeyn 
konne? — Ihr Ideal aber, ihr Feroue und er—⸗ 
fies Mosell, ihr Feuergeiſt, von der Materie abge⸗ 
zogen, was iſt er, als allgegenwaͤrtiger Geiſt 
auter Schoͤpfung Gottes! und des Menſchen 
in ſeinem Bilde! und dies Bild am edelſten er⸗ 
kannt in Fortpflanzung, Allbelebung, Schoͤ⸗ 
pfung und Genuß menſchlicher Seelen in 
feinem Bilde, und mit ihnen und burg fig 
Allfegnungs 
Die Religton hat nicht. Cerimonien als Reini⸗ 
gung, Darbringung edler Gerüche und gleichſam 
der feinften Naturopfer dem erften Sinnbilde dB 
Guten, unter Belebung des Wortes Gottes, Und 
ihr Wort Gottes find. Öräfle der ganzen unſicht⸗ 
baren Natur, ber ganzen guten Schoͤpfung, orpheis 
ſche Hymnen! Die Religion hat wenig Fefte, (deſto 
mehr Privatverrichtungen, deren fie fich durch die 
Priefier entbuͤrden:) ihre Fefte find. aber nur Fefte 
der Schöpfung, bed Ackerbaues, der Frende, 
und alle von ſechs ausgehend, Ihre Reichenges 
bräude find freilich in allen Zwangerinnerung des 
unreinen Todes, des Feindes des Lebens, zu 
dem bie Menſchheit nicht gefchaffen feyn will, ber 
die ganze Schöpfung verheeret, betunteinigt und ver⸗ 
wuͤſtet: noch aber ihre Dackhmes, ihre Todtens 
ſtaͤtte ſelbſt, die Gruͤfte der Verunreinigung, Ab⸗ 
ſcheus und Moders find der Figur nach noch — 


* 
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Symbole der Schöpfung: * Kreis, mit ben 
zufammengehenden Strahlen der Symmetrie, die wir 
fo oft zeigten, wo all ihre Blicke jenfeit des Lebens, 
Hoffnungen neuer Schöpfung find. Einft wenn 
nach dem Verlauf der Weltalter alle Finſterniß Licht, 

alles Boͤſe gut ifl: Die ſechs Jzeds des Guten 
und Boͤſen Eüffen fihb vor Ormuzd, ber alles in 
Licht und Gluͤckſeligkeit verſammlet — Doch man 


wird fagen, genug gefhwärmt! Und ih antworte 


nichts, als: geſchwaͤrmt einen Roman der Sch oͤ⸗ 
pfung! der Gottesſchoͤpfung nah. Begriffen 
der Urkunde im Kleinen und Großen, nur ab⸗ 


ſtraͤhirt! in Welten des ſchwaͤrmenden Ideals! und 


zugleich in Banden poſitiver ſpaͤterer Geſetzgebung! 
Ohne Zweifel wars in der Hoͤhle Mithras, im 
Schöpfungsbilde und Ormuzdanſchauen 
durch Zeichen und Symbole, anders! 


Aber wo war, wo iſt dieſe Hoͤhle? Werden wir 
ſie irgendwo finden? — Wenns die chaldaͤiſche, ba⸗ 
byloniſche Sprache mit ihren Auslegungen und Ab⸗ 
ſenkern nicht iſt, wo iſt ſie denn, die urſpruͤngliche 
Lehre Gottes? das Sinnbild ans Menſchengeſchlecht 
gegeben, deſſen treuer Aufbehalter Moſes ward? 


wo iſt Beginn des Geſchlechts mit allem, was zur . 





» ©, Expose: des Cerimon. des ane. Pers. (Tem. III. Zend- 
Avesta) mo bie beffere Abbildung, als In Hyde, befindlich. 
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gleih beginnen mußte? Das griechifche Alters. 
thum fallt: verwirrt hie und da din — „Phönis 
„eien, Aegypten, Babylonien, Affur hat dies, hat 
„das erfunden" und da ſchweigt die Stimme! Ae⸗ 
gypten, Phönicien, Afien, Chaldaͤa ruft näher: 
„Seth, Thet, Thaaut bat erfunden! aufge 
„ſchrieben! fo beganns! fo kams nieder!« wir wifs . 
fen jezt ungefähr, was das alles heiße: aber wo ber 
ganns? wie?.wann? wo ift Merkmal? j 

Und kommen ganz aus den Gegenden heraus, 
wo unſere loͤbliche Vorfahren, die Huets, Buxtorfe, 
Bocharts den Anfang der Welt ſuchten! In einem 
Winkel Arabiens und Ju daͤa's, am Schlamme 
Nils und Euphrats, an der Meerkuͤſte Phoͤni⸗ 
ciens und Damaskus, wo ohne Zweifel das 
menfchliche Geſchlecht gleich Ratten und Mäufen entse 
fanden ift — überall von da hinweg! Elettern muͤh⸗ 
fam den Berg, die Höhe Afiens hinan, wo werben 
wir hinkommen? der Horizont dreht ſich; die ganze 
Geſchichte, die alles daher vechnet, bekommt andern 
Anfang und Ende, ber Blick ſchwindelt — wo Toms 
men wir bin? | Ä 

Erwarte, Leſer, und gebulde! Der meifte und 
beſchwerlichſte Weg ift vorüber! Wir fleigen hernie⸗ 
ber und fehn und genießen; das Beſte ift noch vors 
handen ! 
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Aber vorher einen Blick auf den Weg, den wir 
kamen. Und Wanderer, wer du auch ſeyſt, der du 
bis hieher kameſt, 

— si quid novisti reotius — 

wenn di Anhalt und Wichtigkeit und Zweg und 
allverbreitender Einfluß des Ganzen ruͤhrt; wenn 
dir etwas davon nur vordämmert: -überfiehb nur 
Schreibart, Kleinigkeiten, Namen: ber Name des 
Berfaffers will fo wenig’ mit goldenen Vuchſtaben 
„bervorblinfen, als der Name deß am Himmel ges 
ſchrieben ſteht, der das große Werk, was wir ſu⸗ 
den, gemacht hat: nicht ihn, aber ehre, wende an, 

erlaͤutere, hilf, verbreite dad Kleinod, was er ſuchet, 
bie beiligfle Urkunde des Alterthums, durch 
Die Anbeginn der Bildung ‚enfeve Gee 
ſchlechts ward, 


‘ . ‘ 
22294 
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HE En 





Erſter Theil, 


Bibel wird überfeßt und nicht verftänden. Anfangsprobe. 


J. Bisheriger Sinn oder Unfinn der Schulen über 

Die Schöpfung Moſes. 

Kosmogonien und Metaphyſik aus Ihm und über ihn find unbe⸗ 
Hörig nnd untauglih. Ihn gerftörend und fich ewig wiberfpres 
ebend. Gott angedichtet, Schwärmerel, Entuͤbrigung alfo eines 
Heers von Schriften. Ausfichten, wenn Bibel und Philoſo⸗ 
phie von der Mittelgattung beider gefehrt wäre - — — 

II. Vereinzelung ber Begriffe. 

1. Himmel und Erde. Erdewigkeit und Erdfeſte. Wuͤſte 
and Dunkel. 
Geiſt und Weſen dee Schoͤpfung! Licht! — Licht dad 

Spmbol Gottes, alles Guten! Offenbarung — — 
Sich freuen: nennen, vollenden; Ahend und Morgen. 

2. Himmelwerdbung: Zubereitung ded Regens: Fußboden 

Gottes, Auszug und Widerlegung der Hppotbefe, 

3. Erbeniedrung: Bepflanzung: erſter Segen ber Sch 

pfung. 

4 Lichter! Erklärung der Einfalt und Größe nach morgenläns 

dicker Art. _ 

Lebendes her. Luft und des Waſſers, alt Eined 

Glements. 

6. Lebendes der Erde, Pauſe ber Schöpfung. Natbfchluß! 
Der Menſch, ein Bild Gottes. Sumel nah Ideen dee 

Orients. 
Rathſchluß Aber ihm und Knote der Sgdofung. 
III. Plan des Ganzen. 

Einleitung vom Mpthologie⸗ und d Worterbuqeeſ hmece unſerer 

Zeit. 


5 


“ 


\ 
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Erklaͤrung biöher eine verzogene Karrikatur. Aufſchluß. 

Nacht, Tagfruͤhe, Licht, Himmelhebung, Erdelaͤu— 
terung, Sonnenaufgang, Allbelebung: Blie 
des Menſchen auf ſich, Ruhe! 

Barıım bisher Mahler und Dichter ſich in der Vorſtellung ver⸗ 
gebens bearbeitet — — 


IV. Unterricht unter der Morgenroͤthe. 


1. Offenbarung Gottes durch die Natur Hanf bet 
Deiften. Aufgehende Morgenröthe, die fhönfte Ordnung, 
Zeit, Lehrmethode folher Offenbarung. Anfgehender Mor; 
gen, ein Bild der Schöpfung: erneuerte Schöpfung 
ſelbſt: Anblick berfelben in ber Weltfruͤhe — — 

2. Licht das erfie Mittel der Evidenz: Demonfttation Got 
tes: ‚feine Sprache zu Combination ber Begriffe. Licht das 
erfte Organ ber Philofophie. 

3. Ueber die bisherigen Philofophien ber Evidenz, der Gottes 
demonftration,, bes Zuſammenhanges zwifhen Urſache und 
Wirkung — — Eindrud bes erften Unterrichts Gottes an 
die Kindheit ber Welt. 


V. Tagwerke. 
So anftößig: zumalim Orient: und bach des Stüdes Hauptgang. 
Eintheilung bes Lebens in Rube und Arbeit. Seh 
nen nach Muhe im Orient. Vorbild Gottes zum Gegenwichte: 
. fonach erfter Schsits zur Buͤrgerweisheit, Ordnung, Kultur. 
Leitung diefer Begriffe in die erften freis und frohen Zeiten ber 
Melt! Ob erſte Offenbarung Gottes ein Kapzaum bes Pi 
beis ſeyn follen ? Die erften Befeßgeber Feine Tprannen und 
Gottesbetruͤger: ber Urfprung aller Geſetzgebung Heilig. 
Hohe vaͤterliche Art der eriten Menfchenordnung: ewiges Denk⸗ 
mal für die Gefeßgebung aller Welt. 


. VL Hieroglyphe. 
Es gab lange Beitalter vor des Serift, von denen ded im erſten 
Anſtoß der Bildung Alles abhieng. Traͤumereien über fie, 
‚ohne Denkmal und Proben, Si 
" | ' e 
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Die erſte heilige Schrift und Gedankenſpwbole der 


Menſchheit: ein geordnetes Bild von Sieben! — — Was 
biemit für Bücherfchäge und Traumbibliothefen ſchwinden — — 
"Anwendung ber Hieroglyphe zur Tagzahl und Zeitrehnung. 
Diefe mußte pofitin ſeyn, oder es ift feine Zeitrechnung im 

der Welt. Zum eriten Mufter einer Gedankenſpmbole, woran 

fi Schrift und Sprache bildete. Ob Menſchen ſich ſelbſt Spra⸗ 

che erfunden ? Vorbild und Wirkung der Erſten Spracylehre durch 
gemeinfchaftlihe Schrift und Sprache. Verdienſt des heiligen 


. Sieben, die Geſchichte des Menfchengefchlecht& hinunter ! — — | 


vu. Sabbath. 

Vollendung, Ruhe, Segen, ber Hauptgenuß finnlicher 
Menichbeit. | 

Sonderung diefes Tages ob zur Andacht? Moͤnchsideen unſerer 
Zeit. Die ältefte Andacht der Welt Anficht- Gottes, Freude, 
Naturrege und Unſchuld. 

Heiligung des Sabbaths zum ewigen Unterrichte, zur 
erſten poſitiven Religion der Welt. — — Bildung und Ord⸗ 


nung, die daher ausgieng. Frazzenbegriffe von Naturreli⸗ 


gion, Naturftand und Naturreht aus Menichenerfintung. 
Aeltefted Faktum, das alles überwiegt, 

Der erſte Lehrer und ber erſte Priefter, und wie ber unters 
drüdte Segen fortwalte, 

Menih, das Bilb Gottes und Urbild der erſten Hieroglpphe 
— Wink auf die aͤlteſte Phyſtologie, Pſochologie und Menſch⸗ 
verehrung. Mittelpunkt der Schoͤpfungsrege in Fortpflan⸗ 
zung: edelſter Segen unſeres Geſchlechts — Wunden — 

Der zweite Adam, das ſichtbare Chenbild der Gottheit. Wink 
auf die Groͤße und Einfalt der Gottesoffenbarung — Schluß. 


Schluß. 
Bon Einheit des Sinnet. Vereinigung ber Vorfiellungen 
in Bild, Hierogipphe, Deutung, Gebrauch. Blicke in die 
mannichfaltigſte Einheit des Sinnes Gottes in feinen Wer⸗ 
ten; Dürre homiletiſche Grundregel. 
Mannichfaitige Eigheit im Ton menfhliher Erziehung, Unters 
richte, Vortrages: Anwendung aufs hoͤchſte Vorbild. 
Herders Werke 3. Rel, in. heol. V. Dan: : 1 


\ 
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Mannichfaltige Einheit in der Einkleidung des Schönen, md im 
Anſchein. Höcftes Muſter die Menfchengeftalt und das Antlig. 

Vorbild der Künftler zum Gemählde der Natur in Ruhe und Be: 
wegung: zur Vorftellung des Menſchen im Gletchniffe Gottes 
— höhere Kunftiehre! — Vorbilder, Dichter zur Epopee und 
Vorſtellung in Gegenwart und Wirkung — — höhere Did; 
tungslehre! — 


Zweiter Theil 
Eingang. Rom Alterthum diefer Urkunde. 
1. Schon als Gedaͤchtniß ſt uͤck folder Art iſts nicht von Moſes. 
2. Mofes Gefeßgebung wie andern Geiſt fie hauche! Abſtand 
des Zeitalterd der Vaterfitte umd Knechtsbildung. 
3. Sabbathgeſetz Mofes bezieht ſich auf ältere Sitte. Echlichtung 
ber Streitigkeiten vom jüdifchen oder nicht juͤdiſchen Sabbath. 
4. Woher died Stuͤck in Moſes anfange? Ob als pragmatiſche 
Geſchichte? — Erfte fihere Probe, auf was Urfunden Mofes 
gebauet ? Ob auf Lieder? — Beweislofe Hppothefen — — 
3. Materialien des Baues find nicht aus Moſes Gebiw 
de. Sein Jehovah nicht der Jehovah der Schöpfung : Same 
der Abgötterei feiner Zeit in diefer Quelle, den er mit Allem 
ausrotten wollte, 

Ob Mofes alfo die Schöpfungsgefhichte aus den Hefen aegypti⸗ 
ſcher Fabellehre gebaden? — Mährhentheologie unfere 
Zeit. 

6. Woher Sabbath und Einerlei Bildung des Menſchengeſchlechts 
unter ſo viel Voͤlker gekommen? und lange vor Moſes! und 
war damals ſchon abgelebt — Uebergang in Aegppten. 


Aegyptens 


L. Sieben heilige Laute. 
Ob fie fieben Vokalen geweien? Was fie gewefen? Ein zur 


Schöpfung gehöriges, Naturgötter ansdrudendes, in Ind | 


und Drei tönendes heiliges Symbol, 
Scheimniffe Theuts: was fie geweſen? Beine Buchſta⸗ 
benerfindung, Zahl⸗, Linienkunft, Aſtronomie, Mufit, Re 


J 


Be. 
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turlehre, Religion — Was ſich für eine Biblliothek Fabeln, 
Lügen, Muthmaßungen, Laugnungen, Namentitel durch die⸗ 
ſen Aufſchluß aus der Literaturbuͤrde des menſchlichen Geiſtes 
verlieren! — Proben — 


H. Öötterlehre. Ä 
Kanon zur Enthüllung der aegyptiſchen Götterlehre, zu einem 
neuen Pantheon in aegyptiſchem Sinne, 
Sieben Götter, Urkräfte der Welt. Anfang der Enträthfelung 
mit. Athor, Phthas und Neitha, Phanes und Aneph allein 
nach aegpptifchen Symbolen. Was hieburch geändert werde und 
falle? Vom Griechengeift in Yegnpten. Vom Etymologiſiren 
der Spmbole, Hoffnungen auf die fcholziihen auyurrımna 
und den Schah der Pharaonenfprahe. Audfihten —— 


Geiſt der alten Drpheushymmen: Vorſchlaͤge: Verhaͤltniß 


der alteften Mythologie zur. DichtEunft und Kunſt. Wurzeln 
des Griechenthums im Drient. Zweifel — — 
Bisherige Wirrungen unter den Aegyptern, zwifchen Sonne und 
Allbelebung: Thätigem und Lebenden nationalifirt; unter den 
Spmbolen der Naturfräfte, die alle auf Urfprung weiſen — 
Barum fie lauter Lebendes verehrt? Bang der Mythologie — 
‚Erzeugung nicht In Aegypten. 


II. Naturlehre. / 

Kosmogonie in Bildern ber Urkunde. Phyſit aus Waſſer. 
. Sombole. 

Himmel und Erde, aegnptifiit — Ausſicht! 

Pflanzen und Baͤume: ob ihr botaniſcher Gottesdienſt wur 

und urſpruͤnglich nur Diät geweſen ? Erklärung ber aͤlteſten 
Lebensart der Priefter: Heilige Naturſprache. 

Menfhs und Thierumgang — wie natuͤrlich, urſpruͤng⸗ 

lich und von Folgen! 

Rege- und Schoͤpfungskraft des Menſchen, das Wunder 
der Natur. Unfchuldige alte Symbole. Heiliges Menſchenbild 
In Vorſtellung. Erklaͤrung ber Bildſaͤule Memnous. 


IV. Zeitrechnung. 


1. Der aegpptiſche Sabbath nicht von Mofef. Beate 
Sf 
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nismen. Ihre Zeiteinrichtung auf Sieben war alt national — 

‚  Rerdienft Mofes um Erhaltung der reinen Urkunde. 

2. Gind die aegyptifchen Wochentage aus Planeten erfunden ? bars 
nach urfprünglich benannt? haben fie können daraus benannt 
werden ? Was das Sieben in Theuts Aftronomie gewefen? — 
Urſprung der Tagds und Planetenzeihen. Urfprung ihrer ans 
geblihen Macht. Mereinigung aller unnöthigen Wirre. 

9 Die ſieben Götterbunaftien nichts als erfter ZeitchEing, Tage! 

Beweis. Urfache der Irrung. Erklärung der fangen Dauer ih⸗ 
zer Jahre. Einfchnitt in die große aegnptifche Zeitrechnung. | 

Vom dlteften Stundenmanft, Name, Geialt, Urfprung, Ders 
götterung, Denkmale. 


V. Symbolik. 

Mit Goͤtter⸗ und Naturlehre haben ſich die Hieroglyphen beſchaͤf⸗ 
tigt. Warburtons Drehen. Ob feine Hieroglpphenhyppotheſe 
viel lehre? 

Woran ſich die Symbolik gebildet haben muͤſe? Erklaͤrung der 
erſten Zeichennamen aeguptifcher Sprache. Blick auf den po⸗ 
fitiven Urſprung der Symbolik. Wirkung des Zuſammenent⸗ 
ſtehens von Schrift und Sprache. Erklaͤrung einiger Stellen. 
Wichtigkeit der Erfindung. 


VI. Aegyptiſch-orpheiſche Politik, 
Prieſter regiment, und was es im Anfange fuͤr die Welt 
gethan? Komplimente mit der neuern Religionspolitik. 

Orpheus, der griechiſhe Hermes. Aufſchluß feiner Ges 
. .„ feßgebung und Gefänge. Woher alles aus Kosmogonie ſtroͤmte? 
. Urtheil über Epigenes und die philoſophiſch⸗griechiſche Geſchich⸗ 
te des erften Zeitpunkts. Schlüffel zu feinen Auffchriften und 
Gemädern. Ob all diefe Titel Bücher geweſen? Erlaͤuterung 
einiger Fabelchen des. griechifhen Nachgeſchwaͤtzes, von Pan, 

Silen, Orphens — Drei Perioden der griechifchen Fabel, 
Geheimniffe Orpheus, Daßesin innen Anficht ber Schöpfung 
gab. Gerimonien, Sagen, Fragmente. Berichtigung Warburs 
tons. Wie heilig dieſe Stiftungen zum Wohl der Nationen — 


VII. Denkmale. 
GSind Her me s Säulen anlagen 2 Aus weichen Ständen? 








\ 
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Erklaͤrung Maneth ons. Mas Manethon daraus nehmen koͤn⸗ 
nen? Waren fie in Aegypten? Wo war das ſeriadiſche 


Land? Blick auf den aegyptiſchen Geil! . | 
Erfie Tempel der Götter in Aegypten. Warum Höhlen fe 


heilig 7 Warum die erften Goͤtzenbilder Steine? Spmbol dee 


Hermen in Geftalt. Urfprung der Pyramiden und Obes 
listen. Herme als Mikrokosmus: Ppramide eine Herme 
in Gebaͤude. Warum Oſiris gewidmet? Gnomoniſches derſel⸗ 
ben. Fabeln. — 

Heilige Geſtalt dr Mumien. Der Rieſenſtol. Widernatuͤr⸗ 
liche Stellungen. Spmbolenſprache. Ob und wie weit 
ihre Zuſammenſetzung verſtaͤndlich? — 


J 





Dritter Theil. 


I. Phoͤnicien. 
Neue Erſcheinung Theuts in Sanchuniathon. Was es ſey, 


woher dieſer geſchoͤpfet? 


Ammoniſche Nachrichten, Jao, Jerombal erklaͤrt. Oob 


und an Sanchuniathons Perſon viel liege? 

Erklaͤrung feines Fragments; und woͤrtliche Einſtimmung mit Ae⸗ 
gypten. Neue Erklaͤrung der Goͤttin Buto und der Zopha—⸗ 
femim in Phoͤnicien und Aegypten. Wiederholte Varianten der 
Urkunde Moſes — Urtheil über Sanchuniathons ganzes Werk. 

Kumberlands, Fourmonts Arbeiten hinter dieſer Erklaͤrung. Wie 
man am leichteſten mit Sanchuniathon hätte kritiſch verfahs 
ren follen und nicht verfahren. Zernere Erklärungen und 

Aufſchluß am Ende, 
Wozu Sanchuniathon nicht und wozu er braͤuchlich? 


II. Aftatifch > griechifche Philofophie. 
Probe des philoſophiſchen Geſchmacks, der ganz durch unfere Ges 


fhichte ber Philofophie herrſchet, an der Alteften jontfhen . 


Sekte. Einwürfe beantwortet, daß wir von den diteften Zeis 


ten wenig willen, daß der Anfang griechiſcher Philoſophie bar⸗ 


bariſch ſey — 


— 
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Was es heiße, daß bie diteften. Bilder des menſchlichen Befchlehts 
Theologen waren? Geftalt ber älteften griechiſchen Theologe; 
philofophie. Rettung Chales und anderer vom Atheismus. 
Verdienft Sokrates zu feiner Zeit. Kudworth. 

Anhang aus näherer Gegend von der Unfterblichfeitin Hiob 

und Mofes. Beſtimmung der been, nach manderlei Ges 

. Halt und Zeitaltern der menfchlichen Seele, Philoſophie und 

Glaube gegen sinander. Wünfce. 


III. Sabaͤismus. 
Eingang: von den Goͤttern Spriens und Chaldaͤa's. 


Geiſt diefer aſiatiſchen Abgötterei;s Wuͤnſche eines eigenen. 


Pantheons. Probe an Moloch. 
Sabäismus, als Neligion und Philoſophie der Schöpfung, 
wie alt? welchen Umfangs und Tiefe? Quellen ihrer Gefchichte, 
Probe des Lehrbegriffs der Sekte. Daß fie aus Ko 


mogonie ausgieng: in der haldaifchen Phikofophie diefe aus . 


Licht: aus Urliht vor der Sonne. Ahr Angebaude an bie 
Schöpfungsurfunde von der Borwelt ewiger Dinge, Ausflüſſe, 
Mittler. Urfprung derfelben und Verwirrung al’ unferer 
Sompendien in dieſem Intellektualfache. 

In der perſiſchen Religion waren die ſechs Schoͤpfungstage in 
all' ihrer Macht und Wuͤrde, und jene Religion war nur eine 
Beſſerung des Sabaͤismus durch eine aͤltere reine. Bisher 
unbeſtimmte Begriffe vom Sabaͤismus: Vorſchlag zur kriti⸗ 
ſchen Laͤuterung der Quellen ihrer Geſchichte. 

‚Urfprung ihred Namens, ihrer Angabe, Auflöfung des Raͤth⸗ 
ſels von den Buͤchern Adams, Seth, Enochs bis 
Thaͤra hinunter. 

Verſuch einer Erlaͤuterung der Teraphim. Was man von 
ihnen. wife und nicht wife? Muthmaßlicher Urfprung ald 
Zeitmale. Parallele davon in Aegypten. Schritt dadurch 
zur Ubgötterei. Welcher Form? ob fie Voͤcke gewefen; uf 

‚Erflärung des-Urfprungs erfter Sabders Abgötterei. Glänzende, 
oder verführende Entdedung der Aftronomie. Woher die Sterne 
Ausdrucksbilder der Intelleftualteäfte wurden? Wie die Planes 
- ten in die Stelle des erften Schoͤpfungsſchema kamen — Folgen. 











Geſchichte der Sekte von Abraham bis Mahomed. Wunſch neuer 
Quellen. Wichtigkeit der Unterſuchung und mag ſich aus dem 
vorigen aͤndert? Zu u 


IV. Morgenländifhe Philoſophie. 

Epoche derſelben von Mosheim. Was ihr fehle? Neuer Schritt 
zu Vereinigung aller Hypotheſen. 

Alle Gnoſtik gieng von Kosmogonie aus: von einer Kosmogonie 
vor Moſes⸗ nach chaldaͤiſcher Metaphyſik: Gnoſis iſt nur der 
griechiſche Name dieſer uralten Weisheit. 

Beweis des Urſprungs ihrer Philoſophie in jedem Worte der Ur 
kunde. Auflöfung des Raͤthſels von ihrem Alterthum, Ju⸗ 
denhaß, ihrem mancherlei Namen und Seften in mans 

cherlei Ländern, ihrer Anfchlingung ans Ehriftenthum. u. f. 

Ob Onofi 8 ein Hauptname vieler Seften ‚geweien? Was für die 
Kirchengefchichte daher folge? — Sonderbares jezige Gepaͤcke. 
Aufraͤumung. | 

Ob Guoſtiker chriſtliche Ketzer geweſen? Was für die Kirchenges 

ſchichte daher folge? Wiefern Schriftfteller der Bibel Gnoftifers 
ideen haben fonnen ? Ob fie mit jeder Anfpielung eines Ausdrucks 
Guooſtiker widerlegen? Neue Ausſicht auf alles, als Element der 
Denkart und Sprache. Auskehricht. In Bibelerlaͤuterung, Pa⸗ 
triſtik, Abraxeniahrmarkt und Beurtheilung ihrer Denkmale. 

Wiefern Gnoͤſtiker aus Juden oder Griechen abzuleiten? Vereini⸗ 
gung beider unvollkommener Syſteme. Neuer Beauſobre. Ge⸗ 
ſchichte von Mosheim und Bruder in dieſem hach· 


V. Juͤdiſche Philoſophie. 
Urſache, Kabbal a zu erklären. Typus. Simpelfte, ungezweifelte 
Erklärung. Daß die Sephiroth.nichts als Ausdruck des 
Schöpfungstypus feyn Fönnen, Ihre Namen und Lobſpruͤche: 
reihe Einkleidungen und Urſache derfelben. Wie fih Jahrtau⸗ 
fende hindurch fo.viel. fharffinnige Köpfe damit befchäftigen 
Eönnen ? Kritik der fpätern, ditern und älteften Auslegungen. 
Daß die Sephiroth nur ein chaldaͤiſches Kunſtſtuͤck find.” Aus inne⸗ 
rer Form und aͤußerer Geſchichte der Tradition bewieſen. Auf⸗ 
loͤſung der verlachten Maͤhrchen vom Urſprunge der Kabbala 
vor der Welt, Ueberkunft der ſeligen aſſpriſchen Schrift, der 


* 
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Bacher Adams. m. f. Was daher zum Nachthell der juͤdiſchen 
Kabbala folge, und daß Moſes ſelbſt gegen ſie zeuge! 


VI. Religion Zordaſters. 

Woher zZordaſters Reformation und "Ableitung aus einer ditern 
Meligion beffer werben mußte, als die Kabbala der Tuden? 
daß ſie's geworden?! | 

Wergleihung der Quellen zu ihr in Hybe und D’Anguetil. 
Klage über des leztern Schickſal. | 

Boroaſters Meligion auf ein Sechs ber Tagwerke gebauet. Daß 
dies Sechs Alter als feine Einrichtung geweien. Beweis aus 
feiner Geſchichte nad dem angeblichen Urfprunge feiner Reli⸗ 
gion im Berge Alb ordj. Erklärung feines Geſichts der 
ſechs Amfhafpands. ' 

Boundeheſch, ein Sommentar ber Schöpfune. Dafi Alles 
bei ihm ans Licht werde. Seine Religion nur eine Geier 
ber ganzen heiligem Schöpfung. Sein erfter gerous, das 
Wort in Gott. Anwendung. 

Daß Zoroaſters Religion auch die Sophafem u tenne. Heiligung 
des Menſchen zum ſichtbaren Bilde Gott 3 in einer Idealwelt. 

Heiligung der Schoͤpfung in Koͤrperb' "griffen. Seier der 
Elemente. Menfch der gute Gott und Srpalter der Wein. 

Bevoͤlkerung und Allbelebung ber erſte Segen der Schös 
pfung. Sortleitung befielben zum idealiſchen Baude menſch⸗ 
licher Geſellſchaft. 

Schoͤpfungsideen noch in Gebraͤuchen, Feſten, Todesma⸗ 
fen und Hoffnungen jenſeit der Welt — Schluß, 


ESchluß. 
Wo iſt die Mithra’s Höhle, ans ber Zoroaſter ſchoͤpfte? 
Wohin ziehet es ih? wo if Beginn der Schöpfung? 
Was bisher mit Allem Alles in Unordnung gerathe? Was zu 
hoffen 2 Leztes Wort an den Leſer. 


VIL Ruͤckſicht auf den gegangenen Weg. 
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